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1 
Alte Gebraͤuche im Volke 


als Ueberreſte derer, welche die chriſtlichen 
Bekehrer anathematiſirten. 


Vom 2 Sreihern v. Sammerftein: Eausıd 
zu Equord. 





. 


Wenn wir für manche alte, immer in Ehren 
gehaltenen Gebräuche im Volke, weder einen ra⸗ 


ricnellen, noch den gefdichtlidyen Grund aufzue 


finden vermägen, fo dringt fidy . natürlich der 
Blaube auf:: daß fie Berhältniffen angehörten, 


die nicht mehr find, aber doch einft in der Volks⸗ 


gefhichte glänzten; von denen Beine fo finnvoll 
das Herz der Vorderen erwörmten: wie der He 
"roens und Raturdienfi. Zu der Zeit chriftlicher 
Belehrung war aus langer Geſchichte ſchon die 
Bildung des edlen Volkes in ihrer Eigenthümlich⸗ 
keit hervorgegangen, und mie hoch fie geiſtig ſchon 
damals ſtand: ahnen wir, aller Moͤnchsgeſchich⸗ 
ten ohngeachtet, aus mehr von ihnen verſchwie⸗ 
| genen Zügen und übrigen Liedern, wie fie die 
Neues Vat. Archio Bd. zu. are 


— Bl ou 
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2 I, Alte Gebraͤuche 
Minnefänger des Mittelalters nachfingen, nicht 
ohne Borbild dichten Eonnten, wie endlich reine 
germanifhe Bildung ſich in den erhaltenen ges 
ſchichtlichen Denkmalen fpäter. bekehrter Stämme 
zeigt. Alle dieſe heeren Erinnerungen, der Helden 
begeiſternde Geſchichte, der Gefühle Schwärmerei 
an Hain und Mond und friſcher Quelle, erklärten 
die gewaffneten Bekehrer für Lüge, und kindliche 

Dpfer an der Bäter Grab, Erinnerungsfeſte, füe 
Todfünde. Und der Genius des Volkes wid zur 
rüd; verwirrt in feinen Begriffen blieb es allein 
ftehen, ‘zu Befferem ſich einft twieder zu entwideln, 
aber das Gewonnene, edyt Deutfch »Gemüthliche 
mar verloren. eine Spuren, wie fie in Herzen 
und einjamen Hüffen den Capitularen der Fremd⸗ 
herrfcher und mönchsſtarren Canones "entgehen 
tonnten, noch bier und da wieder zu erkennen, - 
ift wohltuend. Der in den Monum. Paderborn. 
abgedrudte Indiculus superstitionum et paga- 
niarum gieb£ felber Anleitung. dazu. Go ſpricht 
er von Spurcalibus in Februario, vermuthlich 
- dem disablot der Nordländer , welcher der Freya 
— „in Liebesangelegenheiten ift es heilfam, fie 
enzurufen‘ Nyerups Wörtferb. der Scandinav, 
Myth. — gemweihet war. Der gelehrte Eckhart, 
Ber. Francicar. I. 407. leitet „de Spurc” von 
Sporkelmonat ber, allein in der niederdeuffchen 
Sprache, worauf er vermeifet, und in deren 
Wörterbüchern ift er nicht zu finden. ft hingen 


im Bolte ꝛe. | 8 


gen nach Heinfius neuem Wörterbudye: Sport, 


mit dem lateinifchen Spurcus gleichbedeutend, fo 
wird die mönchifche Benennung der Sefte der Lies 
besgötfin nur grammatifc) zu erklären feyn. Das 
von nun ſcheint uns ein Lleberbleibfel in der Feier 
der Matthies : Naht — 24. Gebr. — erhalten zu 
feyn. Darin verfammelt fi) die Jugend, und 
die Mädchen flecyten einen Kranz von Ginngrün, 
einen andern von Stroh, und klagen als Drittes 
eine Dand voll Afdhe dazu. Dann gehen fie um 
Mitternadht ſchweigend an fliegendesWaffer, denn 


fließend « lebendiger Quell, bedetitfam für die vota . 


ad fontes des Indiculi, muß es feyn, Daraus 
füllen fie ein Gefäß, worauf die drei pminöfen 
Gegenflände ſchwimmen müffen, und danıfagzf 
ein Mädchen nad) dem andern, mit verbundenen 


Augen und fhiveigend, denn Schweigen iſt erfie 


Bedingung der Augurien, drei Mal um das Wafs 
fer, und greift fi) daraus das. Borbedeutungs« 
zeichen: den Brautkranz im Ginngrün, oder Uns 
glüd im Stroh, oder Tod in der. Afche — anfpies 
lend auf Verbrennungszeit. Ein ſchauderhaftes 
Spiel der. Zwei gegen Eins! dem Unglück .und 
Vergehen der. Brautfrang allein enfgegen, und 
kein Öleichgültiges überall bier zugelaffen; der 
Liebe Göttin fo ganz würdig. Einen feften Glaus 
ben haben fie. an-diefe Zeichen. Die Glüdlichen 
unfer ihnen feßen dann das Spiel fort, und: were 
fen @erftenkörner auf das Wuſſer, wobei fie Per« 
| y* Zu 


=. 
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fonen denken, und beachten, wie fie’ zufammens: 
ſchwimmen. Andere werfen Runen, in drei Blät⸗ 
fern, mit den Namen der Mutter, des Vaters 
und des Kindes bezeichnet, auf das Waffer, und 
fehen, wer zuerft untergebe. Go ernft nun dies 
fes Spiel auch ijt, mögen Nacht, und gesvonnene 
Brautkränze und zufammen + geſchwommene Körs 
ner die rege Phautafie leicht weiter danıı und dahin 
führen, wo der Mönch Spurcalia fieht. | 
Dunteler mußte ein Gebrauch erfcheinen, tmoe 
für die gewiſſenhaften Befolger auch nicht einmal 
eine Vermuthung, fondern feinen andern Grund, 
mie altes Herkommen, anzugeben wijfen. Wenn 
. nämlich in diefer bildesheimifchen Gegend — wei— 
‚ser babe ich nicht darnad) ſuchen können — auf 
dem Lande jemand verflirbt: fo mandert ſchweigend 
der Todtengräber zum Hollunderbuſch — Sambu- 
cus nigra — und ſchueidet eine Stange, -um das 
Maaß der Leiche zu nehmen, und der Kuecht, 
welcher fie zu Grabe fährt, thut ein Gfeiches, um 
ſtatt der gewöhnlichen Peitiche die Stauge zu führ 
ten. Im Naturdienſte der Germanen ift die Ver⸗ 
ehbrung von Bäumen bekannt, und zwar nidye 
bloß der Eichen, denn die fremden Einführer des 
Ehriftenthunies geben Baumarten im Allgemeinen 
“nescio quas petras auf arbores” an. Unter 
Diefen Tonnte in unferen Gebüſchen der lieder, 
Sambucus nigra, Allhorn — plattdeutf — und 
nad) dem Bremifch dniederdeutfehen Woͤrterbuche: 


im Volke re. 5 


Elloorn, angelſächſiſch: Ellon, engliſch: Eider,- 
oder der Hollunder, deſſen üppige Vegetation fo 
feühe im Jahr reihen Blüthenſchirm mit betäu« 
 kenden, fihlafbringenden Kräften treibf, und wies 
der ſpät allein nody mit Beeren und Laub hochdun⸗ 
tel hervorſcheint, die Aufmerkſamkeit erfter Anſied⸗ 
ler auf ſich ziehen. Dann eine lange Reihe von. 
Wahrnehmungen feiner Beil und Unheil bringens 
den Kräfte; wie Rinde, Blüthen, Beeren deu 
Kranken wohlthätig; Beeren dem Hausgeflügel,, 
Rauch des verbraunten Holzes den übrigen Hauss 
thieren fihädlicy find, ihm eine befondere Ver⸗ 
ehrung weihen laffen, wofür ſich auch wirklidy 
Zeugniſſe finden. Schon vor mehrft 200 Jahren 
erzäbite T. Arnkiel in feiner cimbrifden Heiden: 
Religion p. 179: „Alſo haben unfere Borfahre deu 
Ellhorn heilig gehalten, dag ein Part diefen Baum 
nicht dürfen abbauen, mo fie aber denfelben haucu 
mußten, haben fie vorher pflegen dies Babel zu 

thun: Frau Ellhorn! gieb mir was von deinen 
Holze, dann will idy dir von meinen auch wos 
geben, wenn es wächſt in Walde. Weldyes theils: 
mit gebeugten Knien, -entblößtem Haupte und ges: 
faltenen Häuden zu thun gewohnt, fo ich in mei⸗ 
nen jüngeren “ohren zum öftern beides, gejehen 
und gehört.“ Der Ahorn — Fran Ellhorn! — 
mit feiner Hamadryade gehörte alfp zu den Bäu⸗ 
men, die das Goncilinm Nannetense cp. 20. 
„weil das Bolt fie fo in Ehren hält, doß fie mer. 
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der Aſt noch Reis — menigftene nicht ohne relie 
‚giöfen Zweck und Seremonie — davon zu fehneiden: 


wagt, zu enfwurgeln und zu verbrennen anbefiehle.” 


Wenn nun die fremden Herrſcher und Priefter, 
welche längft Ehriften gemefen, und die alten Ges. 
bräuche nicht mehr fennen, oder aber nidyf nen—⸗ 
nen‘ mochten, “'nescio quas arbores” ſagten: 
fo drüden einheimiſche angelfädhfifche : Bekehrer, 
bekannter mit den Gebräuchen ihres Volkes, ſich 
deutlicher aus, und hieß es in Edgard’s pur 
blicirten-Canones: „sacerdos prohibeat necro- 
mantiam et plura quae' exercentur in variis 
praestigiis; — das Bielen unüberfeßlidye Drigis- 
nal: „on Fritlisplottum and on Ellenum” et 
in aliis variis arboribus.. Das Frithsplottum 
will Keyßler Antig. Sept. 75 um der Berbindung, 
worin es ſteht, mit Ellenum zur Bauniverehrung 
ziehen, allein die übrigen kurzen Verbote in dies 
fen Canon, weldye nicht dazu gehören, find audy 
nur durch “et” ohne anderen Llebergang verbune: 
den, und das Frith durch Friedigung, alfo Dpfer: 
bein; gu erklären, muß gezwungen erfceinen, 
Bilktins im Gloſſar zu den L. L. Anglos. will 
Friedstal als richtige Lesart annehmen, und ca- 
thedra Pacis überfegen. Allein Sreiftätten, mo 

fie auch immer, an Thingftätten, Hochſitzen vder 
Altar gedacht werden mögen, hatten gar nichts 
von dem hier verfolgten Aberglauben; der neue 
Kultus ließ fie felber zu, und fie blieben fortwaͤhe 


v 


im Bolte 1c, y 


rend dafür befiehen. Das Friethsplatt wird viel⸗ 


mebr von Frysa — isländifd — equorum ster-, 


nutatio, deren Deufung der Indiculus verbietet, 
oder noch glaublidyer von “Frittir” oracula, 
responsa deorum — Vegtams quida Edda 
Saem. I. p. 235. Nota 5, abzuleiten feyn. 
Das Ellenum oder Ellmum aber giebt Bilkins 
durch Ulmis, und Keyßler Ellern, indem er 
ſich aufdasangeführte „Grau Ellhorn“ Arnkiels- 


bezieht, weldyes gemiß nur den Hollunder bezeich⸗ 


net. Ellern und Ulmen machen zu fehr den ger 
wöhnlidyen Beftand des Schlagholzes aus, ale 
daß fo viele Umſtände mit ihnen bein Hauen ge 
macht werden könnten, und von ihrer Verehrung 
ift Zeine Spur wie beim Hollunder, . und dafür 
findet ſich ein noch viel älteres Zeugniß in der 
Edda felber. Cie erzählt in der 57. Jaemasaga, 
wie Thor einft auf feinem Zuge zu dem Riefenkö« 
nige @eirod, durch diefes Zaubervolkes Künſte im 
Wimurftroome in Gefahr gerieth, und nur fidy 
reffefe, indem er einen Hollunderftraudh am Ufer 
griff, daher das alte Sprichwort Fomme: „Alle 
born Thors Retter.” - Er war alfo nad) damals 
fdyon altem Glauben ein Schugmittel gegen Zau⸗ 
berfünfte, welche die Germanen fo fehr bei ihren 
Berftorbenen beforgten, nnd Thors Hammer, als 
Symbol in Stein gebildet, zu ihnen ins Brab 


} 


zu legen pflegten. Vielleicht aud) damals ſchon 


mie jeßt mil, einem Zweige von Thors Retter fie 


, 


a 
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zu Srabe leiteten. Wer wird nicht gerne das 

Geinige zu Sortfegung diefer Sammlung beifcas 
gen, die für Landbewohner ſchwierig ſeyn 
kann, 


u. x 
Urkundliche Nachrichten von den in den 
Grafſchaften Hoya und Diepholz anſaͤſſig 
geweſenen und noch beguͤterten adlichen 


Familien. 


Vom sam wur: Lieutenant von Lebebur -; 
® n Berlin. er 


cn 


— 


v. Klencke in alten Urkunden Klenkok oder 

Clenkoch genannt, eine ſehr bekanute noch blüs 
heude adliche Familie; von Alters her Burg⸗ 

männer zu Thedinghauſen und Beſitzer Pe 
Güter im Hoyaſchen. 

Klinge Diefe kommen. in Dldeuburgiſchen und 

Heiligenrodenſchen Urkunden vor: 

Nicolaus Klinge 1244. 

Johannes Klinge 1276. 


Rn igge, ein altes noch blübendes Sannovere 
ſches Geſchlecht; von weldyem Henrieus Knigge 
| er, 


von alien Samillen. 9 


| Zr and) in einer Urkunde des Kloſters Baffum 
vorkommt. 


8uo ocke. Lambert Kuod 1264. 
Thideridy Knoke, Kuappe, ſeine Gemahlin 
‚Adelheid, ihr Sohn Johann und Thiederichs 
Brüder, Johann und Drtgies Knoken, ver⸗ 
. zichten 1324 auf Ländereien zu Baſſum. 


— 


v. Könemann. Neuer Adel, zu Nienburg 
und Wiede in der Grafſchaft Hoya angefeffen. 


Korlehaken, ein erloſchenes —— Ge⸗ 
ſchlecht. 
Arnoldus Corlehake 1257 ‚ miles 1060. 
.1275. 

- Conradus Corlehake 1270, miles 1291. 

- Henricus Korlehaken, miles 1309. 
Henricus et. Conradus dicti Corlehake, mi« 
‚ lites ı319. 1321. 


 . Diderich Korlehaken, miles 1521. 


Heinridy Corlehaken, Ritter 1344. 
“ Herricus Coerlehake junior, miles 1344. 
Heinrich Corlehoke, des Ritters Heinrich Sohn, 
and die Gebrüder Heinrich und Jchann Eors 
= an verkaufen 1357 Güter zu Haßle, Des 
dendorp und Melebergen an die Srafen ı von 
Hoya. 
Johann Kurlhake 1388. 
Johann Korlehade 1493. 
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zu Grabe leiteten. Wer wird nicht gerne dae 


©einige zu Fortſetzung dieſer Sammlung beifras 
gen, die für — u ſchwierig fon 
Kann, | 
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Urfundfiche Nachrichten von den in den: 


Graffchaften Hoya und Diepholz anſaͤſſig 
geweſenen und noch beguͤterten adlichen 
Familien. 


Vom Harn Barbe = Lieutenant von —— 5 
in Berlin. 


(Sl) 


_— —- 


v. Kie nde, in alten Urfunden Klenkok oder 


Clenkoch genannt, eine ſehr bekannte noch blüs 
hende adliche Samilie; von Alters her Burg: 


_ männer zu Ihedinghaufen und Befiger nr 
Güter im Hoyaſchen. 


Ki nge. Diefe kommen in Dldenburgiſchen und 
Heiligenrodenſchen Urkunden vor: 
Nicolaus Klinge 1244, 
h Johannes Klinge 1276. 
Knigge, ein altes noch blühendes Hannovers 
ſches Geſchlecht; von weldyem Henrieus Knigge 


Fast? 
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2 I, Alte Gebraͤuche 
Minnefänger des Mittelalters nachſingen, nicht 
ohne Vorbild dichten konnten, wie endlich rein» 
germanifhe Bildung ſich in den erhaltenen ges 
ſchichtlichen Dentmalen fpäfer befehrter Stämme 
zeigt. Alle diefe heeren Erinnerungen, der Helden 


begeifternde Geſchichte, der Gefühle Schmärmerei 


an Hain und Mond und friſcher Auelle, erklärten 
die gewaffneten Belehrer für Lüge, und kindliche 
Dpfer an der Bäter Grab, Erinnerungsfefte, für 
Todfünde. Und der Genius des Volkes wid zus 


süß, verwirrt in feinen Begriffen blieb es allein 


fteben, "zu Befferem ſich einft wieder zu entwideln, 
ober das Gewonnene, echt Deutfch «Gemüthlicdhe 
mar verloren. Ceine Spuren, mie fie in Herzen 
und einjamen Hüften den Gapitularen der Fremd⸗ 
berrfcher und mönchsftarren Canones 'enfgehen 
tonnfen, noch hier und da wieder zu erkennen, 
iſt wohlthuend. Der in den Monum. Paderborn. 
abgedrudte Indiculus superstitionum et paga- 
niarum giebf felber Anleitung. dazu. So fpriche 
er von Spurcalibus in Februario, vermuthlich 
dem disablot der Nordländer , welcher der Sreya 
— ‚in Liebesangelegenheiten ift es beilfam, fie 
enzurufen‘ Nyerups Wörterb. der Scandinap. 
Myth. — geweihel war, Der gelehrte Eckhart, 
Ber. Francicar. I. 407. leitet „de Spurc” von 
Sporkelmonat ber, allein in der niederdeuffchen 
Sprache, worauf er vermweifet, und in deren 
Wörterbüchern ift er nicht zu finden. ft hinge⸗ 


er en 2. 


im Volke ꝛe. & 


gen nach Heinfius neuem Wörterbudye: Sporß, 
mit dem lafeinifchen Spurcus gleichbedeutend, fo 


wird die möndhifche Benennung der: Feſte der Lies 


besgöttin nur grammatifdy zu erklären feyn. _ Da⸗ 
von nun ſcheint ung ein Ueberbleibfel in der Feier 
der Matthies : Naht — 24. Gebr. — erhalten zu 
feyn. Darin verfammelt fi die Jugend, und 
die Mädchen flechten einen Kranz von Ginngrün, 
einen andern von Stroh, und ktagen als Drittes 
eine Hand voll Afdye dazu. Dann gehen fie um 
Mitternacht ſchweigend an fliegendesWaffer, denn 


fließend «lebendiger Duell, bedeutſam für die vota . 


ad fontes des Indiculi, muß es ſeyn. Daraus 
füllen fie ein Gefäß, morauf die drei pminöfen 
Gegenſtände ſchwimmen müffen, und danıtanzt 
ein Mädchen nach) dem andern, mit verbundenen 
Augen und ſchweigend, denn Schweigen iſt erfie 
Bedingung der Augurien, drei Mal um das Wafs 
fer, und greift fid) daraus das Borbedeutungs« 
zeichen: den Brautkranz im Ginngrün, oder Uns 
glüd im Stroh, oder Tod in der Aſche — anfpies 
lend auf Berbrennungszeit. in ſchauderhaftes 
©piel der Zwei gegen Eins! dem Unglück .und 
Bergehen der. Brautkranz allein enfgegen, und 
Bein Öleichgültiges überall bier zugelafjen; der 
Liebe Böttin fo gang würdig. Einen feften Glaus 
ben haben fie. an-diefe Zeichen. ‚Die Glüdlichen 
unfer ihnen feßen dann das Spiel fort, und wer⸗ 
fen Gerſtenkoͤrner auf das Waſſer, wobei fie Per« 
a u* J z 


>. 
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Fe 1. Alte Gebräuche 


fonen denken, und beachten, mie fie zufammens. 
ſchwimmen. Andere werfen Runen, in drei Blät⸗ 
fern, mit den Namen der Mutter, des _Baters 
und des Kindes bezeichnet, auf das Waſſer, und 
ſehen, wer zuerſt untergehe. So eraſt nun die⸗ 
ſes Spiel auch iſt, mögen Nacht, und gewonnene 
Brautkräauze und zuſammen-geſchwommene Körs 
ner die rege Phautaſie leicht weiter danıı und dahin 
führen, mo der Mönch Spurcalia fieht. 

Dunteler mußfe ein Gebrauch erfcheinen, wo⸗ 
für die gewiſſenhaften Befolger auch nicht einmal 
eine Bermuthung, fondern einen andern Grund, 
mie altes Herkommen, anzugeben wiſſen. Wenn 


. nämlidy in diefer hildesheimifchen Gegend — wei— 
‘ser babe ich nicht darnach fuchen können — auf 


dem Lande jemand verflirbt: fo wandert ſchweigend 


der Todtengräber zum Hollunderbufy — Sambu- 


cus nigra — und ſchueidet eine Öfange, -um das 
Maafß der Leiche zu nehmen, und der Knecht, 


. welcher fie zu Grabe fährt, thut ein Gleiches, um 
ſtatt der gewöhnlichen Peitfche die Stange zu führ 


ten. Im Naturdienſte der Gerinanen ift die Bere 
ehrung von Bäumen bekannt, und zwar nicht 
bloß der Eidyen , denn die fremden Einführer des 
Chriftentbunes geben Baumarten im Allgemeinen 
“nescio quas petras auf arbores” an. Unter 
Diefen Tonnte in unferen Gebüſchen der lieder, 
Sambucus nigra, Allhorn — plattdeutſch — und 
nad) dem Bremifch sniederdeutfchen Woͤrterbuche: 


n im Volle ꝛe. 5 


Elloorn, angelfähfifch: Ellon, engliſch: Kider, 
oder der Hollunder, deſſen üppige Vegetation fo 
frübe im Jahr reihen Blüthenfhirm mit betäus 
benden, fchlafbringenden Kräften treibt, und wies 
der fpäf allein nody mit Beeren und Laub hochdun⸗ 
tel hervorſcheint, die Aufmerkſamkeit erſter Anſied⸗ 
ler auf ſich ziehen. Dann eine lange Reihe von. 
Wahrnehmungen feiner Heil und Unheil bringens 
den Kräfte; wie Rinde, Blüthen, Beeren deu 
Kranken mwohlthätig; Beeren dem Hausgeflügel,. 
Rauch des verbrannten Holzes den übrigen Haus— 
thieren ſchädlich find, ihm eine befondere Bers 
ebrung weihen laſſen, wofür fit) auch wirklich 
Zeugniffe finden. Schon vor mehrft 200 Jahren 
erzäblte T. Arnkiel in feiner cimbrifcdyen Heidens 
Religion. p. 179: „Alſo haben unfere Borfahre den 
Ellhorn heilig gehalten, dag ein Part diefen Baum 
nicht dürfen abbauen, mo fie aber denfelben haucu 
mußten, haben fie vorher pflegen dies Gebet zu 
thun: Frau Ellborn! gieb mir was von deinen 
Holze, dann will idy dir von meinem aud) wos 
geben, wenn es waͤchſt im Walde. Welches theils 
mit gebeugten Knien , -entblößtem Haupte und ge⸗ 
faltenen Händen zu (hun gewohnt, fo id) in mei⸗ 
nen jüngeren jahren zum öftern beides, gejehen 
und gehörf.” Der Ahorn — Kran Eühorn! — 
mif feiner Hamadryade gehörfe alfo zu den Bäu⸗ 
men, Die das Concilium Nannetense cp. 20% 
„weil das Bolt fie fo in Ehren halt, doß ſie we⸗ 


6 | IL Alte Sebrãuche | 


der Aſt nody Reis — wenigſtens nicht ohne relis 
-giöferi Zweck und Geremonie — davon zu ſchneiden 
magt, zu entwurzeln und zu verbrennen anbefiehle.” 
ZBenn' nun die fremden Herrfher und Priefter, 
welche längſt Chriften gemefen, und die alfen Ges 
bräuche nicht mehr fennen, oder aber nidyf nen⸗ 
nen: mochten, “nescio quas arbores” fagten: 
fo drücken - einheimifche angelfächfifche : Bekehrer, 
befannfer mit den Gebräudyen ihres Volkes, ſich 
deutlicher aus, und hieß es in Edgard’s pur 
blicitten Canones: „sacerdos prohibeat necro- 
mantiam et plura quae’ exercentur in variis 
praestigiis; — das Bielen unüberfeglidhe Drigir- 
nal: „on Fritlisplottum and on Ellenum” et 
in aliis variis arboribus. Das Frithsplottum 

will’ Keyßler Antiq. Sept. 75 um der Verbindung, | 
morin es ſteht, mit Eilenum zur Baumverehrung 
ziehen, allein die übrigen Eurzen Berbote in dies 
fen Canon, welche nicht dazu gehören, find auch) 
nur durch “et” ohne anderen Llebergang berbune 
den, und das Frith durch Friedigung, alfo Dpfer: 
bein;' zu erklären, muß gezmungen erfcheinen, 
Wälkins im Oloffar zu den L. L. Anglos. will 
Friedstal als richtige Lesart annehmen, und ca- 
thedra Pacis überfegen. Allein Sreiftäften, mo 
fie au) immer, an Thingftätten, Horhfigen vder 
Altar gedacht werden mögen, hatten gar nidyte 
von dem bier verfolgten Aberglauben; der neue 
Kultus ließ fie felber zu, und fie blieben fortwaͤh⸗ 


vi 





im Bolte ıc, 7 


rend dafür beſtehen. Das Friethsplatt wird viel⸗ 


mehr von Frysa — isländiſch — equorum ster- ; 


nutatio, deren Deufung der Indiculus verbietet, 
oder noch glaublicher von “Frittir” oracula, 
responsa deorum — Vegtams quida Edda 
Saem. I. p. 235. Nota 5. abzuleiten feyn. 
Das Ellenum oder Ellmum aber giebt Wilkins 
durch Ulmis, und Keyßler Ellern, indem er 
ſich aufdasangeführte „Frau Ellhorn“ Arnkiels: 


bezieht, welches gewiß nur den Hollunder bezeich⸗ 


net. Ellern und Ulmen machen zu ſehr den ges 
mwöhnlidyen Beftand des Gdylaghol;es aus, als 
daß fo viele Umſtaͤnde mit ihnen bein Hauen ge 
machf werden könnten, und von ihrer Berehrung 
ift Teine Spur wie beim Hollunder, . ınd dafür 
findet ſich ein noch viel älteres Zeugniß in der 
Edda ſelber. Cie erzählt in der 57. Jaemasaga, 
wie Thor einft auf feinem Zuge zu dem Rieſenkoͤ⸗ 
nige Geirod, durch diefes Zaubervolkes Künfte im 
Wimurftroome in Gefahr gerieth, und nur fidh 
reftefe, indem er einen Hollunderftrauh am Ufer 
griff, daher das alte Sprichwort fomme: „Als 
born Thors Retter.” - Er war alfo nady damals 
fdyon altem Glauben ein Schußmitfel gegen Zaus 
berfünfte, welche die Germanen fo fehr bei ihren 
Berfiorbenen beforgten, nnd Thors Hammer, als 
Symbol in Stein gebildet, zu ihnen ins Brab 
zu legen pflegten. Vielleicht auch damals [dom 
wie jeßt mit, einem Zweige von Thors Retter fie 


Ä 


} 
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zu Srabe leiteten. Wer wird nicht gerne das) 
Geinige zu Sortfeßung diefer Sammlung beifras 
gen, die für Sandbervohner ag ſchwierig kon. 
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Urkundliche Nachrichten von den in den: 


Graffchaften Hoya . und Diepholz .anfäffig: 
ayaejenen und noch beguͤterten adlichen 
Familien. 


Vom Herrn Garde⸗ Lieutenant von Ledebur 2 
-,. in. Berlin. 2 


(Säluf.) 


— — 


v. Kiencke; in alten Urkunden Klenkok oder 
Clenkoch genannt, eine ſehr bekannte noch blüs 


beude adliche Familie; von Alters ber Burge 
männer zu Thedinghauſen und Beſitzer —— 


Güter im Hoyaſchen. 
gti 198 Diefe kommen. in Didenburgifihen und 
- Heiligentodenfchen Ur£unden vor: 
Nicolaus Klinge 1244, 
* Johannes Klinge 1276. | 
igge, ein altes noch blübendes Sannovere 
ſches Geſchlecht; von welchem Henrieus Knigge 


ww ——__ (OÖ rT 


von adlichen Famillen. . g 


zu — einer Utkunde des Kloſters Bofſum 
vorkommt. 


8no ode Cambert Knock 1264. | 
Thiderich Knofe, SKuappe, feine Gemahlin 
Adelheid, ihr Sohn Johann und Thiederichs 
. Brüder, Johann und Drtgies Knoken, ver« , 
zichten 1324 auf Täudereien zu Baffum. 


v. Könemann Teuer Adel, zu Nienburg 
und Wiede in der Grafſchaft Hoya angefeffen. 


Korlebaten, ein erloſchenes Hoyaſches Ge⸗ 
ſchlecht. 
Arnoldus Corlehake 1057 , miles 1260. 
1276. 
Conradus Corlehake 1270, miles 1991. 
- Heuricus Korlehaken, miles 1309. 
Henricus et: Conradus dicti Corlehake, mi« 
‚ lites 1319. ı321. 
Diderich Korlehaken, miles 1321. 


SBeinrich Eorlehaten, Ritter 1344. 


Henricus Coerlehake junior, miles 1344. 
Heinridy Corlehoke, des Ritters Heinrich Sohn, 
und die Gebrüder Heinrich und Johann Eors- 
— —— verkaufen 1357 Güter zu Haßle, De⸗ 
dendorp und Melebergen an die Grafenr von 
Johann Zurihake 1308. 
Johann Korlehacke 1493. 


20 I, Uetundfiße Bamitien 


v. Kreuß ſollen — in der ortetideſ dey⸗ 
angefeffen feyn. | 

v, Landeb erg.. Der gleichnamige Stammfig, 
Diefer angefehenen Familie liegt an der" —5 
in der Grafſchaft Hoya. 

Eberhardus et Henricus nobiles — de 
“Landsberg ı 168; desgleichen 1196, wo 
der jüngere‘ Bruder, fo wie 1205 Dompert 
zu Minden genannt wird. 
Bernhard und Ulrich v. Sandsbergen, Brüder, 
kaufen 1302 von dem Edlen Widelind v. d. 
Berge die Bogtei der Höfe zu Rodenhe und 
Honvelde, jest Roden und Hamfelde ges 
nannt, zwifchen Gtolzenau und Gchlüffele 
burg. : Bon diefer Zeit an erfcheinen die 
Edlen von Landsberg nicht mehr als Sreie 
und. Dynaſten, fondern als Münifterialen 
. der Kirche zu Minden. Die Nachkommen 
find noch jetzt i im Schaumburgiſchen be⸗ 
gütert. 

Sangmertb oder Langwerth vd. Simmern, 
eine alte urfprünglich Rheiniſche Samilie, bee 
figt Leeſte in der Grafſchaft Hoya. | 

v. Leeſe, aus dem gleichnamigen Dorfe, Stol⸗ 
zenau gegenüber, 

. Rudolf de Lese, 1275 Rathsherr zu Nienburg. 

v. Leeſte, aus dem gleichnamigen ——— ige im 
Amte eu entfproffen. | 


Do. | | 
“ V 


r * wur. — — 


von adlichen Familien. 11 


Witto de Leste 1211 in einer Urk. des Klo⸗ 
ſters Baſſum. 
Gerhard de Leste verpfändet 1290 feinen An⸗ 
theil an den Zehnten zu en dem 
Klofter Heiligenrode, 


v. Lenthe, eine alte noch blühende Gamilie, des 
ren Stammhaus gleiches Namens im Fürſten⸗ 


thum Golenberg liegt, befitt in der Graffchaft . 


. Hoya Güter zu Nienburg und Eitorf. 


v. Linden. Johannes de Thilia 129t in einer 
zu Horpftedt ausgeftellten Hoyafchen Urkunde, 


Gerhardus de Lintenmiles 1295 in einer Baſ⸗ 
ſumſchen Urkunde. 

v. Lübke, ein ehemals ſehr begütertes, aus der 
gleichnamigen Mindenſchen Stadt ſtammendes, 
erloſchenes Geſchlecht, aus welchem Johann 
von Lübke 1308 das Schloß Steyerberg Pfands 
weiſe befaß, und es aud) noch 1313 inne hatte. 


v. Madtenftede oder Makenſtede, ein 
längft erlofchenes Geſchlecht, deffen gleichnamis 
ger Stammfig nicht weit von Heiligenrode liegt. 
Sriedrich v. Machtenftede, feine Gemahlin Hile 

deward und Sohn Conrad lebten in den Jah⸗ 
ten 1171 — 1200. Friedrich legte den Örund 
zu der Stiftung eines Klofters zu Machten« 
ftede, welches darauf nad) Klofterfeeite und 
endlich nad) Heiligenrode verlegt wurde, 


32° I.-Urkundliche Nachtichten 


v. Mandeloloh, ein bekanntes, noch blühen⸗ 
des altadliches Gefchlecht, weiches in älterer 
Zeit auch oft in der Braffchaft Hoya vorkenimt. 

So verkaufte Graf Dito von Hoya 1472 dem 
Harbert p. Mandelslo, Probfte zu Berden, eis 
- nen Zins auf dem Lohofe bei Dorvörden. 


Manen, ein altes verlofchenes Hoyaſches Ge⸗ 
ſchlecht. 


Helimbert de Manen 1216. 1221. — 1227. - | 


„2 . 
Wilbrand Manen 1237 Ritter 1253, 1259. 
“ Nicolaus Vir famulus 1291. ı | 
"Bernardus Manen ı3231, 


v. Marſch oder Merſchen, nach dem Dorfe 
Merſchen bei Nienburg, welches Graf Erich 
| von Hoya ı376 denen v. Münchhaufen u 
‚benannt. 
“ Henricus de Marsch 1261. 
“ Engelbert de Marsch 1282. 
Johannes de Marsch 326. 
Henricus de Marsch, Prieſter, 1348 nicht 


mehr am Leben. £ 


vo. Melebe rege, deren öliihnamiger Stammfig 


. im Amts Ehrenburg zu finden ift. 


Hermann v. Meleberch, Knappe ı3or. 

Die Gebrüder Hermann, Conrad, Bartbold, 
Aber und Dethard de Melone 0 und 
1355. 


PR 


von adlichen gamilien. ı5 | 


vo. Menslage: Rabodo v. Menslage, Ritter 
1121 in einer Bafjumfchen Urkunde. 
Sin den jahren 1350 — 1361 tommen Johann 
v. Menslaghe in Denabrückſchen Lehnspro⸗ 
tokoſſen vor; deſſen gleichnamiges Stamm⸗ 
haus liegt aber im Donabtückſchen. 


». Merrettig werden zu den adlichen Burg« 
maunnsgeſchlechtern in Dradenburg gezählt. 


vo. Möller Eine vom Kaifer Carl V. in den 
QAdelftand erhobene Samilie, die feit dem ı6ten 


Jahrhundert in dem erblichen Befige eines Burge 
lehns zu Dradenburg ift. 


v. Morfei, genannt Piccard, Bifchof os - 
hann v. Münfter foll den Johann v. Morfei 
genannt Piccard in feiner Jugend im 16 Jahrh. 
aus Frankreich mit nad) der Graffchaft Hoya 
gebradht haben, mo er ein Buf zu Nienburg 
erhielt. Geine Nachkommen erwarben fidy bes 

. trädhtlidhe Güter im Deuabrüdfchen. 

Mulen aus dem Didenburgifden und Bremens 
fhen, kommen aud) in der Graffhaft Hoya vor. 
Ritter Reinfried dictus Mulo,' Droſt des Gras 

fen Johann v. Oldenburg, fügte dem Klo⸗ 
ſter Heiligenrode 1259 großen Schaden an 
den Gütern zu Machtenſtede und Borſtel bei. 
Bernerus dictus Mule 1290 in einer Heiligen⸗ 
rodifchen und Erpo Mule 1377 in einer an⸗ 
dern Hoyafchen Urkunde. . 


| 2 II. —— Nachrichten 


v. Müller zu Alveſen in der Grafſchaft Hoya, 
jünger Adel, 


p. Mündbaufen, ein fehr befannfes, altes, 

ausgebreitetes und noch blühendes Geſchlecht, 

‚ weldyes von Alters her ſehr bedeutende Bejiguns 
gen in der Grafſchoft Hoya gehabt hat. 


Mundel, ein adliches Geflecht aus dem Dis 
denburgiſchen. 

In Urkunden des Stiftes Baſſum finde Fu 
Lüderus Mundel, miles 1270. 
Johannes dictus Mundel 13513. 


v. Neuenkirchen. Das Dorf Neuenkirchen 
im Amt Ehrenburg ſcheint auch einem adlichen 
Geſchlechte den Namen gegeben zu haben. Ob 
dee Edle Adolf v. Nienkirchen, der in vielen 
Mindenſchen Urkunden und oft in Begleitung ' 
Heinrichs, des Löwen erſcheint, hieher gehöre, 
wage ich nicht zu -entfcheiden; er kommt vor 
inter nobiles 1153, 1162, 1168, mit feinen 
Brüdern Reinbert und Thiederich 1170 u. 1171, 
in weldyem Jahre Reinbert de Richlingen ge« 
nannt wird; auch Thiderich fihreibt 1162 de 
Richlingen und 1174 finde ich Adolphus Co- 
mes de Nienkerken frater ejus Reinbertus. 

Defto ungezmeifelter gehört: Arnd-v. Nygen⸗ 
kerken, der im Jahre 1395 an die Kirche zu 

. Jacobis Drebber einen Garten verkauft, hieher. 


F ® 
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TTevel, in Soyafdyen Urkunden fommen vor: 
Rolove Tevele, Knappe 1344. 
Rolef Nevel 1372. 
Johann Nevel, Rolefs Gohn ı14ız. 


v. Nienburg, nad) der Stadt diefes ne 
mo fie Burgmänner waren, 
Ludolph und Heinrich v. Nienburg 1258, 
Heinrich v. Nienburg 1264. 
Ludolf de Nigenborg 1257 au Nienburg, Rita 
ter 1241. 1245. 
Ludolf und Hermann von Niemburg 1215. 
Ludolf de Nygenborch famulus 1253, miles 
1255. 
Contad de Nienborch 1292. 
Günther de Nienborch, miles 1308. 
Willckin und Johann de Nyenburg, Göbne 
Heinrichs 1315. 
Heinrich v. Nienburg 1389. 
v. Dberg. Kin altes, aus dem Hildesheim⸗ 
ſchen ſtammendes Geſchlecht, beſitzt einen Rite 
terſitz in Drakenburg. 


v Derlich, gu Doyle in der Grafſchaft Bon | 
| angefeffen. | 





kb 2», Dmpteda, zu Morfum und Wulmflorf in 

der Grafſchaft Hoya angefeffen. Bon dem 
Landdroften v. Ompteda zu Diepholz rührt der 

: Bruchkanal zur Entwaͤſſ ſerung der — 
Diepholz ber. 


2 II. —R Kachrichten 


v. Dfiera. Ritter Reinold de Dfira oder Dſtera 
kommt 1275 u. 1278 in Hoyaſchen Urkunden vor.‘ 


v. Dovenftede, nad einem Dorfe im — 
ſchen an der Hoyaſchen Brenze;.. 
Arnold de, Dvenſtede 1300, nebſt feinee Ba 

mahlin Wolberge -ı322. 
Johannes dictus de Ovenstede, famulus 1923. 
Johann de Dvenftede 1373. \ 
Hermann de Ovenſtede und fein Sohn Seien. 

drich 1375. 

v. Doyle, nad dem gleichnamigen Dorfe und 
Ritterſitze in der Grafſchaft Hoya. | 
Bernhard dv. Dyle ums Jahr 1250; desgleihen 

nebft dem Ritter Hermann v. Oyle 1255. 
in Urk. der Grafen v. Fa? u. ‚eoles 5 
- mund. 


= Pade.  Elerus Pade 1211 in einer Sofumföen 


Urkunde. | 
d. Pape zu Nienburg. = 
Diump, inalten Hoyaſchen Briefen: 

Theodor Plump 1241. i 
, Ditgies dictus -Plump miles 1290... 

Tpidericus Plump miles 1326. — 

Albertus dictus Plump, Ritter 1332 und der 
I . Knappe Gerhard Pump. 
| Doppe, ein erlofchenes Hoyafdyes Geſchlecht. 


Hamann Poppo, Ritter 1270. 


8F 
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Bruning dictus Poppo miles 1290 in einer 
' Heiligenrodifchen Le 
| Conradus Poppe 1294. 1296. 
Thidericus dietus Poppe und fein Sohn Here 
mann u. Conrad 1321. | 


Gander Poppe 1350 — 1361 Donabruͤckſcher 


Lehnsmann. 


| 

| 

Ä v. Duernbem oder Dueren. 

Zu unterſcheiden von dem noch im Mindenfchen 

| und in der Graffchaft Ravensberg begüterten 

| Geſchlechte v. Quernheim und von dem erlos 

ſchenen Braunfchweigfihen Geſchlechte v. Dues 

| ren iſt eine adliche ausgeflorbene Samilie, die 
ihren Stammfiß in dem Dorfe Quernhem in der 

| Grafſchaft Diepholg hat. Aus diefem Befchledyte 

' waren: Serfgerus de Duernhem, Heinricus 
Gifelberfus und Tedoldusg de Quernhem, die 
1233 in einer Urkunde der Edlen von Diepholz 
genannt werden, und Bruno geiftlichen Stans 
dcs, Thidericus, Rembold und Ghedeke de 
Quernhem zu Stemwede 1263. 


vd. Quiter, mif denen v. Srefe einerlei, 
v, Ram Bohr zu Drübber i in der Giafſch. San 


Ramel oder Romele. 


IBilbelm Romele, Ritfer 1206 u. 1301 in Ho: - 


pafchen Urkunden. 
Iohann Romele 1388. 


Wilhelm Ramel 1465 Rathsherr zu —— 


eur Bat, Arqhiv Bd. XIII. 2 


Ä 


3 m. Urkavdliche Nachrichten 


Wilhelm Kamel, Knappe 1467. 
Wilhelm Romel 1486. 
Flörke Romel 1517. 
Wilhelm Romel 1522. 


dv. Ranßau, ein bekanntes geäfli ches Seſchlecht 
im Holſteinſchen. 


Heinrich v. Rauzau ward im Jahre 1558 mit 
einem Ritterſitze zu Drockenburg, "den zuvor 
fein Schwiegerrater Stanz dv. Holle inne ges \: 
babf hatte, beliehen. | 





v. Reden, nach dem nördlich von Gollenrade 
| gelegenen Dorfe Beckum. 


Hermanı v. Recken, Knappe 1260. 
Johann 0. Reken 1325. 


v. Redeffes deren‘ Stammſitz, jetzt Reefe ges 
nannt, zwiſchen Steyerberg und Liebenau liegt. 


Volquin de Fiedesse ministerialis m. 
ecclesiae 4196, 


v. Rethern. Juſtacius de Rethern 1326 in 
einee Heyafchen- Lirfunde ſcheint mit dem Knap⸗ 
pen Stacius de Rethin der nebft feiner Oemabs 
lin ©erburg in demfelben Jahre erfcheint, dies 
felbe Perfon zu ſeyn. | J 

Rewild. Graf Johann v. Diepholz ve 

1580 diefes adliche Gefchlecht mit Gütern in 
und vor Diepholz; eben fo find Lehnbriefe ven 

den Jahren 1534 u. 1583 vorhanden. 


— Ass 7 7* 2 — Br — = mn 67 1 * * Bez Gi — 
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Bruno Rewild war im Jahre 1441 Droſt zu 
Iburg im Osnabrückſchen. 


v. Niede, aus dem Dorfe gleiches Namens im 
| Amte Eyde. 
r Bolbert und Rembert de Ride ızır in einer 
Urkunde des Klofters Baſſum. 
Werner de Rida, miles 1236, 
Stiedericus und Alart, Gebrüder v. Ride 1274, 


v. Rigmere, nach dem Dorfe Rigmere, jetzt 
Ringmer bei Bajjum, genannt, In Urkunden 
diefes Gtiftes fommen vor: 

Thetmar und Rother de. Rigmere ıaır. 
Ludolphus de Reigmer, Knappe und Su 

mann zu Öruchhaufen. 

v, Ru anne, Ritter Rudolph v. Runne war 1326 
Burgmänn gu Brudyhaufen. 

Gabel, ein Püneburgifihes und Berdenfches Be: 
ſchlecht, auch Zabel genannt, ans welchem̃ der 
Knappe Albert Sabel in Hoyaſchen Urk. von 
den Jahren 1300 u, 1308 genannt wird. 

v. Saldern, eine befannte aus dem Hildes— 
desheimfrhen ftanımende, jetzt noch in der Priegs 

| niß begüterfe Zamilie, die eine Zeitlang "das . 

| Amt Ehrenburg pfandmweife in Händen hatte, 

Heinrich v. Galdern und feine Brüder Burchard, 

| Cordt und Hildebrand, Droften und Pfandin⸗ 

haber von Ehrenburg. - | 


r 


2* 


20 IE Urkundliche u en 


v. Sarenbaufen oder Barenhaufen fans | 


men aus dem Verdenſchen. 
Gerlach v. Sarenhuſen, famulus, und 1348 
in einer Bafjumfchen Urk. genannt. 


v. Scheiter, ſtammen zıwar aus dem Lüneburgi⸗ 
ſchen ſind aber zu Hoya angeſeſſen. 


—Schele. Dieſes Namens gab es mehrere in der 

Grafſchaft Hoya und in dec Nachbarfchaft, 

Rabodo de Schele, der gemeinfhaftlich mit 
Johann v. Lübke 1305 das Schloß Gteners 


berg pfandmweife inne hatte, und deffen Sohn : 


1308 Berhard genannt wird; war offenbar 

aus einem andern Geſchlechte ald die Ges 
Brüder: Heinrich Scheele, Gcholafter zu 

. Berden, Ditmar, Domberr zu Minden 
und Hermann, Bürger zu Verden, denen 
Eonrad v. Haverenbyr 1335 Guͤter zu Dis 
wede, Keikwalſede und Erepen verfauffe. 


v. Scherlink (uady andern v. Scheeling), 
Nicolaus v. Scherlink wird in den Jahren 1557, 
1560, 1579 Droft des Strafen Rudolph v, 


Diepholz und Befiger mehrerer Güter. in 


deſſen Graffchaft genannt. 








v. Shinna Ein Slofter diefed Samen in 


der Srafſchaft Hoya iſt bekannt. — 
"Arnold de Scinna wird in den Jahren 1165 — 


1173 noch zu den Steien gezählt; feine Nach⸗ 


‘ von adlicdhen Kamilien, 9 
Tommen nannten ſich aber Minifterialen der 
Mindenſchen Kirche. | 

Arnold von Schinna, Domber zu Minden 1255, 
1258; Archidiaconus zu Alden 1268, 12695 
Magifter 1270, 1274, Thesaurarius 1279, 
1280, | 


Schlichting. Henricus Schlichtinc, miles 


1260 zu Öteyerberg und 1270 zu Ödymalenvörde, 

Johannes dictus Slichting, famulus 2291 zu 
Heiligenrode; 1328 gu Berden. 

Henricus dictus Schlichting, famulus 1342 

> in einer Bremiſchen Urk. 


. Shlon, mit den Beinamen: genannt Gehs 


Ien, Tribbe, audy Sion und Ehalon, ein ale 
tes erlofchenes Geſchlecht der Mindenfchen Diös 
cefe. Gie gehörten im ı2ten Jahrh. noch zu 
dem in diefer Gegend fo zahlreichen höhern Adel. 

— Reinberfus de Slon, der zu Bifchof Sieg» 

warts Zeiten (1120 — 1141) lebte, wird no-., 

bilis vir genannt und die Brüder Rembert und 

Euidger v. Slon fiehen nody im Jahre 1196 

inter nobiles; allein ſchon 1224 nennt fidy Eu« 

ftacius de Glon ministerialis, 

Widekind v. Slon hatte Güter gu Mlelebergen, 
weldye aber eher das bei Rehme gelegene 
Dorf diefes Namens, als das im Amte Eh⸗ 
renburg gelegene feyn mag; dieſe Büfer 
ſchenkte er 1347 dem von ihm zu Ehren des 


2%. U. Urkandliche Narhrichten 


heiligen Hieronimus geftiftefe Altat zu 
Minden. ‚ 
Keineke'», Glon, genannt: Tribbe, erhält 1512 
die Diepenau von den —— von Hoya 
verſetzt. 

v. Schrader, neuer Adel, zu Drakeubutg au⸗ 
| geſeſſen. J | 
v, Schüttorf zu veebergen in der Grafſchaft 

Hoya, 

v. Schmidelt;- diefe alte aus * Hildesheims 
ſchen ftammende Samilie- befißt in der Graffch, 

Hoya: ‚Eitorf, Zalfenburg, Kirch» und-Güds 

Weyhe. 20 . ‘ 

‚Ludwig nr Gchmidelt befommt 1536 auf 7 Jahr 
‚das Amt Ehrenburg verſetzt. 

Spaden oder Gpun, ein erloſchenes Doyar 
ſcches Geſchlecht. 

Wilhelm Span, Knappe 1239, ad Kitten 

1259. — 

Gerhard Span 1282, | ’ 

Gerhard und Wilhelm Spade, Ritter, und 

* Dieterih Spade, Knappe 1290. 

Dfto, Dieterih und Gerhard dicti Spaden, 
.  —„.milites 1319. | | 

Gerhardus dietus Spade, miles 1328, fchreibe 

fihb Span ı339 als Pfandinhaber der Kir; 
rhengüfer in Stemwede. 

Ludolf Span, Knappe 1342. 





J 
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Gerd Spaden, Knappe 1344. 
Dito Spaden 1463, Probft zu Birken 1478. 


Sprötiug. Henricus Sprötiug 1276 in einer 


Urkunde des Klofters Heiligen ode. 

v. Staffborjt, eine urfprünalid) Hoyaſche, 
und noch zu Hoya und Liebenau angeſeſſene 
odliche Familie. 

v. Gteden, aus dem Dorfe gleiches Tania in 
der Grafſchaft Hoya. 

Egghard de Steden 1256. 

Ghedeke de Öteden, miles 1260. 
Bolcmar de Steden, miles ı26t. 
Hartwich v. Öteden, Knappe 1371. 
Johann v. Gteden 1495. 


dv. Stelle, kommen in mehreren Hoyafchen Urs 
funden vor, und ftammen vielleicht aus dem 
Dorfe gleichen Namens bei Heiligenrode, 
Nicolaus v. Ötelle hatte 1325 Güter zu Horne, 

v. Sfemmeshborn, deren Sfammfiß gleiches 
Namens liegt in der Öraffchaft Diepholz... 
Hermann, Johann u, Hoyer de Ötemmeshorn 

1263, 1264. 
Bruno de Ötemmeshorne u. feine Brüder Heine. 
ri und Gifelbart 1336. | 
Statius v. Stemmehorn 1455. 
Cordt v. Stemeshorn 1530. -. 
Friedrich v. Stemshorn zu Göͤtzdorf zeugt mit 


N 


— 


f- 


> II. Urkundliche Nachrichten 


Gertrud v. Haaren 1) Catharina Maria, 
verm. ums 5%. .1730 mit Dito Heinrich v. 
- Gruben; 2) Hedwig Eecilie, Gemahlin des 

Augnſt v. Borjtel. 


Hartke von Stembshorn, verm. mit einer v. . 


Voß a. d. H. Münte. 
v. Stendern, ein erloſchenes Hoyaſch. Geſchlecht. 
: Henrieus de Stendern, Ritter, u. Brand u. 
Godfried v. Gtendern, Knappen 1319. 
Godfried v. Stendern, famulus 1328.. - 
v. Stendorpe 1314. 
Die Gebrüder Heinrich, Jarob, Meinhard u. 
Hermann v. Stendorpe verkaufen dem Klos 


ſter Heiligenrode 1368 eine Hufe Landes zu 


Dalzelte. 


v. Sternfels (nach — Sternfeld) zu 


Nienburg und Schwarme in. oe Grafſchaft 
Hoya angeſeſſen. | 


v. Steuber zu Holſten in der Graffch. Hoya. 
v.. Stoggarden oder Steigerden. 


Friedrich v. Stegerde 1215. 


Ritter Friedrich, bald v. Stoggarden dann 


wieder v. Stegerde, Steigerden und Gfaie 


gerden genannt, in den Jahren 1255, 1258, 


1260, 1263,' 1275. 


p. Storm. Ritter Dieterich v. Storm 1319 in 
einer Hoyafıyen Urkunde 


— 
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Stufe. Alberinus Stufe, Rathsherr zu Nien⸗ 
burg 1275. 

dv. Stumpenbaufen; ein Geſchlecht erft des 
böhern, dann des niedern Adels, von dem eis 
nige die Grafen v. Hoya ableiten wollen. 


Der Edle Gerhard. dv. Stumpenhauſen 1088. 
Widecindus nobilis deStumpenhusen 1165— 
| 1173. 

Gimon Gr. v. Stumpenßufen 1205. 

Sifried v. Stumpenhufen, Ritter 1283. 

. Gerhard und Eonrad, Gebrüder v. Stumpen⸗ 
bufen verlaufen 1310 ihre Güter zu Laveslo, 
u. 2314 zu Wenemoſen an die Edlen, Vogte 
v. Berge. 
Arnold v. Sfumpenhaufen, Knappe und feine 
Gemahlin Jda 1323. 


dv. Sulingen, aus dem Flecken gleiches Namens 
in der Grafſchaft Hoya entſproſſen. 
Nicolaus de Sulingen, — zu Nienburg 
1275. 
Statius v. Gulingen 1544. 
Ludwig v. Sulingen 1556 auf dem Landfage zu 
Hunteburg. 

b, Ledlenburg, oder wie fie gleich den Gra⸗ 
fen dieſes Namens in alten Urkunden genannt 
werden v. Teenebordy, find Burgmänner zu 
Berhte, aber aud) in der Sraffchaft Hoya an⸗ 
ſoͤſſig geweſen 








066 11. Urkundliche Nachrichten 
« ‘ r vo. 


Sobannes de Tifeneborh, miles 13001. 7 
Arnold de Tekeneborch, miles 1326. 
Godfried de Tekencborch, famulus et avnn- 
cunlus Thiderici de Werpe militis.. der 
ihn, im Gall er ohne männliche Erben fterben 
würde, zum Lehnsfolger in den Hof zu Pens 
befe bei Nienburg dem Biſchof von Minden 
i 1340 vorfdlägt. ze 
Arnd Tekeneborg 1399, desgl. 1421 und mit 
- feinem Gohne Dito 1446. Ä 
Braun v. Tedlenburg 1558. 

Johann v. Terflenburg zeugt mit Anna v. Schla⸗ 
gen: Margaretha, Gemablin des Johann 
Jacob Kolb v. Waſſenach c. 1660, 

v. Thbedinghaufen. Diefes Namens bediens 
ten fich die Clenkoke oder Klenke nach ihrem 
Burgmanngfige zu Thedinghanfen. Ritter vs. 
: ‚bann v. Thedinghaufen kommt 1319 vor, und 
im Sabre 13285 nennt‘ fih Thidericus dictus 
Clenkor, Sohn des Ritters Johann v. Theding« 
huſen. 
Torney; eigentlich zwar Berdenfiher Adel, kommt 
- jedoch aud) in der —— Grafſch. — 
vor. 

Ritter Albert Torney 1258, 1291. 

Gotfried, Heinrich, Johann u. Heinrich Torney 
137L 

Johann Torney der Lange u. Heinrich u 
der Kurze im 14ten Jahrh. 


J 


c 
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Sobann u. Heinrich — Brüder 158 
‚Henricus Thor: Neie 1454. 

£uleff Torney 1500. 

Hermann Torney 1512, 

Frederik Torne 1532. 

v. Trampe zur Hope in der Grafſchaft Hoya. 

v. Uphuſen. Hermannus de Uphusen, fa- 
mulus 1282 in einer Urkunde des Kloſters 

Lockum; vielleicht'nach dem Dorfe Upfen oder, 
Uphuſen in der Grafſchaft Hoya genannt. 
v. Varle. Godefriedus de Varle 1275 Rath zu 
Nienbürg, vielleicht aus Varrel bei Diepenau, 

v. Versflete, ein erloſchenes Edles Geſchlecht, 

worin Rathlef irrig die Vorfahren der Hoya— 

ſchen Grafen zu erkennen meint. 

Gerbert de Bersflete Eomme fchon zu den Zei⸗ 
ten Biſchof Werners von Minden (n65— 
1173) inter nobiles vor. 

Graf Gerbert v. Versflite ums Jahr 1200 und 
ein Dominus Gerbertus de Versflite noch 
im Jahre 1234. 

Bilfen, die Samelmann zu. dem Olden⸗ 
burgiſchen Adel zählt, ſtammen vermuthlich aus 
dem Orte gleiches Namens bei Bruchhtiuſen. 

v. Bifchber? ſtammen ans der Grafſch. Schaum⸗ 
burg. | 
Dieterich v. Mandhauſen BR 2 


v 


| 


- 


eG 


— 
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feine Güter zu Liebenau u. Holzhauſen ‚in 
der obern Grafſch. Hoya für $50 Gulden an 
Hermann v. Viſchbeck und die Gebrüder 
Dtto u. Johann v. Campen. 

Jobſt Vysbecke verkauft 1516 d. Klofter Schinna 

- eine Rente zu Holzhauſen. 

Hermann v. Vyosbecken 1544 in der Grafſch. 
Hoya. Ebenſo die Vettern Herbort und 
Johann v. Vißbeck 1581. 


v. Vore. Oyſo de Vore, famulus 1290 in eis 


ner Urkunde des Klofters Heiligencode, 


v. Boß, eine befannfe alte adlihe Samilie, zu 
Münte und. Cornau in der Grafſch. Diepholz 
‚angefefien; und zu Ende des Doro Fahre 
hunderts ausgeflorben. 

Bromold. Ritter Conrad Vromold verpfäns 
def 1290 einen Theil feiner Güter zu Machtens 
ſtede dem Klofter Helligenrode. 


v. WBangenbeim, eine befannfe aus Thüringen 
ftammende adliche Samilie, die auch zu Lohburg 
. u. Wulmſtorf in der Grafſchaft Hoya angefefs 
fen ift. 
v.Wechelte, eine ausgeflorbene; aus dem Haufe 
gleiches ITtamens ſtammende Hoyaſche a 
Bernhardus de Weglede 1291. 
Sohannes de Werhelte famulas Bir. 
Daetgies de Weihelde, ‚miles 1290. 
Drtgies de ae Knappe, Sohn des Ritter⸗ 
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Bernhard verfaufte 1343 mit Bewilligung feis 
ner Gemahlin Mechtildis und feines Sohnes 
Berubard einige Öefälle an as Stift Bajjum, 
Wille v. Wechelte, Ritter 1344. - 
| Hohann v. Wedhelte, Knappe 1353. 
Drtgies, Sohn Bernhards v. Wechelde, Kits 
fer Bar. 
Albert v. Wechelte, Archidiakonus von Patten« 
huſen «450. t 
Drtgies v. Wechelde 150. 
Johaun v. Freſe, gen. Quiter erheirathet * 
Adelheid v. Wechelde das Haus Ullenſtaͤdt. 
v. Weihe. Dieſe bekannte noch in der Graſſch. 
Hoya und Diepholz blühende Famille, ſtammt 
aus dem Haufe gleiches Namens im Amte Sycke. 
v. Wempen follen vormals in der Braffchaft 
Hoya anfäffig geweſen ſeyn; es ſcheint mir hier 
jedoch eine Verwechſelung mit denen v. Werpe 
zum Grunde zu liegen. 


nv. Werpe oder Warpe. Diefe jetzt erlofchene 

adliche Samilie gehörfe einft zu den ausgebreis 

tetften u, zahlreichſten In der Grafſchaft Hoya. 

Godfried v. Werpe 1091. 

Nicolaus de Werpe, miles 1301, 1314, 1316, 
231g. 

Bortfried v. Warpe, Burgmann des Grafen 

v. Hoya ſchenkt dem Altar des heil. Johan⸗ 
nis in Bücken 2 Höfe zu Eltzendorf 1305. 


a | 


— 
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Emil, Diederich und Godfried v. Werpe, Rit⸗ 
ter 1319. 

Bernhard u. Gerhard v. Werpe, Knappe ı3ıg; 
erjterer zu Heveren 1327 begütert. 


Thidericus de Werpe, Ritter zu Lembede bei 
‘ Nienburg 1340 angefeffen. | 

Nicolaus v. Werpe, Knappe, des verfliorbe« 
nen Knappen Nirolaus Sohn, und Nilos 
laus und Bernhard, Knappen und Göhne 
des verjtorbenen Knappen Bernhard 1344. 

Godeke v. Werpe 1348, 

Claus vd. Werpe, Kuappe 1363. 

Claus vd. Werpe der Aeltere 1372. 

Claus und Rembert v. Werpe kaufen 1376 von 
denen vd. Müuchhaufen Güter zu Holzbaufen. 

Claus v. Werpe u, feine Göhne Rembert und 
Johann 1383. 

Die beiden Brüder Rembert u. Johann v. Werpe 
1388, 1392 und erfterer allein 1580. 

Bernhard v. Warpe 1404, 1414.— 

Gweder v. Werpe 13465. 

v. Werwe. Das Dorf Warme füdlidy von 
Heiligenrode wird in älteru Urkunden Worwe 
genannt. 

Giſelbert v. Werne 1289 in einer Geiligenros 
difchen Urkunde. 

Albert v. der Werwe 1368 Domherr zu ins ' 
den uud 1380: Archidiakonus zu ern 
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Baldus v. Werwe wird 1226 — 
Nünijterial geuannt. 


v. Wieden oder Wede aus. Ben Haufe glei: 
ches Namens, weldyes jegt die v. Koͤnemann 
beſitzen, entſproſſen. 

Brunſten de Wydhen, famulus 1342, zu Wet 
telreder und Rysne begütert. 

Johanunes dictus Wede 1356. 

Godſchalk de Wyden und feine Same Elie 
fabeth 1581. 

Henneke von dem Wede 1388. 

Wolter von dem Wede 1465. 

Heiurich v. Wida mar Katechet zu Neuenkirchen 
im Amte Ehrenburg. Sein Sohn Balthar 
far v. Wida zeugfe mit Margaretha v. Zuls 
den: Johann Friedrich v. Wida geb. den 
11. Mai 1675 zu Bafjum und geftorben 
den 28. Juli 1709 als Prediger zu St. 
Marien in Minden. 

v. Wobersnom ſtammen aus der Mark. Der - 
Dberft Arnd v. Wobersuow befaß 1620 das 

R Schloß Steyerberg. 

vd. Zenge, eine alte Thüringiſche Samilie, zu 
Bahrenburg und Dorgeloh in der Grafſchaft 
Hoya angefefjen. 


-. 52 HIHI. Urkunden über die vormaligen. 


| 1. 
| Urfunden 
über bie vormaligen Beginen in ber 
3 Stade Zelle. J 
Mitgetheilt v. Hrn. Landſyndicus Ritter Vogell in Zelle. 


⸗ 


Nr. ı. (20, 1463.) 


I, Johan van Godes gnaben Biſchupp fo Mifen, 
vicarius im Biſchuppes ampte des erwerdigen in God 
vaders und Heren, Deren Ernſtes van Godes gnaten 
Biſchuppes to Hildenfem Alle de jennen, be duffen 
Breff feen ebber -Iefen horen, don mwitlid, dat ymme 
Jare, Alßeme fereff Duſent veerhundert jar, dar na 
in dem dre und fefligeften jare, des negeſten Dages 
Symonis et Judae der hilgen apofteln,=dat wy to Gode 
almedtig to love vnd to eren der werdigen. hochgelos 
veden Juncfrouwen marien, dem bilgen vader sancto 
Francisco vnd allem hymmelſchen Here, van megen 
und vulborde des vorfereven Erwerdigen in God vgbers, 
vnſes gnedigen Heren van Hildenfem vnde to willen 
dem Irluchtigen hochgeborn Furften und Heren, Her 
Frederike deme elderen, van Godes gnaden to Brunß⸗ 
wigk vnd Luneborch Hertogen vnd dem Erſamen Rade 
to Tzelle Befeſtigeden und fetten wy de Suſtere to 
Tzelle in ore nyge bus, dar fe nu ynne mwonen, in 
de dridden Regulen Scti Francisci, de fe do gutliken 
mit gudem willen to over vnd over nakomen fele ſa⸗ 
' Jicheit mit duffen nabejereven articulen vnd anderen 
articulen, Alfe de fundacia mit mer worden inholt 
und ethwifet, angenamet und hewillet Ihebben to ewigen 
. toben to holdende, Im jegenwardicheit des vorgenomten 
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bochgebornen Furften vnd heren, des Erfamen heren 
Tymmen fperlinges, Terfheren to Tzelle, des Erſamen 
bern Zohan Hollen vicarius in der fulven kerken und 
des Erſamen gantzen gemeynen Rades to Tele vnd 
anderer frommer lude, de des to donde hadden, alle 
vulbordeden, Alfe hyr na befereven fteit. Tom erften, 
dat dat huß, dar de Sufter nu ynne woned, Schal 
nu mer, na ber beftedinge, der Sufterhus beten, und 
to den Sufteren, vnd nicht mer to den baghinen Ed⸗ 
der der baghinen huſſ. DE fcholen defitlven Suftere 
eyne overſten hebben, be dar mitte to fy, vnd be de 
Rad dar to fettende werd. DE en fiholen de Suftere 
nicht vthgan funder der overſten willen vnd orloff. 
DE en fcholen fe in neyne wilde edder vordechtige ftede 
gan. SE fcholen fe holden de dridden Negulen Saneti 
Franciſci des hilgen vaderd nah orem inholde und eyn 
jowelk Sufter ſchal holden de ſeven dagetyde Alle dage 
in duſſer nabeſereven wife: vor de metten ſchal me 
ſpreken twolff pater noster und twelff Ave Maria und 
Gloria patri to eynem jowelken pater noster to alle 
toben. To der primen Genen pater noster, Seven 
Ave Maria und Gloria patri und den Freden darto, 
To der Rercien, Serten, Ronen vnd tor Veſper, to 
eyner jumwelfen tyde Seven pater noster, Seven Ave 
‚Maria und Gloria patri. To dem nadıttange Seven 
ater noster, Genen Ave Maria, Gloria patri vd 
en Freden. Item de duſſe vorfereven tyde to rechter 
tod nicht enhelde, de feholde Dre pater noster vor be 
vorfumenyffe fprefen und de tyde nahalen. Item mifs 
fen ſcholen fe alle dage hören, So vorder on dat neyn 
echt nod beneme. Item’of ſcholen fe na Rate vnſes 
bilghen vaders, des pawes Nicolai, de de drivden Ne: 
- gulen Sancti Francisci of beſtedighet hefft, eynen 
Bichtvader keſen vth dem Klofter to Zelle, de fein 
der dridden Regulen anne wife vnde in Godes denſte, 
doch deme kerkheren to Tzelle in ſiner plicht nergen 
Neues Vat. Archiv Bd. XIII. 3 
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anne to vorvanghe, welken bichtvater on de vicarius 


edder de Gardian to Tzelle dar to fehiden jhal. DE. | 
wan de Sufter vmme eyne wigeden Terkhoff gan, So 


fholen fe ore pater noster fprefen mit requiem sem- 
piternam allen Griften felen to Hulpe vnd ta troſte. 
Bnud of oft jennich vnwille mangkt on vpftunde, ben 
fchal de overfte mit den anderen, de des vnwillen nicht 
to donde hebben, wunder fyE richten vnd nicht by fit 
benachten laten, und wered, dat de beiden vunwilligen 
der overften dar nicht ynue horen molten to vligende, 
dat fchol fe deme Rade to Kelle witlil don und mes 
onn de Rad denne fede, dar ſcholde fe ſyk na richten, 
Edder me ſcholde on de provende vorbeden, So lange 
dat fe behorfam worde. Ok ſchal de Rad to Tzelle 
der overften van den Sufteren ein boel antworten, 
dar de dridde Regule Sancti Franciſci inne ſta gefcres 
ven, de ſchal de overſte alle ſondage edder andere be⸗ 
queme tyde den Suſteren alle leſen oder leſen laten, 
vppe dat de ſuſtern alle weten vnd leren, we ſe ſyck 
darynne holden ſcholen, vnd dyt ſchall de Rad by al⸗ 
len overſten ſo holden vnd holden laten, wo vaken ſe 
eyne nige overſten ſettende werden. Item ward den 
Suſteren ſamptliken wat gegevon, bat ſchal on ore 
overſte delen, wo on dat alder nutteſte wert. Item 
wan eyn Suſter van on vorſtervet, Al or nalaten gud, 
wor fe dat hefft, dat ſchall by den ſuſteren bliven 
yntghemeyne. Item ftorme den fufteren of wat an 
van erfbelöwegen, bat ſcholen ore vorftendere on allen 
to gude vorderen vnd famptliten brufen. Item mel 
perfone, dede in duffe famelinghe und dridden Megu: 
len ghan wel, de ſchal eyn provejar hebben, icht fe -- 
dat bolden wille edder Tonne, und de overften und fas 
melinghe ſcholen in demfulven provejare ok proven, 
wer de perfone onn of ghedelik und der ſammeliughe 
bequeme fy, vnd defulve perfone, dede denne fus vih 
‘des fammelinghe na dem prove Jare wolde edder ſcholde 
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na der provinge, wo: dat geichege, berfulven perfonen 
ſcholden wedder geven vnd volgen laten, was fe by de 
ſuſtere gebrocht hadde, vnd dar fholden je ınebe ghes 
ſcheden wefen. Item ift berfulven Suſtere welt as 
gheve worte, So dat man fe myden mofte, der fchal 
de Rad to Tzelle .eyne monynge und gemaf fchiden to 
Sünte Jürgen vor Zelle, dar fchalme desfulven ſeken 
Suftere ore provende vth der Suftern huſe fchiden 
und gewen in alle wife, ift fe mangkt on nach were 
und nergen anne vorlaten. Item of ſchullen de Su 
ftere mit oren odmodighen Tlederen to dem Denfte Go: 
des by paren for Metten, Miffen, Predicacien, veſpere 
vnd nachtſange vlitigen gan na legenheit der tyd vnd 
fefte deme leven Gode ynnichlifen to denende Item 
ok ſchal on de Rad to Tzelle ore ſunderlike ftolte wi⸗ 
— dar fe ſamptliken to hope ſtan in ber kerken to 
Ziel. i 

: Duffe vorgefereven Artikell vnd puncte, de. wy 
Johan Biſchupp den vorgeſcreven Suſteren to Tzelle 
vortalden vnde vorgheven vnd vorklarden ſe, wy fly⸗ 
ligeſt mochten, de deſulven Suſtere mit vurigher leve 
to orer und nakomen ſelen ſalicheit odmodichliken vnd 
leffliken mit frygem guden willen annameden to hol⸗ 
dende Vnde des to bekanntnyſſe fo eyner ewigen mas 
"sen bewifinge So hebben wy Johan Biſchupp vor 
gefereven vnſe Ingeſegel witliken vnd mit gudem wil⸗ 
len ghehenghet heten an duſſen breff, de gegeven 
vnd gefcreven is An jaren vnd daghe, alſe vorbe⸗ 
rord iſſ. | 


ou (1.5. ) Ex autographo. 
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Nr. 2. a0. 1467. 
Arnestus Dei et apostolice sedis gratia Episco- 
pus ecclesie Hildesemensis Universis Christi fideli- 
bus presentes nostras literas inspecturis BSalutem 
et pacem in domino sempiternam, Cum multorum 
Christi fidelium affectus sui domini bono odore re- 
spersus ex vita exemplari salubrique doctrina Deo 
famulantium maxime dilectoris nobis fratrum ordi- 
nis minorjs de observancia se ejusdem domini se- 
quele pro posse cooptavit sub institutione yite re- 

gularis beatissimi patris Fran£isci confessoris exi- 
mie ejus norme videlicet, que tertia regula ejusdem 
confessoris Christi dicitur, (uam rectissime con- 
stat per sedem apostolicam approbatam et confirma- 
tam, cujus instilutio pinnalis dicitur, Omnesque 
devote venientes benigne suscipit clericos et laycos 
‚ conjugatds et viduas confinentes et virgines, pau- 
peres et divites, Nobiles et ignobiles, ut omines 
Christo lucriferant, De speciali dei providentia 
tamqyam pro sui status conditione observabilis co- 
gnoscitur instituta, sicut penitentia nulli eam de- 
vote postulanti denegatur, (Que quia mite dirigit 
et leniter sıbi subjectos ex pia commiseratione fra- 
 gilitatis humane quidem eam devote providentes 
‚videntur nichilominus ad arciora et perfectiora an- 
helare cupientes ferventur sub ‚eadem regula in 
- communitate conventualiter, more religiosorum, vi- 
vere in obedientia, castitate et sine proprio in sin- 
gulari habendo, domino Jhesu Christo militare, 
Nos igitur, quos Deus omnipotens regimini suorum 
fidelium hujus ecclesie nostre preesse voluit, glorie 
ejus, que sibi a sdis devotis devote exhibetur, ex 


- 


\ 
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intimis precordiis congaudentes supplicationem ea- 
rundem personarum nobis humiliter oblatam, «qua 
petebatur, hujusmodi status a nobis approbari et 
confirmari auctoritate nostra, si de jure nobis ex of- 
ficio conceditur, tt sine nota nave religionis seu 
adinventionis domino pacis possent pacifice famu- 
lari, paternitaliter et benigne suscepimus, Conside- 
rantesque, quod per hujusmodı devotam et religio- 
sam observantiam nulli prejudicium infertur, neque 
ab ordinacione jurisdictione aliquatenus eximanfur, 
jmmo magis per eandem regulam subjiciuntur, 
Cum etiam ad oblationes et cetera jura parochialia 
suis Curatis teneantur et per eandem scriptam ob- 
.servanciam ipsis prelatis eo devotius et arctius ob- 
ligantur, quo magis se gaudent favoribus eorum 
promoveri. Devote igitur hujusmodi petitionibus 
inclinati, auctoritate nostra, qua fungimur, gratiose 
concedimus, indulgemus, ratificamus et approbamus, 
ut persone hujusmodi in duobus domibus opidi 1zel- 
lensis nostre diocesis, in qua una sex duntaxat vir- 
gines, in alia vero prope ıllam juxta condescriptio- 
nem regule conjunctim mulieres et virgines decem 
nichilominus in obediencia caste utentes rebus suis, 
Que tamen etiam temporibus futuris eis concorditer 
placuerint, communitates incipere et servare, prio- 
res in omnibus habitu et in moribus omnino reli- 
giose, ut premittitur, vivere valeant, sine molesta 
oblocutione eisdem eas gaudere gratiis detinentes, 
que de jure religiosorum domibus, locis vel perso- 
nis concessa noscuntur. Domibus tamen ipsis ac 
redditibus et censibus presentibus et futuris sub cura 
et defensione deminorum de censulatu, sicut ab. an 
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tiquo esse COnsueverant, permanentibus, Quos cen- 
sus et redditus per se vel per alios fideles conser- 
vare, exigere et exponere pro usu earundem soro- 
rum, ad quas de jure spectare dinoscuntur, integre 
“ et fideliter procurare, ut sorores: liberius domino 
famulare, ipsi vero earum orationibus valeant adju- 
rari. Inhibentes omnibus omnino, ne aliyqua soror 
recipiatur propter aliquid promissum vel datum per 
simoniacam pravitatem. Insuper earum visitator in- 
formator, qui juxta regule earum consilium ordinis 
fratrum minoris regule utique observantiam ' ser- 
vans, quando haberi poterit, semper existat vir ma- 
turus, religiosus ‘et devofus, ut super earum dire 
ctionem per se vel alium ab eo idoneum substitu- 
ium invigilet diligenter, quibus ad majus 'directio- 
nis subsidium predicte auctoritatem nostram in foro 
Conscientie committimus absolvendi,. Quibus non 
existentibus, absentibus vel numine impelditis, cou- 
fiteri valeant pro curato' vel alio idoneo ab eodem 
substituto, a quo etiam ın sancta parochiali ecclesia 
vel alibi de ejus licentia, ut Domino suo adhereant 
per frequens exercitium fervidi amoris, ‘in festivi- 
“ tatibus principalioribus ac aliis temporibus congruis 
sanctum consilium confessoris cum preparatione de- 
votissima domänici corporis et sanguinis sacrämen- 
tum sumere‘ procurentur, Salvo omni semper in 
his et aliis jure sue ecclesie parochialis, Insuper 
volentes semper predictos domos pio semper favore 
prosequi et ad meliora, quatenus possumus, promo- 
vere, omnesque molestias nocituras ‘procul abigere, 
easque de consensu venerabilium prelatorum et do- 
minorum nostri capituli ad nostrum ecclesiaque no- 
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stre gremium, conservationem ac defensionem pre- 
sentium tenore recepimus, Omnibus vero eisdem 
pie subvenientibus et ad guecungue bona promoven- 
tibus, quos pro posse reddere benivolos curamus, 
de omnipotentis dei misericordia et auctoritate no- 
bis concessa confessis Quadraginta dics indulgencia- 
rum misericorditer elarguntur, Quarum omnium 
concessionum, indultorum, remissionum, executio- 
num atque omnium negotiorum premissorum pro- 
motionem ipsis eisdem visitatoribus earındem per- 
sonarum Ccommittimus, super hoc eorum conscien- 
tias onerando, ut in omnibus et per omnia-mature 
discreteque se gerant, ut dignam Deo rationem suo 
tempore reddere valeant de officio et auctoritate eis 
commissa. Et ne tanta nostre benignitas ecclesieque 
nostre favor et gracia aliqua oblivione deleatur, vo- 
lumus hec ipsa rem esse perpetue memorie,. In si- 
gnum subjectionis .et obedientie ad hoc prerictas 
personas volumus obligari, ut singulis annis sue pa- 
trone Marie inchoationis nos et ecolesiam nostranı 
tertiis suffragüs deo recommendant, presentibus, 
quod absit, si a vita regulari declinarent, minime 
valituris. Per hujusmodi tamen concessiones et in- 
dulta nulla ad alia privilegia neque exemtiones in 
prejudicium Cujusquam conferre intendimus, ultra 
yuaın regula predicta conferat, aut alias a summis 
pontificibus nostris. majoribus concessa noscuntur, 
Nobis et omnibus, quorum interest, plenariam au- 
ctoritatem super tasdem eonservantes, In quorum 
omnium fidem et testimonium firmum presentes li- 
teras appensione nostri sigilli jussimus communiri, 
‚Anno a Nativitate Domini Millesimo quadringente- 
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simo sexagesimo septimo in die beate Lucie vir- 
ginis, 


mr (L'S.) Ex PR 


Nr. 3 20. 1463. 


To love und eren ber bogen ewigen billigen Dre: 
valdicheyt, dem vader unde dem Sone vnde dem hilli⸗ 
gen geufte, To denfte der Hoichgeloveden ewerdigen hil⸗ 
ligen Auncfrumen Marien Hymmelkoningynnen, To 
vroumwen allem hymmelſchen Here vnde falicheit der ze⸗ 
len vnde Heylſamicheyt botferdigen Herten, <° So bebben 
wy Frederic! de elder, van Godesgnaden to Brunfwig 
onde Luneborch Hertoge, myt Rade vnde vulborde vnſer 
leven getruwen des Rades to Tzelle Ra vtwifinger be 
ſtentliker ſerift vnde privilegien van den hilligen vederen 
den peveſen gegeven vnde beſtediged van dem ſtole to 
Rome over den orden des hilligen vaders Sancti Fran⸗ 
ciſti vnde over de drydden regulen des ſulven ordens, 
So fin wy vorgenomte van guder anwiſinge over eyn 
gekomen, Nachdeme dat alſußlange eyn Baghinen huſſ 
to Tzelle geweſen iſt, vnde ſunder Regulen dar jnne ge⸗ 
leved hebben, So hebbe wy vorgenomte eyn beque⸗ 
mer huſſ darto gekoft, dar deſulven perſonen, dede vore 
in dem Beginen huſe wonden, inne wenen ſcho'en 
qwyd vnde fry von aller ſtadtpflicht vnde vnxflicht, alße 
ſe vore in dem anderen Huſe deden, Se vnde ore na⸗ 
komen de. drydden Regulen Sancti Franciſci dar inne 
holden in nabeſcrevener wyſe, So hebben my na Rade 
des Erſamen Heren vaderß, Broder Henniges zelen, 
vicarius provincialis der mynner Broder van der obſer⸗ 
vancien genomet in Saſſen vnde viſitatoris der broder 
vnde Suſter van derſulven drydden regulen in demſul⸗ 


J 
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ven Lande. Sp iſſ tom erſten fo geſchicked, bat dat. 
segiment der fuflere in orer gheyfllicheit der perfonen 
alle fchal voefen vonder dem vifitatori, edder weme be 
dat bevaled, vnde de Biſitator, edder de othmodige 
. fletefche fachtmodige broder, dem bat bevalen word, be 
enſchullen noch en wyllen fit myt der genomten Hufinge 
nude woninge, edder orem gude, tinſe vnde vpkomen 
myt alle nicht befummeren edder annematen jenigerwiß, 
Sunder de Rad to Tzelle allene mede -betemen laten, 
over beftellen vnde regeren, Edder wen fe dat bevalen, 
Alfe fe van oldinges wente herto gedan hebben. Vnde 
oe, ift de vifitator der vifitacien nicht gewarden konde, 
edder nemande bevalen hedde, So mac de parner fe in 
orer bicht vorwaren, edder dorch eynen vornunftigen 
vromen prefter vorwanren laten mit allen ſacramenten. 
Ale denne ichtefwelfe in demfulven Hufe fin van den 
Sufteren, dede de menfhup wyllen bolden, vnde ore 
profeffion darop gedan bebben, der fhullen Self Junc⸗ 
frouwen wefen, vnde of nicht mer, Vnde de ſchullen in 
dem Rygen Hufe wonen, Vnde darto gebrufen des halz 
ven bornes myt dem vorhove, porten vnde dorwege vore 
vth, vnde Bequemicheyt vppe dat gemak, Bude be 
fhullen bijundern nicht eghens hebben, Sunder alle in 
dat gemene. Vnde in ben olden Hufingen ſchullen teyn 
perfonen weſen, beyde Juncfruwen vnde vruwen vnde 
nicht mer, dede ok alle erlyke weſen ſchullen, vnde de 
drydden regulen holden, vnde de mogen biſundern wol 
wat eghens hebben, Vnde de de ſchullen des achter hoves 
myt dem halven borne bruken, vnde eyne dore vore vth 
na dem kerkhove hebben, Vnde man er van duſſen ſeſ⸗ 
ſen edder van duſſen teynen welke vorſtorven ſin, So 
mach me welke wedder jnnemen, So dat de tall vul 
blyve, Vnde dat innemend ſchal ſcheyn, alße de drydde 
regule jnnehold. Alſo kumpt eyne perſone, dede vmme 
den orden byddet, de ſchal de moder des huſes, dar ſe 
begered in to weſende, to voren wol verhoren vor viff 
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ebber achte Dage, vnde malen alle ore legenheyt, vnde 


vortellen or alle de ſwarheyt der regulen vnde ordens, - ' 


vnde blift fe vulherdich, vnde der moder vnde den an- 
Deren perjonen des hufed to der regulen bequeme weſen, 
So fihall de moder unde eyne Sufter de perfonen brin⸗ 
gen vor den Biſitatorem, Edder de de fine ftede hold. 
Dunked fe ome denne of bequente weſen, So fhullen 
fe denne ok de fulven perfonen bringen vor den Rath 
fo Tzelle, vnde feggen ore begher, Vude dar ſchal denne 
oe de Rad mit gantzem flyte wol vptrachten, vnde ta 
varen wol vpſeyn, weme fe fit fammelen, Vnde ift 
one be perfone der fammelinge ok dunfe nutte vnde be= 
queme to der drydden regulen fin edder nicht, Vppe dat 
me des in beyden tzyden in natyden neynen vnwyllen 


habben dorve. Bnde ijlet denne, dat fe dem. Rabe 


denne wolbehaged, vnde oren wyllen unde vulborde of 


to geven, So ſchal me fe entfangen to dem prove Jare, 


unde wenne dat prove Zar vthe if, blifft fe denne 


vulherdicherdich, vnde dunked fe der moder unde ſame⸗ 


linge duchlik vnde bequeme weſen, vnde wel horſam don, 
So mad, fe de moder des Huſes myt vulborde viſitato⸗ 


ris, edder de ſine ſtede hold, to dem horſamen entfan⸗ 


gen. Behaged ſe aver der ſammelinge nicht, edder wel 
fe nicht blyven, So mogen fe or wedder volgen laten, 
wes ſe to on gebracht hedde, vnde wedder theen Inten, 
Dar mede fholden fe fruntlifen geſcheden weien Sunder 
jemanded hinder edder inſage. DE ſchullen de fuflere 
in ehnem juwelken Hufe eyne moder hebben vnde kefen, 
war er fe beſtediged iſſ van dem Viſitatore, edder de fine 
macht hedde, vnde der fcholen fe alle behorfamich fin, 


VBnde de fulve moder [hal ok lefflyken in leve unde myt 
beſchedenheyt de Suſter underwifen unde ftraffen.. Bande 


were of, dat defulve moder to dem ambadıte nicht be⸗ 


queme were, edder worde, So mach de Viſitator edder 
de fine macht hed, eyn ander moder keſen laten, Vnde 


van de beyden moder van beyden huſen to hope in de 
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kerken, ebder in anber ſtede komen, So hal be mober, 
de de eldefte in orem ambachte iff, vore gan. Ok mad 
be Bifitator de Regulen leſen Taten, edder vmme andere 
fafe de fuflere alle fo famende efihen, in welkem huſe 
ome nn bequemeft wejen, vnde van oren genftlifen 
levende feggen na Inneholde over regulen. Vnde be 
fulven beyden overften, vnde alle ore Suftere ſchullen 
alle in groter-Teve vnde eyndracht to ſamende leven unde 
eyn Schal den anderen nicht verſchmaden edder richten mit 
achterkofinge, funder eyır ſchal den anderen dat leveſte 
vnde befte myt merken nah alle finen vormoge feggen 
unde don, wat he Fan unde mady, mente well or, de 
de groteften leve vnde ennicheit myt othmodiger duldicheit 
to eynen jumwelfen ducht, de iff de alderbefte unde be 
negeite by Gode. DE alle ore tenthe unde vpkomen orer 
guder feholen fe on de Rad to Xzelle, edder de fe ben. 
darto ſchicken, Life delen Iaten, So dat eyner juwelken 
Berfonen in beyden Hufen ore dell worde na antale der 
perfonen. Sonde me nu ore zente of fo delen, bat 
juwelk huſſ fin del bifundern worde, were gud. Item 
ok ward ben teyn perfonen bifundern watte geven, dat 
fihal on de moder na den perfonen lyke delen, juwel⸗ 
Ten life vele. Wart den feflen ok mat bifunderen geven, 
mogen fe ynt gemene beholden. Item ok ſchulle de 
fufter nicht vthgan ores werwes finder der oder orloff. 
Item ſchullen fe alle gelyke grawe mantel dragen, bede 
othmodich fin. Item of fo feholen twe buten yo to ſam⸗ 
mede gar. Item fo ſcholen fe neyne ghefterye in oren 
kameren bifundern hebben, Vnde nicht to ſik ingan 
laten fodane perfonen, der fe bofe geruchte ebder vers 
dachtuiſſe van krygen mochten. DE fo fholen fe Torte 


ſympel rede in: nothfafen myt eynem jumelfen hebben, 


vnde vor velen worden bewaren, Vnde bifunderen, dar 
twedracht unde vnwylle mochte van Tamen. Item ore 
nalaten gud, wan fe vorfterven, ſchal by den fufteren, 
dar fe by vorftorven, bliven. Item fterved om of wat 
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an van oren frunden, dat jcholen on de vorſtendere myt 
hulpe des rades fiytigen helpen manen vnde vorderen. 
Item of ſcholen fe vrede vnde gude eyndracht under ſyk 
holden alletydt, unbe neynen vnwillen by ſik benachten. 
laten, Bude ift weme wat fchelde vnde redelife ſake 
vnde tofage to weme hebbe, dat ſchal malk finen overften 
feggen, vnde nemande van buten in der ſtad klagen, 
So bat dar neymant in gearghard werde, vnde vorber 
neyn twedracht vnde vnwille van entfta, vnde we. bat 
debe, den feholde me dar en boven fere ftraffen. Men 
fodanen vnwyllen ſchall de moder myt den anderen pers 
fonen,, de der ſake nicht to donde hebben, deſſulven dages 
gans by legen, Vnde wolden fe der moder des nicht 
boren, So mad) fe den Vijitatoren, edder deme he bat 
bevolen heft, darto efihen, dat me ſodanen vnwillen 
bylede. Wolden fe aver dem of nicht horen, vnde nicht 
behorfam fin, So jholden je den Rad dar ok to effchen, 
unde der, edder den vnhorſamen Perſonen de proven- 
nemen, vnde fo ftraffen,. dat fe ſyk beferde vnde lovede 
horſam tho wefende, de were of, we de were, vnde dar 
ſcholde de rad vor weſen, dat me den eynen ftraffede, 
alße den anderen, dede nicht wolde horfam holten. Item 
of fcholen fe orem parner behorfam vnde vnderdanich fin, 
unde fine plicht don, alße ander fine parlude, vnde van 
om vngeſcheden weſen. Vppe dat Dyt vorichreven alle 
bem leven Gode to love dorch jalicheit wyllen veler zele 
in erlifer godliten beftendicheit biyven moge, vnde ſuſſ 
geholden werde to ewigen tyden, So wyllen vnde fihul- 
len wy vorgenomte Rath to Tzelle unde vnſe nakomen 
de genomte Suſter, beyde Juncfruwen vnde in vorge⸗ 
ſcrevener wyſe in aller erlicheit vorhegen vnde vorſtan, 
So wy alder flytigeſten konen, tor ere Godes, vnde heb⸗ 
ben dyt ok ſo bewylled vnde vulbordet ſo confirmeren la⸗ 
ten vppe dat nige, dat wy dem genomten vnſem gne⸗ 
digen leven heren, vnde genomten vader Henningo Zelen 
Gicarieſe fo to geſecht hebben, wente de beyden uns in 


N 
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buffen ſaken fiytegen hulpen bebben raden und Haben, 
dat dyt to der vorftan wyſe gelomen if. Deſſes to 
ewigher dechtniſſe, So hebben wy vorgenomte Rath te 
Tzelle unfe Ingeſegel witlifen unbe myt gudem wyllen 
vor und vnde vnſe nakomen by bes irluchtigen Furſten 


vnde beren, Hern Frederikes des elderen to Brunßwig 


und Luneboͤrch Hertogen, vnſes gnedigen leven heren In: 
gejegel, vnde benedden by des Erſamen heren vnde vas 
ders, Broder Henniges Zelen, nu tor tyd Vicarius 
provincialis in Saſſen genomte Ingeſegel alle to tuch⸗ 
niſſe an duſſen breff gehenged, de gegeven iſſ na Criſti 
vnſes heren gebord verteynhundert Jar vnde in deme Se⸗ 
ven vnde ſeſtigeſten Jare, am dage Sancti Nicolai des 
hilligen Biſchuppes. 
Item ok ſchalme nemande Innemen vmme geldes 
wyllen. 
Ex autographo. 


(1’s.) (us) (Us) 


Nr. 4. 

In nomine domini Amen. Auno a nativitate 
ejasdem Millesimo quadringentesimo septuagesimo 
secundo, Indictione quinta, pontificatus Sanctissimi . 
in Christo patris et domini nostri, domini Sixti, 
divina providentia pape quarti, anno ejus secundo, 
Die vero Jovis vicesima septima mensis Augusti, 
horis vesperarum vel quasi, in monasterio seu con- 
ventu opidi novetzellis Hildesemensis diosesis In 
mei notarii publici, testinm infra scriptorum quoad 
hoc specialiter vocatorum et rogatorum presentia 
personaliter constitutus honorabilis pater Henni- 
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gius Sele, ordinis. fratrum minorum de observancia 
provincie Saxonie vicarius Coram venerabili viro 
domino, domino Theodorico titzen preposito et ar- 
chidiacono in Wynhusen Hildensemensis diocesis in 
prefato monasterio seu conventu sedenti supradictus 
pater quandam bullam spetialem a sanctissimo in 
Christo patre et domino, domino nostro Sixto papa 
supradicto, dilectis filiabus et sororibus opidi no- 
vetzellis de tertia regula beati Francisci datam ac 
veraın bullam plumbeam bullatam tenebat, et debite 


- obtulebat sanam integramque non abolitam vel ab- 


rasam, sed Omni prorsus vitio et suspicione caren- 


tem Devota communitatis instantia, qua’ melius et 
efficacius potuit, et debuit, dicto domino archidia- 


cono presentavit, Ne veritas rei geste juxta teno⸗ 
rem ‘et sonorem bulle seu littere propter venusta« 
teıh, viarum discrimine et alia diversa pericula, que 
possunt accidere, atque suam ‚auctoritatem interpo- 


ubicunque locorum et terrarum tam in judicio quam 
extra merito possit et debeat plenaria et integra fir 
des adhiberi, ac tanta et talis, qualis et qnanta ori- 


ginali adhibetur, si in medium produceretur. Do- 
"minus autem archydiaconus attendens, petitionem et - 


supplicationem hujusmodi fore justam consonamque 
rationi, dictam bullam apostolice sedis in publicam 
formam redigi transsumptum et exemplar per me 
fieri voluit atque mandavit nichil addendo minuen- 
do, per quod veritas rerum gestarum expressarum 
poterit quodammodo immutari, Senor vero bulle 
apostolice sedis sequitur de verbo ad verbum et est 


talin, 


suit et decretum, ut hujusmodi publico instrumento . 


— — — 
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Sixtus episcopus, servus servorum Dei, Dilectis 
in Christo filiabus, sororibus domorum in Egra et 
Zeilis ac Halle, tertii ordinis beati francisci de pe- 
nitentia nuncupata, Ratisponensis et Hildesemensis 
ac Magdeburgensis dyocesis, Salutem et apostolicam 
Benignitatem. Vota vestra, per que religionis jugo 
plenius colla subire et domino in fidei puritate fer- 
ventius servire valeatis, prout ex injuncto nobis de- 
super apostolice servitute tenemur ofhcio, quantum 
cum deo possumus, ad exaudicionem gratiose ad- 
mittimus, et favore benivolo componemus. Dudum 
siquidem felicis recordationis paulus papa Il. pre- 
decesser noster dilectis in Christo &liabus, sorori- 
bus domoram de Saltza et Eymbek tertii_ordinis 
sancti francisci de penitentia nuncupati Moguntine 


dyocesis, ut tam vota. religionis, castitatis et obe- 


dientie, et quod nichil in proprio vel particulari, 
sed oınnia habentur in communi in manibus mini- 
strarum seu matris earundem pro temporr existen- 
tium, amittere, nec non quascurique de seculo fu- 


‚gientes et cum eisdem sororibus in communi habi- 


tare et vota emittere proponentes in sorores dicta- 
zum domorum, dummodo aliud canonicum non oh- 
sisteret, admittere valerent, gratiose indulsit, prout 
in literis ipsius predecessoris desuper confectis ple- 
niter continetur. Cum autem, sicut exhibita nobis 
nuper pro parte vestra continebat, nos constantio- 
ris. vite frugem exposcentes, cupiatis, pari modo 
de cetero vitam ducere, Nos literas predictas et in 
illis contenta ad vos extendentes, vestris in hac 
parte supplicationibus inclinati, vobis ut tam vota 


predicta emittere, et mulieres a seculö fugientes ot 
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vobiscum in vestris in Egra et Ziellis et Halle do-. 
mibus dieti ordinis Ratisponensis et Hildesemensis 
‘ac Magdeburgensis diocesis, provincia Saxonie, in 
“ communi habitare et hujusmodi vota emittere, pro- 
ponentes in sorores dictarum vestrarum domorum, 
dummodo aliud canonicum non obsistat, admittere 
libere et licite valeatis, apostolica auctoritate pre- 
'sentium tenore zadulg ann ‚„ non obstantibus consti- 
tutionibus et ordinationibus apostolicis ac Jicti or- 
dinis juramento, cunfirmatione apostolica vel quavis 
alia firmitate roboratis statutis et consuetudinibus, 
nec non omnibus illis, que idem predecessor in di- 
'"otis literis voluit'non obstare, ceterisque contrariis 
quibuscunque. Nulli ergo omnino hominum liceat, 
hanc paginam nostre extensionis et concessionis in- 
‚fringere vel ei ausu temerario contraire. Si quis 
autem hoc attemptare presumpserit, indignationem 
omnipotentis dei et beatorum petri et pauli aposto- 
'lorumı ejus se noverit incursare. Datum Rome apud 
sanctum petrum Anno incarnationis Dominice Mille- 
simo quadringentesimo primo, Decimo septimo Ral. 
Februarii, Pontificatus nostri anno primo, 

Quibus sic, ut premittitur, productis sanis et 
integris prefatus dominus‘ prepositus et archidiaco- 
nus me notarium publicum infrascriptum requisivit, 
ut super hoc unum vel plura conficerem, si opus 
fuerit, instrumentum wel instrumenta. Acta sunt 
hec anno, indictione, pontificatus, die, mense, ho- " 
ris et aliis, quibus supra, Presentibus ibidem pro- 
vidis viris Hans Hessen, nec non wildich van Ham- 
buren, Laycis Hildes, diocesis, testibus ad premissa 
vocatis, petitis et rogatis, Item coram quibus etiam, 
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Dominus archidiaconus tempore et loco prescriptis 
seasdem literas seu presens publicum instrumentum 
jussit sigillo suo communiri in majus robur et testi- 
monium ormnium et singulorum prescıiptorum, 


( 


ld 


L. Signi\ Et ego hinricus Schulver, clericus 


not, _/ Hildes, dioc. publicus sacra Impe- 
riali auctoritate notarius, quia hujusmodi 
bulle apostolice sedis presentationi pariter 
et hujusmodi transsumpti ratificationi cete- 


_ risque premissorum "omnibus et singulis, 


dum sic, ut premittifur, fierent et ageren- _ 
tur, una cum prenominatis testibus presens 


interfui, eaque sic hieri vidi et audivi, Ideo 


presens 'publicum instrumentum propria 
ınanu ınea scriptum exaravi, confeci, pu- 
blicavi, et in hanc publicam formam rede- 
gi, quam signo, nomine et cognomine ineis 
solitis et consuetis signavi Rogatus et re- 
quisitus in fidem et testimonium omnium, 
et — ——————— 


(a Ex autograp 0. 
u 





NER, .; a0. 1472. 


Van Godeſ gnaden wy Frederik be — Brunß⸗ 

wygk vnd Luneborch Hertoge, wy Tymmo Sperlingk 
kerkher, vnd Borgermeſter vnd Radmanne to Tzelle Be⸗ 
kennen openbar in deſſem vnſem breve vor alfweme, dat 
wy de Suſter, dede wonen to Tzelle in dem SIR 
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by der Schole, alfus geſchicketh, gebeleth und geordineret 
hebben , aljo dat fe wonen fcholen in twen huſen, alße 
nomptlifen in jemelifen huſe Achte Suftern, vnd de 


achte Sufter, de in dem vorhufe wonen, feollen wede⸗ 


wen efite junkfroumen-.boven vofftich Jar olt fin, und 
duffe mogen perfonlifen wat egens hebben, vnd ſcullen 
de dridden Regulen Sancti Francijci holden, eft fe darto 


'entfangen werden van dem dat behoret to donde, und 


ore egene moder hebben, jedoch offt eynes Borgers doch⸗ 
ter to Tzelle were, de miſteldich, höverich edder brocklick 


Nan erem live, vnd ſuß doch junk von jaren were, be 


ſchal me vnd mach in dat ſulve vorhuß nemen na rade 


der Furſten to Tzelle weſende, vnd des Rades erbeno⸗ 


met, vnd de ſcholde mit den anderen olden Suſtern vn⸗ 


der der Regulen, wil me ſe dar to entfangen, vnd mo⸗ 
der ſin, alße vorberurt iß. Duſſe vorbenomte Suſter 
ſcullen deſſe nabeſcrevenen Renthe hebben, alße achte 


Schillinge van dem Dyſtelkampe, den nu Cordt van 


Elze hefft; Eynen Garten belegen by dem Bullenberge, 
den heft nu Tile Berndes vnd gift dre ſchillinge; eynen 
Block Landes by der peckrennen, den heft nu Richard 
van dem Campe und gift twey BL; Eyn ſtucke landes 
vpp dem langen Garden, dat hebben de benomden Su⸗ 
ftern ſulven; Eyn ftude, dat gheit over den Danhorfter 
wech, dat heft nu Luichemann und gift veir witte; Eyır 
ftude, dat heft Eutterlo, dat geyt vppe Bunſelkulen 
und gift twey Pl. Item twey mark hebben fe in Hin⸗ 
tie Hebelen Hufe vpp der ſchoſtrate; noch eyne mark in 
Hinrik kotemans bufe vpp ber fulven Strate; Noch 
eyne mark in Diderid san dem Hope Hufe; Noch 
achte ſchillinge in Berteld wilenberges huſe; Item Jo⸗ 
han Goß ſchal one geven jarlikes Elven rinſche gul⸗ 
den, dar ſcullen fe de anderen hirna berurten Suſte— 
ren eynen halven Rinſchen gulden van geven; vnd 


wes fe to Luneborch vop der Sulten hebben, dat ſecul⸗ 


len beyde parte der Suſter ſamptliken beholden, vnd 





Beginen in der Stadt Zelle, 51 


bat under ſyck gelycke delen. In dem andern alfe in 
dem adhterften Hufe ſcullen od. achte Regulen » Sufter . 
wonen, dat feullen alle erlife juncfruwen weſen. Duffe 
feullen in dat gemeyne leven in horfam, kuſcheid vnde 
armode, vnd enſcullen perſonaliken nichtes .egend, vnd 
ore Moder hebben, de ſe na tyden keſen vnde de drud⸗ 
den Regulen ſancti Franciſci holden, vnd duſſe nabe⸗ 
fereven Renthe hebben, Nemptliken Eyne wiſch, bele⸗ 
gen achter dem Oſſenberge, de nu Richard van dem 
Campe hefft, vnd gift dritteyn ßl.; Ein ſtucke vpp 
dem langen garden, dat hebben ſe ſulven; Eyn ſtucke, 
dat geit by vnſer leven fruwen Immethune, dat gift 
veir Witte vnd heft Hinrick Viſcher; Eyn ſtucke, dat 
gheit vppe de bunſelskulen, dat gift viff Witte, vnd 
heft Bernd Sived; Item twey mark in Hintick Hop⸗ 
mans Huſe; noch eyne mark in Helmeken Oden huſe; 
Eyne mark in Lude Bockmans huſe; , Eyne mark in 
Ludeken Suringes huſe in der nigen Strafe, darvan 
ſcolen fe den olden vorbenomden Suſtern veir ßl. wed⸗ 
detgeven; Item van Ernſte vom Bothmer teyn Rinſche 
gulden, Vnd to ißliken Huſe feullen vnd moͤgen fe 
keſen ore ſunderliken vorſtendere, de one duſſe vorbe . 
nomde Renthe helpen manen vnd ore huſer na orer 
bequemicheit helpen buwen. Ok ftullen yn jewelick 
van den beyden huſen ſin egene gemaek vnde neceſſa⸗ 
rien hebben, alße dat lateſt dorch den vicarien ſunte 
Frauciſci Ordens und den Rad to Tzelle na beider 
parten willen mart befprofen, vnd orer eyn jewelik 
yarth en feal den. anderen, wur dat jummer tb mans 
ieelende ſteyt, myt den Swinekoven nicht to na weien. 
Bnde duſſe ferifft, ordineringe vnd delinge ſcal vnſche⸗ 
delik weſen, vnde duſſe beyde parth der Suſter ſcullen 


der vorberurden ore erſte fundacien gelikewol in allen 


andern artikelen to holdende vorplichtet ſin, wur de 

mit duſſen vorgeſcreven puucten nicht en ſin bigelecht 

vnd vorklaret, vnd bat wy vorbenomte Furſte, kerk⸗ 
| 4* 
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here pnde Hab to Tzelle under de benomten Suſtern 


duffe vorgefereven DOrdinancien, Delinge und fihidinge, 
alße vorgeſereven ſteyt, gemaket hebben, dat denne of 


mit willen und fulborde des vorbenomten Vicarii ge: 


ſcheyn ib, des to furder feferinge, bat de ok alſo ſcal 
aeholden werden, hebbe wy vorgerusde Furfte, kerkher, 
Rad to Tzelle und vicarius duffer feriffte twey gelifes. 
ludes gemaked und eynen jewelifen parte eyne under 
vnſen angehangenden Ingefegelen antwordet laten Na 
Criſti gebort Veirteynhundert vnde im twey vnde Se⸗ 
DEN Sare Am Dage Sacobi Apoftoli, 


Ex autographo. 
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Nr. 6. ao. 1482. 

Wy Anna von Naſſaw ꝛc. van Codes gnaden 

tho Brunßwigk unde Luneborch bertoghinne vnde Gref— 
finne tho katzenellenboghen bekennen openbare in deſſem 
breve vor alßweme, dat wy hebben angeſehen vnde to 
ſynne genomen twidracht vnde vnwillen, dar in de fu- 
ſteren bynnen Tzelle der drudden Regulen Sancti Fran⸗ 
ciſei wenthe hartho hebben geleveth, vnde hebben dar— 
umme in ſtadt deß hochgeboren furſten, hern hinrikes to 
Brunßwigk vnde Luneborgh hertoghen, vnſes leven 
Sonß, Son alße de ſulven ſuſtern in twein huſen, alße 
de eldeſten in deme huſe by der ſcole, dede parſonliken 
wath eghens hadden, vnde de jungeſten in deme huſe 
jeghen der ſcriverige over, dat one van hern Curde 
Suringhe canonike to deme hilghen cruce tho hildenſem 
u. God ewich by one to blivende gegheven is, vnde 


ge 
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partonlifen nicht eghens en hadden, wonhaftich weren, 
dorch de vnſe mydt den vorgnanten ſuſtern in den erges 
nanten beyden hußen beſethen, mydt medewetten vnde 
fulborde hern elberdes Lafferde, broder Scti Franciſci 
ordens, alße de de macht heft van ſynem vnd orem 
overftent ‚ dem vicario, bern Tyhmmen Terkhere vnde 
Rade dar fulves to Tzelle Bo vele reden vnde handelen 


Taten, dat fi de mergnanten fullern alle, Code tho 


Iove, finer werdighen moter marien vnde allem hym⸗ 
melihen bere to eren und oren egheu felen tho fali- 
heit dar angegheven vnde eyndrechtliken in gefulborbet 
behben, an eyne moder vnde vnder eyne in horfam 
kuſchliken vnde in willigem armode to levende alle 
ſamptliken, de nu ſyn vnde in tokomende tyden darin 
gekledet werden in den huſen, de fe nu beſitten, vnde 
de truweliken ane inſaghe des rades to Tzelle vthbe⸗ 
ſcheden dat eyne huß na der borgh warth, dar tyle 
Buſſeke hadde in gewoneth, dar ſe ſtadtplicht von dhon 
ſchullen vnde nicht von dem anderen, vnde de ane je 
mandes anders inſaghe befitten, to Hope vnde nicht 


. van ander wonen fehullen, vnde dar tho, by eyne ge: 


meyne taffelen ghan, vnde tho hope vthe ehnem gros 
pen, foe dat de ringefte wol a Be de hogefte gefpifeth 
werde, ethen, vnde dat neyn der fuftern, de nu fon, 
unde be in tofomende tyden dar in komende werden, 
nicht eghens, ſunder alle ore ghud in dat ghemene heb:. 
ben ſchullen, DE alle ore gudere, de de fuftere in dem 
olden ſuſterhuße gehath hebben, feullen je frigh behol- 
den, vnde nicht ſtadtplichtich fin, alße nemliken XV 
mark, de ſe vpp renthd hebben in huſen to Tzelle, 


eyne wiſch by dem Oſſenberghe, twe gardenfiude vpp 


den langen garden, Eynen bloken by der peckrennen, 
Eynen garden by dem Bullenberghe, veyr ſtucke lan⸗ 
dts vpp dem radelande, Eynen Dyſtelkampe by dem 
gelenberghe vnde eyn garden ſtucke vpp Dem berchgar— 
den, Vnde ift den ſuſteren van oren frunden iffte 


N 
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vromeden wei geaheven vnde to. gekereth worde ſchul⸗ 


len de nicht by ſick beholden, ſunder der moder, dat in 
de ghemeynen nuth den ſulven ſuſteren to kerende, ant⸗ 


‚worden. Ok ſchullen de jungen de olden fuftern, de nır 


fon vnde in to Fomende tyden dar in komen moghen, 
nicht vordeuden noch vornichthighen, finder orer inyd 
ethende unde drinkende na notturft, fo dat fe to neynen 
kummer hebben, mol pleghen, vnde one neynerleyge 
vpplegghen noch bevalen, des je myth wolmacht nicht 
don en kunnen, vnde alße denne ber ſuſtere, behde ola 


den vnde jungen, nicht mer denne fofteyn perfonen in 


deme vorgnanten fufterhufe, na vthmwifinge der funda⸗ 
eien, weſen ſchall, vnde de tall der perſonen van one 
verbroken vnde over getreden iſſ, So ſcullen ſe, be nu 


dar inne ſyn, wente vpp ſoeſteyn, eyr ſe welke ander 


tho ſick innemen, laten vorſterven, vnde wenn denne 


de tall van dodes halven vormynreth vnde vppe ſoeſteyn 


perſonen vorſtorven is, weren denn erlike Zunefrumwen, 
iffte wedewen dar ſulves bynnen Tzelle, wenn van dem, 
talle der ſoeſteyn perſonen van dodeß weghen welke aff— 
ghingen, dede ſyk in der vorſtorven ſuſter ſtede vnder de 
moder, we de In tyden were, vnde behorſam gheven, 
vnde to one in dath ſuſterhus teyn wolden, denn ſchall 
me dath nicht vorſegghen, ſunder de na vthwiſinge der 
fundacien annemen, vnde in tokomende gherne fladen. 
Ghefundit ſick ok, dat denn bynnen Tzelle neyne junc⸗ 
fruwen efte weddewen in dat ſuſterhuß, wann daͤrinne 


ſtede loß ſyn, begherde wedder in to theynde, So moghen 


ſe erlike junefruwen ifte weddewen, ßo vaken des to 
dhonde were, buten Tzelle entphangen, vnde na vorge⸗ 
rorder wyſe tho ſick in komen lathen. De ſulven fufter 


moghen ok twee frome meghede, dede ores werwes buten 
effte bynnen Tzelle ghan vnde oren arbeyth dhon, boven 


de ſoeſteyn parßonen mydt ſyck in dem ergnanten orem 


hnuße hebben, doch mydt dem vnderſchede, dat de wors 


gnanten huße tho eynem Sufterhuße ber deidden regulen 


j 
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Franciſci bliven, unde bar vth nenn clofter gemaketh 
werde. Ok ſchullen de vorgnanten fuflere de dore an 
dem huße jeghen der feriverige over, on van bern Curde 
Suringe gegheven ,. vafte to muren laten, fd dat dar 
neun vthghank noch inghank fy, fundern ore in» onde ' 


vthghangk vthe dem huße na dem kerkhove ſcall ſyn 


vthbeſcheden eine Dore an dem gnanten huße jeghen der 
ſcriverige moghen ſe vngemureth gheſlothen hebben, ßo 
dat de nicht ane todoren noden gheopent werde. Ock 
ſchullen ſick de ſuſtere neynerleye huße, woninge bynnen 
Tzelle effte gudes, dat ſyn garden, wyſche iffte lande 
vpp der veltmarke darſulves buthen Tzelle vnderwinden, 
dar neyn ghelt vpp dhon, noch ſick des jennighe wyße 
ane des rades willen vnde fulborth annemathen. Ghe⸗ 
fundet ſick od, dat den vorgnanten ſuſtern intghemeyne 
effte beſunderen jennighe guder angevelle bynnen Tzelle, 
iffte anſtorve, der enſchullen ſick de ſuſter ane fulbordt 
des rades tho Tzelle nicht anemathen, ſundern de ſulve 
rad ſchall one darin, dat ſe to ſodanen angevelle komen 
moghen, ſyn behulpen. De vorgnanten ſuſtern ſchullen 
na rade des rades to Tzelle, vnd e nicht by ſick alleyne 
vnd ane des rades wettenth, twe frome manne vthe 
dem rade, iffte van ben borghere keſen to forftenderen, 
vnde de, fo ore forftendere werden, de ſchullen den vil⸗ 
gnanten fuftern dat befte, wur fe kummen, dhon, dat 
ore truwelken helpen manen, vnde wenn fe dat beghern, 
wes fe behoven, to Fopen vnde one dat in ore woninge 
to ſchicken. Wann aver fodane ore forftenbere nidt lengk 
by one bliven wolden, iffte fe den ſuſtern nicht en ges 
deden, fo moghen fe de ifte ben defulven fuftern, fo 
vaken des tho donde worde, affietten, vnde welke ander 
na tade Des rades vorberoreth wedder keſen, vnde duſſe 
breff ſchall vnſchedelik fon der rechten Fundacien, vnde 


‚de fulve Fundacie ſchall hir mede vnvorbroken fun, ſun⸗ 


der de myd deſſem breve beyde by fuller macht bliven, 
vnde deffer breve fun twe gemafet na gelifem Iude, der 
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be eyne by dem rade to Zelle, vnde de andere bu 
den vilgenanten fuftern gelecht fon, und vpp bath alle 
vorgefereven von den fultern, de nu ſyn unde to ko⸗ 
men werden, j0 ewichlifen vnde funder jennygerleye 
vorbrekenth mydt der fundacien to ewighen tyden jo 
gheholden werden, hebben wy to furder bekanteniſſe 
vnde witlicheyth vnſe rechte ingheſeghel beneden an 
duſſen breff gehengheth heten, vnde albertus Lafferde 
in duſſer Safe eyn commiſſarius, vnde ber Tymme 
kerkher, vnde Rad to Tzelle bekennen in deſſem fulven 
breve, bat alle duſſe vorgeſcreven articule duffes bre⸗ 
yves mydt vnſem weten, willen vnde fulborde ghede⸗ 
bingeth, gehandelth vnde beſproken fin, vnde wh her 
Tymme kerkher, vnde Rad to Tzelle hebben, deß to 
bekanteniſſe vnße ingeſeghet ok benedden an deſſen breff 
by vnſer gnedigen fruwen van Luneborgh ingeſegel ge⸗ 
hangen Na Criſti gebordt Duſent veyr hunderth vnde 
im twe vnde achtigeſten jare am Fridaghe na pingeſten. 


Ex autogı — 


(Us): (15) u.) 


Nr, 7. ao. 1512. 


Wy Borgermefter Radt und gantze gemeyne dex 
Stadt Zcelle Bekennen vnd dhon kunth vor uns vnße 
nakomen vnd alßweme Szo alße de dorchluchtigede 
Hoichgeborn Furſtynne vnd fruwe, fruwe Anne geborn 
van Naſſow, Hertogynne to Brunßwig vnd Luneborg, 
Graffynne to katzenelnbogen, vnße gnedige frumwe, in. . 
ehr tyden de huſinghe der Suſter der dreden Regulen 
Sancti Franciſci ˖ bynnen vnßer Stadt Zeelle itlyker 





uw 
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mathe voranderth, nige gebuweth und reformeret, vnd 
ßodane twe huße den. Suitern nicht belegen, be ohne 


de mwerdige ber Cordt Suringf, mwandages Canonick 


der kerken des hilligen Crutzes te Hildenßem degeven, 
der eyn, alte dar wandaged play inne to wonende, 
Tyle Buſſeke, ftadtplichtig, vnd dath ander ftadtplicht 
fryg van older her geweßen, welkor beyden huß de 
Suſter vmme ohr vnbelegenbeyt willen Eggeling krey⸗ 
gen vnſem medeborger vorkoft, de de beyden Huß in 
eyn gebuwet und uhn dath gantze huß ſta tplichtig 
gemaketh, So denne de Suſter zaligen Berndt Rus 
fthen Huß, dat ohne beth, alße Eggeling kreygen 
huß belenen, gekoft, dath ok unier ſtadt plicht vnder⸗ 
worpen, So hebbe my Berndt Ruſthen huß vor ßodane 
helffte des huſes, alse Egge'ing kreyge itzunet bewo—⸗ 
neth, van aller ſtadtp ihr, nicht dar van vthbeſcheden, 
gefrygeth vnd frygen dach fo jegenwardigen in kraft 

duſſes breves, So men des od in vnſer Stadt dencke 
boke nawyſinge vnd vortekinge findeth. So od vuße 
gnedige fruwe ergenant der Suſter koken vp dem orde 
na dem parhove belegen, dar wandages de ſchole plach 
tho ſynde, gebuweth, So bekenne wy ergemelte Radt 
vnd gantze gemeyne, dath ohr furſtlike gnade vor ſodane 


fryheydt vns wol to dancke hebben laten vormogen vnd 


betalen teyn fulwichtige rinſche gulden vnd dar ent⸗ 
boven eyne andere ſtede van Harthmanne Deynharde, 
dem Remenſnyder, erkofft, vnd dar eyne ander ſchole 
to behoff dem gemeynen beſten vp ohr furſtlyken gnade 
koſtung gebuweth, Alſo frygen wy ok de ſtede der koken 
in wedderſtading der nigen ſchole vnd der teyn gulden 
ock in kraft duſſes ſulven vnſes breves van aller ſtadt 
vnplicht und beſchweringe. \ &o od dem dorchluchtigeden 
hoichgeborn Furſten und heren, bern Frederike dem el: 
dern, Hertogen fo Brunßwig und Luneborch zaliger 


gedechtniſſe de ander Hufinge, de of vnße gnedige fruwe 
vorgenant mut eyner Capellen vnd Doenßen vornigeth 
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und gebumeth in webberfladbinge Harmen Saringes Huße, 
ftande jegen bem kerkhove twiſchen des gedachten Her⸗ 
men Suringes wonhuße und Harmen gudehußes Huße, 
dath vormals ftadtplicht fryg was, van vnſeme vorfarn 
gefrygeth vnd vorlaten, Alße my de Rad und gange 
gemeyne ber ſtadt Zcelle ergenant de vorgeſchreven huße 
und ſtede ale, So be itzund de Suiter der bridden 
Regulen ſaneti Franciſci beivonen, von allen ftadt- 
plichten und befweringen, wo be benometh fin, nichts 
vthbeſcheden, genßlyken gefrygeth und vorlaten hebben, 
Alße wy de ock jegenwardigen qwyten, fryen vnd vor- 
laten. Wy edder vnße nakomen ſchullen noch enwil⸗ 
len ock to neynen tiden ßodane ſryheydt breken noch 
breken laten, Sundern de obgenante Suſter vor aller 
vnplicht und vnbylliker verlaſt trumwelylen willen be⸗ 
hanthaven, beſchutten, beſchermen vnd vordegedingen, 
Des wy vns und vnße nakomen hir medde vnweder—⸗ 
roplyken vortygen vnd veſtichlyken vorplichten. Des 
alles to vaſter orkunde hebbe wu vnßer ſtadt Ingeße⸗ 
gell wytlyken an dußen breff laten hengen, de gegen 
ven is na Chriſti vnßes Hern gebordt Dußent viff⸗ 
hundert dar in den twolfften Jar Am Mydtweken 
na Oculi in der billigen vaſten. 


(L.S.) Ex autographo. 
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IV. 
- Einige Nachrichten 


” 


‚ über die äfteften Schulen Odttingens; bes 


fonders über das 1586 geſtiftete Gymna⸗ 
fium, deſſen Verfaſſung, Lehrgegen⸗ 
ſtaͤnde, Geſetze und Diseipfin. 
Vom Herrn M. Joh. Fr. Ad, Kirſten, Dir, 
ee a ee a a nen & 


Wohyrſcheinlich hat Göttingen noch in eben dem 
Jahrhundert, in welchem es ſtädtiſche Verfaſſung 
und mit derſelben ſeine eigene Obrigkeit, Gerichts⸗ 
barkeit, Gilden und Jahrmärkte erhielt 1), eine 


Bürger: d. i. eine Leſe⸗, Schreib⸗ und Rechnens 


fhule und eine und die andere lateiniſche bekom— 
men. Frühzeitig hob fi, neben Ackerbau und 
Bierbrauen, die Tuchmachergilde, weldye, nad 
nicht unfichern Nachrichten 2), bis zum Jahr 1474 
auf 800 Meijter (Geſellen vielleicht eingeredynet) 
gezaählt haben ſoll, die nicht nur wollene Tücher 
und Zeuge, fondern auch, wahrſcheinlich durch 
geſchickte niederländifche Meiſter, die ſich nad) 





1) Gegen 1230. Spittler, sun des Firfle. 
thums Hannover. Th. 1. ©. 


2) Zeit» u. —— Stadt Göt⸗ 
tingen. Th. 1. 


_ 
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by der Schole, alſus geſchicketh, gebeleth und geordineret 
hebben, alſo dat ſe wouen ſcholen in twen huſen, alße 
nomptliken in jeweliken huſe Achte Suſtern, vnd de 


achte Suſter, de in dem vorhuſe wonen, ſcollen wede⸗ 


wen effte junkfronwen boven vofftich Jar olt fin, vnd 
duſſe mogen perſonliken wat egens hebben, vnd ſcullen 
de dridden Regulen Sancti Franciſci holden, eft ſe darto 


entfangen werden van dem dat behoret to donde, vnd 


ore egene moder hebben, jedoch offt eynes Borgers doch⸗ 
ter to Tzelle were, de miſteldich, höverich edder brocklick 
an erem live, vnd ſuß doch junk von jaren were, de 
ſchal me vnd mad in bat ſulve vorhuß nemen na rade 
der Furſten to Tzelle weſende, vnd des Rades erbeno⸗ 


met, vnd de ſcholde mit den anderen olden Suſtern vun 


der der Regulen, wil me ſe dar to entfangen, vnd mo⸗ 
der ſin, alße vorberurt iß. Duſſe vorbenomte Suſter 
ſcullen deſſe nabeſcrevenen Renthe hebben, alße achte 
Schillinge van dem Dyſtelkampe, den nu Cordt van 
Elze hefft; Eynen Garten belegen by dem Bullenberge, 
den heft nu Tile Berndes vnd gift dre ſchillinge; eynen 
Block Landes by der peckrennen, den heft nu Richard 
van dem Campe und gift twey ßh.; Eyn ſtucke landes 
vpp dem langen Garden, dat hebben de benomden Su⸗ 
ſtern ſulven; Eyn ſtucke, dat gheit over den Danhorſter 
wech, dat heft nu Luſchemann und gift veir witte; Eyn 
ftude, dat heft Lutterlo, dat geyt vppe Binſelkulen 
und gift twey Bl. Item twey mark hebben fe in Hin⸗ 
rick Hebelen Hufe vpp der fchoftrate; noch eyne mark in 
Hinrik kotemans bufe vpp ber fulven Strate; Noch 
eyne mark in Diderid van bem Hope Hufe; Rod 


achte fchillinge in Berteld wilenberges huſe; Item Jos 


ban Goß ſchal one geven jarlifes Elven rinſche gul⸗ 
den, dar feullen fe de anderen hirna berurten Suſte—⸗ 
sen eynen halven Rinſchen gulden van geven; und 


- wes fe to Luneborch vpp des Sulten hebben, dat ſcul⸗ 


len beyde parte der Sufter famptlifen beholden, vnd 


“ 
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bat unter ſyck gelycke delen. In dem andern alße in 


dem achterſien huſe ſcullen od. achte Regulen-Suſter 


wonen, bat ſeullen alle erlike juncftuwen weſen. Duſſe 
ſeullen in dat gemeyne leven in horſam, kuſcheid vnde 
armode, vnd enſcullen perſonaliken nichtes egens, vnd 


ore Moder hebben, de fe na tyden keſen vnde de drude 


den Regulen ſancti Franciſci holden, vnd duſſe nabes 
ſcreven Renthe hebben, Nemptliken Eyne wiſch, bele⸗ 
gen achter dem Oſſenberge, de nu Richard van dem 


Campe hefft, vnd gift dritteyn ßl.; Ein ſtucke vpp 


dem langen garden, dat hebben ſe ſulven; Eyn ſtucke, 
dat geit by vnſer leven fruwen Immethune, dat gift 
veir Witte vnd heft Hinrick Viſcher; Eyn ſtucke, dat 
gheit vppe de bunſelskulen, dat gift viff Witte, vnd 
heft Bernd Sived; Item twey mark in Hintid! Hop⸗ 
mans Huſe; noch eyne mark in Helmeken Oden huſe; 
Eyne mark in Lude Bockmans huſe; Eyne mark in 

ideken Suringes huſe in der nigen Strate, darvan 
en fe den olden vorbenomden Suftern veir Bl. wed⸗ 
dergeven; Item van Ernfle vom Bothmer teyn Rinſche 
gulden, Bnd to ißlifen Hufe feullen und mogeh fe 
keſen ore funderlifen vorftendere, de one duffe vorbes 


nombe Renthe helpen manen vnd ore hufer na orer - 


bequemicheit helpen buwen. Ok jeullen yn jewelid 


van den beyden huſen ſin egene gemaek vnde neceſſa⸗ 


rien hebben, alße dat lateſt dorch den vicarien funte 
Franciſci Ordens und den Rad to Tzelle na beider 
parten willen wart beſproken, vnd orer eyn jewelik 
parth en ſcal den anderen, wur dat jummer to wan⸗ 
delende ſteyt, myt den Swinekoven nicht to na weſen. 
Bnde duſſe ſcrifft, ordineringe vnd delinge ſcal vnſche⸗ 


delik weſen, vnde duſſe beyde parth der Suſter ſcullen 


der vorberurden ore erſte fundacien gelikewol in allen 


andern artikelen to holdende vorplichtet ſin, wur be- 


mit duſſen vorgeſcreven puucten nicht en fin bigelecht 
vnd vorklaret, vnd dat wy vorbenomte Furſte, kerk⸗ 
4* 


* sah 


G 
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here pnde Rad to Tzelle under de benomten , Suftern 
duffe vorgefereven Ordinancien, Delinge und ſchickinge, 
alße vorgefereven ſteyt, gematet hebben, dat denne ok 
mit willen und fulborde des vorbenomten Vicarii ge: 
ſcheyn iß, des to furder feferinge, dat de ok alfo ſcal 
geholden werden, hebbe wy vorgerurde Furfte, kerkher, 


Rad to elle und vicarius duffer feriffte twey gelikes 


ludes gemaked und eynen jewelifen parte eyne under 
unien angehangenden Ingeſegelen antworbet laten Na 
Criſti gebort Veirteynhundert vnde im twey vnde Se= 
ventgeſten Jare Am Dage Jacobi Apoſtoli. 


Ex autographo. 


18) (15) (us ) (us) 


Nr. 6. ao. 1482. 


Wy Anna von Raffam ıc. van Godes gnaden 
tho Brunßwigk unde Luneborch bertoghinne vnde Gref- 
finne tho katzenellenboghen bekennen openbare in deſſem 
breve vor alßweme, dat wy hebben angeſehen vnde to 
ſynne genomen twidracht vnde vnwillen, dar in de ſu— 
ſteren bynnen Tzelle der drudden Regulen Sancti Fran- 
riſci wenthe hartho hebben geleveth, vnde hebben dar— 
umme in ſtadt deß hochgeboren furſten, hern hinrikes to 
Brunßwigk vnde Luneborgh hertoghen, vnſes leven 
Sonß, Son alße de ſulven ſuſtern in twein huſen, alfe 
de eldeſten in deme huſe by der ſcole, dede parſonliken 
wath eghens hadden, vnde de jungeſten in deme huſe 
jeghen der ſcriverige over, dat one van hern Curde 
Suringhe canonike to deme hilghen cruce tho hildenſem 


2 


dorch God ewich by one to blivende gegheven is, vnde 


— 
% Ser t.ug)., 
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partonlifen nicht eghens en hadden, wonhaftich weren, 
dorch de vnſe mydt den vorgnanten ſuſtern in den erges 
nanten beyden hußen beſethen, mydt medewetten vnde 
fulborde hern elberdes Lafſerde, broder Scti Franciſci 
ordens, alße de de macht heft van ſynem vnd orem 
overſten, dem vicario, bern Tymmen kerkhere vnde 
Rade dar ſulves to Tzelle ßo vele reden vnde handelen 
laten, bat ſick de mergnanten fuflern alle, Gode tho 
love, ſiner werdighen moder marien vnde allem hym⸗ 
melſchen here to eren vnd oren eghen ſelen tho ſali⸗ 
cheit dar angegheven vnde eyndrechtliken in gefulbordet 
hebben, an eyne moder vnde vnder eyne in horſam 
kuſchliken vnde in willigem armode to levende alle 
ſamptliken, de nu ſyn vnde in tokomende tyden darin 
gekledet werden in den huſen, de ſe nu beſitten, vnde 
de truweliken ane inſaghe des rades to Tzelle vthbe⸗ 
ſcheden dat eyne huß na der borgh warth, dar tyle 
Buſſeke hadde in gewoneth, dar ſe ſtadtplicht von dhon 
ſchullen vnde nicht von dem anderen, vnde de ane je 
manded anders inſaghe befitten, to Hope vnde nicht 


van auder wonen ſchullen, vnde dar tho, by eyne ge: 


meyne taffelen ghan, vnde tho hope vihe eynem gro: 
pen, foe dat de ringefte wol a Be de hogeſte gefpifeth 
werbe, ethen, vnde dat neyn der fultern, de nu fun, 
unde de in tokomende tyden dar in Eomende werben, 
nicht eghend, ſunder alle ore ghud in. dat ghemene heb⸗ 
ben ſchullen, DE alle ore gudere, de de fuftere in dem 
olden fufterhuße gehath hebben, feullen fe frigh behol⸗ 
den, vnde nicht ftadtplichtich fin, alße nemliken XV 
mark, de fe vpp renthd hebben in huſen fo Tzelle, 
eyne wiſch by dem Oſſenberghe, twe gardenſtucke vpp 
den langen garden, Eynen bloken by “der peckrennen, 
Eynen garden by dem Bullenberghe , veyr ftude, Ian 
dts vpp dem radelande, Eynen Dyſtelkampe by dem 
gelenberghe vnde eyn garden ſtucke vpp dem berdigar- 
den, Vnde ift ben fufteren van oren frunden iffte 


N \ 
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vromeden weß gegheven vnde to gekereth — ſchul⸗ 
len de nicht by ſick beholden, ſunder der moder, dat in 
de ghemennen nuth den ſulven ſuſteren to kerende, ant⸗ 
worden. Dk ſchullen de jungen de olden ſuſtern, de nt 
ſyn vnde in to komende tyden dar in komen moghen, 
nicht vordrucken noch vornichthighen, ſunder orer myd 
ethende vnde drinkende na notturft, ßo dat ſe to neynen 
kummer hebben, wol pleghen, vnde one neynerleyge 
vpplegghen noch bevalen, des ſe myth wolmacht nicht 
don en kunnen, vnde alße denne ber ſuſtere, beyde ol⸗ 
den vnde jungen, nicht mer denne ſoſteyn perſonen in 


deme vorgnanten ſuſterhuſe, na vthwiſinge ber funda⸗ 


eien, weſen ſchall, vnde de tall der perſonen van one 
verbrofen onde over gefreden if, So feullen je, de nu 
dar inne fon, mente vpp ſoeſteyn, eyr fe welfe ander 
tho ſick innemen, Taten vorfterven, vnde wenn denne 
de tall van dodes halven vormynreth vnde vppe ſoeſteyn 
perſonen vorſtorven is, weren denn erlike Juncfruwen, 
iffte wedewen dar ſulves bynnen Tzelle, wenn van dem, 
talle der ſoeſteyn perſonen van dodeß weghen welke aff- 
ghingen, dede ſyk in der vorſtorven ſuſter ſtede vnder de 
moder, we de In tyden were, vnde behorſam gheven, 
vnde to one in dath ſuſterhus teyn wolden, denn ſchall 
me dath nicht vorſegghen, ſunder de na vthwiſinge der 
fundacien annemen, vnde in tokomende gherne ſtaden. 
Ghefundit ſick of, dat denn bynnen Tzelle neyne junc⸗ 
fruwen efte wedbewen in dat ſuſterhuß, wann darinne 
ſtede loß fon, begherde wedder in to theynde, So moghen 
fe erlife juncfrumwen ifte weddewen, Bo vaken bed to 
dhonde were, buten Tele entphangen, vnde na vorges 
rorder wyſe tho fid in komen lathen. De fulven fufter 
moghen oE twee frome meghebe, dede ores werwes buten 

effte bynnen Tzelle ghan vnde oren arbeyth dhon, 
de ſoeſteyn parßonen mydt ſyck in dem ergnanten orem 
huße hebben, doch mydt dem vnderſchede, dat be wor⸗ 
gnanten huße tho eynem Suſterhuße der dridden regulen 
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Franciſci bliven, unbe dar vth neun clofter gemaketh 
werde. DE fhullen de vorguanten fuftere de dore an 
dem huße jeghen der feriverige over, on van bern Curde 
Suringe gegheven, vafte to muren laten, ſo dat dar 
neyn vthghank noch inghank fo, fundern ore ins vnde 
vthghangk vthe dem huße na dem kerkhove fall fon 
vihbefcheden eine Dore.an dem gnanten huße jeghen ber 
feriverige moghen fe ungemureth ghejlothen hebben, ßo 
dat de nit ane todoren noden abeopent werde. DE 
ſchullen fick de fuftere neynerleye huße, wouinge bynnen 
Tzelle effte gudes, dat ſyn garden, wyſche iffte lande 
vpp der veltmarke darſulves buthen Tzelle vnderwinden, 
dar neyn ghelt vpp dhon, noch ſick des jennighe wyße 
ane des rades willen vnde fulborth annemathen. Ghe⸗ 
fundet ſick ock, dat den vorgnanten ſuſtern intghemeyne 
effte beſunderen jennighe guder angevelle bynnen Tzelle, 
iffte anſtorve, der enſchullen ſick de ſuſter ane fulbordt 
des rades tho Tzelle nicht anemathen, ſundern de ſulve 
rad ſchall one darin, dat ſe to ſodanen angevelle komen 
moghen, ſyn behulpen. De vorgnanten ſuſtern ſchullen 
na rade des rades to Tzelle, vnd e nicht by ſick alleyne 
vnd ane des rades wettenth, twe frome manne vthe 
dem rade, iffte van den borghere keſen to forſtenderen, 
vnde de, Bo ore forſtendere werden, de ſchullen den vil⸗ 
gnanten fuftern dat beſte, wur ſe kummen, dhon, dat 
ore truwelken helpen manen, vnde wenn ſe dat beghern, 
wes ſe behoven, to kopen vnde one dat in ore woninge 
to ſchicken. Wann aver ſodane ore forſtendere nickt lengk 
by one bliven wolden, iffte ſe den ſuſtern nicht en ge⸗ 
deden, ſo moghen ſe de ifte den deſulven ſuſtern, ſo 
vaken des tho donde worde, affſetten, vnde welke ander 
na rade des rades vorberoreth wedder keſen, vnde duſſe 
breff ſchall vnſchedelik ſyn ber rechten Fundarien, vnde 
de ſulve Fundacie ſchall hir mede vnvorbroken fon, ſun⸗ 
der de myd deſſem breve beyde by fuller macht bliven, 
vnde deſſer breve ſyn twe gemaket na gelikem lude, der 
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de eyne dem rade to Tzelle, onde de andere bh 
den vilgenanten fuftern gelecht fun, und vpp dath alle 
vorgeſereven van den fuftern, de nu fun vnde to Tos 
men werden, jo emwichlifen vnde funder jennygerleye 
vorbrekenth mydt der fundacien to ewighen tyden jo 
gheholden werden, bebben wy to furder befanteniffe 
vnde witlicheyth vnſe rechte inghefeghel beneten an 
duſſen breff gehengheth beten, vnde albertus Lafferde . 
in duffer Safe eyn commiflarius, vnde ber Tymme 
kerkher, unde Rad to Tzelle befennen in deſſem fulven 
breve, dat alle duffe 'vorgefereven articule duffes bre⸗ 
ves mydt vnſem weten, willen vnde fulborde ghede⸗ 
dingeth, gehandelth vnde beſproken fin, vnde my her 
Tymme kerkher, vnde Rad to Tzelle hebben, deß to 
bekanteniſſe vnße ingeſeghet ok benedden an deſſen breff 
by vnſer gnedigen fruwen van Luneborgh inge'egel ge⸗ 
hangen Na Criſti gebordt Duſent veyr hunderth vnde 
im twe vnde achtigeſten jare am Fridaghe na pingeſten. 


Ex autogı RER 


us) (us) (1'5.) 


Nr, 7. ao. 1512. 


Wy Borgermefter Radt und gantze gemeyne beg 
Stadt Zeelle Bekennen und dhon kunth vor und vnße 
nakomen vnd alßweme Szo alße de dorchluchtigede 
Hoichgeborn Furſtynne vnd fruwe, fruwe Anne geborn 
van Naſſow, Hertogynne to Brunßwig vnd Luneborg, 
Graffynne to katzenelnbogen, vnße gnedige fruwe, in. 
ehr tyden de huſinghe der Suſter der dreden Regulen 
Sancti Franciſci bynnen vnßer Stadt Zcelle itlyker 
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mathe voranderth, tige gebumeth und reformeret, vnd 
ßodane twe huße den. Suitern nicht belegen, be ohne 
de merdige ber Cordt Suringk, wandages Canonick 
der kerken des hilligen Crutzes to Hildenßem gegeven, 
der eyn, alße dar wandages plach inne to wonende, 
Tyle Buſſeke, ſtadtplichtig, vnd dath ander ſtadtplicht 
fryg van older her geweßen, welkor beyden huß de 
Suſter vmme ohr vnbelegenbeyt willen Eggeling krey⸗ 
gen vnſem medeborger vorkoft, de de beyden Huß in 
eyn gebuwet vnd nhu dath gantze huß ſta tplichtig 
gemaketh, So denne de Suſter zaligen Berndt Ru⸗ 
ſthen Huß, dat ohne beth, alße Eggeling kreygen 
huß belegen, gekoft, dath ok vnſer ſtadt plicht vnder⸗ 
worpen, So hebbe my Bernd* Ruſthen huß vor ßodane 
helffte des huſes, alüe Egge'ing kreyge ikunt bewo⸗ 
neth, van aller ſtadtp icht, nicht dar van vthbeſcheden, 
gefrygeth vnd frygen dach Ro jegenwardigen in kraft 
duſſes breves, So men des ock in vnſer Stadt dencke 
boke nawyſinge vnd vortekinge findeth. So ock vuße 
gnedige fruwe ergenant der Suſter koken vp dem orde 
na dem parhove belegen, dar wandages de ſchole plach 
tho ſynde, gebuweth, So bekenne wy ergemelte Radt 
vnd gantze gemeyne, dath ohr furſtlike gnade vor ſodane 
fryheydt vns wol to dancke hebben laten vormogen vnd 
betalen teyn fulwichtige rinſche gulden vnd bar ent: 
boven eyne andere ſtede van Harthmanne Deynharde, 
dem Nemenfnyder, erkofft, vnd dar eyne ander ſchole 
to behoff dem gemeynen beſten vp ohr furſtlyken gnade 
koſtung gebuweth, Alſo frygen wy ok de ſtede der koken 
in wedderſtading der nigen ſchole vnd der teyn gulden 
ock in kraft duſſes ſulven vnſes breves van aller ſtadt 
vnplicht vnd beſchweringe.“ So ock dem dorchluchtigeden 
hoichgeborn Furſten und heren, hern Frederike dem el- 
dern, Hertogen to Brunßwig vnd Luneborch zaliger 
gedechtniſſe de ander huſinge, de ok vnße gnedige fruwe 
vorgenant myt eyner Capellen vnd Doenßen vornigeth 
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und gebumeth in webberfladinge Harmen Suringes Huße, 
ftanbe jegen dem kerkhove twilchen des gedachten Her⸗ 
men Suringes wonhuße und Harmen gudehußes Hufe, 
dath vormals ftabtplit fryg was, van vnſeme vorfarn 
gefrygeth vnd vorlaten, Alße wy de Rad und gantze 
gemeyne ber ſtadt Zcelle ergenant de vorgefchreven Hufe 
und ftede ale, So de igund de Suſter der dridden 
Regulen ſancti Francifei bewonen, von allen ſtadt⸗ 
plichten vnd beſweringen, wo de benometh ſin, nichts 
vthbeſcheden, genßlyken gefrygeth vnd vorlaten hebben, 
Alße wy de ock jegenwardigen qwyten, fryen und vor 
laten. Wy edder vnße nakomen ſchullen noch enwil⸗ 
len ock to neynen tiden ßodane ſryheydt breken noch 
breken laten, Sundern de obgenante Suſter vor aller 
vnplicht und vnbylliker verlaſt truwelyken willen be= 
hanthaven, beſchutten, beſchermen vnd vordegedingen, 
Des wy vns und vnße nakomen hir medde vnweder⸗ 
roplyken vortygen vnd veſtichlyken vorplichten. Des 
alles to vaſter orkunde hebbe wy vnßer ſtadt Ingeße⸗ 
gell wytlyken an dußen breff laten hengen, de gegea 
ven is na Chriſti vnßes Hern gebordt Dußent viff⸗ 
yundert dar in den twolfften Jar Am Mydtwelen 
na Deuli in der billigen vaſten. 


(1.S.) Ex autographo. 
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IV. 
- Einige Nachrichten 
über die aͤlteſten Schulen Görtingens; bes 
fonders ter das 1586 geſtiftete Gymnas 
fium, deſſen Verfaſſung, Sehrgegens 
fände, Gefege und Diseipfin. 
BVom Herrn M. Joh. Fr. Ad. Kirften, Dir 


— 


’ 


Wohgeſcheinlich hat Göttingen noch in eben dem 
Jahrhundert, in welchen es ſtädtiſche Verfaſſung 
und mif derfeiben feine eigene Dbrigkeit, Gerichts⸗ 
barkeit, Gilden und Jahrmärkte erhielt 1), eine 
Bürger» 2. i. eine Lefes, Schreib⸗ und Rechnens 
ſchule und eine und die andere [ateinifche bekom⸗ 
men. Frühzeitig hob fi, neben Aderbau und 
Bierbrauen, die Tuchmachergilde, weldye, nad 
nicht unfichern Nachrichten 2), bie zum Jahr 1474 
auf 800 Meiſier (Gefellen vielleicht eingerechnet) 
gezählt baben fol, die nicht nur wollene Tücher 
und Zeuge, fondern auch, woahrfiheinlich durch 
geſchickte —— Meiſter, die ſich nach 





1) Gegen 1230. Spittler, un des güritei 
thums Hannover. Th. 1. 


2) Zeit: u. See n Stadt en 
tingen. Th. 1. 
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— 
Heinrich des Löwen Zeiten hier niederließen, ſei⸗ 
dene Stoffe und Sammete 3) verfertigten, womit 
ein beträchtlicher Handel nach den Städten an der 
Leine, Aller und Weſer erwuchs. Dieſer wurde 
mit der weitern Ausdehnung der deutſchen Hanſa, 
und der Aufnahme unſerer Stadt in dieſelbe 2), 
erweitert, und nach Süd- und Norddeutſchland, 
ja nach den Niederlanden verbreitet. Da hiezu 
Leſen, Rechnen und Schreiben nöthig waren, ſo läßt 
ſich annehmen, daß, wo nicht der Magiſtrat, doch 
ein und der andere in dieſen Künſten geſchickte 
Mönch auf feine Sand eine Schule eröffnet habe, 
wo er, mie ehemals die römifchen Schullehrer 5), 
für ein monatliches Schulgeld Unterricht ertheilte. 


Bei der damaligen Rohheit der Niederdeufs 
ſchen Sprache, befonders als Schriftfpracdhe, und 
- bei ihrer Unverftändlichkeit, morüber der Kaifer 
Marimilian I. noch 1505 klagte 6), bedienten ſich 
die Stirften unfers Haufes, zur Ausfertigung der 
. Diplome, Privilegien u. a. großen Theile der las 
£einifihen. Mangel an Lateinverftändigen unfer _ 
den Weltlichen nöthigte daher den Magiftcat, 


— — 


3) Zeitgeſchichte a. a, O. | 
4) Gegen Ausgang des 1aten Jahrh. Das Jahr 
iſt ungewiß. Spittler S. 76. 


5) Juvenal. Sat. VII. vom 150. V. an. 
6) Zeitgeſch. 1. S. 132. 


— — — 
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diefe Schriften von einem Beiftlichen oder Mönd 
perdeuffihen zu laffen, wodurch diefe auf ihren 
Vortheit aufmerffamen Menſchen hinter manches 
kamen, an deſſen Geheimhaltung jenen gelegen 
ſeyn mußte. Bei vervielfachten bürgerlichen Ver— 
hältniſſen, und daraus entſtehenden verwickelten 
gerichtlichen Streitigkeiten wurde allmählig der 
Sachſenſpiegel und andere rechtliche Gewohnhei— 
ten unzulänglich und das ſeit Friedrichs J. Zeiten 
in Deutſchland aufgekommene römiſche Recht mehr 
und mehr Bedürfniß 7); aber mit demſelben auch 
die Keuntniß der lateiniſchen Sprache unentbehrs 
lich. Beides gab vermuthlich Veranlaſſung zur 
Errichtung einer und der andern lateiniſchen 
Schule; welche Vermuthung dürch folgendes ber 
ſtätigt zu werden ſcheint. In den Jahren 1312 
u. 1339 wird ein Rektor Scolarium Gottingensium, 
Ludolf erwähnt, der in zwei lateinifchen Reverfen 
als Zeuge aufgeführt ift; in dem erjten zur Bes _ 
frafligung, daß ein Herr v. Hilferode zu' Waake 
fi mit der Genugthuung des hiejigen Magiftratg 
und der Bürgerjchaft für eine ihm zugefügfe grobe 
Beleidigung beftiedige 8); im ziveiten, daß der 





7) Heineccii Historia Juris Germ. daſ. Silber- 
schlag p. 812 — 845. j \ 


8) Die damals rohen Göttinger waren ins Dorf 
eingefallen, hatten ein Haus angeſſeckt u. alles 


- 
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Erzbifhof von Mainz Heinrich den päpfllichen 
* Bann gegen die Gtadf zurüdgenommen, welchen 
ihr der Magiftrat durch Einkerkerung zweier auss 
gelaſſeuer Schüler, die ſchon die Ördines inferio- 
res erhalten 9), zugezogen hatte. Db darunter 
zwei lateinifche zu verflehen; und wie jie beſchaf· 
fen geweſen ſeyen? iſt völlig unbekannt. Go viel 
ſcheint daraus zu erhellen, daß die im Jahre 1494 
geftiftete lateiniſche Stadtſchule nicht die .erfte, 
fondern eine erneuerfe, verbeſſerte und erweiterte 
gewefen fey. Sle jtand hinter der Johanniskirche 
neben der Pfarrmwohnung, war, fo mie diefe, 
eine elende Hütte, wurde in der Folge die Todten⸗ 
gräberwohnung, drohefe 1774 ihren Kinfturz, 
wurde mit der Pfarre abgeriffen und mit diefer 
vereinigt, in die jeßige Öeneralfuperintendentur« 
Wohnung perivandelt. Tin einem hölzernen Bals - 
ten waren in Uncialmönchsſchrift die lafeinifchen 
Worte eingegraben: Omnium et Graiorum et 
Peripateticorum Sapientissimi Aristotelis Domus, 


abs Magnificis Consulibus, Edilibus, Curuli= 





Bewegliche von einigen Werth fortgeſchleppt. 
Zeitgeſch. 1, 71. | 

9) Diele beitanden in Abfingung der Palmen; da⸗ 
ber Psalmistae Und Cantores; und in Vorleſen 


der Evangelien u. Pauliniſchen Briefe, Lecto- 
res. Andr. Schmidt Lexicon Eccl, p. 167. 


Won der Sache Zeigeſch. &. 78. 
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bus edificata, in ea ut nostra Theopolitana Ju- 
ventus adornetur non tantum ingenuis bene vi- 
vendi moribus, sed eciam dicendi laudatissi- 
mis Artibus 1494.53 durch weldye pomphafte 
Aufſchrift wahrſcheinlich nichts anders, ale ein 
Lyceum angezeigt werden follte, ein bekanntes, 
ehemals berühmtes Gymnaſium außerhalb Athen, 
worin Ariffoteles zu lehren pflegte. Nach Juſtus 
von Dransfeld 10), fianden an derfelben ein Schule 
meifter 12) oder Rektor, ein Contektor, elı ans 
for und zwei Evllaboratoren, Locaten genannt, 
weil fie auf eine beflimmte Zeit gemietbet, und, 
wenn fie nicht einfdylugen, entlafjen wurdenz 
durch welches nicht unrechte Mittel Mißgriffen in: 
der Wohl, die befonders in Schulen höchſt nach⸗ 
theilig find, zeitig abgeholfen, und der Faulheit 
pflichtvergefjener Menfdyen Einhalt gethan werden 
konnte. 


Lezner, ein Hardegſer, und zuletzt Paſtor in 





10) Direktor d. hieſ. Gymn. von 1676—1714. in ſ. 
Prodromus Monunentorum Gottingensium 
p- 23-25. 

11) Ein damald ehrenvoller Same, deſſen ſich jetzt 
unfere Dorfihullehrer ſchämen, den aber no 
heutiged Tages Lie Vorſteher der anſehnlichſten 
Städte Deutſchlands, ja noch im 15. Jahrh. die 
Rectores Magnifici in Wien nicht unter ihrer 
Würde halten und hielten, Acta Eruditorum 
St, 112. S. 270, 
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Iber, berichtet 12), daß in’ ältern Zeiten diefer 


Gchule mehrere. vornehme gelehrte Männer vorge: 
ftanden hätten; aber alle von ihm angeführte 
find, aufer Pareus und Fendius, ganz unbekannt; 
von diefen wurde der erfte ale Licentiat der Theo⸗ 
logie nach Leipzig verfebt; der zweite als Yıos 
feffor.der Heiltunde nad Wittenberg 13). Der 
erfte Rektor nad) Einführung der Reformatıon in 


unfere Stadt war Mattbias Gaielins, ‚aus einer, 
alten adefigen Gelderufchen Familie, welcher Res, 
ligionaverfulgungen wegen 1551 hieber;og, Rektor, 


und durch feinen 1533 bier gebornen und in der 
‚Solge fehr berühmten Gohn Say befannt ges 


worden iſt. 
Bis zur Einführung der Reformation 1529, 


1530, konnte man ſich mit einer auf die lateiniſche 
Sprache befdyränkten Schule befriedigen. Von. 


jetzt an wurden zur richtigen Erklärung der gött⸗ 
lichen Schriften und zum gründlidyen Studium der 
Theologie die grierhi ifche und hebräifche unentbehr: 
lich, Luther hatte in ſeinem Sendſchreiben an die 


Stadtmagiſtrate darauf gedrungen und fie für 





12) Sn feiner, im Mſcpt. binterlaffenen großen 
Braunſchweig⸗ Lüneburg⸗ Senn Chivnica 
Kap. 105. 


13) Zöcherd Gelehrtenlericon, unter ihren Ramen; 


und Vogels Leipziger Annalen ,. E. 187. 
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Siaat und Kirche angelegentlich empfohlen 16), 


daher der hiefige Magiftrat befdloß, neben. der 
Inteinifchen Schule ein ‚höheres Inſtitut, unter 
dem Namen Paãdagogium zu fliffen, wozu er das 
Poulinerflofter, nebſt einem Theil der Einkünfte 
des Calands und anderer eingezogenen geiftlichen 
Güter beftiimmte. Der fleißige, aber leidytgläus 
bige Lezner macht diefeo zu einer Ulniverfität, wozu 
der Magiftrat das Pripilegium vom Kaifer Karl V. 
mit vielen‘ often erfauft haben foll; allein- denkt 


man fich eine Univerjität von drei Lehrern, denen. 


gleich das folgende Jahr ihre Befcldungen unor⸗ 
deutlich ausbezahlt wurden, und der es an allen. 
nöthigen ocademiſchen Inſtituten fehlte; fo wird man 
leicht einfehen, daß der gute Mann: einer Soge 
unwiffender Einwohner Hefolgt iit, die von einer 


Univerfität feine beſſere Begriffe gehabt haben, 


als ihre Nachkommen 1734. die‘ bei der Ankunft 
des erften Profefjor Hollinanns nach defjen Kutfche 


ſtrömten, gierig hineinſahen und jich unfer einans . 
der fragfen: wo denn die Lniverfität wäre? mie 


mir der Berftorbene ſelbſt erzähle hat. So viel 


iſt gewiß. daß der Magiftrat von der Mutter 


und? Bormüsdern Erichs II., Eliſabeth, einer 


großen Berebrerin und Beförderin der verbefferten 


Lehre, die Erlaubniß zur Stiftung des Pädago: 
giums und deſſen Unterhaltung aus Ben geiftlichen 





14) Band 10. f. Werke S. 532. Walchſche Aug 
Nenes Bat. Archiv Bd. XIII. 5 
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Gütern erhielt, und zu Dſtern 1542 drei Magi- 
stros legentes Hepelius, Mloringen und Uthlo 
von Erfurt als Profefforen berief, die ihre Lectio⸗ 
nen im Yaulinerflofter anfingen und 200 Gtudis 
rende hergezogen haben follen 75). Die geit war, 
ungünftig. Heinrich der Jüngere von Brauns 
fhweig » Wolfenbüttel, einec der wüthendſten 
Geinde der Reformation, belagerte, in Auftrag 
des Reichscammergerichts zu&peier, die Schmal⸗ 
kaldiſche Bundesftadt Goßlar und feßte ihr heftig . 
zu. Die Bundeshäupter Johann Friedrich, Churs 
fürft in Sachſen, und Philipp der Großherzige, 
Landgraf in Heſſen, eilten ihr zu Hülfe, entſetzten 
ſie, eroberten Wolfenbüttel und nöthigten den 
Herzog, aus feinen Staaten zu ſlüchten. Die 

Öenannten führten die Reformation ein, under 
klärten fehr eigenmächfig, daß fie das Land nicht 
dem Bater, fondern, nad) Erfaß der Kriegeuns 
often, einem feiner Prinzen zurüd'geben würden. _ 
Heinrich erhielt vom Herzog in Baiern, Wile - 
helm IV., zu dem er geflüchtet war, und von 
Stanz I., König in Frankreich, Unterftügung, und 
brach 1544 mit einer beträdytlicdhen Armee in feine 
Gtaafen ein; wurde aber vom Landgrafen bei 
Hoͤckelheim geſchlagen, mit feinem älteſten Prin— 
zen Viktor gefangen und nach Ziegenheim geführt, 


— — 


15) Zeitgeſchichte. Th. 5. Bb. IV. ©. 20. 
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mo er bis 1547 als Öefangener blieb 16), Die 


NRaͤhe des Kriegsſchauplatzes, unrichtig ausgezahlte 


Beſoldungen und Streitigkeiten unter dem Magie 
firat und der Geiſtlichkeit, worein die Profefforen 
gezogen wurden, machten diefen Göttingen zur 
der; fie entfernten fi), und fo ging dag gerade 
zwei Jahr beftandene Pädagogium ein. Die Ders 
faffung defjelben, die Lehrgegenftände und alles 
Uebrige ift unbefannt. Es fcheint ein beſchränk—⸗ 
fes Gymnasium Academicum gemefen zu’ feyn, 
auf welchem nebft der griedyifdyen und lateinifchen 
Sprache, Theologie und Philofophie gelehrt wur⸗ 
den, ‚Der Magiftrat beſchloß daffelbe fo bald als 
möglid) zu erneuern und zu berbefjern; aber fraus 
riger Zeitumftände wegen wurde er lange daran‘ 
gehindert. ° Nach der Niederlage und Gefangen». 
nehmung des Churfürften bei Mühlberg 1547, 
in welche bald darauf aud) der Pandgraf durdy 
boshafte Lift geriet), wurde der Gchmalfaldifche. 

Bund anfgelöft; ‚worauf Carl firenge Rade an 
den Bundesperwandten, und unter diefen an uns» 
ferer Gtadf nahm. ie mußfe, außer großen 
Geſchenken an die, kaiſerlichen Minifter, Carln 





16) Sleidanus de stata religionis etc. T. II. p. 276. 
nach der Ausgabe von am Ende; und weitläus 
figer Hortleder von den Urſachen des deut: 
ſchen Krieges unter Carl V. Bud 4. Cap. 51. 
S. 1039. fi. 5 
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. 10000 Ehlr. entrichten; dem Herzog Heintich von 

Braunſchweig 6000, der beim Borbeifahren vor 
dem Gchüßenhofe das zufällige Läufen mit der 
großen Glode für Hohn anfah, als hätte man, 
ihn zu Brabe führen wollen; und eben fo viel ihe 
rem eiguen Gärften Erich, der zum Borwand feie 
ner Raubſucht die willkũhrliche Einführung der 
Reformation anführte, welche feine Mutter mehr 
befördert, .ats gehindert hatte. Beſſere Bermafs 
tung der Eimmerei und Eluge Sparſamkeit ſetzten 
endlich den Magiftrat in den Etand, im Jahr 
1584 fein Vorhaben ausführen zn können. 


G.. Erich war zwar Katholif, aber doc den’ 
Wiſſenſcheiflen und Künften nicht abgeneige. Er 
gewährte des Magiftrats Bitte um die Wieders 
herfiellung des erweiterten Pädagogiums, aber 
unfer dem ausdrüdlichen Vorbehalt, daß wenn 
die geifllichen Güter von den Katholiken zu⸗ 
rückgefordert werden würden , der Magiſtrat das 
für baften folle. Schon mar alles zur Aus⸗ 
. füheung eines wohlüberdacdhten Planes bereif, 
als Eridy auf feiner Rüdkeife aus Stalien zu 
Pavia kinderlos verftarb. Zum Glück fiel uns 
fer Fürſtenthum au den edeln, gelehrten und für | 
die Biffenfchaften ‚großmüthig forgenden Herzog 
von Braunfdiwerg «Wolfenbüttel, Julius, der defto 
williger den Wünſchen des Senats beitrat, und 
nicht undeutlich feine Mitwirkung zur Bergrößes 


= 
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des eu zu eröffnenden Inſtituts gi erkennen gab, 
weil er das Purz zuvor berühmte Gandersheimiſche 
Bomnafium 1576 zur Univerfität in Helmflädt ers 
hoben hatte, und dlefer in Plan uud Einrichtung 
herrlichen Anftalt gut borbrreifete Jünglinge zu⸗ 
zuführen ſuchte. 

Das edle Werk wurde im Frübhlahe — uns 
ternommen. est dam es auf einen tüchtigen 
Mann an, der es auszuführen vermochte. Man 
fand ihn in Heinrich Petrens aus Hardegſen, der 
glle Erforderniffe dagu beſaß. Er war in dem 
fraftvollen Alter von 4o Fahren; ein gleich guter 


Juriſt, ale Philolog, und dabei, was damals 


ſehr gefhägt wurde, ein berühmter lateinifcyer 
and griedhifcher Dichter. Er hatte fich auf Reifen 
durch einen Theil Deutfchlande, der Schweiz und 
Staliens fhöne Welt⸗ und Menfchenkenntaiffe 


gefammelt; als vierjähriger Rektor in Frankfurt 
am Main als gefihidter Schulmann erprobt, und 


war dabei, was in einem mit mandyen Befchwerr 
deu verbundenem Amte, zum- forgenfreien und 
unabhängigen Leben von Bedeutung ift, nicht arm. 
Gein beträchtliches Bermögen und eine große Bi» 
bliothef hatte ihm feine Battin, die Wittive des 
berühmten, aber ıwegeu feiner fonderbaren. Meis 
nung über die Erbjünde, als Subftanz des Men« 
fchen „ verkeßerten Matthias Slacius mitgebracht. 
Da Petrens diefe Meinung angenommen und dere _ 
theidigt hatte, fo murde er bon der Srankfurter 
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Geiftlichleit vom Genuß des heiligen Abendmahle 
ausgefchloffen. Durch diefe grobe Beleidigung. 
aufgebradyt, nahm er 1581 feinen Abſchied und 
lebte als Privatmann von feinen Einkünften. | 


Es mad der Einſicht des damaligen Magi⸗ 
firats Ehre, theils daß er fü ch über dieſe theolo⸗ 
giſche Grille wegſetzte, welche größtentheils auf 
Mißverſtand beruht, und auf Geiſt und Herz kei⸗ 
nen Einfluß hat; theils, daß er Petceus, als Ken⸗ 


-. ner, in der Einrichtung des Ganzen freie Hand“ 


lieg, was dieſer ſich auch vorbehalten hatte. Die 
alte Schule wurde eingezogen und mit dem Pär 
dagogium.oder Gymnaſium vereinigt. Gie murde 
Die unfere genannt und enthielt, mie diejes, drei | 
Claſſen, in welchen die Lehrer der vorigen unters. 
richteten. Nur der gemefene Rektor, M. Eyrias 
eus Coccius, wurde als Eonrektor ins Gymnafium 
verfeßt. Sie war eigentlidy die Bürgerfehule, in 
der aber nichts als Latein gefrieben wurde, wor⸗ 
aus die mehrſten in den Bürgerftand übergingen 5 
die fähigften, zum Studiren Beftimmfen, ins. 
Gymnaſium. Die Lehrer der untern Schule find 
nich£ benannf und waren ohne Titel; die der obern, 
außer dem Cantor, hießen Profefforen und haften,: 
mie wir jest fagen, Nominalprofefjuren. Hein⸗ 
rich Petreus, der Pädagogiarch, wurde Profefs 
for der Dialektik, Rhetorik und des Rechts; ons 
rad Heinemann, Doktor Juris, der Juſtinianei⸗ 
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Then Inſtitutionen; Eyriacus Pflaumkern, der 


Theologie und Diakonus an der SJohannisfirdhez 


Georgius Cocus, der griechifchen Sprache, der 
Mathematit und war zugleich praftifcher Arzt; 
Eyriacus Coccius, der Philologie, morunter man 
vorzüglich das Latein verfiand; Baſilius Michaes 
lis, der hebräiſchen Sprache; M. Iſaak Wucher⸗ 


pfennig, Cantor figuralis, welcher die Kirchen; 
„mufiten aufführte, aber auch im Latein und in 
den griechifchen, Anfangsgründen. unterrichtete. 


In den Sauptlehrgegenfländen, der Lehrmes 
thode, ven. Gefegen und Strafen nahm fid) Pes 
fceus das Straßburger Gymnafium zum Mufter, 
welches Johann Sturm im Auftrag des dafigen 
Magiftrats 1538 errichtet und in Eurzem fo gehos 
ben hatte, daß zu gleicher Zeit darauf drei Prins 
gen, vierundgiwanzig Grafen und gweihundere 
Adelige aus den vornehmftien Gefchlechtern ſtudir⸗ 
ten, in ‘der Folge zu den anfehnlichften Staats 


ämtern befördert und gleich ihrem Lehrer, zu den 


wichfigften Gefandtfchaffen an deutichen und ause 
wärtigen Höfen gebraucht wurden 17). - Der 
Örund, auf dem diefer ausgebreitete Ruf berubte, 





17) Joh. Aug. Ernesti Prolusio Acad, Mains uli« 
linsque esse latinos anctoresiptelligere, quam 
probabiliter scribere. Lips, 1738. p. VI. 
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beſtand in der richtigen Erkläͤrung der alten grie⸗ 


chiſchen und lateiniſchen Schriftſteller, beſonders 
der Geſchichtſchreiber und Redner, in deren Geiſt 
Sturm eingedrungen war, denſelben feinen Ne⸗ 
beniehrern mitgetheilt und den: Schülern einge⸗ 
flößt hatte. Er war, nebft Camerarius und Mur 
retus der damals berühnitefte lateiniſche Styliſt, 
wozu er, tie auch, zum guf und geläufig Latein: 
ſprechen feine Schüler zu bilden ſuchte. Beide 
Fertigkeilen waren bei den nod) wenig ausgebildes 
fen neuen Sprachen, Die italienifcye etiva ausges 
nommen, allgemein. gefchäßt, befonders in Deutfchs 
land, mo die meiften Reichsgeſchäfte mündlidy 
. und fehriftlich lateinifdy verhandelt tmurden, und 


wo ſichs felbfi der. Kaifer Marimilian Il., der“ 


Herzog Georg der Bärtige, und der Ehurfürft 
Auguft in Gachfen zur Ehre rechneten, von dies 


fer Seite gepriefen zu werden. August hatte dieſe 
Gpiache mit feinem Bruder Morig auf der Frei⸗ 


ber ger Schule, unfer dem berühmten RektorRi⸗ 
vius guf gelernt, ‚aber weil er frübzeifig ius Ge⸗ 
fihäftsleben ‚übergegangen war, zum Theil vergef« 
fen; daher er ih, ſchon 47 Jahr alt, mit allem 
Sleiß nochmals! .auf diejelbe legte, aus Schaam 
ver feinem Freund Marimilion, der fhön uud 
fließend Lateiniſch ſprach. Und da es ihm, wie 
den mehrften Gpätlernenden, nicht nad) Wunfdy 
gelang, foll er fig) mehrere Male geäußert. haben. 
viele Zaufende darum geben zu mollen, wenn er 
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fehferfrei Lateiniſch fprechen Bönnte 10). Wie 
würde man jeät über eine ſolche Aeußerung eines 
Zürften höhnen! = Derändern wir uns mit den 
Seiten! 

Detreus folgte dem Feifgeift. Täglich murs , 
den die jungen Leute der obern Elaſſen im Pateis 
nifdfehreiben und Sprechen geübt; und damit fie 
fid, ja nicht verwöhnen möchten, ihnen alle deut« 
ſche Unterhaltungen in der Schule unterfagt. Da- 


gegen hielt er ungleidy mehr als Sturm auf latei⸗ 


nifche und. griechiſche Dichtkunſt, worin er fich 
auszeichnefe-un® wodurch er die Schule empfehlen 
zu können hoffte; daß er dabei einen höhern Zweck, 
Bildung des Geſchmacks am Schönen’ und Edeln, 


. beobfichtigt babe, daran ift nicht zu zweifeln. Da 


ihn aber Dre‘ und Berhältniffe nöthigten. weniger 
auf die vorucheie nnd reiche, als die mittlere und 
örmere Claſſe Rüdficht zu nehmen, fo glaubte er” 
aus allen Theilen der damals üblichen Wiſſenſchaf⸗ 
ten etwas in feinen Plan aufnehmen zu möffen, um 


jeden auf feine künftige Beſtimmung vorzubereiten, - 
Ob er aber nicht dabei die Iiebenabficht gehabt 


babe, durd) Aufführung fo nieler und mancherlei 


Sachen in dem Lectionoverzeichniffe der Schule 


Er 3 





3) Joh. Georg Wilke Epistola praemissa Nepoti 
- Saxonico p. 119. and Christian Weisse Priuci- 
" pum Elect, Sax, p. 159. 
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Ruf und Frequenz zu verſchaffen, mas ja auch heu⸗ 
figes Lages häufig geſchieht, mag id) weder bes - 
baupten, noch verneinen. Aus dem Berzeichniffe Ä 
der Pehrgegenftände läßt f ch — ſo etwas 
ſchließen. 
In der untern Schule fing man den Unterricht 
mit deutſch und-Tateinifch Buchſtabiren, Leſen und. 
Schreiben an; und ging ſogleich zur kleinen Me— 
lanchthoniſchen lateiniſchen Grammatik über. Da« 
bei mußten die Kinder fäglih, nad Berhältnig, 
ihres Alters, eine: Eleinere, oder größere Anzahl 
Vokabeln ans des Holländero Hadrian Yunius. 
‚Nomenclator ausmendig lernen und berfagen. 
Zur Anwendung der Grammatik wurden Catons 
Difticha und die fchönen lateiniſchen Dialogen des; 
WBittenbergifchen Profeffors der Beredfamkeit Per 
trus Mofellanus, und des Lörenfchen Ludw. Bives 
erflärl. Die Obern mußten aus dem Deutſchen 
"ins Lateinifche überfegen. Das einzige deutſche 
Bud, mag die Knaben zu fehen befamen, war 
der Bleine Lutheriſche deutſche Catechismus. Ue⸗ 
brigens wurden ſie noch in der Choral⸗ :und Fi⸗ 
guralmuſik d. i. in dem zur Erweckung und Erhös- 
bung der Andacht hoͤchſt nöthigen einfachen. Kite 
chengefange; und dem zufammengefeßfern und 
zierlichern, in Arien und Motetten 'geübt. 
In der unterften oder dritten gymnafiaftifchen 
Claffe wurde der Lutherſche Catehismus, aber der 
lateinifche fortgefegt, twie audy die größere Mer 
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lanchthoniſche Grammatik genau durchgenommen, 


und bei der Erklärung der kleinen Ciceroniſchen 


Briefe, und der freien, aber ſchönen lateiniſchen 


Camerariſchen Ueberſetzung der Aeſopiſchen Fabeln 
benutzt. Hier wurde die lateiniſche Proſodie an⸗ 


gefangen und auf die auserleſenen Gedichte Ti⸗ 
bull's, Properz's und Dvids, welche ſich in der | 


Sammlung des Deventriſchen Rektors Murmelius 
befinden, ingleichen Virgils Hirtengedichte ange—⸗ 


mandf, und der Anfang mit lateiniſchen Verfen 


gemacht: auch der erſte Unterricht im Griechiſchen, 
nad) der: Straßburger kleinen Grammatik ges 
geben, und. in ſteter Verbindung derfelben, die 
griechifchen Aefopifchen Gabeln, mie auch des bes 
rühmten Roftoder Prof. Pofjelins giiechiſche Les 
bensregeln nebft den griechifchen Gonntagsevans 
lien erElärf, und eine Anleitung zur griechiſchen 


Profodie gegeben; anferdem ein Davidfcher Pfalm | 


aus der fihönen metriſchen Periphrafe des berühms 
ten ſchottiſchen Dichters Buchanan durchgegangen; 
eudlich noch die Gamerarifihe Moral gelehrt. 


Ju der Öerunde wurden der griechiſch⸗ luthe⸗ J 


riſche und des Roſtocker Prof. Chyträus lateiniſche 
Catechismus vorgetragen; und Cicero's Briefe an 
Verſchiedene, nebſt Lälius; ingleichen Terenzens 
Komödien; Doid's Heroiden und deſſen Briefe 


traurigen Inhalts, und die aus Tomi am Pontus, 


mit ftefer Zuziehung der großen Melanchthonifchen 


Grammatik gelefen. Im Griechiſchen wurden He⸗ 


[2 
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fiod’s EST über Ackerbau und das porgeb« 
lich Homerifche burleste Gedicht, der Froſch⸗ und 
Hräufekrieg; die Gnomoniſchen Dichter Phocylis 
des und Theognis; Plutarch über Knabenbildung, 
Iſoerates Reden und andere erklärt; lateiniſche 
Auffäge und Gedichte gemacht und des Lüneburger 
Rektors Lucas Pofjrus dialeftifche und rhetoriſche 
Unterfuchungen (Erotemata) durdygegangen. 
In der Prima murden die Erotemata forfger 
fest, und. nicht nur lateiniſche und griechiſche Er« 
ercitien, ſondern ouch in beiden Sprachen Gedichte 
verfeitigt. Die Eicetonifchen Officia, und deffen 
Topica, Partitiones und Reden, wie auch Birgil 
und Horaz gelefen: im Griechiſchen die Eyropädie, 
die foccatifchen und Demofthenifchen Reden; Ho⸗ 
mer, Pindar, Euripides, Ariftophanes und Iheos 
eritus, wie auch das N. T. Außerdem wurde - 


‚ Camerarius griedifcher Eatechiomus , und deffen 


Moral, nebft der Kirchengeſchichte des erften Jahre 

bunderts gelehrt. Ferner die Yuftitufionen und 
der Titel de Verborum significationibus Sein kur- 
zer Inbegriff der Phyſik nach eigenen Dietaten, 
und eine Beſchreibung des menſchlichen Körpers, 
wahrſcheinlich nach Veſalins anatomiſchen Tafeln, 
und die ſphäriſche Lehre nach Proclus und Peus 
ers. fphärifchen Schriften vorgefragen; die he⸗ 
bräifehe Sprache asıgefangen. und mit der Erklä⸗ 
zung einiger leichten Bucher des A. T, verbunden. 
wurden — Disputir: und Deklamir⸗ 


\ 
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öbumgen angeftellt, und im Beiſeyn aller Lehrer 
Eomödien aus Plaufus und Terenz aufgeführt. 
Jährlich wurden öffenflidhe Prüfungen und 
Berfegungen angeftellt und Prämien vertheilt, wo⸗ 
bei ran außer einem fadelfreien Betragen, bes 
fonders Sertigkeit im Dispufiren und Dellamiren 
berüdfichtigte. Die Lectionen im Öymnafium 
dauerten im Sommer von 6 — 9 und von 12 — 3, im 
Binter von 7—10, die Nadmittageftunden blie⸗ 
ben. Morgens und Nachmittags war zur Ers 
bolung Y/, Stunde vergönnt, Sn der Unterfihule 
währfen die Pectionen im Sommer pon 7 —9, im 
ZBinter von 8 — 10, jn beiden Jahreszeiten Nach⸗ 
mittags von 1—3, Donnerftags und Sonnabends 
Nacdymittag war frei. Die ſehr vereinzelten Ges 
rien betrugen ungefähr eben fo viele Wochen ale 
jest. Dies alles ift von Pefreus angegeben in 
der Gottingensium ad Lainum Paedagogii deli- 


neatio cum statutis et legibus, denen zmei lateis . 
niſche fhöne und Eraftuolle Reden beigefügt find, 


welche bei der Einweihung des Inſtituts am 28. 
April 1586 von Petreus und dem Ötadtfecretaie 
Caſpar Rudolph gehalten, und die Geſetze deutſch 
und lateiniſch vorgelefen und eingefchärft wurden. 
Die Delinestio fam nody im felbigen Jahre zu 
Frankfurt a. IR. in Quart heraus. Ihr ift ane 
gehängt ein lateinifiher gelehrter Abrig der Muſik 
von dein Cantor des hiefigen Gymnaſiums Dite 
Giegfried Harnifdy, Frankfurt a. M. 1608. : 
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Bei einem Ueberblirf der perfisichenartigften . 
in diefem Berzeihniß aufgeftellten Sachen und zu 
erklärenden, beſonders griechiſchen nicht leichten 


Auctoren muß man ſich wundern, wie ſich Petreus 


einen glücklichen Erfolg babe verſprechen können, 


wenn auch an der Geſchicklichkeit und dem Fleiß der 


Lehrer nicht gezweifelt werden kann. Die alte 
Schule war in tiefem Verfall, die Jugend ganz 
verwildert und zum Degen und Dolche geſchickter 
und aufgelegter, als zu den angegebenen Sachen 
und Schriftjtellern. Die benachbarten Schulen 


in Münden, Nordheim, Einbed, Dfterode u. a. 
waren, wo nicht ſchlechter, doch gewiß nicht beſ⸗ 


ſer, als die hieſige, wie ſich aus den Klagen der 
Helmftädter Profeſſoren über die Unwiſſenheit der 
Neuankommenden hieſiger Lande in den alten 


Sprachen ergiebt. Auf Auswärtige, in Sprak 


chen Geſchicktere und Geübtere konnte doch nicht 


eher gerechnet werden, bis das Gymnaſium Ruf: 


und Credit erhalten hatfe. Noch gab es damals 


i weder politifche noch gelehrfe Lifterafurs und Schule . 


zeifungen, noch ein Heer von Slugfchriften, werin 
Nachrichten von angelegten Jnftitufen ſchnell auss 


pofaunf und verbreifet werden fönnen. Woher 


befam. man aljo Schüler für die beiden oberu 


Claſſen? Gewiß nicht aus der alten lateiniſchen 


Schule, wo man ſich wahrſcheinlich nicht über 
Cicero's kleine Schriften, Cornel und Erasmi 


Colloquia, und über Aeſops Fabeln verſtieg. 


\ 
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Und wie konnten und follten ſich die jungen Leute 
anf Pindar, Euripides, Ariſtophanes ıc. präpas 
tiren? Außer Budäus poluminöfen Commenta- 
ria Gr..L., Heinrich Stephanus großem, Thefaus 
mus, und dem aus diefem zufammengefragenen 
Scapula, die fi) fehr wenige anfıhaffen konnten, 
gab es gewiß Fein befjeres griechifches Handferis 
con als unfer Hederichs altes Manuale; und im 
Safeinifcheu außer Robert Stephanus Thefaurus 
L. L. und Bafilius Fabers Thesaurus Eruditio- 
nis scholasticae- und mehrere Xeltere, die aber nicht 
für die damalige Jugend paßten, das Kirſchiſche 
Wörterbuch. Bon Kommentaren zu den griechi⸗ 
(hen und lateiniſchen Dichtern hatte man bloß die 
fichten Scholiaften (Eujtathius Commentar über 
den Homer ausgenommen, den man bei feinem 
Schüler erwarten Eonnfe), und die Grammatiker 
Servius, Donatus, Acron und Cruquius, u. a. 
die eben fo felten, ale die griechifhen Scholiaſten, 
und für Schüler von wenigem oder Feinem ©es 
breuch waren. Die follten fie fidy in der Miythos 
logie Helfen, da es damals, außer Boccaccio’s 
15B. Genealogiarum Deorum nichts Brauchbas 
8 gab? Und woher befam man wohl Hands 
ausgaben von griedyifchen Dichtern und Rednern ? 
Melandhthon wurde gegen die Mitte des ı6fen 
Jahrhunderts gebefen,, die, demofthenifchen Reden 
gegen -den Macedonifchen König Philippus zu ers 

Hörer. Aber In der ganzen Univerjitätsftadt Bits 
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tenberg fand fidy nur ein einziges Eremplar, das 
dem Lehrer gehörfe. Er ſchlug den fernbegierigern 
Studirenden vor, es ubzufrhreiben; wozu fich 
aber nur vier fanden, unter dleſen Binshemius, _ 
fein nashheriger Leidyenreöner, der diefesergählt 19), 
Vieles bleibt darin dunkel. Da jedody das Gym⸗ 
nafium bald in Slor fam, fo muß man annehmen, 
daß die Pehrer anfangs die Worte, nach Ihrer ei⸗ 
gentlichen und Localbedeutung den jungen Leuten 
vordiktirt, die Tempora und das übrige Gram⸗ 
matikaliſche durchgenommen, ſelbſt conftruirt, über⸗ 
ſetzt und das Hiſtoriſche und Mythologiſche ange⸗ 
geben; daß die Schüler alles niedergefi hrieben, zu 
Haufe genau durchgegangen und in der folgenden 
Lektion wiederholt haben. Nur auf diefe Art 
Tann man fid) ungefähr denken, wie gefdhidte 
thaͤtige Lehrer, wie fie damals geweſen ſeyn follen, 
dem Bedürfniß haben abhelfen und zu Yo np 
zweck kommen fönnen. J 


Auffallend Bönnte Manchen ſcheinen, daß 
außer dem Eleinen kutherifhen Catechismus, uns 
fere Mutterfprache mif keinem Worte erwähnt wird, 
deren Kraft, Reichthum und Seinheit Luther in 
feinen Ueberfeßungen erprobt, und dadurd niebr, 
als durch alles andere, auf die ſchnelle Verbrei⸗ 
tung der Reformation gewirkt hatte. Dies war 





19) —— Declaniationum nn Y, P. 71. 
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ein fiefeingerourgelter Sehler der damaligen Gelehri 
ten, Die alles Kreide betvunderten, und denen 
nur das Ihrige mißfiel. Wir haben uns für diefe 
Berachfung der Mutterſprache geraͤcht; find aber 
m den entgegengefeßten Sehler verfallen, Go 
ſchwer ift eb, den Mittelmeg zu treffen ! 

Am Auffallendften ift unftreitig, daß außet 
der Eyropädie, über deren hiſtvriſchen Werth doch 
Bicero’s Urtheil Bekannt iſt 20), kein einziger grie« 
difcher noch römischer Geſchichtſchreiber vorkoͤmmt. 
Petreus wußte doch wohl, was Eiterv und Me 
lanchthon, die et beide innigſt ſchätzte, vun det 
Geſchichte gehalten hatten. Jener behauptete: 
daß dlejenigen,. welche nicht wüßten, mas fich vor 
ihren Lebzeiten zugetragen hätte, “immer Kindet 
blieben 23), diefer war ungewiß, ob er nicht far 
gen ‚follte 22): die Welt Eötinte mit wenigerm 
Nachtheil Die Sonne, ihre Geele, ale eine gute 
Staatsvermwaltung die Geſchichte entbehren; eins 
fimmig hätten die Borfahren behauptet, Die Mu⸗ 
fen wäten aus dem Gedächtniß erzeugt, um una 
deuten, dag ulle Arten der Wiffenfchaften ihren 


hai — — 


260) Epp; ad Q, Fiafrein 1; i. 8. 

21) Orator. 35, vergl, de Or. II, 9; 

22) Se | der Rede de studiis corrigendis, Decia: 
mat, T. V. p. 271. Jebder fi eht ein, was die 
Hpperbel mit ber Sonne fg wi: Das Plgend € 
iſt ſehr richtig: | | 

Neues Bat: Archiv 3 xur, 6 
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Urſprung der Geſchichte verdankten. Er ſetzte 


‚zwei Prof. Juris für zwei Bücher der Inſtitutio⸗ 


nen und den Zifel de V. S. an. War denn nicht 
einer mehr als binlängliy? Konnte er nidyt ſtatt 
des andern einen Geſchichtslehrer anfehen, zumal 
da man damals keine Handbücher hatte, woraus 
Sid) die Jugend auch nur eine fehr mangelhafte 
Kenntniß der alten Gefchichte, (denn die mittlere 


und neuere mar noch zu Menken's, Mascow’g . 
und Stöhler’s Zeiten von vielen veracdhtet), bäfte - 


verschaffen fönnen. Petreus haffe zwar gewünſcht, 
dag in feiner Einrichtung nichts geändert werden 
mörhfe; allein diefer Wunſch wurde ihm nicht ge« 
‚währt. Die Jurisprudenz und Phyfit wurden 
bald nach fegem Abgang von der Gdyule 1591 
auf die Univerſität vermiefen, und an deren Statt, 
mit Redyt, befonders durch Heumann, der von 
1717 — 1734 Inſpertor des Gymnaſiums war, die 


MH Ds an oe 


Erdbeſchreibung / Geſchichte, Mathematit, (für - 


die zwar ein Profeffoe da war, der aber feinen 
Gebrauch von feiner Wiſſenſchaft machte, und dody 
wurde die Sphärik gelehrt!) und unfere Mutters 
fpradhe eingeführt, deren großen Nutzen diefer ber 
rühmte Litterator, nach Luther und Dpiß, -nebft 
Hübner, Thomafius und 2Bolf, mit zuerfi erkannte, 


Die vorgefihriebenen Pflichten betrafen eben 


fo wohl die Lehrer, als Schüler. Der Padagos 
giarch, oder Rektor, follte genau darauf fehen, 


daß jeder Lehrer ſeine Schuldigkeit gewiſſenhaft 
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häfe: er follte die Claſſen, wo es vorzüglich 
söthig wäre, mit dem PBicerektor, der ihm alle 
halbe Jahre aus den gymnafiaftifchen Lehrern. ale 
Beiltand zur Geite gegeben wurde, oft befuchen, 
om durch, Ermahnen und Ermuntern, Fleiß und 
Nacheiferung unter den Schülern zu befördern; 
und durch Drohen und Strafen die höchſt nöthige 
Dieciplin zu erhalten, er folte ferner gern und 
willig, ‚mit in» und auswärfigen Eltern in münde 
liche und ſchriftiiche Communication treten; ihnen 
ihrer Kinder Fehler anzeigen; fich nady ihrem 
häuslichen Befragen erkundigen, und mit ihnen 
überlegen, wie jenen am beften abgeholfen werden 
fönnte; durch fo eine gemeinfchaftliche Theilnahme 
önnte- man erwarten, daß auf einer öffentlichen 
' Injtalt, mo man die Publicität auf feiner Seite 
hätte, für Geift und Herz mehr, als auf allen 
Privat-Inſtituten würde ausgerichtef: werden. 
Den andern ‚Lehrern wurde gemeinfcyaftlidy 
mit Dem Rektor. zur Pflicht gemacht, zur redhfen- 
Zeit in den Lehrftunden zu erfcheinen, wodurd) am 
fiherften. dem Muthwillen und den Ausfchmweifuns 
gen der Jugend vorgebeugt werden fönnfe. Dies 
war für die Lehrer defto leichter, weil fie fämmtr 
lid in dem SKlofiergebäude wohnten, woher fie 
kaum zwoͤlf bis funfzehn Schritte zu den Lehrzim⸗ 
mern hatten, und durch eine eigene Glocke an die 
Zeit des Eintritts erinnert wurden. Keiner ſollte, 
ohne Noth und — dem BR EN Vicerektor 





\ 
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davon Anzeige gemacht zu haben, eine Stunde 
ausſetzen; diejenigen, welche dagegen, nach ei⸗ 


nigen Erinnerungen, fehlen würden, ſollten mit 


einer Geldſtrafe belegt werden, welche nad) Gut⸗ 
dünken des Rektors und Virerektors alle Viertel⸗ 


“ oder halbe Jahre unter die fleißigften und ordente 


lichſten vertheilt werden follte: daß diefes bei der’ 
damaligen unbelannten Delicatefje werde anges 


nommen fenn, läßt fid) vermuthen. Alle wurden 


zum Ernft und äußern Anftand ermahnt, und von 


aller Samiliarität mit den Schülern abgemahnt, 


welche gemöhnlidy gemißbraucht würde; fie wur⸗ 
den zu einem muſterhaften häuslichen und öffents 


. lien Betragen ermuntert; durch gute Beifpiele, 


hieß es, würde die Jugend, melde ihre Lehrer 
genader beobachtete, als man glanbfe, gebeffert; 
durch fchlechte verdorben. Daher Trunkenheit, 
ein damals gewöhnlidyer Sehler, und Herumtrei⸗ 


ben in Biere und Spielhäufern mit Abfegung bes 
ſtraft wurden. Solche Lehrer in einer Schule‘ 


dulden, waͤte ein Beweis von ſchlechter Zucht. 
Die Pflichten der Schüler waren die gewoͤhn⸗ 


lichen, weldye in allen Schufgefegen vortommen. 


Hier nur einige; Dahin gehören die größte Höflich⸗ 
keit und Beſcheidenheit gegen Perfonen beiderlei 


Geſchlechts von einigent Ötande auf der Straße 


und an öffentlichen Drten, durch Hnitziehen, Bere 


beugung und andere äußere Zeichen, die unter ge« 


fitteten Böltern eingeführt find. Ihnen nicht aus: 
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weichen, ‚ffarr und frech ins Geficht fehen, oder 
wohl gar eine höhniſche Miene madyen, wurde 
(darf geahndet; eben jo Wirthehäufer in der Stadt 
and anf den Dörfern befuchen, wo fie durch das 
Damals angenehme ſtarke Böttingefche Bier leicht 
beraufcht zu Ausfchtweifungen gereizt werden Eonns 
fen. Degen, Dolche ımd andere Waffen in Kir⸗ 
“hen, in der Schule und auf den Straßen fragen 
(eine noch aus den Sehdezeiten herrührende Gitte), 
war hart verpönt; Auszeichnung in der Kleidung, 


. gegen die gemeine Gifte, war ernftlicdy unterfagt; 


wie auch Berläumdung der Lehrer bei Eltern, 
Bormündern u. a, und Ausſchwatzen a. d. Schule, 

Lange war Pefreus unſchlüſſig, ob er. Eöre 
perliche Strafen einführen ſollte. Duintilian, ein 
berühmter Lehrer und Jugenderzieher zu Rom, 
hatte fie ats felavenartig: und das Ehrgefühl abe 
ſtumpfend verworfen 23); Jeſus Giradh dringend 
empfohlen 2%). Bei der damals wilden Jugend 
enffchied er für den’ leßten, befonders mit durch 
das traurige Beifpiel der Göhne Eli’s bemogen, 


welche dur Nachſicht und Derzärtelung ihres 


Baters zu den boshaftefien Gtreidhen verleitet 
worden waren, und fi und ihren Bater ins Ber: 





23) Instit, Or, 1,5. ie 

24) Kap. 30. welches verdient von allen Eltern. ges 
leſen, und mit gewiſſen Einſchränkungen be⸗ 
herzigt iu werben. —J 
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derben geftürgt ‚haften 25),. Da aber Petreus 
wahrfcheinlidy mußte, wie ſehr die Lehrer: der als 
ten Schule die arme Jugend mit dem Stock/ und 
Kittel gemißhandelt hatten, fo führte er die Nuthe 
ein, und zwar, morüber man erflaunen muß,. 
dur alle Elaffen der untern ımd obern Schule; 
verbot aber ernftlidy, daß Peiner auf die Knaben, 
mie damals alle hießen, gleidy als auf Ejel los⸗ 
ſchlagen, ihnen nidyt in die Haare fahren, fie nicht 
mit Süßen frefen, noch mit Knäppeln durchprüs 
geln follte, worüber er zur Beranfivortung gezo⸗ 
gen werden würde, Nächſt der Ruthe fand der 
Catcer ſtatt; befonders gegen diejenigen in .der 
oberften Claſſe, welche, mie es beißt, nad) Art 
der Studenten auf -Univerfitäten deponirt, und 
über feihezehn Jahr all wären. Wahrſcheinlich 
berftand: man darunter folrhe, die ſich, "bei der 
Aufnahme, von «mehreren Lectionen und den ges 
mwöhnfichen disciplinarifchen Strafen hatten -difpens 
firen laffen, mie ehemals auf der Leipziger Tho⸗ 
masſchule, wo die vornehmen, fo genannten Ex- 
tranei, vieles mif den Gfudenten gemein haften, 
‚ nur daß fie keine Tabadspfeifen und Hunde mit 
ſich führen "durften. Das Degen» und Dolche⸗ 
fragen in der flirche, Schule. und auf den Straßen 
wurde mit Confiscafion der Waffen, und nad 
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Ermeffen des Rektors und Vicerektors, überdies 
mie dem Carcer beſtraft. Dabei fällt auf, daß 


‚man. bon Feiner Ötrafe des Herausforderns ımd 


Duellirens lief. Bielleiht mußten fie von ihren 


Eltern, daß Ihre Vorfahren dergleichen Waffen 


nur gegen Räuber und Feinde, nicht gegen Ber 
tannte und Sreunde eines unbedentfenden Wortes, 


- oder einer ſchiefen Miene wegen gebraucht hätten. 


Grobe Vergeben, als wiederholte hartnädige Wis 
derfeglichkeit gegen Lehrer wurden mif Bermweifung 
von der Schule beftraft; mit diefen war aller Um⸗ 
‚gang verboten. Gonderbar, daß unter den Stra⸗ 
fen nicht das Herauf: und Berabfehen erwähnt 
mird, was doch bei ehrbegierigen Jünglingen Br 
u hervorzubringen pflegt. 


So viel über die älteften egal een Een: 
ders über: dag erneyerte Symnafium, Die Fort⸗ 
feßung fol, wenn mir die un das Pebeu 
friſtet, folgen. Ze 
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v. | 

Wie ſich Herzog Dtto mit ſeinem unnuͤtzen 
Maule um das Land Heſſen brachte. 

(Aus der handſchrifti. Ehronik “der Stadt Frankenbergk 
0 Hein, von Wigand Gerftenbergt‘) 


I 


E⸗ begab ſich aber, daß Herzog Dito von 
Braunſchweig, den man nannte an der Leine, der 
des alten Landgrafen Heinrich Tochter hatte zum 
Gemal, nun glaubte Erbe zu werden des Landes 
Heſſen, und das wäre ihm. auch gelungen, haͤtte 

er fein Maul gehalten; denn der Landgraf hatte 
ihn allbereit dazu ermählt, feiner Tochter halben, 
Da er nun im Fahre 1368 einft war auf der Jagd 
beim Wilsberge, ſchüttelte et fein Haar und ſchlug 
mit der Hand hin und wieder, und fprah: “DE. 
wären zmei Augen foöf, fo wollt’ ich ein reicher 
Fürſt ſeyn!“ Dabei bielt ein Hefjifcher Ritter, 
Edard von Rönfurt, der ſprach: “Herr, da 
lohne Euch der Zeufel für, und Bott behüte uns 
unſern alten Seren fange. Ich meiß einen nähern 
Erben zum Pande, als Ihr ſeyd.“ Alsbatd ſchied 
der Ritter von dem Herzoge und ritt gen Caffel 
zu feinem Herrn und ſprach: “Gnädiger Herr! 
mas wollt Ihr machen, daß Ihr Eurem Tochter⸗ 
mann das Land wollt zufügen? Er freuet ſich 
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Eures Todes und ſpricht: Wären zwei Augen fod, 
fo wollt ich ein reicher Fürſt ſeyn, dazu vermag 
es die Erbeinigung nicht zwiſchen Thüringen und 
Heffen...: Go haben wir auch einen:nähern Herrn, 
einen angebornen, natürlichen Herrn, Eures Bru⸗ 
ders Gohn, den Landgrafen Hermann: von Chñ⸗ 
ringen, weldyersein Domherr if: zu Trier und 
Magdeburg „ aber nach nicht geweihet, daß -ihatı 
alfo feine Beiftlichfeit nit hindert, - den wollen 
wir als freue Heſſen zu einem Heren haben, und 
nicht den Hodfprecher von Braunſchweig, mit 
dem wir nichts wollen zu thun haben.“ Der alfe 
Herr antwortete: “Go helfe mir die Heifige Srau 
Sr. Elifabetb, das Wort foll. meinem Tochter⸗ 
manne das Land fdaden;“ und fandte alfobald 
nach ſeines Bruders Gohne,.: den Landgrafen Her: 
mann, und. nahm jhn ganz billig auf als feinen 
Erben, in das Land Heſſen, darinne er geboren 
war, und ließ Darüber den Herzog.gürnen, oder 
ladyen, mie er wollfe. Used. alfe gewannen die 
freuen Heſſen ihren Herrn. Das aber. nerörof 
den Herzog ‚Difo.gar fehe und war fehr zornig, 
Bonnie dazu nichfs thun, machte aber einen Bund, 
gerannt der Steruerbund; dazu fihwuren 
wohl 2000 Mann,. Grafen, Ritter, Edelleute 
und Knechte (im jahre 1371), darunfer auch 
‚ etliche Heflifhe Herren waren, Diefe nannten 
fid) die Sterner, und frugen goldene und filberne 
Gterne, und vermangen ſich, fie wollten die 
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Fürſten und Städte zwingen. Sie trieben darauf 
viel Muthwillen, aber fie wurden dahin gebracht, 
‚ daß fie binnen drei Fahren, fich fehämen müßten, 
die Sterne zu fragen und zu führen. Es hatte 
aber Landgraf Hermann den. alten Herrn ges 
beten, daß” er. feinem Eidam ein Stück Land 
laffen wolle‘; : um des Sriedens willen. Aber der 
Mie ſprach? »Ich mil’ dem’ Herzog Dtto gar 
michts geben. Er hat mic nie Butes gefhan. « 
Davon fang man aud) damals — 

Dem’ bunten Lowen in. es en 
WBenn Ihn die Gterner leuchten an, 
Er hatt ein'n Eid geſchworn, 
Daß es ihm trug fo manchen Mann. 
-.„. :Sandgraf Heinrich ſprach feinen Better am, 
- Daß er Diten ein Theil des Landes wollt lahn. 
Er ſprach: das Reiten ift um midy gethan, : 

Ich wiuüll ſchier gen Wartburg fahren. 

Better, das muß ich geſchehen lahn, 

" Dito bat mic am fand Fein Treu gethan, 

Darum bat er feinen Theil Daran. | 

Dort auf der Bartburg aber ftarb — der 
alte Landgraf, wie er feinem Better geſagt hatte. 
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F jr Ä 
Die Rich bes: heiligen Seorg rn je 
maligen Auguſtiner⸗Kloſters Grauhof 


‚bei Goslar. am Harz. 
Ross Hm, Avocet GSattone in Sälaben. 





D. Verfaſſer liefert hier eine Seltenheit — 
Vaterlandes, von der .er. wohl nicht ohne allen 
Grund erwarten darf, daß ſich dieſelbe durch ſich 
ſelbſt rechtfertigt, wenn ihr das Glück gu Theil 
wird, in die Reihe der vielen ſchätzbaren Abhaud⸗ 
lungen unferes vaferländifhen Ardyivs mit aufs 
genommen zu werden. Wenn eine durchgängige, 
ungetheikte Stimme von ern und Nahe die Kirche 
des ehemaligen Kloſters Grauhof für die Zierde 
des Hochſtifts Hildesheim unter den kirchlichen und 
geiſtlichen Gebäuden einhellig erklärt, ſo glaubt 
der Verfaſſer des gegenwärtigen Aufſatzes ſelbſt 
einigen Dank zu ärnten, daß er jenes allgemeine. 
Urtheil durch den öffentlihen Druck bleibend- u 
erhalten ſtrebte. — 

Die Kirche des heiligen Georg zahlt ihr —— 
Jahr. Sie gehört demzufolge noch der erfien Le⸗ 
beusperiode von Gebäuden dieſer Gattung au. . 
Aber. wenn wir fehen, tie eben dies Gebäude feis 
ner a des — fäculgrificten Klo⸗ 
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flers ‚ einer unbedeutenden, zerſtückelten Pfarrge⸗ 
meinde einverleibt und überhaupt eines günftigeren 


Geſchickes, als daffelbe leider in mancher Ruͤckſicht 


erfahren mußte, wohl nicht ‚ganz. unwürdig iſt, 
ſo koönnen wir uns eines innigen Mitleids nicht 
entwehren. Das Gotteshaus iſt, wie es gegen⸗ 
waͤrtig noch da ſteht, ein ſprechender Zeuge der 
ehemaligen Begüterung des Kloſtero, welches auf 


keine edlere Art, nicht weniger, als zu dreien Mas, 


Ien feine fämmtlichen Mittel aufbot, um dem 


Allerhöchſten einen Tempel zu errichten, ‚der in 
feiner Anlage Alles vereinigt, mas den Geiſt er⸗ 


baut und das Herz zur Andacht Der en ems 
poryenl: 


. Die Kirche liegt an der Nordfeite der ehema⸗ 
tigen Kloftergebäude, und gewährt dem ungemohn: 
Yen Yuge, welches diefelbe zum erſten Male in 


Augenſchein nimmt, einen in der That höchſt ime 
pofanten Anblid. — Es lag im Plane der Er⸗ 
bauer, das Gebäude mit drei Thürmen über eis 
nem platten Dache aufzuführen. Das Gefimfe 
folten, der Rangfolge nady, die zwölf Jünger 
des Herrn verzieren; zufällige Umflände müffen 
aber diefe Abſicht verleidet haben; und hieraus 


und namentlich aus dem Stodenbleiben im Werden 


des Gebäudes, mag eg ſich erflären, warum man 
den Bauherrn des Gotteshauſes einer gewiſſen 
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Planloſigkeit nicht ſelten beſchuldigt hat. "Wir 
dürfen allerdings geſtehrn, daß das in ganz ges 
wöhnlicher , ſchlichter Manler angebrachte Dach, 
der gegen die unmäßige Breite der Kirche verhälte 
nißmäßig überkleine und fchmale Thurm, die 50 


Zahre im abweichenden Style angebaute Sarri- 


> » Pr 


fiey, daß alles dieſes zuſammen genommen, ein 
in vielfacher Hinficye übelpafjendes Banze bildet; 
ollein die Kühnheit der ganzen Ausführung, wie 
fie gegenwärtig vorliegt, die Srifche und Neuheit 
des Werkes ſelbſt, machen jene von den Geweih⸗ 
teren der Architectur, oftmals gerügten Uuregels 
mäßigfeiten in gemiffer Rüdfidyt vergeffen. © 
verfagt man dem Künftler fein gebührendes Lob nicht 
leidyt, wenn ung derfelbe bei feinem, freilidy uns 
vollendeten Werke, in einzelnen Haupt⸗ oder Ne⸗ 
benparthien Spuren eines großen Gelftes durch⸗ 
blicken läßt. 

Was uns übrigens In architertoniſcher Haltung 
und Beftimmitbheit rückſichtlich des Aeußeren zü 
wünfchen übrig bleibt, dafür werden wir im In⸗ 
nern der Kirche auf die genügendfte Weife entſchäe 
digt. — Ubgleiy wir audy bier, weder von 
dem gothiſchen, dem dorifchen oder Eorinthifchen 
Style, den erſten gar nicht von den beiden leßtes 
ren, weder-den einen oder andern, vorhertſchend 
im Ganzen autreffen, fo gewährt doch auf der 
anderen ©eite das flei und erhaben emporftrebende 
Mauerwerk, die aller Saͤnlen tedige weiß bekleidete, 


J 
p% VI Die Lirche des Beiligen Georg re. 


durch keine Malerei ‚entfiellte Dede, einen ers 
freulichen und einladendeu Aublid, — 

Der Gührer, welcher einfprechenden Fremden 
den Zugang Sffnet, pflegt ſich gewöhnlich eines 
eigenthümlichen Mittels.der Ueberraſchung zu bes 
Dienem — Er bittet die Fremden, ſich die Au⸗ 
‚gen beim Einttifte zu verſchließen; führt fie fos 
dann durch das Schiff die hohe Marmortreppe 
hinauf mitten auf den Chor, dem Hodaltare 
gegenübeg; hier läßt er die Augen der Anwefenden, 
die bis dahin verſchloſſen waren, ſich öffnen, daß 
ſie vor dem übergeich vergoldeten, und von faus 
ſendfach verfchiedenartigen Berzierungen des Hochs 
gltars wie geblendet, taumelnd das unftäffe Auge: 
auf das erhabene Gebilde der Kunft heften und in " 
heißer Schaubegierde, bald auf diefen, bald auf 
jenen Gegenfland der, ungeheuren Maffe den ent« 
feffelten Blic® menden. — Rechts, am Fuße dreier 
gewaltigen, auf das Sprechendſte colorirten Mar: 
morfäulen. prangt der 15 Fuß hohe Ritter Georg, 
im goldenen Harnifch, wie er den geflügelten Lind⸗ 
wurm mit der Lanze erwürgf. Gein rechter Fuß 
ruht auf dem ſich bäumenden, feuerfpeienden Thiere; ; 
den linken Arm ftellt er gemächlich in die Seite und 
mit einer Miene des hödjften Gelbfigefühls ſenkt 
er ‚die Lanze mit faft fpißen Gingern in den Rachen 
des Ungebeuers, 

- Der Künftler ſcheint in diefer. höchſt bequemen, 
kaſt an Eourtviſi ie grenzenden Attitüde eines Ritters, 


un W 
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die vorwaltende Kraft, und man möchte fagen, 
die Unbändigkeif des Helden verfi anlichen zu wol⸗ 
len. Es iſt zu bedauern, daß der kleine Helm im 
übeln Verhaͤltniſſe zu dem übrigen Gliederbau des 
toloffalifchen Körpers fteht, und daß fomit bei 
einem Gebilde, weiches auf Prunk und Gtaunen 


berechnet ift, mie dies, unbeſtritten der beſte Ef; 


fect gines in voller Rüftung kämpfenden Helden 
darin verfehlt ift, indem der Bildner demfelben 
den ſtattlichen, hochwallenden Helm verfagte. Die. 


geharniſchte Kleidung führt, felbft in der Ane 
ſchauung, das Gefühl der Laft und des Drudes 


mit fi), und nur dag freie vom Helmbufd) ums 
wehte Haupt theilt dem ganzen: übrigen Körper 
eine Art wohlgefälliger Behändigkeit und felbjt 
dem eifernen Panzer Gelenkigkeit mit. 

In ruhiger Saffung und mit der Miene der 


Beharrlichfeit, welche dem Aeußern des großen. - 


Kirchenvaters und Ordensſtifters fehr wohl kleidet, 


ſteht St. Auguſtinus in vollem Ornate ſeiner 


biſchöflichen Würde. In der Linken hält er das 
Symbol ewig flanımender Liebe und Anhängigkeit 
an Gott ein Herz, mit lodernder Slamme; in der 


übrigens Körpers möchte der geübfere, für Bils 


derei geregelte Sinn feine weiteren Bemerkungen zus 
rũckhalten, zumal da dem Künftler auch Feine bedeu⸗ 
tend ſchwierige Aufgabe der Plaſtik aufgegeben, 


- 


- 


Rechten den Etab, und fein Haupt ziert Die. rae 
gende Mithra. Für Stellung und Haltung des 
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iſt, ſobald ihm / Sitte und Gewohnhei,, und wie 
hier, altchriſtliche Tracht, welche ſich vorzüglich 
der Züchtigkelt zu Ehren, im lang berabhangens 
den Gewande offenbart, Belegenheit giebt, dag 


Muskelfpiel, "jenes ſchwierige und gefährliche 
- &eld der bildenden Kunft, zu verhüllen. — Det . 
Hochaltar, welcher im Zotdleindrude ſehr durch 
Seotg und Auguftinus gemitint, indem fie das 
- ange dutdy ihre hervortägetide Stellung äufamg‘ 


menhalten, öffnet dem fchauluftigen Auge eine 


Welt bervorquellender Verzierungen. Das Tas - 
Bernafel, in feiner ziemlich wohlberechnefen Eine’ 


fachheit, trägt den Salvator mundi, mit der 
Weltkugel und dem Strahlenhaupte. Er flieht dd 
in Geftält eines lächelnden Kindes, wie in ſchwe⸗ 
bender Haftung, auf dem rechten Zuße geſtützt 
und gewaͤhrt einen froͤhlichen Anblick; zumal bei 

ſeiner freien, unbefangenen Stellung zwiſchen dem 
überladenen Prachtwerke. — Im Altarblatte ver⸗ 
ewigte ſich im Jahre 1794 der in ſeinem Fache aus⸗ 
gezeichnete Kunſtler Picart aus Wolfenbüttel. 


— Der am Kreuze ſterbende Helland, ohne Gdjäs\ 


eher ind fonjtige Figuten fm Votdergründe, hängt 
da, erbleihend, und zudend im letzteti Todes⸗ 
ktampfe. Sein göttlidhes Haupt hebt ſich noch 
einmal mit Anftrehgung zum Vater empor, in 
dem Augenblide, wo über die blauen, fterbenden 
Lippen die Worte: “Bater, es iſt vollbracht! 


matt und dumpf mit dem legten Hauche der Seele 


J 
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ſich winden. Der Mond fiodt in feinem Lauf; 


er ſteht da, ſchweigend im ſchwarzen, trüben Ges 
wölke und. verhüllt im blutrothen Schleier ſein 


Antlitz. 
Ueber dem Gemälde blitzt die ſtark vergoldete 


Welttugel; neben ihr zu beiden Geiten auf den 


halb hervorfichenden Bogen der Eapitäler in ſym⸗ 
bolifchen Bildern die Hoffnung mit ‚dem Anker, 


die Liebe mit dem ſich anfchmiegenden Kinde, der 


Glaube mit emporgehobenem Kreuze, und die 
Reue mit dem Spiegel, in dem fidy eine Schlange 
vor ihrer Häßlichkeit entſetzt. Rückſichtlich der 
DBergoldung und Eolorirung hat ſich indeß der 
Künftler feine Grenzen auffallend zu weit geftedkt. 


Bir freffen am Hodaltar auf grün, violett und 
dunfelcoth eolorirten Marmor, wo er füglich bei 


einer. Sarbe hätte bleiben follen, indem auf diefe 


‚ Art unftreitig “mehr für die einmal meifterbaft ans : 


gelegte uf on gethan und dem Ganzen mehr Ges 
ſtigkeit in der Sarbenmifchung gegeben. wäre, 
weicher durch den Wechſel des verfchiedenen Colos 


rits ein bedeutender Abbruch geſchieht. — 


Uebrigens dürfte man bei der gehörigen Wür⸗ 
digung des Hochaltars zweierlei. nicht außer Aus 
gen laffen, Einmal mar der Altar in feiner. Une 
lage felbft von Anfang an weitfhichtig — er füllt 
den ganzen öftlichen Hintergrund der Kirche — 
das Klofter wollte nun den Haupfgegenfiand feines 


J  Gotteshaufes fo recht derbe ausſchmücken, und 


Neues Vat. Urchiv Bd. zul, y 


= 


Dbjecte geſchickt zu.concentriren gemußt. — 
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| Tonnte eꝰ es auch, ohne, durch Roftenaufiwanb 
‚in feinem Vorhaben gerade irre gemacht zu pers 
‘den. "Dann ift außer der Drgel, der Kanzel und 


dem Hochalfare weiter fein Gegenſtand vergoldet, 
und fo hat man in gewiſſem Betrachte, vor übers 


ladener Verzierung ziemlich geficherf, den beinahe 


überfriebenen Schmuck auf diefe Drei genaninfen 


ge 


Der Chor enthält auf Beiden Geiten entläng 


2 Die pormaligen Giße der Eonvenfualen. -Die in 


jeder Art dauerhafte Täfelei der Chorflühle enthafe 
im intern der Rüdlebne finn « und erfindüngsreich 
angebrachte ſymboliſche Deutungen und Bilder, 
genommen aus den Bekenntniſſen des heiligen 


Auguftinus; auf der Borderfeite unfer dem Pula 


fe, zue rechten die profane, zur linken Seite 
dad ranonifche Leben Auguftinus. Es beginnt 
mit der Geburt und der Taufe, feiner Ab⸗ 
reife nach Rom, feiner Bekehrung, ſeiner Wan⸗ 


derung durch die Schulen verſchiedener Secten und 


endet mit der verſinnlichten Apotheoſe des großen 
Lehrers der Kirche. Die Gemälde ſind bei ihrer 
Nettigkeit und Reinlichkeit, der Farbenmiſchung, 
genau und vorſichtig ausgeführt, wohl für ‘die 
Naͤhe des Auges berechnet, und einige muthidils 
lige Entflellungen abgezählt, nody in ziemlicher 
Neuheit und Friſche. Vom Chor ab führt in die 
Tiefe des Schiffes Die in ihrer Art ftandhafte ii. 
bequeme —— Ueber dem Öelender derfelben | 
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liegen, Fußbreite, ebene, Marmorplatten und 
darüber. erhaben ſechs Marmprkugeln; ‚unter ‚Aps 
nen eine durch die fehenstwerthe Merkwürdigkeit 
für jeden Fremden ſich auffallend auszeichnef, 
- Daß,quf ihrer Dberfläche, eine. Mafer, in. der. ung 
verfennbaren Form eines Marienbildes ‚mit. ‚dem 
Kinde, berpprspift. | Man darf. fceilig), eine Mas 
dpnua in Der ʒeinſten Contur undi ig; ihrer Bollens 


re ., 


der Lane. ‚nur frac, „aber dem Juge zur Ges 
nüge deutlidy, ein Gebilde ihrer geheimen Werke 
fiat£ geliefert, das ‚unbedingt Bewunderung und 
Gtaunen, dem Beobachter abnöthigt. Die Rüne 
dung der Kugel, auf welcher. ſich das. Wundee 
praͤſentirt, hat an ihrer Bollfommenpeit, pichts 
verloren, mit der. abgethanen. Arheit des Schlei⸗ 
fers-traf das Bir, ‚berpoc;.. Nur ſchade — Mut 
ter Natur. bat der Sungfrau i das. Kindlein auf den 
rechten Arm gegeben, de do. andere Mütter, 
an der Seite des Herzens, auf ‚dem; linken Arme, 
gewiß fo jange « es Mütter, ‚giebt. ihre. Kinder, zu‘ 
fragen gewohnt fi nd. — Der. Schleier, der Jungs 
frau, dag fleifhfarbene- Untergemand, von⸗der 
natütlichen Fleiſchfarbe des Geſichts verſchieden; 
der Haarwuchs mit ‚der zarten. Beonenzung um 
die Gtirn — Alles triit, ohne ig ginapder. zu 
laufen, mohl gefrennt und am paflenden Drte an⸗ 
gebracht, ſichtbarlich und deutlich bervor. — 
“ Die übrigen 6 Ultäre dei Kiche — unter denen 


| ar 
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2 noch eine Reliquie der alten Kloſterkirche bilden, 
und die bei ihrer Schmuckloſigkeit und Simplicitaͤt 
zum Beweiſe des kargen Nothbehelfs dienen, mit dem 
die flüchtigen Drdensbräder ®), vor weiterer Nach⸗ 
ſtellung ſi cher, dem Allerhöchſten in aller Eile ei⸗ 
nen Altar aufſchlugen — find von maſſivem Mars 
mor; einfach, ohne überreiche Verzierung und 
von Dauer für Jahrhunderte. Die hervorfichens 
den Haupffiguren’ in Lebensgroͤße md die Beinen 
haut relief, find theils von’ braunem Marmor, 
theils von weißem Elingenden Atabafter, ‘und mit 
einer Jartheit und Geinheit ausgearbeitet, fo tein 
und richtig im Ebenmaße gehalten, daß man bei 
Ihrem Anblide eine Kunft von neuem lieb gewin⸗ 
nen muß, die uns den'Menfchen, wie Ihn die 
gtatur ſchuf, in feinen‘ feinſten Umriſſen und Wel⸗ 
kenlinien meiſterhaft wieder zu geben verſteht. 
Neben dem Kreuzaltar lehnt ſich an der Wand 
gegen Mittag das Denkmal des erften Erbauers 
der Kitche, des praepositus monasterio Bernar: 
dus Göken. — Der fromme Stifter Eniet auf 
einem Sammtpolfter; in der Stellung eines Ber 
tenden hebt er die Hände empor, und in ſeiner 
Miene, voll Zufriedenheit und goffgefälliger Er⸗ 
gebenheit möchte man: leſen: “Herr, dein Werk 
 kift vollbracht, gieb ihm deinen Gegen, auf daß 





e} Cie ben kamen —— Radting dieſes 


A 
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“e8 beftche a Dir zum Ruhme und, 


"Preifel® 





Einer anhaltenden Aufmerkfamkeit und einer 


näheren Beleuchtung jedes artiftifchen Sreundes. 


würdig, iſt unter den fehenswerthen Segenftänden: 
der Kirche vor allen das einzige in derfelben ans 
gebradyte Gemälde, die Darftellung der Taufe 
Jeſu im Jordan. Die Perfonen find in Lebense. 


größe dargeſtellt. Chriſtus fteht mitten im Bore 


dergrunde; neben demjelben, zur Linken, Johan⸗ 
nes der Läufer, Die Gegend ſelbſt ift wüſt, voll 
Berge und Schluchten; zu den Güßen des Dore, 
läufers des Herrn zieht. ſich links fill und ruhig 
der Fluß Jordan dahin; rechts firömt aus dem 
Gebirge eine Menge Volks hervor. Mit der 
Miene der göttlidyen Hoheit und Milde ſteht der 
gefaufte WBeltheiland da, nach eben. vollendeten 


Taufart; die Hände nicht inbrünftig danktend zum: 


Bater gehoben, fondern vor fidy nieder zur Erde 


fie faltend, Aber das ift es eben, was das chrike 


liche Gemüth von dem heidniſchen der ‘alten Gries 


chen und Römer tharakteriftifd). unterſcheidet; — 


das Salten der Hände giebt das deutlichſte Bild 
ädhtchriftlicher Demuth und unerfchütterlichen Ver⸗ 


. trauens auf denjenigen, der Alles lenkt, während 
; die über dem Haupte zu den Ööttern hoch eimpor⸗ 


/ 
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gehobenen, S———— Haͤnde heldniſcher Kar 
tlonen meif eher die Deufung zu laflen, als 
wolle man den Göttern einen gnädigen, Blir abs, 
trotzen. — . Ergebenheif und Rührung entſtrahlt 
dem Mittler des fündigen Menſchen-Geſchlechts, 
ohne. die inwohnende göttliche Natur zu verleug« 
sten, vom verklaͤrten Angeſicht. In anftändig 
ruckwaͤrts gelehnter Stellung leuchtet fein Auge 
himmelan, während die ganze ätheriſche Schaar 
der Engel in voller «Ölorie auf den ‚Mittler ſich 
niederſenkt. —. Der Künftler, von- feiner erha⸗ 
bonen Aufgabe durchdrungen, den Exrlöfer der Welt 
in beiden Naturen, ‚der Irdifch: phufifryen und der 
göttlich ⸗moraliſchen, rein und fleckenlos darzu⸗ 
ſtellen, ſcheint in einem Augenblicke höherer. Künſt⸗ 
lertveihe uns:unter Einfluß deſſen, deu uns als 
Gott and Menſch zu'veranſchaulichen fein Pinſel 


fiuebte, fein Werk begonnen und vollbracht zu has 


ben; ſo meiſterhaft ſehen wir den herz⸗ und geiſt⸗ 
erhebenden Bau'des vollendeten Mannes vor uns; 
fo zart und doch kräftig fließt jedes Glied: in. fanfe 
fer. Bewegung eines: in das andere, ..——.. In os 
bannes müfjen- wir - den rauben : Bermphner der 
Wüfte,. den ſtrengen und derbeu Gittenprediger, 
der fid) von Heufcher Zen naͤhrt und in Kamelfell 
Eleidet, unmilltüßrlich erkennen. Der ftämmige, 
mit rauhen: Kamelhaar, welches ein lederner Ourt 
um die Hüfte nachläſſig feſthaͤlt, bedeckte Körper, 
die in dee That ziemlich an das Mokante grenzende 


N 
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Phyſi⸗ iognomie, ſteht mit der Freundlichkeit und 
Liebenswürdigkeit des eben getauften Heilandes 
im auffallenden Gegenfage, und trägt nur dazıı 
bei, den Mittler in feiner Erhabenheit bervors | 
treten zu laſſen. — An der Gpiße des aus dem 
Thale firömenden Volkes bietet knieend eine Mut— 
ter ihren Säugling zur Taufe dar. Hier möchte 
aber der Anſtand feine Bemerkung über die ver⸗ 
nachläfjigfe. Schamhaftigkeit, die doch vorzüglich 
bei Gemälden in Zempeln nicht gang und gar über 
der Kunft vergeffen terden darf, nicht zurüdhals 
ten fönnen. Bor dem, nur die Scham fpärlid) 
bederften Heilande, niet, bis zur Hüfte entbloͤßt, 
ein Weib mit vorgeſtreckten Armen ihren Säugling 
haltend. Die ganze Seene erhält dadurch auf 
eine hoͤchſt unvortheilhafte Weife eine dag gefittete, 
züchtige Auge beleidigende Ueppigkeit, die felbft 
bei der ehrfurchtgebietenden. Erhabenheit des Ges 
genftandes, den nur zu leicht zu reizenden Ginnen 
unwillkührlich fid) aufdringt. 


BGaott, der Bater, mit der (ämmtlichen Heer« 


fhagr des Himmels umgeben, erſcheint oben in 
verklärter Lichtgeſtalt. Aber warum hat zu Ehren 
feiner Erfindung, der Künftler nicht lieber durch 
den heiligen Geiſt, der in Geſtalt einer Taube über 
dem Haupte des gelauften Heilandes ſchwebt, das. 
ganze Reich des Himmels fich repräfentiren laſſen? 
Wie hätte da die ganze Darftellung au Einfachheit 


gewonnen, während den ‚ganzen obern Theil des 
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Gemäldes, bis zur Mitte herab, eine bunfe, 
verwirrte Schaar von Engeln und Erzengeln, den 
. Bater, von wirklidy gefpenftifchem Anfehen, gie _ 
ſchen fih, dem Auge zum Ueberdruß und der 
—Kunſt zum Nachtheil anfülen? — Entweder 
hat der Slünftler bei der Freude feines gelunges 
nen Werkes in der Perfon des gefauften Heilan⸗ 
des und des energifchen Zäufers Johannes, den 
ganzen Himmel als Zeugen feines Meiſterwerks 
herbeirufen wollen, oder — was eher anzuneh⸗ 
men iſt — eine andere ungeweihte Hand hat da 
zu vollenden gewagt, wo der geweihteren irgend 
ein Zufall oder ſonſtige Hinderniſſe, das Begon⸗ 
nene zu vollenden, in den Weg traten. — 

Die frei an der Wand angebrachte Kanzel 
hält mit der Vergoldung und den übrigen Zierra⸗ 
then des Hochaltars gleichen Schtitt. — Der 
untere Theil, die eigentliche Guggefte, gewinne 
durch Die, nad) verkleinertem Maaßſtabe für dies 
fen Ort paffend angebrachten vier Evangeliften mit 
den fombolifchen Thieren zur Seife, außerordente 
lich für das Auge, fo wie der obere Theil, der im 
Gegenſatze zu der Einfachheit des erfteren, fid) wies 
“der in Ueberladung von Bildnerei verliert, eine 
nähere Aufmerkſamkeit erfordert, fobald man fi 
die in ihrer Anlage übertriebene Pracht verdeutlis 
hen will. Auf der äußerften Spitze der aufges 
thürmten Dede ruhet eine beinahe 3 Fuß im Durch⸗ 
meſſer haltende, blendend vergoldete Kugel; ſie 


ww 
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trägt die Mutter Jeſu, die ſich krümmende Schlange 
zu ihren Füßen; ſtatt des Kindes hält fie einen 
ragenden Filienftengel in der Rechten. Um das 
Gefinfe ruhen in halb liegender, bald figender 
Gtellung die 4 Kirhenväter, Ambrofius, Augu⸗ 
flinus, Chryſoſtomus und Irendus. — 

Die Orgel, der vorzüglichſte unter den Haupt⸗ 
gegenjtänden. der Kirdye mit, ift für den Kenner’ 


-und: namentlich für den Beneralbaffiftien, um ſo 


mehr ein Oegenfland genauerer Aufmerkſamkeit, 
da fie bei der Größe und Ausführlichkeit des innes 
ren und äußeren Drganismus, eine unvergleichs 
lid) freie und wenigen Drgeln zu Theil gewordene: 
uneingezwängfe Stellung behauptet; Aber eben: 
diefe Stellung giebt dem Werke den großen Vor⸗ 
zug vor vielen Werken ähnlicher Art, daß fie, 
wie gleihfam aus freier Bruft, berabtönt in die 
Gefänge der Andächtigen. Fhr-Erbauer war W. 
Zraufmann aus Magdeburg. Die Drgel zählt 
46 Regifter, das tiefe C ift von 32 Fuß, da die 
Drgel im Dom zu Hildesheim nur 16 Fuß enthält, , 
— Es iſt ergreifend und den inneren Menſchen 
tief erſchütternd, wenn, wie gewitterſchwangeres 
Gewölk über der niederen Erde ſich entladet, die 
Zöne durch die hohe Wölbung der Kirche dahin 
wogen und rollen und mit Donnergekrach und 
Pofaunenfhall tofend. herabftürmen; da mödjte 
man unwillkuͤhrlich * —————— ae und 
zittern: | 


4‘ 
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- Illae tubae mihi semper sonare videntur:, 
: exsurgite — venite ad judicium !! 


| Wenn ſich der Berfaffer diefes Aufſatzes nur 
auf das Innere der Kirche des heiligen Georg zu. 
Granhof, das Artiftifche, befchränkte, und keine 
‚ausführliche Erzählung aller der Ereigniffe und 
Thatſachen, unter denen: das Klofter Grauhof 
und feine Kirche fid, aus dem Schutte des vor⸗ 
mals vor Öoslar gelegenen Klofters St. Gürgen⸗ 
berg erhob, fo bittet er, diefen Umftand. auf 
Rechnung, eines,. wie er fich vertcöftet, nur vor⸗ 
. übergehenden, temporären Mangels an biftoris 
ſchen Quellen zu fegen. Im Algemeinen dürfte 
es ung freilich) an Quellen über die Schickſale des 
ehemaligen Klofters .Gürgenberg vor Goslar und. 
namentlidy über das. fraurige Ende defjelben nicht 
fehlen; allein eine defaillicte Erzählung alles deſſen, 
mas auf die Zerftörung des Klofters. Öürgenberg 
und das neue Aufblüben des Kiofters Grauhof 
von Einfluß gemefen, muß uns aug dem Örunde 
abgehen, weil die Klofterbibliofhet von Grauhof, 
welche eine ausführlicdye Chronik unfer ihren Schä« 
gen enthielt, fo gut, wie in alle vier Winde zer⸗ 
fireut worden iſt. Statt deffen erlaubt ſich der 
Berfaffer nur im Kurzen für gegenmärtige Abs 
handlung nachtraglich, für eine nächftfolgende ine 
deß präparaforifcdy anzudeuten, daß im Jahre 1997 
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am Srobleihnams= Abende das Kloffer Gürgenberg. 
‚unpermutbef, und ohne vorbeflandene..gegenfei: 


tige Seindfeligkeiten, pon den- Ginwohnern . der 
Stadt Goslar überfallen und in Grund und Dos 
den demolirt murde, und zwar aus dem vorgeb⸗ 
lichen Grunde, weil man goslarifcher Seite fürch⸗ 
fefe, Herzog Heinrich der J Jüngere von Braun— 
ſchweig, der damals die Stadt Goslar befehdete, 
würde dieſelbe vom Kloſter aus ‚befihießen; — 
ferner, daß alle Eonventualen aus ihren jicheren 
Sitzen vertrieben und flüchfig geworden, und daß 
man, tie der acfenmäßige Status causae vom 
Reichskammergerichte zu Wetzlar beſagt, wegen | 
Diefes gegen die gemeinen’ Rechte ſowohl, als ges 
gen die Berordnung. der. goldenen Bulle und den 
publicirfen Sandftieden, auch wegen des gegen die 
klöſterlichen Privilegien und Immunmitäten ſtreiten⸗ 
den Unfuges, von Seiten der: zerſtteuten Glieder 
des geplünderten:und abgebrannten Klofters Geor⸗ 
genberg beim Kaiferlichen Reis: Cammergerichte 
zu Speyer mit Beſchwerden einkam, vorerſt um 
eine Citation fFractae pacis publicae unferthänig- ' 
nachfuchfe und .— daß, endlich audita utraque. 
parte ‚et causa instructa zu Wetzlar für das Klo⸗ 


ſter rn oder u m an 
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Bei der Behandlung ihres Stoffes handeln 
nebenbei von dem eben In kurzen Umriſſen Ans 
gedeuteten, freilich nur ganz im Allgemeinen: 

Heineccii antiquitates Goslariae, 

Leibnizii scripta Brunswicensia. 

Nicolai Rucceri informatio juris illu- 
strissimi Ducis Henrici a Braunschweig 
et in causa fractae pacis contra Goslar, 


Häberlin’s Reichshiſtotie. | 


vi - 
Die Auswanderung 
bes Hilbesheimfchen Landes⸗Archivs Im drei⸗ 
ßigjaͤhrigen Kriege. 
Vom Herrn Juſtizrath Koken in Hildecheimn. 





Hudecheim war ſeit dem Michaelistage 1632 von’ 
den Eaiferlichen Bölkern unter dem Grafen Paps 
penheim befeßt. Go wie das Blüd der Kaiferlie 
chen Waffen die Abfichten des Churfürften Gerdis 
nand zu Cölln auf die Redinfegrafion des Stifts 
Hildesheim, dem er als Adminiftrafor vorfland, 
auf die Reflitution des geiftlichen Guts und die 
ausſchließliche Herftellung des Latholifchen Eultus 
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in diefem geiftlichen Sande förderte und begüns 


ſtigte; fo fant der Muth feiner Regierung und 


des Hildesheimfchen Domkapitels bei gegentheiligen 
Ereigniffen. Der im November 1632 von den 
Schweden, freilich mit Berluft ihres Königs, ers 
fochtene Gieg Bei Lügen beunruhigte nicht allein 
die Hildesheimfhe Regierung und die Elerifei, 
fondern felbft den General s Geld ⸗Wachtmeiſter 
Grafen Groenofeld. Er ging nad) jener Schlacht 
damit um, die Befeftigung der Stadt Hildesheim 


abfragen, das grobe Geſchütz, die Munition, 


Pulver, Blei und Proviant von Hildesheim abs 
und nach Hameln zu führen, Hildesheim, aber feis 
nem Schickſale zu überlafjen. 

Bon diefen Plänen unterrichtet, hielten die 
Regierung und das Domkapitel ihre Archive in 
Hildesheim nicht mehr ſicher. Es wurde daher 
der Transport derfelben nad) der, von den kaiſer⸗ 
lichen Truppen befegten Sefte Hameln beliebt. 

Der Inhalt des fürftlichen Archivs wurde in 
fünf Säffer und der des Domlapitularifchen in | 
drei Kaſten gepackt, nach Hameln abgefahren und 
dafelbft verwahrt. -. 

Indeſſen diefe Vorſicht diente nur dazu, dieſe 


| urkundlichen Schäße etwa ein Jahr früher in die 


Hände des Herzogs Georg von Lüneburg zu brins 
gen. Hildesheim wurde am 15. Julius 1634 den 

Braunſchweigſchen Zürften übergeben, Hameln 
dem Herzoge Beorg ſchon den 10. Julius 1633. 


+ 
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Die Gicherbeit der- Archive in den gewählten 
Zufluchtsorte wurde bald bedenklich. Nachdem 
der Herzog Ororg im März: rb33 den Grafen 
Groenöbfeld bei Rinteln geflagen-hatte, belagerte 
er Hameln: "Die Grafen Gtoensfeld' und. Mervde 
woilten die bedräigte Skadt eniſetzer, wurden 
aber am 28. Junius nämlichen Jahrs von der 
Herzoge "und dert Schwediſchen Feldmarſchall 
Kniphanſen! bet Didendorf aufs‘ Huupt yefdlagen: 
Der’ Zell’ bon Santeln war nun undermeidtich und 
Die Berlegenbeit der Büter des Hildesheimſchen Are 
"Stop ſtieg Auf- das Höchſte. Als ſolche hielten ſich 
näwſich niit demſelben in Hameln auf der Doms 
herr Wilhelm von Hürde, det Kanzler, Dr. Ernſt 
Mack, und der‘ — Spndieus, — 
rentlut Jatobi, — 


Am Dage woͤr der Uebergabe det Stadt Gar z 


mel; den9. Juͤlius, hinterlegten ſie ihre fünf 
Faͤſſer uUnd drei Truhen bei dem dortigen Magis 
: frrate‘;’ underhielten darüber einer: Depofitiongs 
fchein/ der ſich auf die zwiſchen dem Herzoge 


VDebrg ind dem Kommandanten: zu Hameln, mer 


gen dieſes Archivs, geföhlofjeneif‘ Accord = 
— — fo: RT 


u 3 ’. 


Accords Artilat 


jo zwiſchen Sersu Georgen, "Hergogen . Au Bratunſchwelg 
ind, Lünebur ng ab dem Kommandanten in Hamehıt, 
Herrn Hans“ — von Schelhameren bei Aufgabe 


i 
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berührter Stadt errichtet worden: Es ſolle ber Hil. 


E debheimſche Kanzler und Rath, Erneſtus Mad, dero 


7 Rehten Doktor, was aus des Stiſts Hildesheim Re⸗ 
! giſttatur und Kanzlei hieſigen Drts vorhanden und Er 
“in Händen hat, bona fide' allhie in Hameln verbleis 

Sen Laffen und deponiren; auch foldhes, was lalfo"1ttes 

®dergefeget, gleich. deni fürſtlich Braunſchweigſchen Ars 

S chivio zu Wulfenbüttel ohnberührt verſchloſſen, auch 

Sauf Belieben dazu ein ſonderlicher Inſpektor und Auf— 


eſichter, gleichwie zu beſagtem Wulfenbüttel geſchieht, an 


per Hildesheimfchen Seiten zugelaſſen und alſo in Al⸗ 
‚lem damit gehandelt werden, wie mit dem — 
— büttelſchen beſchehen, oder beſchehen wird, « er 


Du Depoſitionsſchein iſt dieſes wortlichen Sndalun— 


Nachdemmalen bei uebergebung der Stadt Hameln 
der zwiſchen· Ihro Fürftl. Gn. Herrn Georgen,‘ Herzo⸗ 
gen zu Braunſchweig und ‚Lüneburg, als der Krone 
Schweden Beneralen, und Herrn Hanfen Wilhelmen 
Schelhameren, Obriftlientenanten und Kommandanten _ 
zu Hameln, getroffener and aufgerichteter Ackord meh⸗ 
rern Einhalts mit ji führt, daß der Churfürſtl. Dchit 
zu’Kiln, unfers gnädigſten Herrn, Hildesheimſcher 
verorbneter Kanzler und Rath, Erneſtus Mack, dero 
Rechten Doktor, daſſelbige, was aus des Sufts Hil⸗ 
desheim Regiſtratur und. Kanzlei hieſigen „Orts vorhan⸗ 
den, und Er in Händen. hat, bona fide allhier in 
Hameln verbleiben Jaſſen und deponiren, auch Solches, 
was alſo niedergeſetzet, gleich dem Furſtl. Braunſchweig⸗ 
ſchen Archivio zu Wolfenbüttel, unberüuhrt verſchloſſen 
und, auf Belieben, dazu ein ſonderlicher Inſpektor und 
Auſſeher, gleichwie zu beſagtem Wolfenbüttel beſchieht. 
an der Hildesheimſchen Seite zugelaſſen und alſo in 
Allem damit gehandelt werden ſoll, wie mit dem Wol⸗ 
fendüttelſchen befiheben, oder iz wid; 


. . 
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Alfo verliinden und bezeugen Bir Bürgermeifter 


- mb Rath der Stadt Hameln, daß vorgemeldete Depo⸗ 
ſition und Niederfesung folgender Geftalt bei ums auf 
unſerm Rathhaus in der Ratböftuben den .„;. Zulii 
geſchehen, nehmlich in fünf Fäſſern und drei Truhen, 
‚oder Kiſten, sub numeris 1. 2. 8. 4. 5. 6. 7. 8. 
und ift jedes Faß mit zwölf und jede Kifte mit Techs 
HYitichaften, als bed Herrn Kanzlers, des Thumkapi⸗ 
fels⸗Syndici, Herrn Jodoci Jacobi, bero Rechten Li⸗ 
centiaten, und Amtmanns zu Erzen, Johann Amans, 
verfiegelt und verſchloſſen, and ſolle, mehrern Einhalts 
aufgerichteten Adlords, der zur Aufſicht und Inſpektion 
beſtalter Johaun Aman von uns ungehindert zugelaſſen 
und dieſerhalb pro inspectore geachtet und gehalten 
. werben; wie auch, fo viel an ums, vor umfere Perſon 
daran ſeyn, damit Solches, mas alſo deponirt, unver⸗ 
Jet, wie im Ackord vermeldet, konſervirt werben möge. 
In Urkund haben wir dieſen Schein mit unferes Stadt 
gewöhnlichen Infiegel "befräftigen und durch unfem 
Secretarium unterſchreiben laſſen. Geben den — 
Juliü anno 1633.. £ ‚ 
Ad mandat. amplissimi Senatus. 


Sebastianus Busch, 
"secret, scrip. et subscr, 


So — die Hildesheimſchen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten gethan, mas in ihren Kräften war, und fie 
durften ſich ſchmeicheln, von Hildeshelm aus, 
durch den dem Archive beigeordneten Infpektor, 
. den Anhalt defjelben für ihre Machtgeber noch 
nußbar erhalten zu koͤnnen. Es mar aber anders 
befchloffen. Hildesheim ward im folgenden ahre 
von den Braunſchweigſchen Fürften berennt und 
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im Julius eingenommen. Herzog Friedrich Ulrich 
“ farb bald nachher und Herzog Georg ſchlug feine 
Reſidenz in Hildesheim auf, regierte bis an, feis 
= Tod die Lleberbleibfel der Stiftslande, ‚unfer 
- den Namen des Bleinen Gtifte bekannt, als al⸗ 
Jeiniger Heil, ohne Concurrenz, des Biſchofs oder 
feines Kapitels, Er hatte das Land mit -feinen 
Archiven und es mar nicht früher eine Frage dg« 
vöon, Dis es fi von der we des. Landes 
| ſelbſt handelte. 

Der Friedensſchluß vom gten April 1642 
verpflichtete die Herzöge gur Herausgube des Ele: 
nen Stifts und cröffnefe ‚gütliche Berhandlungen 
über die Rüdgabe der feit dem Quedlinburger 
' Bergleihe vom Jahre 1523 in den Händen der 
‚Herzöge. verbliebenen Gtiftsparcelen. 

Bei diefen Verhandlungen Fam auch das Hii— 
desheimſche, mit Hameln eroberte Archib zur 
Sprache. Die dazu Hildesheimſcher Seits depue 
tirten Perſonen, die Domherren von Schnetlage 
und von Neuhof, der Kanzler Dr. Mad, der 
Rammerrath Seifter und die Eyndici des Domka⸗ 
pitels und der ſieben Stifter, Jakobi und Willers 
ding, reklamirten lebhaft. Häufige bittere Klq⸗ 
gen findet man in den Reftitufions : Acten über die 
Vorenthaltung des Archiss. Man war mwehrlos,, - 
wenn 88 von den tenfeikiäen Ainreibten.anr einzelne 
Stücke unſtreitig Hildesheimfcher Aemter fi) han⸗ 
delte, wenn die biſchöflichen Anſprüche auf die 

Neues Vat. Archiv Bd. —— ei 


\ 
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Homburg Eberfteinfihen Pfandftüde zur Spradhe 
Bamen und die Herzoglichen Mandatarien fich auf 
Urkunden beriefen, über deren fortmährende vers 
Bindliche Kraft Zweifel entftanden, die nicht zu loͤ⸗ 
"fen waren. 

Das Archiv konnte indeffen unter feinem Rechto⸗ 
titel zuciic®behalten werden und fo wurde die Her⸗ 
ausgabe deffelben nicht verweigert, vielmehr dazu 
fhon im Jahre 1642 Hoffnung gemadyt und die 

Durchſicht und Inventur verftattet, 
Die Hildesheimfchen Kommifjarien requirirten 


| daher. den Notar Heinrich Thomas, den fie ans 


Hildesheim nach Braunſchweig kommen ließen, 
den 20. Auguſt 1642, ſich mie dem Peinaſchen Amt⸗ 
mann Johann Hochrath nach Hannover zu bege⸗ 
ben; der Durchſicht des Archivs und der Inventur 


beizumohnen, Alles fleißig zu invenfarifiten und 


zu profofolliren und mis feinen Zeugen darüber zu 
inftcumentiren. 


Am zı. Auguſt fuhren der Amtmann Hochrach 


und der Notar in Begleitung des Domherrn von 


Schnetlage nad) Hannover, wohin, ohnerachtet 
der oben bemeldeten Liebereintunft, das Archiv 


transportirt war. 

Dem ıc. Hochrath murdel ein Schreiben des 
Kanzler Kipius an Fürſtlich Kalenbergſche Vice⸗ 
Yangler und Räthe zu Hannover mitgegeben und 


dieſes am 20. Yuguft dem befagten a eins 


reicht. 


— Mn... 


— 


Der Viceranzler Dr. Lampadius ließ darauf 
den Hildesheimſchen Abgeordneten eröffnen: daß 
ihnen die Bifitation und Perluftration des dorf 


| vorhandenen Zürftlihen und Domkapitularifchen 


Te An am m 


Archivs verftattet fey, und zu dem Ende die drei 


Fürſtl. GSekretarien, Burchard Rumpf, Andreas 


Reimer und Konrad Clatius beauftragt ſeyen. 

Von dieſen wurden die Hildesheimer durch 
einen Kanzelliſten eingeladen, ſich am nämlichen 
Nachmittage um drei Uhr auf der Zücftl. Kanzlet 
einzufinden. 

Der Einladung gemäß begaben fi Hochrath 
und Thomas auf die Kanzlei und zwar in Beglei« 
fung eines Don Öeiten des Domlapitels requirirten 
Notars, Hermann de Lacu und der Notariat: 
zeugen, Hochrath legte feine Inſtruktion und 
Vollmacht vor, welche auf Entgegennahme, Durchs 


ſicht und Inventur des, in Säffern und Kis 


ften befindliden Archivs gerichtet war, und 


als die jenfeitigen Kommifjarien aus dem lebens 


zimmer Urkunden und Briefe in den Händen heca 
beitrugen, und auf den Tiſch legten, berief ſich 


Hochrath auf die, mit dem Herzog Georg ges . 


feploffene Uebereinkunft, protejlicte gegen deren 
Berleßung, den Bruch der Giegel und die Auslees 
rung der Behälter, ließ nuch noch am nämlichen 
Abend eine Abfchrift des Acrords und des Depos 


| fitionsfcheing des Magiftrats zu Hameln durch den 
Notar en auf der Stanzlei infinuicen, | 


5% 
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Den 23, Auguſt, Morgens’ 9 Uhr, fanden 


ſich indeffen die Hildesheimer wieder auf der Kanz⸗ 


lei ein und zwar in Begleitung des Domherrn von 
Schnetlage. 
Die Kalenbergfchen Sekretarien eröffneten das. 


Geſchäft mit einer Reproteftation gegen die Hil⸗ 


desheimſche Profeftation und requirirten einen von 
ihnen zugezogenen Notar Höppener, deshalb das 
Noͤthige zu vermerken, indem fie wegen des vers 
legten Accords erklärten: 

Ibhres gnädigften Seren, deo Kerzogs Chris 
flian Ludewig, Herr Vater, weiland Herzog _ 
Georg, babe den zu Hameln gefchloffenen Accord 
ale General der Krone Schweden errichtet, in 
welchem der Herzog Ehriftian Ludewig nicht bes 
griffen fey und damit nicht das Mindefte zu ſchaf⸗ 
fen babe. Auch fey demfelben von der Berwahs 
zung des Archivs in Käffern und Kiffen, oder 
Truben und wie, oder wasgeſtalt das Archiv von 


"Hameln auf Hannover gekommen fey, nicht das 
Geringſte befannt und wäre derfelbe bloß dem 


zwiſchen der Rom. Kaiferl. Majeftät und dem 


Haufe Braunſchweig geſchloſſenen Vergleiche ge 


bührende Satisfaction zu thun gefonnen. 
Mit diefer Erklärung wurden die Hildesheimer 


abgefertigt, welche zwar ihrer Profeftation inhã⸗ 


rirten, indeſſen um die Sache nicht noch mehr ins 
Weite zu ſpielen, ſich bequemen mußten, die Ur⸗ 
kunden und Briefſchaften ſich einzeln vorlegen [gu 


rn 
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laffen und zur Nachſicht und Inventur derſelben 
zu ſchreiten. Kalenbergſcher Seits wurde der No⸗ 
tar Hoͤppener dabei adhibirt und ſo von drei No⸗ 
tarien ein Verzeichniß des Hildesheimſchen Archivs 
angefertigt, jedoch nicht in der Abſicht, ſolches 
ſofort zu extradiren, indem die beauftragten Se⸗ 
kretarien äußerten, daß fie von ihren Machtge⸗ 
bern dazu nicht. authoriſirt, fondern. bloß. anges 
wieſen feyen, die Perluftration und Inventur der 
Hildesheimſchen acdhivalifchen Piecen zu verftaften. 
- " Der Domberr von Schnetlage reiſete, nach⸗ 
dem die Arbeit angefangen war, auf Hildesheim 
zurüd, indem er den Amtmann Hodyrath auch für 
das Domkapitel ſubſtituirte. 

Die Urkunden wurden nach Dekaden verzeich⸗ 
net, jede Dekade mit Bindfaden zuſammen gebun⸗ 
den und zehn Dekaden mit einem n Buchſtaben be⸗ 
zeichnet. 

So läuft das Verzeichniß bis zu AA fort, 
unter welchen Buchſtaben ſich jedoch nur neun Des 
kaden befinden. Die zufammen gebundenen Ur⸗ 
Zunden trugen die Kalenbergfchen Sekretarien wies 
der in das Zimmer zurück, aus welchem fie herbeis - 
geholt waren. Don den Hildesheimern. ward _ 
Niemand der Eintritt geſtattet und es blieb ihnen 
völlig unbefannt, ob die Urkunden in Fäſſern 
' oder fiften,. oder wie fonft binferlegt gewefen 
waren oder wie ſie hinterlegt wurden. 

Eine große tannene Kiſte mit allerlei Hildes« - 


— 
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heimſchen Brliefſchaften, Acten und Protokollen, 
wurde nicht verzeichnet, ſondern nur von beiden 
Seiten verſiegelt und verſchloſſen. Eine Anzahl 
In Pergamen gebundener Bücher mit Reichs⸗ und 
‚Kreis: Sachen, protokollariſchen Verhandlungen, 
Kontralten und dergleichen find jedoch noch im In⸗ 
ventarium außer den Dekaden fpeciell aufgeführt 
und vermerkt. Am 2. Gepfember war man mit. 
dem Gefcyäfte,, fofern es auf der Kanzlei zu volls 
ziehen war, fertig. . Die Proteftationen und Res 
profeftationen wurden wiederholt, die Ablieferung 
nad) dem Verzeichniſſe begehrf und wieder abges 
lehnt und über diefes Alles meitläuftig und ſchwer⸗ 
faͤllig inſtrumentirt. | 

Am 3. Geptember Barden auf der — 
die dort befindlichen, die Aemter Steuerwald, 
Peine und Marienburg betreffenden Regiſter und 
Skripturen vorgelegt und nachgeſehen, die Regi⸗ 
ſter verzeichnet, die übrigen Sachen aber in drei 
Faͤſſ ern verſiegelt. 

Nach dieſer Inventur kehrten die Hildesheim 
fhen Bevollmädtigten nad Hildesheim zurück 
und erſt der völlige Abſchluß des Vergleichs zwi⸗ 
ſchen dem Hauſe Braunſchweig und dem Stifte 
Hildesheim brachte das Archiv an ı feinen Plog 
zurück. 

Als die Rereſſe gezeichnet waren, wurden die 
beiden Notarien Thomas und de Lacu wieder nady 
Dannover -beordert, um das Archiv in Empfang 


ur. mn 0 @ 
. 
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zu nehmen. Am at. Sept. 1643 fanden fie fi 5 


dort ein, allein Wolfenbüttel und Einbeck waren 


von der kaiſerlichen Beſatzung noch nicht geraͤumt 


und ſo nahm man in Hannover Anſtand, das Ar⸗ 
chiv verabfolgen zu laſſen. Die Notarien kehrten 
unverrichteter Gache zurüũck. Endlich wurde Hil⸗ 
desheim einer, und Wolfenbüttel und Einbeck 


anderer Seits übergeben, und nun wurden die 
beiden Notarien auf Befehl des Herzogs Chriſtian 


Ludewig nady Hannover beſchieden, wo fie am 


26. Geptember von den Sekretarien Rump und 


- Gtießer, nach dem im vorigen Jahre angefertigfen 


Inventarium, die ſämmtlichen ardyivalifchen Ges 
genftände ausgeantwortet erhielten. . | 
In Hildesheim wurden fie theils auf dem Kar 
pitelbaufe, theils auf der Kanzlei abgefeßt, und 
fp in ihre alten Pläße reſtituirt. 
Das Domkapitel fühlte die Nothwendigkeit 
einer neuen Ordnung und Verzeichnung ſeines Ar⸗ 
chivs. Es wurde der Domſcholaſter 
Hermann Werner von Wolf Metternich, 
der (yon als Notar bei der nventarifation ge« 
brauchte, nachmalige Pfennigfgreiber Heine 
ri) Thomas, und 
der Neuftädter Stadvoigt Barfholomäus Riepe 
damit beauftragt. 
Nachdem Riepe dieſerhalb in Eid und Pflicht 
genommen war (Thomas war dem Domkapitel 


‚ bereits BEP) gingen die Beauftragten am. 
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27. September 1665 an ibr Geſchaͤft. Sie arbei⸗ 


teten bis zum 20. Julius 1667 und übergaben‘ 
. am 16. November nämlichen Jahre dem Domka⸗ 


pitel ihr Repertorium. Es iſt in ſieben Klaſſen 


und vier und achtzig Kapſeln vertheilt, von denen 


die Rubriken dem Werke ſelbſt vorgeſetzt ſind, und 
fo hat man eine ohngefähre Ueberſicht des ganzen 


| Inhalts. Das Repertorium hat den Titel: Ar— 


chivium rever., et illustr. Hildesimensis capi- 
tulı per reverendissimum ac illustrem dominum 


- d. Hermannum Wernerum baronem Wolf con- 
. [} " ’ . . ® > 
.dictum Metternich cum adjunctis dicti rev. ca» 


pitali, nec non praepositurae, Aerarii uno, al- 
tero civitatis novae Hildesimensis praefectis re- 
spec. Henrico Thomas et Bartholomaeo Riepen 
de novo in sequentem ordinem summo cum la- 
bore etindustriaredactum. Anno MDCLXVIT. 
Dieſe Nachrichten von der Auswanderung und 


Rückkehr des Hildesheimfchen Archivs hat der vor⸗ 


malige vieljährige biefige Hof» und Grenzrath 
Rofenthal aufgezeichnet. Er hat während: feiner 
Dienftzeit allerfei Biftorifihe Notizen, Nachrichten 


"über die Berichtigung der Grenzen und der des | 


fallfigen Verhandlungen und dergleichen gefammele 
und davon zwei ‚Bände in Folio unfer dem Titel: 
Collectanea —— deo Berta Rofenthal, 
binterlaffen. 

Im zweiten Bande ©. 1249 giebt et dieſe No⸗ 
tizen von den hieſigen Archiven, die noch itzt, 


Kon 


\ 
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nachdem die Büfer des pormaligen Domkapitels 
mit den Iandesherrlihen Domainen längſt vereie 
nige find, wie vorhin an verſchiedenen Drten, uns 
ter verfchiedener Auffichk, aufbewahrt worden. . 
Ich glaube diefe Tofizen werden den Sreune 
den der vaterländifchen Geſchichte nicht unanges 
nehm feyn, da fie es erklären, wie Hofmann 
in feinen bandfchriftlichen Hildesheimfchen Antiquie 
fäten aus einer großen Anzahl Hildeeheimfcher Ur⸗ 
kunden zu ſchöpfen viele davon nad) Abſchriften. 
‚andere ſelbſt vom Driginal mitzutheilen im Stande 
war, wie die Orig, Guelph. und felbft Scheidtes 
‚Privatarbeiten Anlogen e monumentis Hildesien- 
sibus enthalten, und ſich auf chartularia Hilde- 
siensia, deren auch Hofmann gedenkt, beziehen 
Fonnten. Alles diefes erklärt der Befig des Hile 
desheimfchen Archive. Die Staatsklugheit gebot 
Die Benutzung deffelben in den damaligen ſchwie⸗ 
zigen VBermidelungen mit Hildesheim, und, irs 
dem man zwiſchen einem Schwediſchen General 
und einem Herzog von Braunfchmeig diflinguirte, 
fuchte man die Moral mit der Staatsklugheit da 
in einen Einklang zu bringen, mo fie in ziemlich 
ftarfer Dppofition ftanden, Daß bei dem Auglees 
ren der Zäffer und Kiften und der Affervation der 
einzelnen, Urfunden auf den Kanzleis Gemädern 
leicht das eine oder andere Driginal unabſichtlich 
der Inventur entſchlüpfen, und, außer den ges 
‚nommenen Abfchriften, in dem Hannoverſchen Ar⸗ 


® 
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chive zurücbleiben konnte, ift nicht allein möglich, 

fondern wahrfheinlih und daraus erläutert es 
ſich, wie in fpäferen Zeiten von den Urſchriften 
Hildesheimfcdyer Urkunden unmittelbar entnommene 
Abſchriften von Hannoverſchen Gefdyichtfchreibern, 
die Zutritt zu den Quellen hatten, mitgeiheilt tere 


den konnten. 


. 


Nach dem Schluſſe diefes Auffages ift mir im. . 
vierten Stücke des neunten und letzten Jahrgangs 
der Churbraunſchweigſchen Annalen Nr. III. eine 
umſtändliche Nachricht von der Eroberung der 
Stadt Hameln im dreißigjährigen Kriege zufällig 
zu Geſicht gefommen. Diefe theilt die Ereigniffe, 
welche der Uebergabe des fraglidhen Platzes vor: 
angingen, ausführlih mit, und enthält die naͤ⸗ 
bern Umftändlichfeiten über das Treffen bei Dis 
dendorf. Auch ift dem Auffage die vollftändige- 
zwifchen dem Herzoge Georg und dem Dberftlieufs 
nant Sans Wilhelm von Schelhammer, wegen 
der Räumung von Hameln, am %, gten Sul. abs 
gefchloffene Kapitulafion eingerüde, in mweldyer 


fid) der das Hildesheimſche Archiv befreffende Ars 


titel, fo mie er bier mifgetheilt ift, wörtlich findet. 
Nach diefem Auffage ift übrigens Hameln nicht 
am ı0;, ſondern erſt am 11. Julius a. St. übere 
geben und bedarf die vorſtehende Erzählung in ſo⸗ 
fern einer Seristigung. 2 


— 
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VII. 
Nach te ag 


en aut Geſchichte des Kloſters wiecenbars | 


{Bon bemfelben.) 





So ununerläft ig Letzner in allen feinen hiſtori⸗ 
fen Angaben ift, fo übertrifft er ſich doch in ſei⸗ 
nem über die Entſtehung des Kloſters Wittenburg 
vorgebrachten Mahrchenkrame ſelbſt. Im S4ften 
Kapitel des andern Buchs feiner Hildesheimfchen 
Chronik, wo er die Geſchichte des Klofters Wite 
fenburg abhandelt, fol Frau Adela, Berene 
gar's von Poppenburg binterlaffene 
Witwe, die ihr Leibgeding , oder Witwenthum 


auf dem Haufe Wittenburg gehabt haben fol, im 


Jahre 1177 in der zehnten Indiklion, vor dem ges. 
nannten Haufe eine Klus geftiftet und einen Kar⸗ 
theuſer als Klausner hineingefegt haben... Diefer 
fol, nad) der Legende, wie Letzner ehrlich Hinzu: 


ſetzt, 139 Jahr darin fromm und ſtreng, nach 


ſeiner Regel, gelebt haben. Viel Wunder und 
Zeichen ſollen geſchehen und der Zulauf des Volks 
groß geweſen ſeyn. — 

1316 ſoll nun der Biſchof Heinrich der Zweite 
pon Bildesheim, aus dem Woldenbergfichen Haufe, 
eine Kanonie regulicter Augujfiner Chorheren aus 
der aeg Klus gemacht sn 


r2& „VIII Nachtrag zur Befchichte: Sn: 


Nun die Erzählung‘ im ı6ten Kapitel des drit⸗ 
ten Bnchs, wo die Geſchichte der fogenannten. 
Graffrhaft Poppenburg abgehandelt wird! 

SHier:heißt es: auf dem Schloſſe Wittenburg 
auf einem Hügel an der Leine haben die Witwen 
diefer Herrn (der Grafen von Poppenburg) ges 
meiniglid) ihren Witwenfiß und Unterhalt gehabt. 
Deren eine, und zwar die leute, Grafen Albredyts 
Witwe, eine gebome von Hohenbüchen, ließ das 
felbft nad). Ihres Mannes Ableben (er ftarb, wie 
Letzner nachher anführt,; 1314) aus fonderflicher An⸗ 
dacht, vor das Haus ein Draforium erbauen und eis 
nen Klausnet, Gott zu dienen, dabei anftellen. Nach⸗ 
her ift aus der Stlausnerei ein Auguftiner:Stlofter ges 
macht, wie oben im zweiten Buche gemeldet ift. 

Lauenſtein in feiner fogenannten diplomatifchen 
Geſchichte -von Hildesheim folgt, ohne ſich um 
den Widerfpruch zu befümmern,,. in feiner dürfti⸗ 
gen Öfiße von den —— von Poppenburg, der 
legten Angabe ®). 

‚Auf eine gleiche Gorglofigkeit und Unzuver⸗ 
laͤſſigkeit ſtößt man nicht allein bei Lauenſtein, ſon⸗ 
dern bei den ältern Bearbeitern der Hildesheim⸗ 
ſchen :Befchichte faft ohne Ausnahme. Letzners 
Auctorität genügt ihnen für ihre Erzählungen und 
darum ſtrotzt beinahe Eeine Gefrhichte fo von Fa⸗ 


—— 
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vbelwerke und Mahrchenkrame, als gerade ı die Hil⸗ | 
desheimſche. 

Jede Yufcäumung i in dent alten Wuſte if uns 
verfennbarer Geminn. Darum find mir dem 
Herrn Geheimen Rathe von. Gpilter zu "Irolfen 


‚Für feine Mittheilungen zur Wittenburgfchen Ges 


ſchichte im neuen vaterländifchen Archive (III. B. 
Rr. XVI. VI. B. Nr. XX) vielen Dant ſchuldig. 
Die mitgetheilte erſte Urkunde iſt ſchon um 


deswillen ſchätzbar, weil ſie einen Belag für die 
Glaubwürdigkeit des Hildesheimſchen Chroniſten 


beim Leibnitz liefert, die ſchon Gruben nach Wür⸗ 
den rühmte ®). 

Es wird daduıcd) beffätige, was das Chroni⸗ 
kon von den Erwerbungen des Biſchofs ae 
meldet. 

Die Dbedienz Wittendurg, deren ſolches ſch on 
unter Biſchof Harbert gedenkt, und die in der 
Urkunde des Biſchofs Heinrich des Zweiten ebens 
falls vorfommt, bat fid) bis in die fpäteren Zeiten | 
unter dlefem Namen erhalten. 

In einem Statute des Domtgpitels Dom Jahre 
1385 ũber den Genuß dreizehn benannter Obedien⸗ 
zen wird die Obedienz Wittenburg ausdrücklich 
erwähnt, und nach einer Beſtimmung von 1477 





u inkeitung zur Zeit⸗ und. Ccchih Berka 
von Gottingen. 8. 29. 


ns 
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mußten von derſelben die auf dem Ehore nöthigen 
Matten und zwei Wochen Remtergeld miniſtrirt 
werden, Auch war die Bundation der Memorie _ 


dei Adelheid von Wittenburg damit combinirt, 


nad) welcher Weißbrod und Goſe den Domherrn 
und den Vikarien diftribuice worden, Die lirs 
- Tunden, welche darüber fprechen, liegen im Dome 
kapitulariſchen Archive; ich habe aber nidjt Gele⸗ 


genheit gehabt, fie näher, als nad) den Rubriken : | 


im Repertorio Eennen zu lernen. Es ſcheint das 
nach, daß.eine Familie des niedern Adels, die fi ch 
von Wittenburg ſchrieb, vorhanden war. Viel⸗ 
leicht war der Arnold, deſſen die Urkunde des Bi⸗ 
ſchofs Siegfried gedenkt, von dieſer Familie. 
Wenn ich indeſſen hier nur Vermuthungen 
wagen kann, fo bin ih dagegen im Stände, date 
über einen gemwiffen Nachweis zu geben, ‚ wär 
die von dem Biſchofe Heintich dem Zweiten regu⸗ 

lirte und dotirte Klus in ein Auguſtiner⸗Kloſtet, 
doder mit dem Kunſtausdrucke zu reden, in eine 
Kanonie regulirter Chorherrn des heiligen Auguſti⸗ 
nus verwandelt wurde. 

Es geſchah durch eine Urkunde des Biſchofs Dito 
des Zweiten, aus dem Haufe Woldenberg vom 
Aſchermittwoch 1328. Ich liefere davon nachſte⸗ 
hend eine Abſchrift. Sie ift nicht vom Driginale 
enfnommen, fondern von einer Kopei, die aber 
wahrſcheinlich von jenem gemacht iſt. Ich habe 
nuͤmlich aus einer — pen Urkunden⸗ 


des Kloſters Bittenburg. e | #7 


5 Sammlung eines vor efma funfzig Jahren verſtor⸗ 


benen Regierungs« Profuratore Gruber gefhöpft, 
der mit mehreren biefigen Klöftern in Berhältnife 
fen ftand, und diefe für feine Kollektion benußte, 
indeffen nicht immer angiebt, woher feine Kopeien, 
deren Richtigkeit er in einem Vorworte vom Fahre 
176g heilig verfichert, ſich herſchrieben. Vermuth⸗ 
Sid hat er im Auguſtiner⸗Kloſter zur Gülte vor 
hieſiger Stadt das hier fraglidhe Diplom erhalten, 
Es kommt der Inhalt mit einigen von den Partis 
Tularitäten, die Buſch in feiner Nachricht von der 
„Reformation der Klöfter in der Leibnigifchen Sanıme 


‚lung anführe, überein. 


Ich ſchließe hier mit der Bemerkung: daß der 
Borerwähnte Chronift, wenn er den Tod des Bis 
ſchofs Giegfried in’s Jahr. 1227 feßt, um dess 
willen nicht irrt, weil fein Nachfolger Kons . 
rad der. Zweite, ſchon 1221 die päbftlidhe Beftätis 
gung in diefer Dualität erhielt. Gein Borgäns 
ger dankte 1221 ab und lebfe mehrere Jahre in der 
Zurüdgezogenheit, und der Ehronift ſagt: obiit 
autem post cessionem suam ao. inc. dom. 
MCCXXVU, Durdy die Worfe: post cessio- 
nem suam — erledigt ſich der Zweifel, den der 
Herr Geheime Rath gegen die Richtigkeit dieſer 


Angabe in der Note ®®) ©, 262. su von erften 


Auffage erregte. 





128 VI. Rachtrag zur Gefhichte . 


— (Urkunde). 


In nomine domini ansen. Ä 
2 Otto dei gratia Hildesheimensis ecclesiae 
episcopus. Omnibus in perpetuam praesen- 
tium et futurorum deducimus notitiam, quod, 
cum ducum venerabilis pater et dominus Heh- 
ricus, praedecessor Noster, et capitulum No- 
sirum ecclesiam beatae virginis in Wittenborg 
et locum eundem incluso ibidem et suis confra- 
tribus ad serviendum deo ; jure perpetuo con- 
donassent « et dei devotus vir, confräter Conra- 
dus, quondam plebanus in Eltzen, nunc inclu- 
susin Wiltenborg et sui in eodem loeo confra- 
ires ipsam ecclesiam beatae et gloriosae virgi- 


2 


nis ibidem cum suis ‚stracturis quam _plurimum 


| emendassent et proprietates aliquales mansorum 
'sibi et successoribus suis in eadem ecclesia deo 
servientibus de elemosynis fidelium  sollicite 
‚comparassent nec non respersione odoris dul- 
‚ciflui suae bonae famae et, vitae, favorem bo- 


‚norum hominum, operante. deo, ‚per sua me- 


rita multipliciter congessissent; Nos similiter 
‚conversationeth ipsorum laudabil&em et juge in 


dei laude servientium, sicut per Nos vidimus 


et.a personis bonis et gravibus frequenter au- 
drin, singero amore gratuite amplectentes, 
licet vita heremitica ab antiquo, 'videlicet a pri» 
mitiva ecclesia, approbata sit et recepta atque 
‚ Üidei saluberrima, tamen, ne, sinistra malorum 
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interpretatione, praefatos fratres et eorum suc- 
cessores modo alique turbari contingat, ut et 
ipse locus in‘reverentia et honore semper habi- 
tus ac deo famulantibus apte praeparatus stabi- 
lis et fixüs in perpetuum permaneat, pastorali 
sollicitudie praecavere volentes, de consilio 
religiosorum et nobis dilectorum, ad laudem | 
dei et reverentiam beatissimae matris ejus ac 
beati Willehadi .pretiosi confessoris atque om- 
isum sanctorum et electorum dei ac animae no- 
strae remedium, statum et ordinem canonico- 
rum regularium, secundum regulam $, Augu- 
stini approbatissimam, sicut äd Nos pertinet, 
tradıdimus et eos ad eundem ecclesiam in Wit- 
tenborg per praesentes literas autoritate ordina- 
ria instauramus et instituimus, ut canonici re 
gulares sint ‚et ipsi ac eorum successores in 
perpetuum gaudeant canguicorum regularıum 
privilegio atque juro, volentes omnino et con- 
fidentes in domino, quod, licet a priori habitu 
differant, tamen prioris vitae pnritatem et con- 
versationem-optimam non deserant, sed de die 
in diem magis magisque proficiant, transeundo 
feliciter de virtutibus ad virtutes, Praeferea 
quoties aliquis eorum obierit, superstites virum 
approbatum et conversatione notum in locum 
defuncti eligent et cum ab antiquo sanctae vitae 
semper ibidem fuerit inclusus et propterea lo- 
ous ipse habeatur celebris, ordinamus et sta- 
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tnimus, ut quemcunque Ipsorum confratrum 
nunc inclusum aut aliquem successorum snorum - 
inclusorum, vocante deo, mori contigerit, 
canonici regulares dictae ecclesiae, praemissis 
non obstantibus, virum bonum; intra se vel 
extra, in locum defuncti, ut sit inclusus, re- 
gularis canonicus, ceterorum CaAnonicorum prior 
erit et ei humiliter obedient, quem tamen Nos, . 
seu Nostri ‚successores, approbabimus et ap- 
probatum i in priorem confirmabimus atque sjbi 
curam animarum ipsorum canonicorum regula- 
rium et suorum familiarium committemus, Si 
vero intra tres menses in locum defuncti in- 
elusum non restitnerint Nos vel Nostri successo- 
res ex tunc providebimus de incluso, Idem 
‚ etiam inclasus cum aliis canonicis in refectorio 
vescetur et’ septa loci Wittenborg non egredie- 
tur ibique vitam sanctam ducet et. ut nostrae 
intentionis et spei est. Ceteri confratres ejus 
bono exemplo permoti ad bene vivendum et 
domino arctius serviendum si non omnino ex 
devotione, ut tamen non speramus, saltem 
rubore citius inducantur. Item praefati cano- 
nici, sicut hactenus fuerunt, sex erunt numero, 
quem numerum eis excedere non licebit, Prae- 
terea quater in anno, videlicet circa quodlibet 
jejunium quatuor temporum, memoriam No- 
strae ecclesiae Pontiicum; praelatorum et ca- 
nonicorum cum debita devotione persgent so- 
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Jjemnibus hnimarum vigilüs atque missis. Nir 


hilominus in suis privates missis et orationibus 


vivorom et ‚defunctorum scilicet — 
clesiae in: perpetunm fagient mentionem, Su- | 
per. quibus ne dubium oriatur, praesentem li- 
teram, sigillis Nostro videlicet et capitali No- 
stri, cujus consensu et consilio praemissa facta 
sunt; sigillatam dedimus ad perpetuum testi«- 
monium et cautelam. Actum et datum anno. 
MCCCXXVIN in die <inerum in Nostro ca- 
pitulo generali.. 


(LS) (LS) 
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IX. 


Mas tft ſeit 1815 durch fortgefegte For⸗ 


ſchung und Streitfchriften für die Orts 
—— der Varus » Schlacht 
gewonnen? | 


Als Solge eines im 2. Stück An Bandes. 
dieſer Zeitfchrift enthaltenen Auffaßes. 


Dom Hrn, Seen von HammerfleinsEquord . 
. zu Equord. , 


r 





D. Aufmerkſamkeit vaterländifcher Alterthums— 
Forſcher ward durch die Begeiſterung des Be⸗ 
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152 IX. Bas ift felt 161 durch fortgeſetzte 


freiungskrieges fo natürlich für dieſen Gegenfland . 
geweckt: daß feit 1815 eine Zahl: von Flug⸗ und 
Streitſchriften ſich folgten, deren abweichende Ans ' 
ſichten bier gebilligt, dorf zurecht gewieſen wur⸗ 
den; die Entdeckung oder Befläfigung verfannfer_ _ 
oder geähnefer Wahrheit endlidy von der Reibung. 

zu hoffen war, Wenn indeffen Barth noch in feis 
ner Urgeſchichte klagt: “daß Deutfchlands merke 

würdigfter Plaß immer noch im Dunkeln liege,“ 
fo wird ein Verſuch, das efma Gemonnene aus 
den bisherigen Forſchungen darzuftellen, niche 
unmilltommen feyn. Die Arbeit. ifi weniger fehtwies 
rig, da eine Zahl älterer Aufftellungen, die man 
bisher auf fidy beruhen laffen, mit neueren num 
näher beleuchtet: zugleich ihre Urtheil gefunden 
baben und übergangen werden dürfen. Für die 
viel größere Menge aber, fo gerne dargebafener 
Ausmalungen des Berfallenen, weil die Eopien 
fi niemals untereinander, alfo auch wohl feine 
dem Driginal gleichen, der Raum für die Einbils 
dungsfraft jedes Leſers, beſcheiden offen gelaſſen 
werden kam. Der erſte Bedarf zu dieſer For— 
ſchung: die Sammlung — der einſchlagenden Stels 
Ten in den römifchen Geſchichtſchreibern, fand fh 
längf vor, Elüver und Fürſtenberg wären fie uns 
‚nicht leicht ſchuldig geblieben, und Jeder konnte fie 
finden, dem diefe Quellen offen flehen. Allein wenn 
ſich Manche ſchon damit, zu einer bloß ober⸗ 
flächlichen Kenntniß des. Lande⸗ ‚ und deſto mehr 


— —— La) 
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- " Phäntafie begnügten: um Drtsbeftimmungen mehrft 
m Zuverficht auf eben fo blinden Glauben zu was 
: gen: fo mußte nähere Kenntniß der Gegend und: 
ihrer Dertlichkeiten bald Zmeifel erwecken, die ges 


naueſte unentbehrlich erſcheinen, und dieſen ſchaͤtze 


vBarſten Beitrag zur Forſchung perdanfen tpic, dem 


Seren Archivrath Eloftermeier, der in feiner, aus: 
mehreren Recenfionen zufanımen gefeßfen Schrift: 
“do Hermann den Barus ſchlug“ Nach⸗ 
richten, und Befchreibung der ihm beimifchen Ges 
gend gegeben bat: wie nur er mit feinen Kennt⸗ 
niffen, und den Hülfsmitteln, die ihm zu Gebote 
ftehen, fie zu geben im Stande war. Um fo- 
mehr ift. zu bedauern, daß wir diefe Grucht 
langjähriger Sammlung, nicht zufammenhängend: 
geordnet erhalten haben, da’ Empfindlichkeit über 
die feiner Abſicht einer volftändigen Mittheilung, : 
zuvorfommenden Slugfchriften, von denen eine 
fogar feine mündlichen Yeußerungen halb verfiane - 
den als Plagiat in’s Publicum' brachte, ihn ver⸗ 
anlaßfe, diefelben in derben Zurechfreifungen zu 


ih zerfireuen, die jedoch, wenn fie für die gemöhne: _ 


lich vorfommenden Phantafıeftüde in hiftorifhen 
Forſchungen leicht genug, und daher von feiner 
befonderen Erheblichkeit find, hier leider noch am 
Ende den Schein gewinnen, als follten fie bloß 
den eigenen Raum verfchaffen, die mit aller Gründ⸗ 
lichkeit doch auch nicht begründet werden. könneh, 
und denen man dann fogar.die ihn fo’ verhaßten 


334 IX. Was iſt feit 1815 durch Fortgefeßte 


Botlsfagen verzeihen möchte, - indem die Mögs 
lichkeit, daß fie Lieberlieferungen find, wenigſtens 

denkbar iſt. Wenn aber Herr C. gegen deren un⸗ 
ſchuldigen Nacherzaͤhler beinahe ein Criminalver⸗ 

fahren einleiteite, um die perfönlidhe Glaubwüre: 

digkeit feiner Zeugen verdächtig zu machen, ſo 
mird er es ſich wohl nicht nehmen lafjen können, 
Diefe Abweichungen ein wenig zu rügen. Allein 
es wird fi) doch aud glei ausweiſen: daß’ 
nicht. Empfindlichkeit, fondern der günftige Ums: 

-ftand ihn dabei keitete, mit diefer alleinigen Bes 

leuchtung des fonft [hägbarften Beitrages, aus⸗ 
reichend: für den Zweck einer Seftfiedung des ge« 

. genwärfigen Standpunctes: der ‚Sorfihung, "den 

ganzeu Reft.der Beiträge: übergehen zu dürfen, wie. 

es;flir Die Sefäränfüng Bi Raumes ——— 

werthiſt. 

on Daum demnach; der Wahn des Sagenerzäße: 
lers, von: Autochthonen am Lippiſchea Walde nere 

nommen gu haben, mas ihre Väter geſehen, Jurch 
mũchſame Forſchungen in den Landesarchiven aber, 
auch fogar den armen: Anmohnern: dorf, .Slaube. 
und Freude :on ihren Volksmährchen :über..den 
Schrecken⸗der Inquiſition vernichtet. feyn ſollten: 
fo wäre das um ſo mehr zu bedauern, da nur 
ein Mißverſtang diefe ganze Verfolgung herbei⸗ 
führen founte ;. indem es ja gar nicht auf die Per⸗ 
ſon des Erzaͤhlers bei Bolkgfagen ankommt, Ein 
unglüclicher Mißverflaud , „dev Hr. C. ſogar vers: 
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ßorſchung u. Stteitſchr. f. d. Ortsbeſtim. ꝛt. 155 


anlaffen mnßfe::p. 161. die Auforität'eines Mit⸗ 
arbeifers an der pieußifchen Staatszeitung anzus 

führen, darin derfelbe bis Zur Evidenz erwiefen: 

daß alle hiſtoriſche Kenntniſſe in der Gefellfhaft 
fih mit der: dritten Generation abfihneiden, weil 

dieſe die Örenze aller traditionellen Tadhrichtenifti 
Er tft ferner Schuld daran, daß die fprühmörtlis ' 
‘he Anwendung des: vox populi vox Dei auf. 
- Bolksfagen, eine fo ſchlimme Aufnahme bei Ihm ' 
gefunden. Allein diefe vox Dei, die niemäls ' 
mit richferlicher Inquiſition zu erfaffen war, iſt 
denn doch ein Nachhall des Wahien, mie er hoch 
über den Sinquifitor hinaus, durch alle Geſchichte 
und Völker ſich vernehmen ließ, und mer es aud) 

innmer feyn mag, der am Lippifchen Walde erzählt, 
oder nadyerzählt, was-fich den Ahnungen dorf ans 

- fliegen und zur Volksſage werden kann; fo iſt 
es jene Geifterflimme, die zu verleugnen, aller 

dinge freigeifterifih toäre, Da fie, wenn auch nicht 
das ganze Schlachtgemälde des Hrn. C., doch 
deffen urfundlichen Beweis in der Haupffache auch 
wider feinen Willen beftätig.. Wer wird denn 
aber audy glauben mögen: daß Armins Angedens ‘ 
Ten nit der Generation nad) ihm in feinem Bolle 
verloſchen ſey. Die Gtaatozeltung fchreibt ja kei⸗ 
nen ſoſchen Scheidepunkt für den Nachhall von 
Liedern vor, und es iſt um ſo glaublicher, daß 
die, welche Armin's Thäten feierten — daniture 
que adhuc barbaras: apud gentes — Tacız 


156 IX. Was ijt feit 1815 ducch fortgeſetzte 


"Ann. 2.88. — ſich Bis zur Zeit erhalten haben, 


wo Karl der Große die Heldenlieder ſammelte, die 


ſpaäterer Dünkel leider nicht ſo auf uns kommen 


ließ: da Sr. ©. felber dorf nody übrige fi chtbare 
Denkmale anführt, woran Sagen und Lieder ſich 


zu knüpfen und fort zu leben pflegen. Wenn es 


ihm nun aber gelungen, Gagen und Erzähler mit | 
jener. Autorität und ardivalifcen Nachrichten, | 
eben fo. umerbitslich niederzufchlagen, wie Zappens 


KT 


Phantafien. an den Hügelreihen, und v. Hohen, . 


hbaufens Gedanken. bei der von ihm aufgefuns 
denen Tanfana: und dann das Geld zu rein 


kritiſchen Unterfuchungen geſäubert erfcheint, fo 


muß es überraichen, wenn Hr. C. nun felber 
die Legionen au feiner Hand, vom Punkt ibres 


Ausmarſches, den Fein Römer nennf, zu dem Volke 


der Chatten, welches die Gefchichte verſchweigt, 
Bis zum Plaß ihrer gänzlichen Niederlage, Taci— 


fus wörtlidher Angabe enfgegen, in die Senne 
führt. Gollte aber wohl die genanefte Kenntnis 


derÖegend jolche ſtrategiſche Beflimmungen a priori 


reıhffertigen, wo mehr, wie etwa ein einziges uns - 


umgebbares Defile ſich findet. Und 'ſollten fie 


nicht, für eine Dperation, die, ‚eben weil-fie icht 
ficategifch caleulict war, mißlang, ganz bodeiloss 


erfiheineu müffen.: Go wird. denn auch der zurch 
v. Dring aufgenommene. Contert, über die Bes 
fugnig & — mie es darin heißt: — Ötuberiges 


lehrten egen den Soldaten zu ſolchen kunſtgerech⸗ 


= 


Forſchung u. Streitſchr. f. d Ditsbeftim. 7 137; 


fen Aufſtellungen „noch weniger für den Erſteren 


ausfallen können, wenn deffen Büchergelahrtheit 


die ordonnangmäßigen. Märfche des Begetius für - 


eine ſchlagende oder eingefchloffene Eolonne in Rechs : 


nung bringe — “in silvis inviis jam haerentem 
— com ne pugnandi quidem egregiendive 0c- 


casie iis data esset Iimmunis — inclusus silvis, ° 


- 


paludibusque — Eine Page: wo der Soldat ihe 
mob! gern eine Seitenbewegung verftaftet hätte, 


um fi) heraus zu ziehen, die aber Hr. C. unbe 


dingf verwirft, weil fie Surchtfamkeit verrathen 
haben würde. Freilich hätte die Colonne dann 
nicht die Öenne, und ohne die ordonnanzmäßigen 


Märſche, aud) nad) dem fonft fo frefflichen Mös : 
ſer, Osnabrück nicht erreichen mögen. Dody 


Friede über das Alles, und nur fo viel davon: 
um auf den Weg ımbefangener Anwendung der als 
ten Berichte auf die Gegend, deren Beſchreibung 


Hr. C. uns fo mufterbhaft liefert, surüd kommen 


zu fönnen. 


Wenn wie da nicht wie bei fo manchen früs | 


heren Sorfchungen der Art, Dunkelheiten, ja fos 
gar Irrthümer in den twörtlidien Angaben der 
Zeitgenofjen finden, und andere Lesarten zum 
Zweck inferpoliren wollen, fondern um nicht doch 


am Ende zum Alten zurückkehren zu müffen, gleich 
diejelben als Grundlage der 'unfrigen annehmen: ' 
ſo ſtellt fidy ihre einfadye Ammendung auf die nun’ 


nicht mehr bloß aus dem fernen Mufäo gefehenen. 


| 158. IX. Bas ift feit 1618 durch forigeſetzte 


Dertlichkeit ſchon überzeugend genug dar, um'kein 
ner Ausmalungen noch zu bedürfen. Dio — 
1.56; — herichtet: dag Varus mit den Legionen 
von den. verbündefen Deutſchen in Das Land der 
Eherusker an die Weſer geführt ſey, die Vellejus 
durch deſſen Niederlage berühmt nennt, — 2. — 
— Dieſe Niederlage giebt Tacitus — 1. 60 — 
namentlich im Teutoburger Walde an. —— 
das weſtliche Weſerland der Cherusker, durch 
manche Nachweiſen, von der Chatten Grenze, . 
etwa von. Didenhorft :den: Strom abwärts, bis: 
gegen Minden anzunehmen,. wo die Krümmmne. 
gen des Stromes einen waldigen Landftricdh vom. 
Dſten ber; eine Bergkette ibn: gegen das. .offene 
Land an der Ems und Lippe Duellen füdlidy. ab» 
ſchließen. Dahin mar Barus, eingeladen und 
friedlich, durch die Engpäffe, .mo alte Spuren, 
" Straßen der Zeit verrathben, gelange. Wenn : 
nun Zacitus die Lage des ſchwer zugänglichen . 
Waldes, den er den Teufoburger nennt, mo die | 
Gebeine der Cegionen unbegraben- lagen, den Dio 
als. Bergmald, mit Lehmboden , von: vielen. und - 
ſumpfigen Thälern durchſchnitten, Befchreibf, ia - 
der. Art genau genug angiebt: daß Germanikus 
vom Rheine her, zwifchen der Ems und Lippe. ° 
bin bis zur äußerften Grenze der Brukterer, ‚aufs 
wärts ziebend, in deffen Nähe gelangte. Lind da. 
gerade, nad) ‚der offenen Gegend zwiſchen den 
Slüffen, hinter deren fi). annähernder Quellen. - 


| Forſchung u. Streltſchr. f. d. Drisbeſtim. ꝛc. 139 


ein Bergwald ſich erhebt, deſſen Dertlichkeit der 

Beſchreibung ſo gatzz ähnlich iſt, und welcher das 
Land umſchließt, worin ſich die Legionen befunden 
hatten: ſo iſt die Identität nicht wohl zu bezweis - 
—ffeln. Allein in dieſem Walde heißt nun auch bis 
zZur jetzigen Gtunde; die herrſchende Höhe: der 

Tentberg, und daran erheben ſich mächtige Ge⸗ 
“ mäuere — die Bloftermeier p. 119 seq.. befrhreibe 

— von unendlichen Sfeinblöden in regelmäßiger - 
Form aufgewälzf, und Hünenringe genannt, die. 


: In dieſer Geſtalt und .Bauar£ den befannten vors : 


ehriſtlichen Denkmalen angebören.. : Der äußere 
Ting, mit dem auch nod) zerftörte Sfeinaufhrum 
fungen uud entferntere: Werke in Berbindung:ges ,, | 
ſtanden zu haben feinen, ift weit, um eine‘. 
Volksmaſſe zu faſſen. Der innere, mit Steinwalt.: 
und Eingängen ungetflörbar durch Material: und” 
Conſtruction, wie von feinem. Urfprunge her vers; 
ändert; die Örofeburg, den erſtaunenden Nach⸗ 
tömmlingen genannt, Diefe Burg ift nun fartifch 
die Burg am.Teuf,:alfo dody auch wohl die Zeueu 
foburg, und: dann „:eben' fo. unferem' Sprachge⸗ 
brauche gemäß, ‚der Wald in ihrer Nähe, der: 
Teutoburger Wald. Wo dann wohl kein Spiek:: 
Der Eimbildungstraft erfi noch dazu gehört: um 
die Dete wieder zu erkennen, die zu allen Angaben 
der Zeifgenoffen paffend, zu unverkembaren Trüm⸗ 
mern ihrer Zeit, fogar die alten — —— 
hielten. — — 


140 IX, Was Iftfeit 1615 durch fortgefegte 


Die Teutoburg hat aber auch durch das Mit⸗ 
felalter hin ihre Bedeutfamkeit nicht verloren, denn’ 
wo follten mir Thiotmelli — Einhardi annales 
ad A. 783. — den: Volkes Spray, "Berathungss 
und Gerichts-, dann auch Dpferplaß, wo Wite⸗ 
kind, nicht ferne von Paderborn, in der Richtung 
. gegen die Hafe feine Sachſen ſammelte, wohl ane_ 
ders ſuchen. Gelbft wenn. das Gtädtihen Detmold 
— unbezweifelter Nadyhall des Thiotmelli — in 
der Jtähe des fieinumfesten Mallus damals ſchon, 
wie mehrſt folcye Anfiedfungen zur. Aufnahme der 
Gerichts» und Dfterplägen "Sahrenden, erbanek : 
getvefen. Hier aber dann: “quo tribunali con- . 
eronatus Arminius* und nach ihm Witelind. 
Hier: — und vielleicht auch der fo unverkennbar '. 
anfgedrückten Zeichen wegen: die Eggefterfteine — 
.“4ucis propinquis barbarae Arae“ und umbe 
der Römer Zodtenfeld. Blieb aber Sammlungse 
ort für fpäfere Bertheidigung der Freiheit und 
" Götter die heilige Stätte: fo Eonnten ihre ruhms . 
vollen Angedenken im nämlichen Volke, zu Witee 
kinds Zeit nicht vergeffen ſeyn, und mochten fich 
. wie von ihm felber in den Haiden. von Wefiphalen, - _ 
auch Sagen am Lippifcher Walde erhalten. 

Inmmer hätte Barth diefen Drt als den “une 
bezweifelt merkwürdigſten Deutfchlands* in feier | 
nee Urgeſchichte aufnehmen mögen, da er gewiß. 
nun anerkannt wird. Dffen bleibf dann noch die: 
Forſchung für denkwuürdige Einzelnheiten, die zu 


| 
| 
— 
| 


— 


a2 
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früh Die Einbildungstraft. befchäffigten, und dare 

über das Ganze zum NMiährchen werden ließen, 
Die in den Slugfdhriften fogenante Schlachtlinie, 
ift nicht wit bloßen Bermuthungen, und auch nicht 
durch Angeben der Befchichtfchreiber, Die den 
Punkt des Abmarſches der Legionen, und das 
Volk, welches fie überziehen? wollten, alfo die 
Richtung verſchwiegen, auszumitteln. Die Ans 


nahme: daß fie nun “ad Visurgim“ genau 


an den Uſern geflanden, giebt ſchon der Länge 
des Sluffes wegen, Fein hier brauchbares Refultat. 


. Allein wenn wir aud) müßten, in welchem der 


Kaftelle, die Slorus an der Wefer angiebt, deren, 


wie der übrigen Anjiedlungen Lage und Namen zu 


Dio's Zeiten ſchon mehrft vergeffen waren, Varus 
für feine Perfon gelegen, fo war doch fein Heer 


in feindlichen Cantonnemento zerfireuet — "ne- 


que milites, quod in hostico fieri debet, uno 
loco continuit — und fonnte er, um vom 


Sluſſeé ab gegen den befannten Drt. feiner Nieder⸗ 


lage, dann füdlid). oder weitlich zu zieben, den 
Gammelplaß doch nicht erft nördlich beftimmen, 
um einen Contremarſch zu veranlafien. Eben 
darum kann dieſer Punkt des gemeinfamen Auge - 
marfches der Legionen vielmehr zwifchen der Bes 
‚fer und dem Seutoburger Walde, und muß an 
einem foldyen vermuthet werden, der nicht den 
alten Heerwegen nahe liegt, mo fie weder irre ge⸗ 
Icitet werden Eonnfen, noch ‚neue Wege erſt zu 
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‚bahnen fanden. Wo aber eingeengf, 50000 mit 


Metall Bemwaffnete erfchlagen, wo an einer Stelle ' 
das Gepäde, und zwar überflüffiges, fogar üps. 
piges, verbrannt, an einer.anderen die Gebeine. 


gefammelt und beſtattet wurden; da müffen ih, -- 


nad) fo vielen Beifpielen aus gleicher Vorzeit, 


Spuren unfer der feitdem aufgeſchwemmten Erde 


finden. Die die Anwohner um diefe denkwürdu 


on 


gen Einzelnheiten, in der übrigens zum unfterbs 


lichen Ruhme ihrer Gegend abgefdlofjfenen For— 
ſchung zu verfolgen, aufzufuchen bemüht feyn folls 
ten, und durch Hamelmann’s und Fürſtenberg's 
Nachrichten, von bereits gefundenen, aber leider 
nicht erhaltenen und befcdyriebenen Waffen und 
Münzen fich ermuntert fühlen könnten. Kaum 
ift zu bezweifeln: daß nicht auch den. Römern und 
Deutfchen Beute, oder aber|der Gieger fonftigen 
Heiligthümern Angehöriges, in den Hünenringen 


om Zeutberge, und an den Eggefterfteinen gefun— 


den werden follte, und wir müfjen münfıhen: daß, 
wie es unter von Donop’s — Berfaffers des Mu⸗ 
gufänifehen Europas — Leitung auf der Disburg 
im Hennebergfchen geſchah: auch hier der Landess 
fürft einen gründlichen Korfcher, wie Herrn Elos 
ſtermeier unterftügen und beauffragen möge, dorf 


‚Sundgraben gu leiten, aber aud ausfehließlich _ 


alle anderen, mit Untenntniß, und ohne binlänge 


liche Kräfte unfernommene Berfuche, die idy wahre 


lich nicht wecken wollte, gu leiten. Wie es uns 
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ſchätzbare Ausbeufe hoffen ließe, und die Erhals 
fung der Denkmale und ———— des Ge⸗ 
fundenen ſichern würde! 





x. = 
Zur Sittengeſchichte. 





Noqthſiehender Auszug aus einem im Archive zu 
Barfom — oxiginaliter bewahrten, ſehr weit—⸗ 
läuftigen, mit allen erdenklichen Formalitäten aufe 
‚genommenen Notariats-Inventario über den 
Allodial⸗Nachlaß des am 20. März 1668 (ohne 
männlidye Nachkommen) zu Gartow verfiorbenen 
Land:Ratbs Vicetor Sriedri von Bülow auf 
Gartow, wird die große Einfachheit, und den 
geringen Betrag — in quanto et quali, des Mo⸗ 
biliars — bei dem Adel in damaliger Zeit — um 
fo deutlicher zeigen, wenn man ſich erinherf, daß 
vie von Bülowſche Familie bis gum Ende des 
17. Saeculi, wohl die am reichften, Begüferfe in 
Niederfadhfen, und dag Gartow ihr Haupfguf 
‚war! 
(Conf. die von Bülowſche Samilien » Ges 
ſchichte. Jtaubtandenburg bei Korb 1780. ) 


ziel X. Zur Sittengeſchichte. 


Das ertrabirte Inventatium ifl von dem 
dazu requirirfen Kaiſerlichen Notario, Henningus 
Gefenius ans Lüchow, am 19. April seqq. 1668 
auf dem Ile zu Gattow formirt; in Gegen— 
wart: 

1) der Ftau Wittwe Kata; geboßrnen. Jagom; 
2) deren Beiftände 


a. des Herrn Levin Friedrich von Biswark 


auf Krebſien u. ſ. w. 
b. des Herrn Aggatz von Jagtw jun. 

3) des Burgemeiſters und Geſamt-Richters 
Johannes Berudng als ronflituirfen resp: 
Vormundes und Mandatars der hinterlaſſe⸗ 
nen Bier Töchter des wayland Lond⸗ Raths 
Victor Friedrich von Büldıw auf Gartow; 

4) des Verwalters Wyrendorpf, und des Gar⸗ 


towſchen Burgemeiſters Nicolaus Grothen— 


als requirirten Gezeugen — 


[=] . 222 Gr En s iz SER 


Extractus Inventarii.. 
Nachdem man in des Gel. Junkern Stube im 
Dbriften Tabulat gefommen, haft man erftlichen 
ein ledern Kuepfern, nebft zmeen Schwartz bes 
fihlagene weiße Laden und nod) eine kleine grüne 
Lade, morinn älerhandt Briefliche Uhrkunden, 


welche alſoforth post‘ obitum defuneti ‚vom 


⸗ 


—F 


— J—— 


- 


Burgemeiſtern Si. — Berndysen als 


gar ——— En 145 


Gefanits Richter des Huſe — — — 
berfi egelt, doch unverletzt befunden, 


‘ 
. mus rn | m 7 al 2282 


mit deren Eroͤfnung und Unterfuchung der Anfang 
dfeße Inventation gemachet worden. 

Iſt weiter perluſtrirk und in der grünen Lade 
anders nichts denn der Frauen Wittib v. Bllowen 
— gefunden. 





Darauf zu andern Sachen ſo folgendergeſtalt 
zu erſehen, zu inventiren geſchritten worden. 

Auf Ihr Hoc; Edellgeſtreugen Hr. Virtor Frie⸗ 
drich von Bülow Gel. Behaußung ift-in die uns 

tern Stube auf den Dberften Tabulat zu inventis 


ren der Anfang gemacht worden und hatt ſi h allda 


befinden 

1) ein kleiner Zi nebſt darauf eine ‚Bitte an 
decke. 

2) Drey Schemmel und ein Lehnſtuhl. 

3) Ein Schwartz Pluſen⸗Sammith Kleydk. 

4) Eine Schwarze tuchen Mantell mit Sammith 
gefüttert undt miß dreyen ſeyden —— unt 
fen uembher geſetzet. — 

5) Ein dunkell calartk draget Kleyon. — 

6) Ein ſchwartz alt tuchen ya >. 

Neues Vat. Archiv Bb. XIII. 10 Fe u 
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7) Ein Fuchßen Dels mit dunkel calorıh 206 


. bezogen. a 
— Ein Degen benebſt daß —8 
9) Zwene Hüdt. 

Sin der bunten oder. Sof. ‚Stube genandt, 
wahr vorhanden ein Zifch mitt einer gruenen 
bunten Zifh s Dede; item. zwene Gchemmels 
Stuͤhle benebenft ein Lehnſtuhl. Item ein Waſ⸗ 
ferbedden und eine Gieß⸗ Kanne, wie. den auch 
Eychene Börte- Bande und Haken «Brett. - Item 
ein Kachel⸗Dfen. F 
In die dabei vorhandene Gaſikammer ſtun⸗ 

‚den zweene Bettſpunden, die eine verdeckt, die 
ander aber nicht, worinn "beyderfeife Betten und 
Lahken vorhanden, mie auch ein Suhl undt ein 
zinnern Nachtopfʒ Item bey der Kammer ein fer⸗ 
tiges Secret. - 


In die ander dabey habende Kanimer ftunde 


eine alte unverdeckte Betteſpunde ohne — 
wie auch eine große alte Kiſte. 

Auf dem Vorſahl im Mittelften Tabulat abe 
ein Verſchloſſenes Eßelſchapf, item ein Tiſch daß 
Geſinde dabey zu eßen. 


Aldarauf ſelbigen gedachten Sohl oder Tabu⸗ 


| Tat wahr hintenwerths beim Schornftein der Maͤg⸗ 


den Ihre Kammer allmo zivene Betten Schragen 


\ nehſt darin vorhandenen Betten zu ſehen. 
Ferner in der Rechten me ie 
wahren vorhanden 


\ 
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1) — Tiſche auf den zwar ein — trawe 
Decke. | 

2») 4 Schemeln.. . \ 

3) 4 Lehnſtühle. 

) 6 Zerbſter Krüge. 

5) Ein halb Dutzendt groß undt Heine Glaßer. 

Allhie in der Recht angelegenen Kammer wah⸗ 

‚ren vorhanden Fünff Bette Spunden worunter 
zweene verdecket undt Betkelahken verſehen, alkwo 


Rz 


"die Scaue Bittibe.von Bülow mit Ihren Rindern, 


Kindeskindern und des Gel. Hrn. Majors Chri⸗ 
ſtoph von Büloinen. Kinder ſchliefen thaten. Alle 
vorhandene Betten oder. Beitegewandt gehöhret 
der Schumen Wittibe.von Bülow: Be 


In der Kuchen ift befunden" 


i 1) Ein Brauwpfanne on gran 2 8 


tib v Geld 
2) Zwey Stufen dazu ae eld ans 
: 3) Zwey große, drey Heine Keffel. 


Een Bias men Anita, v PER 
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10) Ein Dugendt Schußeln. 
11) Drey Dugendt Tellern weniger ein. 


dee ö —EXX Au [0 — — 
? 
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15) Drey zinnern Leuchtern. 
— 10% 


F 
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Im Keller und Speifefämmer wahr te 
zu annofiren vonnöthen. 

Im Borwerd vorm Schloſſe haben ſich (au⸗ 
ßer einigen andern unbedeutenden Geräthen) ge⸗ 
funden: | Rx 

1 Kolefche: 

.2 Udermagen, 

1 Köſekeſſel. 

GE mit Meffer. 


— An febendem Inventarie: } 

6 Pferde und 3 Sopfen, nie in Summa ga 
... 92 Rthlr: V 
Zi Schweine. 

18 Ferken. 

ı Calekutiſcher Hahn und 2 Hühner. 
‚ıgalte Gaͤnſe. = 

6a Gtüd. Horn « Vieh aller At, taxirt zu 

. gar Rthle. ec 
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Di — p. Re: Anno 1553. 149 
. —. 
Der Ehauff ee⸗Bau im Heinogthem 


Braunſchweig im Jahre 1827. 


Dargeſtellt vom Hrn. Geheimen Rath v. Strombeck 
zu Wolfenbüttel, 


(S. Tabelle. I, IL, III.) | 





xXu. 
Die Schlacht vor Sieverspaufen 
“ Anno 1668. e) = 


Un⸗ den mannichfachen Kriegen und Sälädten, 
melde mährend der Regierung Kaiſer Carl's V. 
unter den Reichsfürſten vorfielen, zeichnet fi fi 
wohl Beine mehr, als die Schlacht vor Sievers⸗ 
haufen, einem Dorfe zwifchen Peine “und dem 
Städtchen Burgdorf, in der Mitte belegen ,. aus, 
Wohl in mancher Schlacht ift mehr Blut gefloffen, 
mit mehr Grauſamkeit und ErBitterung,, wohl aber 
nie mit mehr Tapferkeit gekämpft. 

Es trafen bier Helden, wie fie ein Jahrhun⸗ 
dert mı nur felfen gebiert, zufammen, _ Morig, ‚der 





0 Reit ana Chronik des Her ar —* 
als Brandenburg 1621. 


150 ©: am Die Ehlaht vr .  -- 


Churfuͤrſt bon Sachſen, ea Achllles mit der Weis⸗ u 
biet eines Neſtors begabt; batte ſich durch „feine 


‚außerordentliche Politik, trotz ſeines Bundes mit 


den proteſtantiſchen Fuͤrſten und des Widerſtondes 
gegen den Kaiſer, doch ſtets mit Kaifer und Reich 
wieder zu vereinigen gewußt; er verband zugleich 
eine natürliche Tapferkeit mit dem Genie des größe 
ten Tactiters feiner Zeit; und obſchon von Herzen 

nicht kriegeriſch, wurde er oft, wollte ec fein 
Land bewahren, zu Fämpfen gezwungen. Auch 
jetzt vermochte er ſich nicht länger gegen Albrecht, 
den Markgrafen von Brandenburg, zu halten, 
Der ganz das Gegenftüd zu Gachfens Helden, mar 
feinen Ruhm im wilden Schlachtgewuͤhl ſuchte. 
Don graufiger Brandfläfte und blutigem Gemetzel. 


ur, moar er ſo eben aus Franken heimgekehrt, | — 


en Im 


mit euer und ——— Städte und Ser ger. 
plündert und gebrandtf haft hatte. Geplagt von 
dem Argtvohn, daß Moritz ſein mit ihm gefhlof | 
‚fenes Buͤndniß gebrochen, und dagegen. ein gel eis 
mes mit dem Kaiſer, der den Markgrafen, "der 
vrerübten Gemaltthaten halber, in Die Reichsacht | 
eerkläcttk, errichtet hatte, Fam es ihm gerade recht. 
muit dem Churfürſten und feinem Verbündeten, den 
Herzog Heinrich zu Wolfenbüttel, dem er us 
Glaubensgruͤnden aram War; ee da er En 


an * 





— 
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Erfie keine Taheung für fein ſchlachtgieriges Se 
porausfoh, anzubinden, . 


Schnell ließ ee daher feine fo berüchtigten j 


- fliegenden Schaaren, melde gleidy dem Gturme« 


winde, Alles, mas ſich ihnen auf ihrer Bahn. ent 
gegenftellte, wild mit fi) fortriffen, aus Franken 
durch das Heſſiſche, welches ſie ganz beſonders 
muthwillig zerſtoͤrten, indem das Land Moritzens 
Schwiegervater gehoͤrte, nach Hannover kommen. 


Es war früh um 4 Uhr Morgens, am Sonn⸗ 
tag, den 9. July 1553, als der Markgraf und 
feine Söldner, verbunden mit den Truppen ‚des 
Herzogs Eridy von Kalenberg, aus Hannovers 


Thore rückten, um ſich über Peine nad, Brauns 


ſchweig gu bewegen, mo er fidy mit Hülfe der 
aufrührerifchen Stadt, welche die Hanfeflädte und 
Die Niederlande zu Berbündeten hatte, fo lange 
einzufchliegen und zu halten gedachte, bis feine 
ausgefchieften Werber ihm neue Truppen. guführen 
mürden, Noch hatte er aber den Flecken Burge 
Dorf nicht erreiche, ale ihm ſchon die Kunde wur⸗ 
de, Churfürft Morig habe fein Lager bei dem 
Dorfe Gievershaufen aufgeflagen, Diefe Nach⸗ 
zicht kam zwar dem Markgrafen unerwartet, doch 
brachte fie ihn nicht aus feiner Faſſung. Schnell 
ließ er feine Truppen, weldye fidy gu weit von 
einander entfernt hatten, zufammenziehen, gab 
einen Hauptleuten . die. nüthigen Befehle, und 
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fprengte,; nur von einem: einzigen Reiter gefolgt, . . 


in das Zeld hinein, um den Feind auszukundſchuflew. 

Er mochte kaum eine halbe ‚Stunde. mit ver- 
haͤngtem Zügel fo fortgetrabt fepn, ale fein Luchs⸗ 
auge ſchon das chutfürſtliche Lager deutlich er⸗ 
kannte; der kriegkundige Moritz hatte beſonnen 
ſein Lager dicht zuſammen gehalten, und an der 
Svpitze deſſelben befanden fi die ‚Zelte des Chur⸗ 
fürften,, fo wie dig der üßcigen Hauptleute, und 


Iuftig flatterten die roth und weiß geftceiften Faͤhn⸗ 
lein in'der Luft umher. Ein: Teich dedte einen 


Theil der Rückſeite des Lagers, "ein. anderer wurde 
von :dem Dorfe :gejchüßt, und -vings umher: {ag 
sine Dornemmauer,; wohl on 6 Schuh hoch aufgse 
ſchichtet, um‘ vor jedem nächtlichen Uebarfati’zu 
fichern.: . Uebrigens war: es fill und ruhig im 
Lager, in welchem jetzt eben rin feierlicher Gottes⸗ 
dienft gehalten wurde, und nur ſelten wütde dieſe 


Gtille vom irgend einem Poflen, welcher aäbgeloͤſt 


ward, unterbrochen. Der Markgraf merkte fich 


dieſes alles, und ritt in größter Eile zurückz gleich 


dieß er zum Auffigen blofen, und im vollen Trube 

ging es ſchnell und in der groößten Stille durch 
das Burgdorfer Holz, dem. churfürſtlichen Laget 
zu. Als der Markgraf nun beinahe das Ende 


‚des Holzes erreichk'hafte, ſchwenkte er fein Pferd . 


‚auf einem wenig befretenem Pfade rechts, umritt 
fo den Rottenfer Buſch, "dann um das Dorf Sie⸗ 


vershaufen, und mollte fa auf dieſe Weiſe dem 


| 
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Eifüeften in den Rüden fallen, Maris abet 


wat · ſchon von Bauern aus Katenfen, an welchem 
Oorfe Albrecht vorbeigezogen war, früh genug 


benachrichtigt worden, und fprengie dem Marks 
Brafen, gerade als er um das Dorf Sievershau⸗ 
fen Bög, in eigener Perfon ſchun entgegen. Ihn 
begleitete der Herzog Friedrich Wohlgemuth von 
Püntbutg und viele Hauptleute, unter weichen ſich 


. tin Gemiffer von Weber ganz befonders auszeich⸗ 


Tiefe: Die fliegenden Schaaren wütheten durch 
den donnernden Schlachtruf des herkulifchen Marke 
‚grofen angefeuert, furchtbar, doch die geregelte 


. Krieger Sachſens hielten tapfer Ständ; von beis 


Beh Seiten waren‘ fehr Diele gefallen,- und die 
Schlacht würde: für Beute ſicher nicht‘ weiter ges 
Tampft worden-fegn‘; weil es dem’ Ötreifenden 
durchaus an Kräften gebrach, als auf einmal die 
Kampfluſt der "geaufäinen Brandenburger wieder 
hoch aufloderte, "indem ſie vernahmen, daß von 
Hannover aus? ihnen Hülfe kaͤme; wild drangen 
fie nun, mit Beiftand der friſchen Truppen, auf 
Die geſchwächten Sachſen ein; doch dieſe von ihr 
rem Churfürſten angeführt und von feinen Reden 
begeiſtert, fochten wie die Leuen, und gaben kei— 
nen Schritt Raum. Doch ad! Test fank der 
Held, den ein giftiger Pfeil gefroffen, herab von 
feinem edfen Roffe,. und mit feinem Brechenden 
Auge brach audy der Sachſen Muth; Verwirrung 


hatte die Streiter ergriffen, fie mußten nach ſtar⸗ 


— 


— * 
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| Tem Widerflande endlich weichen, und der Mark· 
graf würde ficher ‚gefiegt haben, wenn nidyt in 
eben demfelben Augenblide der Herzog Heinrich 
su Wolfenbüftel mit feinen beiden tapferen Söb 
nen, Philipp -tagnus und Earl. Bictor, mit ihe 
rer ſchweren Reiterei und wackeren Bogenſchůtzen 


hinzukamen, und nad. zweiſtündigem Kampfe 


endlich den Brandenburger zum Weichen gehracht 
hätten. Doch noch einmal verſuchte der wüthendg 
Albrecht fein Heil, und mit Honnerworten brachte 
er ſeine fliehenden Truppen zum Stehen. Noch 
einmal drang er vor und traf an der Spitze der 
Begner mit Heinrichs GSöhnen zuſammen; wild 
ſtürmte, er auf Philipp Magnus ein, und der junge 
Held, von den Streichen des blutſchnaubenden Ries 
ſen' getroffen, mälzterficy in. feinem Blute. Ag 
dies der ‚Herzog Friedrich Wolgemuth von Lüne⸗ 
Burg und der. Bruder des Erfchlagenen erblidten, 
da funtelten ihre Augen und laut ſchwuren fie des 

Brandenburgers und feines Bundesgenoſſen Eh⸗ 
richs nicht gu fehonen, und Alles dem Tode zu 
opfern; und ihren Roffen die Sporen in die Glan. 
Een drückend, drangen die Fürſten im dickſten Haus 
fen der Brandenburger: ein, und vor diefen Ras 
cheengeln Bonnten diefe nicht lange fichen. Es 
mãaheten die Zürften um ſich ber, wie die Sichel 
des Candmannes, und ſchafften fi) Raum im dich⸗ 
gen Bedränge, Da .Enallten zum legten Male die 
Musteten der Brandenburger, und ihr dumpfer 
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Shall war das "traurige Signak zum Tode der 
Fürſten. Bon mörderiſchen Kugeln getroffen, fans: 
Zen die Helden in den Staub und teänkten die lok⸗ 


hi Erde mit ihrem frifchen Herzblute, 


. Der graue Heinrich don’ "Wolfenbüttel trabte 
jeßt zwar mit der ſchweren Meiterei heran, doch 
leider zu ſpaͤt; die Geinigen waren nicht mehr. 

— As aber die ſchreckliche Kunde der graue 


—* vernahm, ‘da flieg in feine blaffen Wan⸗ 


gen ein Geuer; dem einer Eſſe gleich, und hätte 
den flühfigen Albrecht nicht fein Schneller Däne, 


gerettet, der alte Held würde wahrlich ſchwere 


Abrechnung gehalten haben, nnd ein ſchmach⸗ 


voller Tod Pattaen Markgrafen ne — 


EEE 


eftanden, u 
Heintich ſpreützi⸗ indeß den fichenden Chan 


| - ren bis an die Brũcke des Laiidwehrgrabens, nahe‘ 


bei dem hildesheimſchen Dorfe Voͤhrum, welcher 
die Graͤnze des Stifts Hildeoheim und'des Gütftens 
ums, Calenberg ausmadhfe , nach;“ doch die 
Brandenburger hatten ſchon das jenſeitige Ufer 
gewonnen und die Brücke gerfrämmerf, die Calen— 
Berger hingegen haften fi über Röderffe durch den 
Hain nach Hännöver ˖geflüchtet, wäs man bri⸗ 

gens von Beiden noch auffaßte, wurde ohne 
Echonung bingeſchlachtet. Den Feinden weiter 
nachzuſetzen, vermochten die müden Krieger nicht 
Wehr, daher" eilt Heinrich trautig und niederge⸗ 


Biegen dein: ——— ——— wieder ju, 
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allwo er mohl Lorbeeren gefammelt, aber auch 
fein Theuerftes, feine Söhne; Bermandfen imd 
Bundesgenoffen eingebüßt hatte. Dielegten Strah⸗ 
len der Sonne röthefen nur nad) das blutige Ges 
fide, (auf. welchem non 8000 gemeinen Kriegern 


Sooo und 250 Sjünglinge aus ‚den edelften Ges 


ſchlechtern. geblieben waren). als. Heinrich dort 
„wieder aulangfe; gleich fürgfe.er zu feinen beiden 
‚Söhnen hin, ließ unterfudhen, ob noch Leben in 


ihnen ſey, doch vergebens; auch Herzog Frie⸗ 


drich Wolgemuth hatte ausgelitteg, — Nur 
Sachſens Held, der tapfere Moritz, athmete noch, 
doch trotz aller Pflege entſchwebte nach 2 Tagen 
des Jammers, die hier Heinrich und das ganze 
Lager mit zubrachten, der freie Geiſt der feſſeln⸗ 
Den Hülle, „Die irdiſchen Ueberreſte des Chur⸗ 
fürften wurden feierliy in die Pfarrkirche des 
Dorfes Gievershaufen unter dem Taufſteine beis 
geſetzt. Auch die Leberrefte. von neun geachteten 
Anführern beider Partheien, begrub man in die 
Kirche umber. 

Erſt nach Jahren, als der erlauchte Leichnam 
— lange in kühler Erde geruhet, führte man 
feine Gebeine näch Sachſen, um an der Seite ſei⸗ 
ner Ahnen .den. ewigen Schlummer zu ſchlafen. 
- Der damalige Pfarter zu. Sievershaufen, N 
mens Conrad Breiger, hat zum Andenken diefes 
wichtigen. Tages ein Bild für die. Kirche dafelbfk 
- anfertigen lafien, auf welchem mit lebendigen 
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| Garden das ehurfürftliche Lager, die Furſten und 
das ganze Schlachtgewühl recht brav abgebildet 
iſt; und um die Gebilde beſſer zu erkennen, hat 
er fie alle durch Buchſtaben bezeichnet. Die Ta⸗ 
fel, welche ungefähr 5 Fuß body und 9 Fuß breit. 
| ift, enthalt außet dein Gemälde noch ein lateini⸗ 
ſches Carmen und einen deutſchen Keim , Bon 

| folgendermaagen wörtlich lautet: 

Anno Faufendfünfhundert drey 
5 Und funfzig Jahre merke dabey 
| An neunten July Gontags | 

Aufn Nachmittag eines ſchlages 
Für Sievershauſen in offenen Feld 
Sich haben geſchlagen viel. ſtreitbare Held’ 


— — 


Heinrich der Herzog zu Braunſchweich 
Churfürſt Moritz mit ihm zugleich | 
Thäten Albreht dem Markgrafen 
Friſch imter die Augen ben 

Albrecht ſein Heil auch wohl verſucht 
Hett ſchier bracht den Feind auf die ſlocht 
Woll unter den blauen Fahnen = | 

Schlägt, ſprach er, die rechten Haben 

Er traf bald Churfürft Moris 

* Heinrichs zween Göhne vorn an det Spig 
Auch ‚Herzog Friedrich Wohlgemuth 
Neun Grafen viel Adeliches Blut 
— ) wieder nicht — ward 





| 5 Gegner. 
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Man Schlug man Stach man Schoß. fo hart 
Daß Albrecht mußte .die Slucdht nehmen 
Herzog Heinridy das Feld räumen, 

D! Gott behüt für Krieges Roh 

Und gib uns allen ein felig fodf. 

Serner fiehen darauf die Namen derjenigen 
Anführer, welche in der Kicche daſelbſt begraben 
liegen, ‚verzeichnet: als des Erlauchten Morig 
Eingeweide unter dem Taufjteine. Schotte de 
Weber, Landdröft in der Grafſchaft Bentheim, 
Stanz von Meding, Rittmeifter. Hennig von 
Lützau. Chriſtoph von Hauptleben, Hans von 
Haus. Seinrid v. Brandenftein. . Hermann 
von Bolgleben, . Levin von Hefenberg, Ritte 
meifter. . Braun Voigt, Rittmeifter: | 
Wie wichtig übrigens der damalige Pfarrer 

auch das Heinfte Ereigniß, was auf die Schlacht 
Bezug haben konnte, gehalten haben muß: bes 
tweifet der Umftand, daß er mit folgenden Wahle 
fprüchen hoher Häupfer, welche einige Zeit nach 
der Schlacht, in der Pfarte eingekehrt waren, die 
Tafel zieren lief. Gie führen die Ueberfchrift: 

Diefe Symbola haben nach befihfigung der 
‚MWahlftätt an geſchrieben auf bei Pfarre 
an eine Wand, 
Friedrich König zu Dänemark A. w. B. I. 
Allein was billig iſt. 
Auguſt Churfuͤrſt zu Sachſen E,S.A, I.6. 6. w. 
Es ſtehet alles in Gottes Gewalt. 
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Sans Herzog gu Holſtein G. R. M. 6. 
Bieb. Rath mein, Gott. 


: Sranz Dito Herzog zu Braunſchweig und Lüe | 


— re ee — 


‚ 


neburg M. H. K, V. H. 
| Mein Geil kommt vom Himmel, 
Magnus Herzog zu Holſtein Z. G. M. H. St 
W. FE. A. D. 6 W.L. 
Bu Gott mein Hoffnung fteht wär es ah 
- dee gänzen Welt leid. 


Naoch bis vor 30 Jahren ftanden Biefe Buch⸗ 
fiaben mit der Namenschiffer der Fürſten, welche 
fie gefchrieben, in der Wohnftube des alten Pfarts 
banfes, theils mit Bleifeder, theils mit Roͤthel 
geſchrieben; doch nun. find fie verfchruunden. Gie 
eher Ift die Bürfte eines Maurers darüber hin ges 
fobren, und bat fie unter ihrem deckenden Kalte 
woaſſer begraben; und wir erbliden zu Gieverss 
haufen weiter nichts, als jenes Gchlachtbild, wel⸗ 
ches im Jahre 1825 vom Gchmuß geſäubert ift, 
und dem Befchauer die ganze Schlacht num wieder 
deutlich vor Augen führt, und ihm jenen verhänge 
nigvollen Tag, an welchem der Held Sachſens 
und alle feine großen Plane endeten , laut InaR: 
tuft! 
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1.0 + 
Berichtigungen zum dritten Heft des 
neuen baferländifden. Adi 
pag. 1. v. Alfen — zu Duhnau — hal das 
‚But in Gtolzenau ıdiz an Dörbeder aus 
Bremen verkauft. 
(conf. Hannov. Anzeigen Nr. 76. P. 
1896. de 1827.) 5 
pag. 15. p. Dupve olim v. Emling; das. 
BGut ift ohnlängft an einen Bauer verkauft. 
pag. au. v. Sasbergen. Das.Eleine But in 
Aſendorf gehört nicht mehr jener Gamilie.. 
pag. 5. v. Hodenberg, ob zum niedern 
. Adel? quaeritur. 2 
pag. 28. v. Horſt, rect. von der. Horſt. Die: 
Samilie bat ihr Erbbegräbniß in dee Kirche 
. zu Büden bei Hoya. i 
bingu kommen: 
v. . Arnßwaldt. Staats « Ntinifter, ws ein v. 
EStaffhorſt'ſches Lehen erhielt, 
v. Arnſtorff zu Dite und Lohe. 
v. Kneiſen bat einen adelichen olim Ufing’ ſhen 
Hof im Flecken Hoya gekauft. 
v. Ulmenſtein hai das mat v. Staffhorſtſche 
Lehn erhalten. 
Hoya. Augspurg. 


-- — — 
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2. 
Untündigung 


Ein von mir bereits im Hannoverſchen Kirchen⸗ 


rechte angekündigtes, jetzt aber in weiterer Um— 


faſſung herauszugebendes Werk, welches unter 


dem allgemeinen Titel: 


Kirchen⸗ und Heformationegefihichte ve von 
Morddeurfchland und den Hannovers 
ſchen Staaten, 

in zwei Bänden zerfällf, als: 

2) Kirchengefchichte von Norddeurfchland, 
von Einführung des Chriſtenthums bis 
zur Reformation, mit beſonderm Hin⸗ 
blick auf die Hannoverſchen Staaten; 


2). Reformationsgeſchichte der Hannovers 
ſchen Staaten, von ihrem eriten Be⸗ 
ginnen bis zum Abſchluß des Weſt—⸗ 
phalifchen Sriedens, mit Hinblick auf 

den Gang. ber Reformation im Alls 

. gemeinen; . | ; 
erfäeinen wird, beabfi chtigt, eine bisher in der 
Geſchichte Deutſchlands und ſeiner einzelnen Theile 


verbliebene Lücke auszufüllen, da dasjenige, was 


man bis jetzt darüber beſitzt, nur fragmentartiſch, 

und doch nicht von Irrthümern frei iſt; wozu id) 

durch manche mir zu Theil gewordene authentiſche 
Neues Dat. Archiv Mb. XIII. 11 
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Duellen ermuntert bin, Eine ſolche Gpecialges 
ſchichte kann nur durch das Eingreifen in den gro« 
fen Gang der Weltbegebenbeifen in politifcher und 
kirchlicher Hinficht ein befriedigendes Intereſſe ges 
‚ währen, um ein gefreues Bild der Vorzeit in 
tirchlicher Hinfichf darzulegen, worauf des Ver— 
fafjers Abſicht gerichtet ifte Der doppelte Titel 
der beiden Bände ift abfichtlidy gemählt. Che 
noch die deuffchen Staaten ihre völlige Ausbildung 
erlangt haften, war die kirchliche Geſchichte, bee 
fonders in Norddeutfchland, zu ſehr ınit einander 
verwebf, als daß fie fcharf gejondert werden 
könnte und dürfte, Die Reformationsgefchidhte 
im Allgemeinen kann aber nur dadurch gewinnen, 
wenn fie in einem fo zufammen gefeßten Ötaate, 
wie jeßf der Hannoverſche ausmacht, in ihren Eins 
zeinheiten aufgefaßt wird. — In mehrerer Hin« 
fiht muß ih auch die fynchroniſtiſch⸗ biftorifche 
Behandlung jeder, andern vorziehen, und fo bes 
ſteht denn diefes Werk in nachfolgenden Abſchnitten: 


Erteer Band. 


Erſter Abſchnitt: Einfeitung. Erſte orte 

ppflanzung des Chriſtenthums bis zur Bekehrung 
der Deutſchen, Sachſen und Frieſen. 

Zweiter Abſchnitt. Kirchliche Einrichtungen 
Carls des Großen im Srankiſchen Kreiſe und 
Sachſen. 

Dritter Abſchnitt. Fernete Gründung, Aus— 
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bildung und wandelbarer Zuſtand des Kirchen» 
weſens in den Sächſiſchen Landen, den Hanfes 
ftädten, Dänemarf, Schweden und Norwe—⸗ 
gen, Holftein, Didenburg, Meklenburg, Lanens 
burg, Brandenburg, Pommern u. fi w. Zere 
“ rüttung des Pabfttbums durch Römifche Fartio⸗ 
- nen, .bis zu. den Zeiten der Kreuzzüge — von 
Carl des Großen Tode bis zu Kaifer Heinz 
rich III. Tode — von 814 bis 1056, . 
Vierter Abſchnitt. Forfgang des Slirchen: 
weſens, aud) vollendefe Einführung des Chris 
ſtenthums in den, nörölidyen und mwendifchen 
Pändern; Zmiefpalt der geiftlichen und mweltlie 


den Marht, auch Kreuzzüge und deren. Ein: - — 


fluß, -1056 bis 1291. 


Fünfter Abf chnitt. —— Verfal der 
. Kirche, vergebliche Verſuche der Reformasion 
der Kirche überhaupt, nebft Reformation. der 
Klöſter, von 1291 bis 1500. 


3mweiter Band, 
Erfter Abſchnitt. "Vorzeit und erſtes Begin- 


nen der‘ Reformation, nebſt gleichzeitigen Be 
gebenheiten, von 1500 bis 1524. 


Zweiter Abſchnitt. Fortgang der Reforma: 


tion bis zum Schmalkaldiſchen Bunde, 1524 
bis 1537. 


Dritter Abſchnitt. Vom Schmalkaldiſchen 
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Bunde bis zum Religlonsfrieden, 1337 bis 
1555. 

Vierter Abſchnitt. Bon dem Religiongfries 
den bis zu dem Ausbruch des Dreißigjährigen 
Krieges, 1555 bis 1618. 


günfter Abſchnitt. Zeitraum des dreißig 


jährigen Krieges bis zum ne Sties 
den, von 1618 bis 1650. | 
Nebſt einigen befondern Abhandlungen in den Bei« 
lagen zu beiden Bänden, im legtern auch mit 
| mehrern Urkunden. 


Johann Karl Fürchtegort Schlegel, 
Rath Konigl. Conſiſtorio in over. 


Da Diefes Wert auf Subſeription (6 Rthle. 


Auf weißem Mediandruckpapier oder g Rthlr. auf 
Belinpapier‘) etfcheinen fol, fo bin ich er⸗ 
——— ———— 


Sp. 


_—— wer 


XV. — 


urkundliche ae von der Hanno, 
Serien Garde zu Tu 


„Ssisen wurde 1690 zur Garde: — ind 
aus folgenden 14 Eompagnien zu. einem ‚Regiment 
zufammengefeßet, nemlich aus denen beiden Schloß⸗ 
Eompagnien, ‚denen 4 Kannvverfshen einzelnden 


Brei» Compagnien und denen 8. Compagnie ſtarke 


feyenden Dhrfchen Regiment, welches .ı680 als der 

Bifchoff Ernft Auguſt die Hannoverifihen Lande 

Erbte, in biefigen Dienfle übernommen wurden. 
Die zwey Schloß: Compagnien als die ältes 


ften Gtammen aus den 3ojährigen Kriege von den: 


Wolffſchen Regiment ber, da Hergog Geo Tg gu. 


Braunſchweig,Lüneburg ſich mit denen Echweden 


auf eine Zeitlang verunwilligke, und die Gchmea 
den Befürchfeten, der Hertzog möchte in den Dee“ 
eupirten Orten Kayſerliche Garnifon einnehrhem 


ſo trachteten die Schweden die Lüneburgifchen viele 


mehr Hannopvetifehen Garnifons mit Lift zu übers- 
mwälfigen, Nun lag in Präußifd. Minden vön 
Herßog Georg’s Völrkern das Regiment des: 
Drift Wolff Ludinghaufen da der Dprift Lieuf.. 


Beſſel und der Major Hirsnimus Plettenberg bey. 


land, der Dberft won Tdolff war ein. ſchwieger 
Neues Vat. Arqhiv Bd. XIII. ia 


+ 
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Gohn des Schwediſchen Selöheren Kniphauſen, dies 
fes veranlaffete eine Berrätherey darin der Major 
Piettberg fidy mit befand; und als in der Nacht 
der Schwedifche Dbrijt Bergen mit dem Regiment 
des Grafen Hodig und den finländifchen Regunent - 
fürs Thor kqm, ſo wollte der die Wacht habende 
Capitain Steding daß Thor nicht öffen, als aber 
der Major Plettenberg mit feiner Compagnie her⸗ 
beifam, fa foreirte er der Major inwendig den 
Bapitain, die. Schweden pafjıren. zu laffen, ale 
drs andern Tages das Wolffiche Regiment denen : 
Schweden :auf den Thumplatz ſchwehren folten,. 
fo wolte Beffels und Stedings Compagnie ſich nidyt 
dazu Bequämen, und als fie auf keine weiſe ſich 
dazu verftehen wollten, fo erhielten diefe beiden’ 
Epmpagnien fonder Gemehr den fregen Abzug 
nad) Hameln zu Hertzog George, der fie freund« 
li Aufnahm, und fie zu fein Leib Regiment ers 
nannfe, diefes alles gefchahe im April 1636 und 
ift in der in folio gedruckten Europäifcdyen Statts 
Theatrum ein Theil zu erfeben; in den Peineſchen 
Receffe fo die Cüneburgifchen Heren unter fih am 
a4. Deebr. 1637 hielten, fein diefe beiden Come 
pagnien in det Berpflegung mit aufgeführet. 

- 1640 thaten diefe beide Compagnien den Feldzug 
ins Boigtland bei der Schmwedifchen Armee unter 
den Feldherrn Bannier, die Lüneburger Coms | 
mandirte der Hannoverſche General Lieut. Kliging,- ' 
Ineiner Muſterung fo Hergog Jürgen oder Georg 


nel) 
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im Augnſt 1640 durch die beiden Krieges Commif. 


farien Eriftoph von Hardenberg und Carl von 
Uslär über feine Böldern halten ließ, Taufet der 
Ertract folgendes: 

Bey denen in Conjuncfion begriffenen zwey 
Compagnien von Beſſelſchen oder Leib Regiment 


zu Fuß befinden ſich nach der übergebenen Rolle 


Befunde fo Dienſt thun können.. 185 
Kranckkeee... 542 
Gefangen und Todt13 


Zurückgebliebene und Entloffen. 37- 


Summa .. 287 
ermangelf 1 Perfohn. Ze 

Am sgfen Juny 1641 wohnten diefe Compa⸗ 
gnien der Schlacht bei Wolffenbüttel bey, nach 
Herzog Georgs Tode und nach geſchloſſenen 
Weſtphäliſchen Frieden erklärte fie Hertzog Chri⸗ 
ſtian Ludewig zu feiner Leib Wachte und Schloß— 
Compagnie zu Hannover, in welcher Qualität 


ſie bis 1690 fort Gedienet. 1650 erhielt dieſe 


Schloß Compagnie der Oberſt und Schloß— 
Hauptmann Schenck von Winterſtedt, der als 
Commandant zu Hannover ſtarb. 
1667 Obriſt Leut. und Generol Adjondant von 
Molck. 
1675 Major Sloramonfy zu gleich Ober Kam⸗ 
mer Junker. 
1680 Dbrift Lieuf. von Rofe. 
ı2 * 


Sn 
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\ 


1685 Major und General Adjcudant von Bülow 


der 1689 ein Drogpner Regiment errichtete, 

, und unter ihm hatte die 2te Schloß» Kompas 
gnie.der ingenieur Major de Chouppes 
der nachhero General Duartiermeifter in Uns 
garn murde. 

1689 Der Dbrift Lieut. Graf von Königemark 
der 1692 ein nad, Ungarn marſchirendes Re⸗ 
giment erhielt. , 

1689 thaten diefe zwey Schloß; ospaanien den 
Feld⸗Zug am ‚Rhein mit, und mohnefen 
"der Delagrung von Mayn mif bey. 

1690 Als im Lager bey der Dendermende im 

Braband dieſe beide Compagnien ihre neue 
Mondur als roth, und ſchwarze Aufſchläge 
zum erſten male anzogen, fo erkläͤrte fie der 
Churfürſt der ſie in Campagne bey ſich 
hatte zu feiner Garde, und gedachte 4 frey 
Compagnien und daß Ohrſche Regiment müs 


ſten mit diefen 2 Compagnien nachher zus 


fammen flogen, von diefer Zeit ift alles ein 
Regiment. | 
Die 4 einzelnde frey Compagnien waren 
Theils noch aus den 3ojährigen Kriege, und 
bey Hergog Johann Sriedrichs Zeiten 1665 
Theils 1674 errichtet, und hießen 1674 des 
. Dberft Dffener feine, fonft die Hamelſche 
Frey⸗Compagnie genanndt, des Dbrifts 
Lieut. Vitry ſeine ſo zur Ehrenburg lag. 


1680. 


Pd 


1665 
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Als den Churfuͤrſt Ernſt Auguſt, der hie⸗ 
fiege Länder Erbte, hieſſen fie noch die Offe⸗ 
ner, Vitry, Lützowſche, und Hartz Compa⸗ 
nie, mehrere Particularia feyn. vor diefen 4 
einzelnden Gompagnien ; bislang amt auss 
fündig zu machen, 

Die 8 legtern Compagnien als den Ohr⸗ 
jden Regiment wurden. ale der Prinz Ernſt 
Auguſt von Hannover 1662 Biſchoff zu Ds⸗ 
nabrück wurde, und die Aembter Diepholz 
et Cemförde zur Apanage dabey bekam, und 
Trouppen zu formiren anfing, ſo ſchenkte 
Hertzog Ernſt Anguſt von Wolffenbüttel den 
Biſchoff als ſeine Paten 3 Compagnien, 


welche zur Stolzenau der Dberft + Pieuf. Gigs 
. feldt in Empfang. nahm, und fie dort den - 


Biſchoff Schmehren lief. Zu Denabrüd 
wurde unter den Oberſt-Lieut. Uffeln aus 
diefen 3 Compagnien ein Bafaillon formirt. 
Sandte der Biſchoff Ernft Auguſt diefes Bar 
tailon feinem Schwager dem Ehurfürft Earl 


Ludewig von der‘ Pfalß gegen den Hertzog 


1666 


von Lotheringen zu Hülfe, Fam aber den 
Herbft wieder nad) Dsnabrück. 

Geste der Bifchoff feine Völker auf 4 Regie 
menter, als zwei zu Pferde und zwei zu Gueß, 


wozu Hertzog Auguſt von Wolffenbüttel 


weilen es in Doͤnabrückſchen an Recrufen 
mangelte 1000 Mann zu Sue ß und 100 zu 


x Ü 
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Pferde überließ, welche gleichfalls als fie 

zu Stolzenau die Wefer paffirten den Bifhoff 
fhworen, und hieraus wurde daß Uffelfche 
Regiment auf 1000 Mann Gefegt. Tod, 
Diefes jahr befand es ſich mit unter dem 
Corps, weldyes die Lüneburgſchen Hergöge 
von Wolffenbüttel, Hannover, Celle und 
‚Denabrüde bei: Rethen unfer des Graf 
von Walde Commando zufammengezogen, 
um Bremen zu enffegen, war mit im Lager 
auf der Suhlinger Heyde und bey Tedinge 
haufen, mwarfdirfen darauf wieder nady 
Dsnabrüd. 

1668 That es einen Geld «Zug im Solländifhen 
: Gold, kam aber zu keiner Affaire. _ 

1669 Muſte daß Regiment 150 Mann abgeben zu 
einen Detachem ent von 300 Mann, fo der 
Dberſte⸗Lient. Degenfeldt von den. Denas 
brüdfchen Regiment von Walde Commans ' 

dirte, welche der Biſchoff den Denetianern 
nach Candia in Griechenland zu Hülfe ſand⸗ 
te; Es ſeyn kaum 15 Mann wieder davon 
zurückgekommen. 

1671 War daß Regiment mit in B elagerung von 

* Braunfihmeig. 

1675 Zrat daß’ Regiment in Spanſchen Gold ons 
jungirte ſich unter des Bifhoffs Commando 
zu Cöln mit den Eellifhen Truppen, that 
den Feldzug an der Mofel, wär mit in der 
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Belagerung von. Zrier, „und der Botaille 


‚von-Confgrbrügge. Den Winter pon 1675 
bis 1676 Erigfe daß Regiment wieder Duar⸗ 


fir auf den Wefterwaldt, ‚in. diefen, Winter 


1676 


Duatfier wurde das. Donabrückſche Corps 
auf 10 Regimenter 6000 Mann ſtark geſetzt. 
War daß Regiment ı mit in der Belagerung 
von Maſtrick, krigte die Ättaque von Wyck 
mo es zimmlich viel Köpfe perlphr, da nun 
der Bijchoff den Spanniſchen General:Lieuf, 
Marquis de Louvigni in Dienften nahm, 


"und ihn das General Commando gab, fo 


1678 


1680 


quitirte der bis zum Seld- Zeugmeifter avan⸗ 


cirte, Geld» Zeug Meifter Jobſt Morig von 


Uffeln, und murde Commandant zu Hamburg. 
Doß Regiment erhielt aber 1677 der Ges 
neral Lieut. Hermann Philip von Ohr. 


Dieſen Winter krigte das Regiment Winter: 


Doartier zu Arſchott in Braband, 

Wohnet es den Treffen bey Gt. Denis bey 
wo es der Bifchoff felbiten in der Einnahme 
von Castiaux anführte. I 
"Den 2bten Auguft diefes Jahres erfolgte 
der Waffenftillftandt und darauf der Friede. 
Wurd es als der Biſchoff das Hannoverfche 
Landt Erbte dies Regiment mit zu. den Hans 
noverfchen Trouppen Combinitt, die forquets 
wuͤrden abgeſchafft, und die Arquebusier 


ſingen an aus freyer Fauſt zu ſchieſſen. 


I} 
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1683 Eampierte'es mit den Böldern die nach Wiens 
marſchiren ſollten, erſtlich bey Leeſe nachhero 
bey Schloß Ridlingen, da aber die Kayſer⸗ 
liche Subfidien nicht ankamen,  rüdte es 

i poieder i in Oaurniſon. 
Sm ’Lager bey Leefe erhielten die Gemei« 
“nen die erſten Zelter‘, denn in, alten Zeiten 


haften die Dfficiere nur allein Zelter und - 


die Gemeinen Baueten ſich Hüften, aud 
wurden Stinten: Schloßer ſtatt der Lunte ein-⸗ 
| ‚geführt, 
1695 Wurde dies Regiment nebft den Prinz Mars 
ſchen und Podewils jeßo Hardenbergifchen 
Regiment im Benetianifhen Gold überlofe 
fen‘, und marſchirten nad Moread. 
Die Marſchroute dieſes Regimiente, war 
folgende: 
1) von Münden nad Witzenhauſen 2 Meile. 
2) Eſchwege 3 Meilen. 
3) Fach 2 Meilen: 
4) Leeſe if, M. 
5) Stadt Geis in Buldifdhen 2 M. 
6) Hoff Bieber 2 M. | 
7) Brüdenau 3 M. 
- 8) Hamelberg 3 s 
9) über die Saal Greffendorff Worbboroſh 
J — Meile. 
10) Rotenburg an der Tauber pafjiret — Lo⸗ 
rida 4 M. | 


[2 


11) Geftersheim 3 Meilen. — 
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ı2) Weilshofen 2 ⸗ 


13) bey Schweinfurth. den Mayr pafiet nach 


Herten ıf, M. 
14) Kleinen Langheim 3 M. 


35) Weigenheim 4 M. 


16) Reichersroth 53 M. er en 
17) Biebernier 3 Mu. ...: IR 
18) nach Dunckelspile F m — | 
29) nad) Danımbaufen . | —— 
— Sechtenhauſen af, M —— 


J 20) paſſirt Nortling, Yitenheim — 
21) Pfoffenhofer paſſiret nach Wertingen am 


22) Dfierhaufen 21/, M. 
23) Grishaber 2 M. i . 


4). bey Augsburg vorbey die Werth — 


bis großen Bobingen 3 M. 


25) Erlich und Burchlau ı 


26) Tengen und Schoffenau 3 Mm. 

27) Bindingen if, 

8) Roshaupten 4 M. | Ä 

29) bey Züefen den Lech paſſirt in Tirol den | 
Pag Knipaß paffirt nach Reutran 2, M. 


30) der Paß Ferenſchrin und Siegmundeburg 


pajjirt über den ‚großen Berg nach — 
reth 3 M. —— 
31) Delfs 3 M. an 7 
32) Inſprunck 2ı/, M. 
33) Steinmaſch 21, NL, 
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34) Sterzingen 3 Meil. 
35) den Fluß — bis Brickſen 3 M. 
36) Colmer 31/, M 
37) Botzen wo die Wälfe Sprache ‚anfängt 
3 Meilen, 
38) Neumark 3 M. 
30) Gt. Midyael 3 M. 
do) Trient af, M. 
41) Roboretto IM. 

Auf der Etſch zu Waffer nach Berona und 
weiter zu Waſſer bis nady Venedig und Lido. 

‚Zupörderft wurden fie zu Denedig einige Wo⸗ 
chen in Baraquen verlegt, muften in Gegeuwart 
des Denetianifchen Adels Ererciren, und wurden 
die Dfficirs nad) ihren Rang mit güldenen Ketten 
Beſchenkt; 

Die Unterhandlung Lautete daß ſie nach Dau. 
matien ſolten, woſelbſt die Lufft geſünder wie in 
der Levante, mann! hielt aber denn geſchloſſenen 
Contract nidt, und wie fie Eingefchifft waren, 
fuhr man nad Eorfu, von da nady Morea, wo 
der größfe Theil an der Veit ftarb; Coron wurde 
von den drey Hannoverſchen Negimenfern ohne 
Beyhülfe anderer Völker in Sturm eingenommen 
von den Türken blieb Feine Menſchliche Geele, 
auch Bein Kind in der Stadt Pebendig, und wurde 
alles ohne Barmhergigkeit Mafjacriret, und der 
. Brigadier Ohr gab alles den Soldaten preiß: 
denn die Tfirden hatten die vorher gemachte Lü⸗ 
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neburger Gefangen in Angeſicht der Regimenter 
lebendig auf: den Wällen geſpießt, nad) geendig⸗ 
ten Feldzuge hielten fie die Winter Quartir auf der 

Inſul Zanten. 


1686 Kam eine Verſtärkung von Hannover in 


Morea beſtehend in den Rougrafffchen Res . 
giment und 6 von andern Regimentern ges 
nommeiten Compagnien, Diefe 16 Compas 
guien hatten jede 34 über Complette, dar⸗ 
unter waren 2 Compagnien von Giegelfchen 
Regimente, welche in den Ohrſchen Regi⸗ 
ment zur Completirung nebjt 150 Leber Com⸗ 
plette unfergeftochen wurden, im April wurde 
der Feld⸗ Zug in Morea wieder eröffnet, 
Navarino wurde belagert, und der Türck— 
ſche Succurs geſchlagen, Navarino ging 
am ı6ten May über, darauf Mondan bela⸗ 
gerf wurde, weldyes den Zoten Juny übers | 
ging, nachdem die Bölder und dies. Regie 
ment eingefchifft und bey Napoli de Roma- 
nia tDieder debarquirf, murde Napoli de 
Romania Belagert, und das Schloß zu Ars 
ragos eingefichloffen, nachdem die Türden 
zum Entfaß anrüdten, fo murde der nun 
General Major gewordene von Dhr mit eis 
nen Corps darunter diefe 3 Lüneburger Re 
'gimenfer waren, den Seind bis Arragus 
entgegen gefandt, den ıften Auguft befam 


! 


33 
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der General von Dhr beym refdgmosciren 
:einen Schuß durdy den Halß, und hatte ein 
heftig Wund « Fieber als der Feiud zur 
Schlacht anrüdte, dem ohngeadytef; ließ er 


fidy zu Pfehrde Bringen, obgleich ihm.einige 


-auıf beiden feiten unter die Arme halfen mus 


fen, feine Gegenwart veruhrfarhte die Ges 


winnung des -Lreffens, die Italiäniſchen 
Regimenter liefen. davon und lieſſen die Lü⸗ 


... neburger im Gtiche, nach dem der General 


Dhr mit ſeinem Regimente als der jetzige Gars 


‚de die Türcken ig der Seite fielen, darauf 


der Feind den Platz verließ, ſo kriegten die 


Italiäner wieder Muth, und der Feind era 


litte an diefen Tage: eine Haupf Niederlage, 
darauf ergab ſich das Schloß Arragos und. 


. nachdem die Belagernng von Napok de Ro- 


dieſen 4Regimenter waren in diefen Feldzuge 


1687 


mania fert geſetzt wurde, fo gieng. ſolches 
den Iften Geptbr. über, dies Regiment fam ' 


in der Stadt in Garnifon, : den Herbft 
Schifften die 4 Lüneburger Regimenfer wies 
der nach Zanten in die Winter Quartire, von 


1400 Mann..an ‚der Peft geflorben, am 
ftärfften hatte fie vor Napoli de Romania 
graſſiret. 


daß Prinz Mariſche Regiment war "ganz ob 


dienftbar germorden, und murde unfre die 3 


übrigen. untergeſtochen, wovon alfo diefes 
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Regiment inclusive der Dfficier den ten 
Theil zur Completirung bekam, 


+ Den igten May 1687. gingen die Regie 


menfer von Zanten wieder unfer Geegel,. la« 
virten um Gepbalonien, und kamen den 


- Sen Juny bey der Armee zu Zrapenau an, 
‘ Anfang July embarquirte fi) die Armee und 
 debarquirfe bey Paterazo, den ı4fen Yuly 
kam es da wieder zur Action und wurden 


die Türcken gefchlagen, dies veranlaßete daß 
der Seind Corint verließ, darauf wurde Athen 
Belagert, und als fich dies ergab, kam dies 
Regiment jegige Garde auf der Eitadele zar 
Athen in Sarnifon, in Athen äujjerte ſich 
wieder die böfe Krankheit. 


Hierauf reclamirte der Ehurfürft Ernft 
Auguft 3 Regimentfer, darunter Ddiefes mit 
war, fie murden den 26ſten Novbr. zu Athen 
embarquirt, und kamen in Sanuar 1639 zu 
Benedig an, das nachgefandfe Prinz Mas 
rifche Regiment jeßt Wangenheim blieb noch 
ı Jahr dorten. | ' 

Tach gehaltener Duaranfaine marjdirfen 
fie wieder in ihr Baterlandf. 


An der Bataille von Paterazo, Einnohme 
der Dardanellen von Morea und des Schloſ⸗ 


ſes gu Athen hatten die Süneburger fid) alle 
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. Ehre alleine; und die Venetianer fi) nichts 
zuzuſchreiben; aus nachfolgenden Ertrart iſt 
zu erſehen wie viele Meile die Völcker nach 
WMorea hin und zurück marſchirt ſeyn. 
Erſte Campagne lialia Meilen. 
von Hannover bis Venedig 940 
bis Corfu 700 
’ bis Dragemeflra 50 
J | bis Coron 200 
bis Calematte 100° 
bis Zariten 230 


Zweite Campagne Italia Meilen. 
von Zanfen bis Trapenau 60 | 
j bis Navarino 180 
bis Modon 15 
bis Napoli de Romania 300 


bie Arragos 20 
wieder bis nad) Napoli de - 
. Romania 20 


bis Zanten 460, 
da wieder überwintert. 


Dritte Campagne Italiäniſche Meilen. 
von Zanten bis Tropenau , 80 Meilen. 
| bis Patrago 50°" 

bis Lepente 20 — 

bis Eorint: 100 
bis nad) dem Ismum 10 _ 

bis Athen 100 *., 


! 
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bis Venedig 900 Meilen. 
bis Hannover 940 « 





‚madyen Summa Staliän. Meil. 5435 


machen Zeuffche Meilen 1087 . b 


‚Dbne maß Hertzog Mar Regiment bis Negropont | 


marſchirt ift. 

Re C i fie | 
Der Dfficiers des Dhrſchen Regiments jeko 
Garde als es 1685 nady Morea 

— marſchirte F 

Brigadier Dhr. A: 

Dbriſt Lieut. Schütze. 

Major Peterſen von Blumenthal. 

Bapifain Bütom, | 

.#  Dbr 


u »Peterſen. 


“Schlegel. 
Noöbbug. 


“WBVBoölger. | 
Lieutenant Püning. | | 
” Gampe. 


“Spiegel. 
* Eggerding, 


“ Schwan. 
Fähnrich Bennigſen. 
Hohnuſtedt. 


“ . Elauscave, 
“ Treseau, . 


.“. “ i “ Haßberg. 
— “ Lindinger. 
Fähntich Berlipſch. 
Haibey. 
oe Mey. 
Petersdorff. 


Der Abgang der Dfficiers im Jahr 1685 
war bey der Einnahme von Coron: 
Major Peterfen v. Blomenthal — 
Lieutenant von Schwan er 
Gapitain von Schlägel | 
Fähnrich ——— | { Imper Dießiet 
. Dbriftlientenant Schüße | u 
Gapitain Pinder | leiht Bleßirt 
Fäahnrich Mey u 
An Krankheiten fein Geftorben . 
Gapitain von Dir. 


16 XIV. Urkundliche Nachrichten von der 
| Titul. Capitain de la Mollerie. | 


« "Deine 


L 2 


Lieutenant Süning. > .. = 
“Campen. 
I. Gpiegel, 
Abgang der Dfficiers diefes Regiments im 
Jahr 1686. 
Capitain Lindinger zu Zanfen, 
“ _ Stobbig 
Lient. Hobnftedt ftorben vot Napoli de 
“ Baumeifter ( Romania an der Pe. | 
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Faͤhnrich Mey | 
. ®  Petersdorff F ftorben nor Napoli de 
fe - Gtond Romania an der Peft. 

*Eicheblat | 

Abgang der Officiers dieſes Regiments im 

Jahr, 1686. 

Major Deterfen ftarb zu Zantem 

Major Bohne farb zu Eorint 
Topit. Bölger. Re I — 
“ Hafberg ftarb zu Zanten ſämmilich 
sine, — flarb zus Athen * — 
ggerding | . 


Sähnr. Berlipſch {ie tb zu Zanken 


Bey der rück-Reiſe 1688 und der Einmurtſch 
ins Land ſtanden bey den — als Compagnie: 
Cheffd 

Der General Major don hr 
Obriſt Courdom,. 
Major Schlaͤgel. 
Copitain Niedrig. 

er Haßberg. 

« Gtorde. 

%  Tedlenbutg, 
| u Bormannı Me 

NRachdem Bas Regiment im Lande — 


get, wurde der Gehelal von Ohr General Lieu— 


tenant, und das Regiment cõmpletiret, man 
folgfe den Dberitlieutenant Weyhe Podewilfcyen 


Neues Wat. Archiv Bd. XIII. 13 


198 XIV. Urkundlich⸗ Nachrichten von der 


Regiments darin nad), daß die Baput-Röde, fo. 
über die Schultern angezogen wurden, mie die 
Fuhrmanns Kittels, . vorn Dffen gefchnitten wur⸗ 
den, und erhielten die Soldaten Camiföhler, 
mozu fie in güfhe Monatlicy 3 mgt. zur Camie 
fohl Eaffe ſtehen ließen. 

Noch in dieſem Jahr weilen die mehrften 


Teutſche Völcker in Ungern ſtanden, fielen die 


Franzoſen in der Pfaltz, und geſchahe die bekannte 
Verheerung unter Melack. 

Der Füneburgifchen Haͤuſer Voͤlcker nebſt eg 
alliirte marfchirten ins Reich und Conjungirten. 
ſich bey Frankfurth, erhielt Wintet Duartier in 
Coblenz. 

Da keine Gubfiden vorhanden, wurden viele 
Bölder, auch dies Regiment, von den Eontribus 


tions im Keicye ernährt, die mit Gemalt beyges 


trieben wurden. 


iboo Kamen die übrigen Sannoverfcen DVölder 


womit zum Theil der General Podewils aus 
Ungern zurüd gekommen am Rhein, der Erbe 
Pring Georg Ludewig nwachheriger König 
Beorg der iſte übernahm das Commando, 
Maynz wurde belagert, mo es blutig zu gieng, 
ein Sturm auf der Contrescarpe den 27ten 
Auguſt als die 4 Lüneburgifchen Regimenter, 
‚Dir, Sommerfeldt, La Motte und Schotte 
im erften Sturm abgetrieben wurden, wor⸗ 


Mn 
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. üBer der Ehurfürft Ernft Auguſt der ſelbſten 
gegenwärtig war Mißvergnügt ſchien, fo 
nahmen die Regiments Chefs Ohr, Sommers 
feldt und Schotte ein jeder ſelbſten die Leibe 
Sahne feines Regiments in die Hand, und - 
fprungen . guerft in die. Contrescarpe und 
Pflansen dar ihre Kahnen, denen die andern 
folgten, fie faften linker Hand im angle sa- 

liant an der Polifade in der Contrescarpe 
poste und maintinirten fi), don diefem Res 
giment oder Bataillon waren 11 Dfficiers 
192 Unterofficiers und Gemeine Todt und 
bießirt. 


Bon den Officiers waren 


Lieutenant Sprengel 
Bapitain Voß Todt. 
Faͤhnrich Fink 
Bapitain Rochau 
0 Diato 
Lieutenant Ballen | 
“ Eggeling — 
“20 Grothans Zödlih Bleßirt. | 
Faͤhnrich Hohnſtedt 
Hoffmeiſterj — 
Elemens 


Den Herbſt krigte dad Regiment: nebft Mur 


> 


= ment und Schotte feine Winter Duartire in Bras 


band und zwar in Ath. 
15 * 


S 
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3690 Berfamnilefe ſich das Corps bey Dender: 
z monde, und als die beiden Schloß» Compas 
pagnien die neue Mondur angezogen roth 
und ſchwartz, fo wurden fie nebft diefen 
Ohrſchen Regiment zur Barde.declariref, und 
zu ein Regiment Combinirt, der Ehurfürft 
Behrte darauf ins Land zurüd, und ließ die 
4 einzelndo Compagnien in Lande auch zu 
dieſer Burde Combinirt einrichten, daß Res 
Regiment blieb aber unter den Pring Georg 
Ludwig in Braband,. 

Der Schlacht von Fleury hat dies Regiment 
nicht mit beigewohnt, und marfdjirten den 
Herbft im Lande. 

1691. Weil man fidy mif den Alliierten brouillirt, 
fo erfolgten Franzöſiſche Gubfidien, und 
die Burde kam in Sranzöfifchen Gold. 

1692 Hatte ſich der Ehurfürft wieder ausgeföhnef, 
und die Bölder darunfer das erfte Bataillon 
Garde war, marſchirte vor Englifche und 
Holländiſche Gubfidien nady Braband. 

Es fiel die Action bey Steinkerke vor, darin 
die Sannoperaner und das eine Garde Bas 
tailon nichts verlohr, der Berluft traf die 
Celliſchen Bölder, 

Bor den Morfih nad Braband maren die, 

Dfficiers folgende: 

General Lieutenant von Dhr. 

Dbriftlieutenant Schlaͤgel. 


—u——— 


— — — — nn — 
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Dbriſtlieutenant Dieden. 


— Chincon. 
Tecklenburg. 
— Starke. 
«“»Burmann. 


Voeß. 


Capit. Lieut. Hodenberg. 


WViilbeneũfe. 
Capitain Grotihauß. 
GSommerfeldt. 
«“«Pilacido. 
“Bothmer. 


“. Rochau. 
«CLescour. 
“Courty. 
J Ctam. 


Fahnrich Clemens. 


Schwaan. 


Ober Adjond. Heinrichſon. 


Regts. Quſtr. Lucius, 


Lieutenants Schwaan. 


“ Loßmann. 
“Frieſenhauſen. 
8 Beile. 

“ Carpe 

— Hohnſtedt. 

“ v. der Lühe. 
“ Binde. 


“ . Spörcke. 
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" Sieutenant Soffmann. 
Bellanger. 


“ Gamfen.. ... 
et Düring 
Fanriche Rishaupk. — 
Campen. 


“Lambertgraff. 
e Montigni. 
“  Kuchsmeyer, _ 
«Bodecker. 
.®  Gftrüber, 
ee Kleinmann, 
“ _ Ditgeis. ie 
Scdchollenberg. 
KAlinckau. 
"  &nop. 
Teutſch. 
»Harsmichel. 
“ Borwindel, Adj. Ä 
1693 Stand das erfte Bataillon in Braband, 
das 2te hatte der Churfürft zu Hannover 
bey fi, in Braband fiel die nadıtheilige 
Bataille bey Garden für, wobey von dies 
fen Regiment blieben 
‚Bapitain Bormann 
Faͤhnrich Landbeck Todt. 
Im SHerbft diefes Jahrs rat der General 


‚ Lieutenant von Dhr Alters und Schwachheilshal⸗ 
ber Das Regiment freiwillig ab, bebielt aber das 


‘ r 


* 


— 


| h 
| 
| 
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— 
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Commando im Lande und flarb darauf zu Kar . 
mein; und. erhielt dies Regiment der in’ Ungern 


Earl Ehriftian von Gommerfeldt. 

Die Piquenier murden bey allen Regimenter 
abgeſchafft, auch die Arquebuſen, der Churfürft 
ließ die Garde Slinten machen mit einem Stilett 
fo in den Pauff geftedt wurde, wenn folte gefeuert 
werden, fo nahm mann die Bajonets ab. 

1694 Uebernahm der König William unter mehr 
veren Trouppen aud) dies iſte Bataillon Garde. 
1695 Sam das ıte Bataillon aus dem Winter 
Quartiren ins Land, daß ete Bataillon mare 
fchirte dagegen als Reichs Contingent mit 
"- on den Rhein zu der Armee des Prinzen 
Louis von Baden, | 
1696 Trat das zie Bataillon in Hollãndiſchen 
Sold, und nachdem es da den Feld⸗Zug 
gethan, erhielt es in Braband ante 
Duartier; - 
1697 Erxfolgete der Sriede im Lande, murde das. 
reducirte Bataillon von Cinqueville halb in 
das erfie Bataillon Garde untergeſtochen, 
die andere Hälfte d’Harleville jegt Wan - 
genheim. Im Braband wurde das Bar 
taillon von Curden redoucirt, der Afe Theil 
davon kam beys 2te Bataillon Garde. 
Bor den Frieden Anno 1696 ſtanden bey der 
Oarde folgende RR | 
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Öeneral Pieun von Gommerfeldt, 


Dbriſt Chineau 
“Schlaͤgell :ate' 
Obriſt — Hitzfeld iſte 
u. Baſſe . afe 
Major — sijle 
Bapitain Bothmer 
Gamſen 


Spoͤrcken 
.Beiſten 
et Karty 


#290. Lanken 

e Sodenbeig '. 
Nee cn | 

Frieſenhauſen 


Lieutenants et Fäpnricha. — 


Lieltnnants Baffe 7. 
ee Suchsmeyer 
iBarwinkel 
““Reden 
em. Luͤhe 
— „  Baflıom ”- | 
Mohr, 
2 Dorgeift 
“Hans tig. 
. Schwaau 
Montigne 
»WSGtrũbel 
“ Hobnftedt ' 


 ofe Bataillon, 





ıfte Bataill. 


“w- 


“ 


iſte Bataillon, 


\ ofe Dafaill, 


- 
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swwon he Joh. Michel 
». Slinkauu 


“ , Gobten 

“Grote. BR 

“  Galbah ıfie Bataill, 
5 “ Graß' 


.  Melzendorf | 
: @-  Sinderfon re 


“Domſſorf 
“Dackbar | Ka 
“  Uleid) ote-Bafaill; 
“ Blüjing | er 
“  Müfold — 
“WMEichel 


Nach den Frieden Anno 1697 kam das Re⸗ 


giment in Hannover zu liegen, außer Capitain 


Samſen von iſten Bataillon kam in Wunſtorff, 
und Kapit. Hodenberg von 2ten Bataillon Kam 
in Neuſtadt am Rübenberg gu liegen. | 
Nachdem Churfürſt Georg Ludewig zur Res 
gierung gelommen, muften die Dfficier die Schnurs 
Bärte abfchneiden, und die Garde bekam egale 
rotbe Strümpfe, welche fie en Parade anzogen, 
die Soldaten muften die Haare in einen Zopf bins , 
den, und Krigfen Bann Die an den Huth 
feit faßen.. | 
1700. Da es zwifchen Dänemark und Hollſlein 
Gottorp gum Kriege umd die Cüneburs 
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burgifchen Hertzoöge den Altonaiſchen Vor⸗ 
trag Garantiret, ſo giengen die Völcker 
unter den Churfürſten von Hannover und 
Hertzog von Celle über die Elbe und thaten 
.. 7 Gen BeldsJug in Hollſtein, darunter dies Re« 
giment Garde mit war, und Conjungirten 
fi) mit deu Schweden und Holländern bey 
Pinneberg; nady den Zravendaler Bertrag 
marfchirte die Barde wieder ins Land, und 
blieb wegen den Tode Carls desaten Königs. 
von Spanien und des daraus entflandenen 
Gucceffions » Kriege marſchfertig. 
Bey den Marſch nach Holftein fianden bey 
den Regimente 
General Lieut. von Sommerfeld, 
. Dbrift Lieut. Hisfeldt, 
u “ u Rodau, 
=. Major, Eourty. 
«Hodenberg. 
J “ Samfen. 
Capitain @rote. 
“ Schulte. 
“ Spörden, 
“  Stiefenhager. 


* Lucius. | 
“ Löwenſtern. 
‚u Beift. 


” Righaupt. 








Tg 
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1702 Wurde die Garde der Königin Anne in 


.- Englifhen Gold überlaffen,; und marſchirte 
an die Maaß. Es wohnte unter den Feld⸗ 
Heerrn Marlbroug die Tanonade bon Prer 


jedoch ohne Verlujt bey, nad) geendigten 


Feld⸗Zug kam die Garde ins ee in 
- die Winter Quartire, 
Der Beneral Lieutenant von Sommerfeld und 


’ — General Adjoudant Dbriftlinutranht Ehineau 
kamen in Lecherich. 


das iſte Bataillon 


Leib Eompagnie in Lintz. 
Dbrift Lieut. Hitzfeld 
Major Eourty | Reinbach. 
-, Major Sams in Zinzich. ur 
Bapit. Sriefenhaufen in Reinbarp, 


«  Gampen 
“ _ Bömenfiein Eink, 


das 2fe Bataillon. 


Döriflieutenang Chineau | 
Rochau Lecherich. 

Major — Be © . 
Capit: Lucius in Zinzich. 

“Ritzow in Dohren. 

«“CLosmann in Zinzich. 

Zaſtrow in Kerpen. 
Die Sanmoneriihf Regimenter fo auf Englifchen 


Gold — hatten 58 eier Todt und Bleßirt, 
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ohne. waß die Hannoverfchen Regimenfer fo in 
Bolländifchen Gold ftanden verlohren haben, _ 
Die Namens der Dfficiers von diefen Regi: 
ment fo Todt und Bleßiert waren, fehlen die Nach» 
richten, jedoch von den 220 Commandirten von 


jeden. Bafaillon fein wenige Befund geblieben, 


Den ı3ten Aug. 

1704 erfolgte die glorreiche Schlacht bey Hoͤch⸗ 
ſiedt, wo die ganze feindliche Armee ruinirt 
und geſprenget wurde, jedoch hatte der Feind 
ſich ohne zu wehren nicht ſchlagen laßen, 
denn in ‚der Hannoverifcyen. Reuterei war 
Fein Regiment wo nicht Untersofficiers Ess 
quadrons aus der Action geführt. 

Bon den Hannoverfchen Zueß «Bold litte die 
Garde am ftärkiten, folche war in des General: 
Lieutenants Dberville feiner Colonue, das erfte 
Regiment fo die Verfhangungen des Dorfs Blends 
beim: angreifen muſten, NB. in Blendheim las 
gen zo Mani, in den erften beiden Angriffen 
wurden fie abgefrieben, einige Linterofficiers mit 
den ahnen waren mit Cardaͤtſchen in ſtücken ge: 


fchoßen, dem Feinde rmurden. die Fahnen nicht zu 


theil, jedoch Eonte man fie in der Eonfufion nicht 
Kriegen, bis endlich die Garde nebft.den Eellifchen 
Regiment de Lüc (jetzo Meding) nebjt einer 
Kolonne Engländer in die Verſchantzungen ſtür— 
mend Eindruneg, die Garde eroberte verfchiedene 
„Sanonen und einige Zahnen von den Franzöſiſchen 
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Schweitzern und Beyern, mit — ſie zum 
Fauſtgemenge kamen. 
Bey der Garde waren 15 Dfficiers Todt und 

Bleßirt. 

Obriſt Lieutenant Rorhau 

Major Samſen 

Capitain Meden 

9 Lieutenauts 

1 Fähnrich 

106 Unt. Dffie. und Gemeine 

1) Lieut. Keppel 

2) * Detgeifi U’ 

3 N, 


Todt. 


4 Sieutenants, 


4) “ :N N 
1) Fähurich Pachevallerie | 
2) ®» Snorre | | 
.. 9) “«“ NN | — 
4) “NN. | 


149 Unterofficiers und Gemeine Bleßiert. 
Nachdem der Feind darauf aus Teutſchland 
vertrieben, kam die Garde ins Darmſlädtſche in 
die Winter Quartire; Beym gantzen Hannoverſchen 
Corps Krigte jeder Regiments; Cheff 1000, und 
ein Comp. Cheff 200 Piſtolen Winter Douceur mit 
Bemilligung des Kayſers aus den Quartier Standt 

ausbezahlt. 
1705 Bath ſich der General von Sommerfeld 
bey den Churfürſten zur Gnade aus, die 
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Garde bey ſich im Pande zu Haben, dag Res 
giment mufte alfo zum Leidweſen der Dffie 
ciere ins Land zurũck marſchiren, dafür die 

. Regimenter jegige Pring Ernſtſche fonften 
Blochſche Bataillon, und das jeßige 2te Bas 
faillon Reden damals Starcke wieder ins 
Feld marſchiren muſten. Ein Bataillon 
Garde kam in Hannover und ein Bataillon 
kam nady Hameln in Garnifön. 

1706. Diefen Herbft Krigten die Dfficiers egale 
und zwar gelbe Eſchärpen. 

1707. In diefen Srübs Jahre fing man an Die 
Evldaten nach der Größe zu rangiren,, die 
Compagnien hatten bislang ſich in 8 Glie⸗ 
der und zwar nach der Stamm Rolle ran⸗ 
gire, jeduch fianden die Gefreyten alle im 
eıften Gliede, desgleichen muften die Gols _ 
daten anfangen in egalen Tritt marfdiren 
und Pelafonweife das Gewehr abzufeuern, 

denn Außer dag man Fronte bielte, wuſte 
man vorbero von diefen alleti nichts, die 
Garde Krigte and) zuerft Mondirung mit 
einer taille gemacht, fpige und runde Schu⸗ 
be, auch die Schuhe fo unten Holg und oben 
Leder waren wurden abgeſchafft. 

Es wurden um die Deferteurs ausfündig mas 
chen zu können Breite Schuhe eingeführt, 
maın zog noch mit ‚Strümpfen auf der 
Wacht, und wenn Hoff Trauer war, die 
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Dfficiers mit. ſchwartzen Roͤcken, wo die 
gelbe Scharffe übergebenget wurde. 


Uebernahm der Churfürſt Beorg Ludwig 


das Commando über die Reiche » Armee am 


Rhein, der Ehurfürft Commandirte Anno - 


1707, 1708 und 1709 die Armee am Rhein; 


. des Ehurfürjten feine Complaifanee für den 


Alten Geld » Zeug «Meifter von Sommerfeld: _ 
gieng fo weit, das er ftalt dies Garde Regie . 


ment zwey andere Bataillons mitnahm, das 
hero feit 1704 die Garde Keine Feldzüge 


hat. 


1712 


Gtarb der Generals Geld Zeugmeifter Cark 
Ehriftian von Gommerfeld zu Hameln in 
einem bohen Alter, und dies Garde Regis 
ment bekam den General der Cavallerie nach⸗ 
beriger. Feldmarſchall sun Joſua von Büs 
low zum Cheff. 


Nach erfolgten Frieden 1714 kamen .beyde Bas 
‚ taillon Garde in Hannover zu liegen, nach 


dem die Königin Anna. Geftorben, und Chur⸗ 
fürft Georg Ludewig König in Engelandt 


' wurde, fo.Eriegte die Garde Blaue Auf⸗ 


ficiers wurden gegen andere von Adel von 


‚ fhläge, und es wurde der Anfang: gemacht 


lauter Adellche Dfficiers bey der Barde bins 
führo zu beftellen, einige nidye Adeliche Dfe 


andern Regimentern umgeſetzt. 


während. des Succeſſivns Krieges mitgethan 
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1714. Wurden per Compagnie 28 Mann redus 
eiret, diejenigen fo 55 ahr Alt waren, 
vder die 36 Jahr Alt waren, oder. die 
36 Jahr gedient haften erhielten Monatlidy 
ı Rthlr. Penfion, und auf Pebenslang 
Disartiere in Natura in Eleine Ötädfe oder 

Fleckens. 
Der Feldmarſchall von Bülow führte den 
jetzigen Haußhalt mit der Kleinen Mondi« 


rung ein, welches in Drönung zu bringen: 


viele Befchwerlidykeiten hatte; denn die 
jetzige Egalität, fo eingeführt war, mollte 
‚ mit des Goldaten feiner Löhnung nicht 
niche übereinftimmen, in dem abgemichenen 
Jahr Hundert z0g der Gold dat, wenn ec 
feine Schuh und Ötrünpfe hatte Baarfuß 
"auf die Wache, die Sitten hatten ſich aber 
gäntzlich hierin geändert, und alles war 
Ä Theurer geworden, 
1715. Wurde die Compagnie nit 14 Mann 
wieder Berftärct. 
1720 Wurde ſolche wieder redoutirt. 


\ 


1720 Erhielt die Garde Camaſchen; 1724 wurden 


ſolche beym gantzen Corps eingeführt. 
1724 Bekamen fie ſtatt höltzerne, eiſerne Lade 
ſtöcke, auch Gewehr mit gelben Beſchlag. 
1727 Wurde angefangen die Hadre in einen 
Zopf zu fragen, noch hatte die Garde 
rothes Eamiföhler, fie ‚Krigte aber dies 
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Fahr Rabatten, und ſtatt der bölsern 
wurden Meflingen Zrommeln eingeführt 
und erhielten die Dfficiers Eſpontons. 


1737. Wurde die Compagnie mit 28, Mann 


Augmentirf, 

1725 That bey Hannover König Georg der 
ote die erſte Revüe nach Jetziger Ark. 
1733 Starb der Feldmarſchall von Bülow, 
und krigte der Titulair Obriſt und Gene⸗ 
ral Adjoudant Johann Georg bon Sitten B 


die Garde, 
| Füuͤr die Richtigkeit 
der Abſchrift. 
E. H. Zimmmermaun. 
Neues Vat. Urchlv Bd. XIII. X 


% 
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| XV. 
Zwölf Hiftorifche Berichtigungen. 


(Bom Hrn. Amtmann A. G. Wedekind in Lüneburg.) 


nd 


b 


Gerhard IL, Rudolf IT. u. Heinrich I. 


Bifhöfe zu Berden, 


Ru einen Aufjaße, benannt: Geſchichte der 
‚ Herzogthümer Bremen und Berden, vom Gran. 
Dr. Hüne in Ööttingen, im neuen Baters 
länd. Archive, Jahrg. 1827, Heftl. ©, 4g. 
‚ werden die gedachten drei Bifchöfe fo aufges 
führe: 
39. Rudolph (t 1367); 40. Gerhard II, 
(} 1589); 41. Heinrich (T (380). 
Dabei wird Herr Dr. von Kobbe (Seid. 
von Brem. u. Berd. II, 270.) 'gefadelt, dag 
er Gerhard dem Rudolf vorgefegf (obgleich ihn 
_ alle Chroniften vor ihm nennfen) meil er von 


Dito Kulging (Leibn.. II, 383,), bei einer nur 


beiläufigen Erwähnung einiger Bifchöfe, viels 


leicht ganz zufällig, vor Gerhard genannf wurde, 
Dann wird, nach Brufdius und Andern, 
verſichert, Kobbe's Grund, bei dem B. Gerhard 


das Todesjahr 1381 anzunehmen, 9 nicht trif⸗ 


tig genug. 


die ich für diplon! 
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Da die nenen. Angaben des Hrn. v Kobbe 
(1824), wodurch die ſchlechten Kataloge der der» 
denfchen Bifdöfe von Brufch und Andern, bes 
sichfigef werden, gerade auch die meinigen (182r) 
gewefen find und da ich. in den biftorifchen No⸗ 


ten (1, 92 — 137. ) eine befendere Chron os 


graphie der verdgnfchen Biſchöfe geliefert Habe, 

. Fonffatirt ausgebe; fo 
kann mir Die de nichts meniger ala gleiche 
gültig ſeyn. Ach müßte alle Bijtorifche Kritik, 
und die Wahrheifsliebe obendrein, aus den Aus 
gen gefegt haben, wenn ich dem Publirum fols 
che Dinge als erwieſens Thatſachen hätte vor« 
legen wollen, die, gleih einer Flqumfeder, der. 
leichtefte Windftoß wegblaſen könnte. Alſo zur 
Sache! 

I. Was eigentlich die Aufgmmenftellung des 
Hrn, v. Robbe mit Dita Kultzing bedeute, iſt 
mir noch unverſtaändlich, Ich weiß feinen Sinn 
darin zu finden: daß Herr von Kobbe deswe⸗ 
gen den Gerhard vorangefeßt haben ſoll, teil 


Kultzing zufällig den Rudolf poranſetzt! 


2, Der Biſchof Gerhard ſtarb nicht 1389, 


ſondern erft 1308. (Chran, Hild, Leibn, II. 


800.) Dies fpäfe Todesjahr ift eg eben, mas, 
in der Reihenfolge der Bifhöfe, die Perfaſſer 
dee Katalogen irre geführt hat, Pie firh nicht 
Barum befümmerf hatfen, daß er ala Biſchof 
zu Hildesheim gefterben und daß er ſchou 
£ 10* 
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im Jahre 1365, von Verden ab, dahin ver» 


‚fest war. (Leibn. IH. 799.) — Ber fonft 


noch zweifeln könnte, den mürden die Urkun—⸗ 
den zurecht weifen. Gerhard wird viermal in 
Diplomen der Jahre 1363 und 1365 genannt, 
Dagegen kommt Rudolf fon in drei Urkun— 
den des Jahrs 1366 vor, Es leidet alfo nicht 
den geringften Zmeifel, daß Gerhard der frü⸗ 


here Biſchof zu Verden gemifen iſt. 


3. Muß man fragen: meshalb denn der 


Brund nicht friftig genug feyn foll, bei dem B. 


Heinrich anzunehmen, daß er vor dem J. 1381 
niche geflorben feyn könne? — Gein Todestag, 
der 23. Januar, iſt dorh nun einmal aus dem 
verdenſchen Nekrolog bekannt, und da er noch 
am vierten- März 1360 zu Rotenburg eine Urs 
kunde ausgeftellt hat, fo folgt, mein’ ich, aus 
den friftigften Gründen‘, daß er nicht am 23, 


Sanuar 1380 geftorben feyn kann. Später | 


aber, als 1381 auch nicht, meil fdyon in eben 
diefem Sabre fein. Nachfolger, Johann von Zes 
flerflech, in Urkunden als Bifhof genannt wird. 


2. | 
Zodenbaufen. ; 


In Joh. Wolf’s Geſchichte des Geſchlechts 


von Hardenberg. Th. I. 1. ©. XIX. treffe ich 
auf die Stelle: “Wedekind findet Toden⸗ 
— | J 

U 


— 
vo 
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Baus im Amte Petershagen; mas dann als 
lerdings meinerfeits eine verfehlte Erklärung ges. 
weſen feygn würde, — Dasjenige Dodenhaus 
fen, was Wolf meint, mag gern das längft 
verwüſtete Dorf diefes Namens zivifchen Lindau 
und Gieboldehaufen gemefen ſeyn; aber von 
diefem und den Gütern bei Nordheim u, f. w. 
redete ich nicht; fondern von denen um Mine 
den, gu melden Zodenhaufen' iin Amte Peters⸗ 
bagen gehört. Diefe Verwechſelung des fonft 
fo behutfamen Mannes ift mic: aufgefallen, “weil 
ich Diefe Suter gang beſtimmt von jenen une 
terſchieden hatte. (Noten ©, 270. folgt.) | 


Der Bau Slenithi. 
Diefer Bau erſtreckte fich bauptfächlich über 
das jetzige Stadrgericht Gandersheim und dag 
Hildesheimifhe Amt Winzenbritg. 


Im Baterländ. Archive, 1824, Heft 4. 
G. 230. heißt es: Bon welchem Geſchlechte 
Graf Ludolf im Bau Flenithi gemefen und ob 
er Nachkommen gehabt habe? ift nit bekannt. « 

Es war Ludolf von Braunſchweig, der Sohn 
Bruno’s and Vater des Markgrafen Ekbert 1. 
Schon fein Ahnherr Ludolf, Herzog von Sach⸗ 
fen, war Vorſteher diefes Bau’s, ums Jahr 
652. — Da er — eine Mutter des ein⸗ 
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äugigen Grafen Ekbert In dieſer Linie erblich 
geworden, iſt mir wahrſcheinlich. 


Te 
Der Heilangau, 
Bor einiger Zeit murde ich von Göttingen 


aus gefragt: vb ich noch jetzt die Auſicht theilte, 
daß Rönig Heinrich I, nicht bei Rade, unweit 


MWittingen, im Lager gegen die Humen geftans _ 


den? (von Leutſch Blid auf die Geſch. von 
Haunover. pı XXIII. not: 1.) und ob mir die 
„doppelten und dreifachen Verwallungen bei Rade 
"und Bie Lage der Damburg, aus rigner An⸗ 
fiht befannt geworden? — Meine — 
Darauf, iſt folgende: 

t. Die Gegend um Rade u. f. iv. — 
ich aus eigener Anſicht nicht; aber - der Dris« 
befchaffenheit ullein kann ich nice mehr zuges 
Steben, uls daß fie die Möglichkeit der Sache 


geftätten muß; im übrigen ijt fie nur untere 


flügend, _ Es giebt folcher Wälle und Verſchan⸗ 
zungslinien im alten Sachſenlande fehr viele. 


2, Daß derjenige Heilangau, in welchem 


die Abtei Kemnaden ihm Güter beſaß, nirgend 
anderd, als im Bremiſchen, geſucht werden dürfe, 
iſt bereits diplomatiſch erivielen. Als Papft 
Eugen III, auf Heintihs des Löwen Verwen⸗ 
‚dung, in den Jahren 1148 und 1152 die Er⸗ 
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flattung‘ dieſer Güter, (über huudert Manfen) 
an. die Abtei befahl, richtete er diefen Befehl 
an den Erzbifchaf Hartwig von Bremen, mit 
den Worfen: Possessiones Kaminatensis ecele- 
siae, quae in tuo episcopatu esse noscuntur,. 
nnd Kakerbeck und Wedel, außer andern, 
die in Gogtrungau und in den Gprengeln von 


Minden und Berden lagen, werden dnbei aus 


drüdlidh genannt, - 

"3. König Heinrich) I. fammelte fein Heer bei: 
Radi im Hellangau,. Meine Gegner vergefs 
fen, daß fie gu Rade,. Amts Kueſebeck, ſich im | 
Wittingau bejinden. Mögen fie 'aber nicht 
etwa.den Beinen Bau Helingen hieher vers 
fegen wollen! Er wurde, füdoflmärts von Fal⸗ 
lersleben, durch die Wer und Förnitz beſchränkt. 
Die von Pirſcher ja Braunſchweig 1825 li⸗ 
thographirte Charte iſt irreleitend. Der Dars 
lingau erſtreckte fi ch nie au 2a rechte Ufer 
der Aller. 

4 Barum will man die Begebenheiten die 
fes Seldzugs an einander drängen, als ob alles 
in adyt Lagen abgemacht märe! Er dauerte 
vom Monat Yuny 932 bis gegen den Winter. 
Unterdeg die Grafen Siegfried und Hermaun | 
gegen den linken Flügel der Ungärn in Thü— 
ringen vordrangen, fammelte der König fein 
Kefervelorps im Bremiſchen Heilangan. Aber 
a bat er fi) an. dem Tage, mo e — 


a20 XV. Zwölf hiſtorlſche Besichtigungen, 


ut postea cognitum est, ſagt die Chronik von 
Eorvey — die Annäherung der Feinde an die 
Grenzen des Balfamengaues erfuhr, an dem 
Tage vor der Schlacht, noch auf der alten 
Heerſtelle befunden. Uhue Zmeifel hatte aud) 
er fih ſchon in Marſch geſetzt, als das Houpt⸗ 
heer der Ungarn berangog und fo Fonnte et 
fie an den Grenzen des. Baljamengaues -emt 
pfangen. — In der That, man erfchofft gie 
nen neuen Bau, um diefe einfache Begebenheit 
zu erklaͤren! 


Die Gaugraphie des Hrn, F. €. v. Leutſch 
(Leipz. 1827.) iſt übrigens eine ſehr ſchätzbare 
Arbeit. Sch wenigſtens“ verdanke ihr, durch 
Bas beigefügte Regiſter, mehr als Eine LWuf⸗ 
klärung in unferer Geſchichte. Aber von Irr⸗ 
thümern frei iſt fie, wie dlle nnfere Verſuche, 
nicht. Go 3. B. wird p. XLXIX. das ade 
‚ Fiche Gericht Berlepfch (Gertenbach, Hübentbal, 
Mollenfelde), im kurheſſiſchen Amte Wigenhaue 
fin, in die Altmark verlegt. — Ich wünfde 
der Schrift eine zweite Auflage! - 


| 6. 

Die Pfalz Berla 
Die Dexter Hebeoheim und Heſſenheim müfe 

ſen (gegen meine Bermutbung in den Noten, 

B. 3; S. 46.) unterſchieden werden und neuere 


— 


“we v oo 
J 
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Unterſuchungen orkskundiger Männer, machen 
es wahrſcheinlich, daß bei dem Rückzuge der 


Ungarn im Jahre 938,. von Burgveſten am 
Elm, bei Evefen und Warl, die Rede ſeyn 


möge Man vergleihe die Abhandlung des 
Herrn Kreisamtmanns, jetzigen Magiftrats » Dis 
recfors, Bode zu Braunſchweig, im. Braum 
ſchw. Magazin, vom J. 1823, ee ZI. 


©. 324 folg. 


Daraus folgt aber Bei weitem nicht, daß 
die Burg Warl im Elm, oder bei Schöningen, 
nun and) die kaiferliche Pfalz Werla geweſen 


ſey! — Wer kann 3. B. glauben, daß Hör . 


nig Heinrich II., der im Jahre 1013 ſieben E 


Urkunden, alle von Werla datirf, zu Gunften 


Hildesheims ausftellte, dazu eine : Refidenz 
im halberſtädtiſchen Sprengel gewählt habe? 


— Jr denn auch nur eine Spur vorhanden 


— mie es doch deren für das hildesheimifche 
a durch Grupen's Nachweifungen, 
fo viele giebt — daß das große a: Dies 
fer Pfalz (zweihundert Manfen, : ein Theil des. 
Harzwaldes und Goslar felbft) an jene Elmse 
burg, oder irgend andeosiBe in, köͤnne verlegt 
werden? 


m. 6. 
Der ee. 
er der Keffel« oder ———— vor 
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Schoningen (Braunſcchw. Mag az. a. a. O. 

©. 334.) ein Zubehör des dortigen alten Schloſt 
fes gewefen fey, iſt mie nah allen Poralnms 
ftänden ſeht wahrſcheinlich vorgefommen; daß 

Dagegen die Silva Ketil, mo g8o K. Dito Il, 

geboren iſt, bei dem Pfarrdorfe Keffel on- 
der Niers, im Königl. Preußiſchen Regierungs— 

Bezirk Cleve, wieder gefunden ſey, habe ich 

nach Scheidt's Erörterung (Orig. Gu. IV. 

praef. 96.) und der Stelle aus Norbert's Les 

ben, für erwieſen gehaltei. Nur einen kleinen 

Zweifel fuche ich mir. noch gu föfen: wie näns 

li) am 21. Sept. 1062 der König bei Bennep, 

‚ oder Eleve, und acht ‚und ‚vierzig Stunden nach⸗ 
ber, einer andern Urkunde zufolge, ſchon gu: 

Augsburg geweſen feyn kann? — 


7. ee u. 
Castrum Ocsiob ur, 


. Das uralte Schloß dieſes Namens (mil 
den Barianfen: Ohseburg, Hocseburg, Saoch- 
seburg, Hoobseoburg etc.) kommt ſchon beim 
Jahre 743 vor, Es. fcheint, wie. die Tribus 
Buzici, eins von den viel befprochenen Räths 
feln gu feyn, deren Auflöfung wir in weiter ' 
gerne ſuchen, da ſie doch gleichfam zu unferen 
Süßen. liegt... "Denn zumal fegt, wo durch die 
- Monumenta Germaniws allen Befdichtforfshern 


- 
j 
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die beften Duellen vor Augen gelegt find, jetzt 
möchte mau Viel gegen Eins wetten, daß bald 
die Ueberzeugung allgemein. werden wird! “das 
Schloß Drefioburg mar nidts anderes, als 
Die Affeburg bei Wolfenbüttel.“ —_ 
Die Ausführung. darüber enthalten meine 
biftorifhen Noten (Heft 6. Rote XLIV. ); 
aber ich will meinen Lefeın das Bergnügen 
nicht rauben, die Beweiſe felbft zu finden, 
menn fie die Duellen vergleichen wollen, na⸗ 


mentlih Einhard's Erzählung und die Ans 


nalen von Lorſch und Mes. (Mon: Germ. 
Hist. pag: 115. 134. und folg. pag. 137. 328. 
330 u. 346.) 

Sie iverden then, wie fih Griffo Cder 
füngere Sohn Earl Martells von der baierſchen 
Sounechild, Ber fih in dee Abfindung verkürzt 
hielt), bei Dhrum, am linken Ufer der Ocker, 


mit feinen Anhängern verſchanzt hat; wie Pis 


‚pin aus den Schwabengau, efma in der 
Richtung über- Duedlinburg und Halberſtadt, 
‚ beranmarfdict ind, bier Meilen gegenüber, fein 
"Sager aufſchlägt. — Uber den Angriff darf 
er nicht wagen, fo lange er die mit. Örifo vere 


bündeten Sadjen in der rechten Flanke behält, - 


Er gebt alſo zuerſt (in eodem itinere) auf 
die Affeburg los. Der Commandant diefer 
Befte, der edle Sachſe Dietrich, wird., num 


fon zum Dritfenmale , (743, 744 747) von 


M 


L 


f 
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der Franken uͤberwaͤltigt. est iſt der Marſch 
frei- und von hierob (inde proficiscens) lagert 
jih Pipin, Drum gegen über, am recdhfen 
Ufer: der Difer. Griffo entflieht nad) Baiern 
und das Land wird vierzig Tage lang von den 
Franken vetheert u. f. w. 


Zur Unterfuchung der für die Geſchichte 
Des alten Sachſenlandes fo merkwürdigen Gen 
gend zmwifchen Ocker und Aller, ift vom Herrn 
Magiftrats « Director Bode: im Braunſchw. 
Magoz. v. J. 1823 Güde ıg—at, ein glück⸗ 
licher Anfang gemacht. Möchten wir eine gufe 
Zeichnung der Affeburg mit ihren angrenzens 
den Höfen und eine Befchreibung ihrer Berbins 
dung unter. einander und ihrer jegigen Uebers 
bleibfel, aus den Trümmern der Dergangen« 
heit retten! 

| 
a 8. 
Castellum Hohbuoki. 

Daß dieſes berufene Kaſtell aus den Zeiten 
Karls des Großen, nicht ſtundenweit von der 
Eibe gefucht werden darf; daß alfo. hier nicht 
etwa, wie man gemelniglich, nad) dem Vor⸗ 
- fblage des ältern Gebhardi, angenommen, 
das raßeburgifihe Pfarrdorf Büchen, am rechs 
ten Ufer der Sted’niß, gemeint‘ feyn kann; darı 
über bin idy fängft mit mir einig gemefen. Die 





—— 
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Annalen Einhard's, bei den Jahren B1o und 
811 (M. G. H. pag, 197. 199.) fügen gar zu 
beflimmt: Castellum Albiae Hamini adposi- 
tum; Castellum Hohbuoki, in ripa Albiae 
fluminis, als daß man fo weit vom Elbufer 
abweichen dürfte. | 

Eine Zeitlang bin ich der Meinung gewe⸗ 
fen, dag die Höhen weſtwärts von Boitz en⸗ 
burg, nad Lage und Namensähnlichkeit, den 
nächſten Anſpruch begründen mödfen. Boyce- 
neborch, dacht' ich, könne wohl eben fo leicht 
aus Hochboizen (Hohbuozi, cod. Hannov.), 
oder. Burgboizen (c, k und z merden oft. in 
Samen verwedhfelt), entjtanden feyn, mie vor— 
mals. Duedlindurg, aus Berg Duedling, oder 
mons Quedlingensis. _ 

Nachdem idy indeg die Dresbefchaffenheit 
näher £ennen gelernt und alle übrigen Umſtände 
erwogen babe, bin idy davon zurüdgefommen. 

Das Eaftel war zum Schutze gegen die 
Wilzen und Linonen errichtet. Das Bilzenland 
log aber an der Dftfeite der. Dbotriten oder oſt⸗ 
wärts vom TPlauenfdhen und Eummeroer Ger, 
und grenzfe an Die Peene und Dſtſee. Audy 
die Sinonen haften ihre Wohnfige füdofimärts 
vom Öbotritenlande. Das Laftell' muß alfo 
höher an der Elbe hinauf gefuht werden. - 

“Berner, da die Öpuren- defjelben fi fa 


bald nachher wieder : verloren haben, fo kann 
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man nicht glauben, daß es ein fehr flarkes und 
Dauerhaffes, aus Steinen erbauetes Werk ges 
wefen fey, mozu bier die Materiglien gefehlt 
haben würden, Gebr vermuthli war es eine 
Berfhanzung durch Wall und Graben, mit 
Verhack und Palifaden verſtärkt und allenfalls 
mit einem Wohngebäude und mif Baraden vers 
fehen, wie auch andere Piefer Art damals vors 
fommen, (Castellum ex ligng et terra aedi- 
ficayit, M, G, H, pag. 174.) 

Muß man es aber nicht fehr unmahrfcheins 


lich finden, daß ein fo ifolirfes Werk follte 


jenfeif der Elbe, auf feindlidyen Boden, ers 
bauet feyn? Hier, im Wendenlande, mo jede 
nadhbarliche Hülfe, ſobald Franken und Sachfen 
fi) zurüdgegogen hatten, ausgefchloffen war? 
Schwerlich würde man einen Faiferlichen Lega⸗ 
ten” und eine Pleine Bejagung fo forglos und 


verloren ausgeftellt haben, Dein, wenn ein, 


Kajtell in diefer Gegend dem diesfeitigen Sach⸗ 
fen und Wenden Schutz gemähren follte, fo 
mußfe es am diesjeitigen Uſer errichtet feyn. 


Eine Hinmweifung des jüngern Gebhardt 
(Geſch. der Wenden uu. Sſlaven, Th. J. S, 344.) 


und die Zeichnung auf unſerer Landescharte, 
pom Herren Üngenieurs Major, Ritter Wilhelm 
Müller zu Hannover, Blatt VIIIb,, verbuns 
den mit Nachfragen bei prfsfundigen Männern 
aus jener Begend, haben mich nun zu der Lles 
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berzeugung gebracht: daß der Hobel, oder 
der Hohbecker Berg, am linken Elbufer, Cenzen 
gegenüber, als der angemeffenfte Platz für das 
Eaftell Hohbuoki werde anzunehmen feyu. Mehr 
Darüber anderswo, (Heft 6, Note XLIII.) — 
Für die militairifhe Erbeblichkeit diefeg Puncts 
ſcheint es zu reden, daß in einem fpätern Kriege, 
wielleicht im dreißigjährigem, ‚hier eine Schanze 


_ angelegt worden, die man nor unfer dem Na⸗ 


men der Vietzer Schanze kennt, 


9 . 

„Rösmiſcher König 

Sin der Geſchichte des Königreichs Hanno— 
ver, vom Seren Dr, Albert Hüne, Th. I. 
©. 131. mird Ludwig (856) römiſcher Kös 
nig genannt, Es wird deuffcher König 
beißen müffen; denn einen römiſchen König 
kennt man vor dem Anfange des elften Jahr—⸗ 
bunderts nicht und erft viel fpäter ift Diefes 
Prädikat Panzleimäßig geworden, Bände fir) 
wirklich Aomanorum rex in der Urkunde, fo 
mürde fie unecht ſeyn; aber eine fpätere Tinte 
bat das Germanorum überderkt, 


Ä | 10. 
Schlacht vou Gleichen, 2 
Ebendafelbft, S.2ı7. Daß die Schlacht, 
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oder der Entſatz von Gleichen einen Einflug 
auf die Befreiung des Herzogs Magnus aus 
feiner letzten kaiſerlichen Gefangenſchaft gehabt 
habe, beruhet vielmehr auf. einem Irrthume. 
Das Treffen bei Gleichen fiel, nach richtiger 
Berehnung, am 24. Dec, 1088 vor und ſchon 
1076 wurde der Herzog, mit allen ſachſiſchen 
und tbüringifchen Zürften befreiet. Lamb. Schaf- 
nab. Kraus. p. 220. — Llebrigens ftarb Magnus 
nicht zu Lüneburg, fondern zu Artlenburg, 


\ 11. 
Sohber Adel, 
Ebendaſelbſt. Nah ©. 105. follen Als 


bio von Holſtein und Aribp von Afcanien und 
—Broullenſtedt, mit Witekind gefauft fegn. — Nah - 


©. 125. haben mit ihm, im Jahr 806, Gras 
fen von Wernigerode, Blankenburg, Mangfeld, 
Wipper, Stolberg, Hohnſtein u. U. gefochten, 
— Seite 197. wird ein Herr von Waldo (acr 
cusatus Gero comes a Waldone, flieht im Tert) 
angeführt, — Die Erifienz diefer gefanımfen 
bohen Samiliennamen in jener Periode, ift un⸗ 
‚feree Gefchidyte und DBerfaffung fo völlig — 
ja, bis zum Unglaublidyen — fremd, daß fie 
dem Herrn DBerfajjer noch recht tüchtige Bes 
 Zeiile aufbärden wird, 


x 
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| 18. 
Die Flucht des Erzbiſchofs Anſchar 


aus Hamburg. 


Da dieſer Vorfall die Stiftung des alo⸗ 
ſters Ramelsloh begründet hat, ſo wird eine 


Berichtigung deſſelben wohl einen Platz in die⸗ 


ſer Zeitſchrift anſprechen dürfen. | 
Sin einem Buche unter dem Titel: St. 


Anſchar, von Ernft Chriſtian Krufe, der 


Philofophie Dr. und Paftor zu Neuenbrod, im 
SHoffteinifhen, u ſ. — finde ich folgende Se 
©. 289: 

“Wedekind — S. 56.) glaubt, nach 
dem Ofironicon Corbejense, eine zwiefache Zer⸗ 


flörımg Hamburgs durdy Die Dänen annehmen 
zu müffen, von melcyen die erfte im Jahr 837 ' 


und die andere im Jahr 845 ſich zufrug und 


läßt demnady Anſchar ſchon 837 von Hamburg 


entfliehen. Allein diefe Bermuthung findet in 
Remberts und Adams Erzählung von diefen 


-Borfällen, keine Beftäfigung,* 


Wider dieſes unkritiſche Urtheil habe ich 


doch mancherlei einzuwenden und ich will es, 
zu Ehren der von mir publicirten Chronik 
pou Corvey, nicht zurürckhalten. Es thut 
mir leid, daß das erheblichſte Beweisſtück, was 
in neuern Zeiten für die Geſchichte Hamburgs 


— 


und der Miſſionen im Norden zum Vorſchein 


Neues Nat. Arhiv Bd. XI, 16 
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gekommen iſt, nicht beſſer verſtanden wird. 
Dieſe wichtige hiſtoriſche Quelle wird aber noch 
ſpäterhin nach ihrem ganzen Werthe geſchätzt 
werden, wenn fie ihren Platz in unferm Na— 
tionalwerke, Monumenta Germaniae Historica, 
gefunden bat, ‚für man ß e ‚nit Recht ber 
ſtimmt ift. 
| 1. Gleich anfangs muß ich der Angabe 
widerſprechen, dag ich eine zweifache Zerſtö— 
zung Hamburgs angenommen. Das- habe ich 
nicht behauptet. Ich babe geſagt: “Im Fahr 
“837, während der Abweſenheit des Grafen 
«Bernar, drangen plößlicy Geeräuber die Eibe 
“herauf, eroberten Hamburg und verbrannten 
“5. Kaum rettete fidy Anſchar, mit den : hei⸗ 
“figen Reliquien, durch die Flucht. Die von 


“ihm: erbauefe Kirche, mit dem Kloſter und 


u deſſen Bibliothet gingen im Feuer auf.“ Fer⸗ 
ner: “„Im Sabre 845 plünderfen die Rormans 
“nen Hamburg aufe neue, murden -aber mi 
“Berluft gurüdgetrieben, 

2. Ich darf mohl bitten, nicht gu übeifes 
ben, daß das, was Id) gefagt, auch fogleich 
aus den nächften echten Quellen von mir eds 
wiefen if. Das Jahr 837. aus der Chronik 
der Zeifgenofjfen; die damalige Zerjtötung aus 
eben derfelben und aus Rembert, der befannts 
lich keine Jahrzahlen giebt. Die Plünderung 
von 845 aus den Sildaifchen Annalen. (Mon: 


— — — — — — 
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Germ. Hist. scriptor. T. I. pag. 364.) Mit 


welchem Rechte kann man das eine Vermu—⸗ 
‚£bung nennen, mas auf fo I Bemeifen 
ruhet? 

3. Der Verfaſſer bezweifelt. das Jahr 837 


berts und Adams Erzählung Feine Beftätigung 


finde. — Abk worauf gründet ſich denn diefe 
Nothwendigkeit, mo ſchon der erſte Beweis ges 


nügt? oder mas ſollte die Wahrheit gewinnen, 
menn der um zwei Jahrhunderte fpätere Adam 
es beftätiget hätte? Er ſelbſt gefteht ja mie 
Wort und That (Lib. I. cap. xVII—XXIl.), 


dir Zerfiörung. und der. Flucht, weil e8 in Rem . 


daß er der Zeitrechnung dieſer Periode. nicht 


tundig geworden. Man darf ihm biee in der 


Zeitrechnung nur frauen, wenn fie mit ſchon 
'befannten Ulmftänden zufammentrifft. 


Serner:. wie läßt fi nur in Remberts Pes 
bensbefchreibung des h. Anfıhar, eine ſolche Bes 
fätigung erwarten, da er gar ‚Leine Jahrzahlen 


giebt?. Da ſchon Adam über ihn, die Klage 


gehabf: quod distinctio m iD obscu- 
ra sit! 
4. Etwas mehr gefagt würde es heißen, 


wenn etwa Rembert mit der Chronik von Cor⸗ 


vey in einigem Widerſpruch ſtände. Aber 
auch ſelbſt in dieſem Falle — und ich compro⸗ 


mittire auf. das. Urtheil aller Hiſtoriker und 


Oelchichtforſcher — auch in dieſem Galle fo» 


9 


* 
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gar, würden die beſtimmten Angaben kundiger 
| Zeifgenoffen, die damals mit Hamburg und 
mit Anfcehar im unausgejeßfen Verkehr ſtanden, 


die Sache gegen die unbejtimmte Erzählung 


des Rembert entſcheiden müffen. 


5, Allein noch ſchlimmer für den Berfaffer 
ift es, daß feine Behaupfung die Probe nidyt 
anshält. — Wenn au nicht mit Yahrzahlen, 
dody in weſentlichen Dinften, worduf es bier 
ankommt, in der Reihenfolge der Begebenhei— 
ten, in der Gleichzeitigkeit anderer Ereiguiſſe 
dieſer Periode, zeigt ſich unerkennbar die von 
ihm vermißfe Beftäfigung und die |. 
des Jahre 837. 

Rembert erzählt in gleicher Folge, wie die 
Chronik, cap. XII, die päpftlidye Beftätigung 


835; cap. XIV. die Zerfiörung, 837; eap. XV. 
Bautberts Berfolgung. und Nithards Tod in 


Schweden, 837; cap. XVI. die Gendung Arde 
gars nah Schweden, 840; cap. XVIII. den 
Verluft des Klofters Thorout, 842. . 


Adam von Bremen (cap. XXI.) obgleich 
er, mas man längft eingefehen, die Jahrzahl 
verfehlt, ſägt doch ausdrüdlich, daß die Zer— 
ſtörung Hamburgs um diefelbe Zeit gefrhehen 


(eodemque tempore), als die Normänner Fries: 


land gebrandfchaßt und Eölln belagert hätten. 
Er erzählt auch unmittelbar naher die Ver⸗ 
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folgung in Schweden, deren die Chronik beim 
Jahre 837 gedenkt. 

4. Wollen wir endlich noch andere Quellen 
zu Rathe ziehen, ſo werden wir auch dieſe nicht 
abſtimmig finden. In Einhard's Jahrbü— 


ſchern und in den Bertinianiſchen Annalen 


(M. G. H. p. 560 u. 430.) wird bezeugt; 
daß die Normänner im Jahre 836 Antwerpen 
und eine Handelsftadt am Ausfluffe der Maaß, 
die Willem genannt wird, verbrannt, Eölln 
belagert und Friesland gebrandfchagt hättet. 
Sm Jahre 837 verheerten und plünderfen fie 
Buurfiede (Wyk) und Walchern und- brand: 


. fhagten Friesland aufs. neue, 


So finden wir alfo das Jahr 827 mit dem 
Zeitpuncte der zügellofen Uebermacht jenes. See— 
räubervolls in den weſtlichen Ländern, beffer, 
als irgend ein anderes, in Uebereinſtimmung 
gebracht. 
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Johann Chriſtian Teiche, 
Herzogl. Braunſchw. Geheimer Finanz⸗-KRath, 





Ja den 10. April 1746 gu Hamburg geboren, 
wo fein Bater, Samuel Adam Teichs, Notar, 
offener Schreiber und Richter mar; und mie 
der Großvater,. Mitglied des Rath zu Stade, 
bei feinen Mitbürgern in om und Achtung 
ſtand. 

Die Lage des jungen Teichs, bei dem 
frühen Verluſte feines Vaters, war nicht berus 
higend; er vertrauete aber mit frömmen Ginne, 


den er durch das ganze Leben bemahrte, auf. 


Gott, und verließ in feinem Kraftgefühl, als 
fechsgehnjähriger Jüngling feine Vaterſtadt. Ein 


Glücksſtern führfe ihn nad Braunfchmweig, wo 


es zwar anfangs auch nicht glüden wollte und 
fein Eleiner Sparpfeunig immer mehr zufammen 
ſchmolz, aber bald genug kam doch Hülfe Er 
ward mit dem Commiffaie Bütemeifter bes 


Fannt, welcher mit Arbeiten in Betreff der Lan⸗ 


desnermeffung beauftragt war, und diefer tüch⸗ 


tige Geſchäftsmann ſah auf den erften Blid, . 


wie gut Leiche fchon zu gebrauchen war und 
‚wie viel er verfprach, da er mit einer fchönen 
Handſchrift eine außerordentliche Fertigkeit im 


, 
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Rechnen verband, verworrene Nechnungsſachen 
mit nafürlicher Leichtigkeit und Luft. klar machte 
und unvderdroffen bei norh fo mühfamer und ans 


| ‚baltender Arbeit blieb. Auch fein Aeußeres 


war gefällig und fein großes blaues Auge drückte 
Herzensgüte aus und die Sehnſucht ſich anzus 
fhliegen. Er ward von dem Commiffair Bü— 
femeifter einflußreichern Gefhäftsmännern em; 
pfohlen, und fodann auch dem Herzoge Carf 
vorgeftell. Diefem gefiel das offene freundliche 
Wefen des jungen Teichs und er, madyfe ihn 
zum Cadet, ohne ihn dem Schreibtifche zu ent⸗ 


ziehen. Go fand ihn der Herzog Earl Wils 


beim Serdinand bei feinem Regierungsan: 
fritte,.. wies ibm aber bald eine angemefjenere 
Dienftfiellung an, indem er ihn zum Reviſor 
bei dem Sinanz»Eollegio ernannte, worin der 
Herzog alle eigentliche Gefchäfte felbjt anord— 
nefe und leitete. Teichs bewährte die damals 
ſeltene Geſchicklichkeit von verwickeiten Rech— 
nungsſachen klare Ueberſichten zu geben, den 
Rechnungshaushalt im freuen Zahlenbilde dar« 
zuftellen und guverläfjige Caſſenanſchläge zu ent— 
werfen. Er ward bei diefen Arbeiten von den 
‘vortragenden Räthen, von dem Zinanzs Mini: 
fter und von dem Herzoge felbft gebraucht. und 
mußfe dem Letzteren vft mündliche Erläuterun- 
‚gen über einzelne Anfäße, Aunaben und Ymei: 
fel geben. So konnte es audy nicht fehlen, 
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daß er fihnell von Stufe zu Stufe bis zu denn 
Range eines wirklichen Oeheimen » inarizrathes- 
flieg. In einem feltenen ®rade genoß er die 


Gunſt feines Landes» Fürften, wozu ihn ausges 


zeichnete Geſchicklichkeit, unermüdeter Fleiß und 
bewaͤhrte Uneigennügigteit den Weg gebahnt 
hatten, N 

Herzog Earl Wilhelm Gerdinand fand 
Die Finanzen in fehr zerrüffefen Umſtänden, 
ftellte fie aber durch meife Sparſamkeit und 
zwedmäßige Anordnungen nicht allein mieder 


ber, fondern brachte audy das Land zu einem . 


fo blühenden Zuftande, mie ſich wenige Staa⸗ 
ten.zu erfreuen haften. Die Schuldenlaſt, wel⸗ 
che auf dem Lande haffete, wurde unter feiner 


Regierung bedeutend vermindert und den Uns . 


fertbanen felbft ein großer Theil der Abgaben 
erlaffen. 

Von Teichs ging der Plan aus, wodurch 
Die hohe Berzinfung der CammersSchulden be: 
deufend berunfergefegt wurde, ohne daß die 
Regierung zu neuen Anleihen und Aufopferuns 
gen ihre Zuflucht zu nehmen brauchte. Er über: 
zeugfe den Herzog, daß man höchſtens eine 
Summe von 200000 Rthlr. zur Dispofifion zu 
haben brauche, um ruhig die Kündigung der 
Capitalien zu erwarten, welche die Gläubiger 
nicht zu 3 pCt. Berzinfung fiehen laſſen woll⸗ 
ten, “weil der verftärkte Credit der Caſſe deflo 
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mehr Eapitale herbeiziehen werde, je mehr_man 
davon auszahle. Indeſſen wurde der Plan von 
vielen für zu gemagf gehalten, und er würde 
gefdheitert feyn, wenn der Herzog nicht im Bere . 
frauen auf die Erfahrung von Teichs in Lafs 
ſenſachen ſich dafür entſchieden hätte. 

Der Erfolg übertraf die Erwartung, denn 
nur ohngefähr 70000 Rthlr. für gekündigte Ca⸗ 


pitalien wurden gebraucht, um alle losbare 
Cammer:Schulden zu dem Zinsfuße von 3pCt. 
herabzuſetzen, da dje meiſten Glänbiger vorzo⸗ 


gen, ihre Gelder ſtehen zu laſſen; und die Cam⸗ 
mer⸗Caſſe nahm ſelbſt zu dieſem Zinsfuße die 


reichlich angebotenen neuen Darlehne nicht meis _ 


ter an. Der Finanzzuſtand verbefferte ſich mit 
jedem Jahre, und die Privaterfparniffe des Here 
3098 ergaben allmählig durch Finfes s Finfen 
ein befrächtlihes Vermögen, mährend er die 


“ freigebigften Verwendungen für Kunft und Wißs 


fenfhaft für nüslide Anlagen und mwohlthätige 
Anftalten machte. Gein Privafvermögen lieh 
er großentheils einer ausmwärfigen Regierung 
und der ängftliche Geheime Finanz: Rath Teichs 
wagte kaum fein Bedenken zu äußern, welcher 
überbaupf don dem überlegenen Berftande und 
Urtbeife feines Herrn befangen mar und nur 
darauf dachte, mie ſich deffen Wunfd und Wils 
Ien am beften erfüllen liege Wenn ihm eine 
Arbeil aufgegeben war, fo hatte er Feine Ruh 
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und Raft, bis er fie vollendet hatte, und ges 


nügfe der Tag dazu nicht, fo nahm er Die 
Nacht zu Hülfe. Geine Mitarbeiter mußten 
natürlich ein Gleiches thun, aber fie thaten es 
gern, weil er überall felbfi und fogar bei dem 
Abfchreiben mit zugriff. Go brachte er noch 
als ein fiebenzigjähriger Öreis in ein. Paar Las 
gen die ausführlidhfte Nachweifung aller und jes 


‚der öffentlichen Schulden zu Stande, 


Geinem Xrbeitofleiße und feiner Anhängliche 
keit entſprach die Behandlung von Geiten des 


Herzogs Earl Wilhelm Zerdinand’s. Als 


der Geheime : SinangsRathb Teichs einft früh 
Morgens bei dem SHerzoge ſich anmelden ließ, 
um Borfrag mie täglidy gefchah, zu madyen, 
ward er mit den Worten empfangen: “Ent 
*(dyuldigen Gie lieber Teiche, ich erwarte jes 
“den Augenblid einen mir ſehr werthen Sreund, 
“den Herzog von Weimar, haben Gie daher 
“die Gefälligkeit fi ein Stündchen in meiner 
“Bibliothet zu verweilen, id) werde Gie rufen 
“laffen, 

Leiche fritt ab. Eine Stunde vergeht 


nad) der andern, der Mitfag findet ihn noch 


in der erſten Geſellſchaft der Welt, aber der 


Geiſterwelt, und er bleibt auch Nachmittags 


in ſeiner Einſamkeit bei den Büchern. Erſt 
Abends ſchlägt die Stunde der Erlöſung. Der 
Herzog, von der Tafel zurückkommend, erinnert 
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| ſich feines Geheimen-Finanz⸗Rathes wieder, und 


äußerte gegen den Cammerdiener feine Unzu⸗ 


friedenheit mit ſich ſelbſt, daß der wackere Mann 


vielleicht ein Paar Stunden vergeblich gewars 
tet, bevor er ſich nach Hauſe begeben habe. 
Teiche iſt aber im Vorzimmer nicht wieder— 


geſehen, muß, alſo noch in der Bibliothek ſeyn; 


umd wird gerufen. Der Herzog enffchuldige 
fi) mit der ihm eigenthümlichen Liebenswür⸗ 
digkeit und fagt dem fiefgerührten Diener beim 
Abfchiede: Gie kommen Lünftig jedesmal uns 
angemeldet zu mir, damit ein folder Fall fi) 
nichf wieder ereignen kann. Er vermehrte aud) 
die Dienfteinfünffe deffelben nad) gerade, Dis. 
über 3000 Rthlr. und machte ſonſt ihm noch 
wohl Gejchenke, der feinerfeits fich “auf feine 
Weiſe bereicherte, obgleich/ er eine sahlreiche Ä 
Samilie hatte. 

War der Herzog abmefend wie Ddiefes in 
den Seldzügen ‚gegen Frankreich und jährlich 
wegen feiner Reifen nad) Berlin rc) der all 
war, fo murden die Gefchäfte zwifchen ihm. 
und dem Geheimen-Finanz⸗Rathe ſchriftlich vers 
handelt, welcher zugleich mit dem Geheimens 
Cabinets⸗Secretair Peterſen, ſeinem vertrauten 
Freunde und dem wahren Muſter eines Cabi⸗ 
nets-Secretairs durch Verſchwiegenheit, gedier 
gene Schreibart, Geſchäͤftseinſicht und Ergeben— 
heit, in fortdauerndem Briefwechſel ſtand, worin 
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ſich beide gaben, wie ſie waren, dachten und 
von den Vorgängen ergriffen wurden. Eine 
Freundſchaft wie mit Peterſen hatte er ſonſt 
iit Niemanden, aber Jedem, welcher mit ihm 
arbeitete, ſtand nicht bloß ſein gaſtfreundliches 
Haus, ſondern auch fein Herz offen, und meh⸗ 
rere füchtigfte Gefchäftsleufe find von ihm aus 
der Berborgenheit emporgebracht und gebildet. 
Sein erjter Bedienter hat auch befonders Glück 
gemacht. Teichs ward eines Abends beim 
Zuhauſegehen aus einer Geſellſchaft um ein All⸗ 


mofen von einem Knaben angefproden, der . 


ihm gefiel, den er zu fi) nahm und unferrichten 
ließ. -Diefer junge Menſch, Ramens Mars 
quard, ging MMtauf beim Ausbruche des Ames 
rikaniſchen Krieges mit den Braunfchweigfchen 
Truppen nach Amerika und kehrte von dorf, als 
ein fo brauchbarer Mann zurück, daß er der 
Intendant eines zu Wien mwohnenden Fürften 
murde. Hier gog er die-Augen einer reichen 
verwitweten Öräfin auf fih, und murde mit 


ihe vermählf. Er forgfe für feine Mutter, eis 


ner Wäfcherin zu Braunfchmweig, ſchrieb aud) 
| haufig an den Geheimen : Sinanzs Rath und 
bat “daß es ihm erlaubt feyn möchte, feine 
“Dankbarkeit für früher genoffene Wohlthaten 
“Dadurd) zu bezeigeit, ‚daß. er ihm (dem G®e« 
u“ heimen sSinanzsRathe) ein Adels-Diplom aus— 
6 wirke, wozu die Vorſchritte bereits geſchehen 
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und nur noch die Ueberſchickung feines Bor: 


“und Zunamens erfoderlih wären.“ Dieſe 
Auszeichnung ſtimmte aber mit den Örundfägen 
und Gefühlen von Teichs nichf überein, und 
er fohrieb nach Wien zurüd, daß er zwar für 
Die- ihm darımter bewieſene Aufmerkfamkeit herz» 
fidy danke, aber die Sache felbft nicht annehms 
bar für ich fände, indem ‚die folchergeftalt : ihm 


Zugedachte Ehre, wenn fie von Werth ſeyn folle, 


nn rn 


durch DBerdienfte erworben werden müffe, deren 
er fih in der Maße nicht zu rühmen miffe: 
Nochmalige Aufforderungen. zu Annahme des 
früher gemachten Antrages blieben unbeanfiwors 
fe£ und er war hierin feinen Grundfägen eben 
fo treu als ihm das Andenken des verewigten 
Herzogs Carl Wilhelm Ferdinand flets 
heilig, und fein Glauben an die Rüdkehr der 
Braunſchweigſchen Gürften in ihr Pand uners 


ſchütterlich war. Das bekränzte Bruftbild des 
verewigten Herzogs ſtand vor ihm; und er 
"führte in der mweftphälifchen Zeit die Rerhnuns 


gen über das Landesſchuldenweſen in ſolcher 
Drdnung forf, als wenn er jeden Tag die Rück⸗ 


kehr der Braunſchweigſchen Regierung und Ges 
ſchaftsbehandlung erwartete. 


Bei der erfolgten Beſetzung des Landes 
durch die Franzoſen mußte er eine Menge der 
unangenehmſten und mühſamſten Arbeiten mas 
cheu; und, man denke fidy das Gefühl, momit 
er gleich anfangs dem. Gousinfpecteur Mal—⸗ 
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raifon die Caſſen überwies, die er über„sin 
Menfchenalter in Obhut gehabt hatte, und da 
ec überdem der franzöfifhen Sprache nidyt mäch⸗ 
fig mar. Malraifon legte die Caffen unter 
Kaiferl. Siegel und ein Gleiches geſchoh auf 
‚ Der Poft ohne auf die Baarfendungen Rückſicht zu 
nehmen, weldye Privateigenthbum waren. Teidys 
marhfe ‚dagegen Vorftellung, denen: Maltais 
fon nicht bloß Gehör gab, fondern er übers 
| lieferte ihm das Kaiferl. Giegel um es wieder 
aufzulegen, nachdem die Privatgeldet von ihm . 
aus der Caſſe zur Beförderung an die Eigens 
thümer genommen ſeyn würden. Wenn ihm 
ein folches DBerfrauen auf den erflen Blick ein 
fremder Mann in einer Geldſache bewies, fo 
erfannten die Weftphälifchen Behörden ihrerfeits, 
welchen Öefchäftsmiann . fie an ihm hatten. Es 
war ihm die Liquidation. der Braunſchweigſchen 
und Hildesheimſchen Landesſchulden übertragen, 
welche mittelſt Einziehung der alfen und Er—⸗ 
theilung neuer Schuldverfhreibungen in die Weſt⸗ 
phälifche Staatsſchuld verfchmolzen wurden, Go 
lange diefe Umfchreibung nicht gefihehen mar, 
blieben. die Zinfen unberichfig.. Nur. feinem 
Eifer und feiner Thätigfeit zu .diefem das Wohl 
fo vieler Unterthanen betreffenden Geſchäfte — 
dem er oft die Nächte widmefe, — mar es 
zuzufchreiben, daß die Gtaatsgläubiger fihnell 
mit Weftphälifchen Dbligafionen und Zing:Cous 
pons verfehen merden und ihre fehr beranges 
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wachſenen rückſtaͤndigen und die laufenden Zin⸗ 
ſen erheben konnten; daß ſie den Verluſten ent⸗ 
gingen, welche fie Bei langſamerer Betreibung 
des Umtauſches der Papiere getroffen haben 
würden, da im Jahre 1812 die rückſtändigen 


Zinſen nicht weiter: begahlt, fondern zu Capital , 


gefihlagen, Capitale und laufende Yinfen ‚aber 


auf %5 berabgefeßt wurden. Viele Gläubiger 
‚Bätten auch den Befis ihrer Papiere . nicht 
erlangt, menn er nicht darüber aus. fein 


nen mufterhaft geführten Büchern die Nachwei⸗ 
fungen gegeben. Gleichfalls entdedte fich bei 
ibm auf der Gtelle, wenn zu Caſſel bei der 
Ueberfendung der Sfaats: Papiere Verfehen vor: 
gefallen waren. Er vermandfe fich dorf auf 
das Dringendfte und bewirkte auch, daß die 
Ausnahme von der SHerabfesung zu Ounften 


“milder Stiftungen und —— vecheneee 


Auslegungen fand. 
Nach der Rückkehr des Herzogs Friedeich 
Wilhelm murde der Geheime-Finanz-Rath in 


die neu errichtefe Sammer berufen und Im Jahre 


815 mit der Piquidalion und Regulirung der 
alten Cammers und Pandesfchulden beauftragt. 
Test ward die von ibm zur Zeit der Weſtphä⸗ 
liſchen Schulden : Fiquidatinn eingerichtete Buch— 
führung von Neuem bewährt, und ihr ift zus 
zufchreiben, daß die Liquidation und Regulirnng 
in fo kurzer Zeit bewerkftelligef und die alten Schuld⸗ 
perbriefungen den dazu berechtigten Oläubigern zus 
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rückgegeben, die, ſtatt ihrer aber, ohne fie, gu 
Caſſel in Umlauf gefetten Weftphälifchen Berbries 
fungen .als untergefdyoben nachgewieſen werden 
konaten. Wie lange mürde dieſe Liquidation und 
Regulirung. fonft noch gedauert und wie viele 
Recdhtsftceitigkeiten veranlaßt haben! ' 

Als’ erftes Mitglied der Rechnungs Revis 
fions « Commiffion für die Haupt-Landes-Caſſen, 
ordnete er ‚den Gefchäffsgang bei derfelben; 
usd in .dem hohen Alter von 76 Fahren nahm 
er, den Antrag an, audy Mitglied des im J. 
1822 errichteten Landes » Steuer « Eollegii zu wet⸗ 
den, unfer defjen Leitung auch das, Pandesfchuks 
denweſen verwaltet wird, das ihm als Gefchäftss 
fach zu Theil fiel. In Bezug hierauf war eine 
Stage bei den Landfhaftlichen Verhandlungen : 
wie foll die Nüdzahlung gefchehen? und fand 
feine Meinung darüber lebhaften Widerfprud. 
Er berief fiy auf feine gemachten Erfahrungen, 
und bebanpfefe ohne ſchulgerecht zu bemeifen, 
daß die Blänbiger nach ihren Gcduldverfchreis 
bungen ein Recht auf Rüdzahlung - ihrer For— 


-derungen nach vrönungsmäßiger Kündigung häte 


fen; daß fie von Diefem Redyte aber nur nach 
. dem Bedarf des Derkehrs Gebrauch machen 
. würden, wenn fie ihr Geld bei der Landes— 
- Steuer» Caffe fiher glaubten; daß fie diefen 
Glauben haben würden, wenn die Caffe in gus 
ter Didnung gehalfen würde, moran fid) nicht 
zweifeln ließe; daß der Verkehr, welcher übers 
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haupt in einem Geben und Hteßmen beflehe, 
auch der Coſſe geben würde, mas er ihr nahme; 
- und bei fortgehbendem Wohlftande müßten nothe 


‚wendig der Caſſe mehr Capitalien angeboten 
als gekündigt werden; daß die Kaffe alfo 
durch Die Auszahlung gefündigfee Capitalien 
nicht in Verlegenheit kommen würde, daß aber 
die Tündigenden Gläubiger durch verweigerte 
Zahlung in Verlegenheit und Verluſt geſetzt 
würden; daß folglich die Nichtannahme der Gas 
pitalfiindigungen ungerecht, zwecklos, unmirths 
ſchaftlich und verkehrftörend wäre, Die entge— 


gengeſetzte Meinung fiegte indeffen doch, weil 


man ſich frheute, etwas zu verfpredhen, mas 
vielleicht unter unglüdlien Umftänden nicht ges 
haften werden konnte. Es ward einer freien 
Kündigung der jährliche Schuldabtrag mittelſt 
Ausloofung vorgezogen, aber Biele, welche die 
‚Ausloofung ihrer Eapitale wünfchten., erhielten 


‚ihr Geld durch fie nicht, und die es nicht wünſch⸗ 


fen, erhielten es durch das Glücksrad. 

u ‚den leßtern Jahren feines thätigen Le: 
‚bens zog der Öeheime- Finanz » Rath Leiche 
vg „pen Gefchäften ſich wegen Schwäche alle 
mãhing zurück, aber unverkennbar war der 


Kauıpf, den er. deshalb zuvor mit ſich fetbft bes 


Stand; ec fühlte Die Abnahme feiner Kräfte und 
wollte, ſich, es nich zugeſtehen; ſah es daher 
gern, wenn ihm von den Wollegiis die Aus⸗ 
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fertigungen zur Unterfihrift vorgelegt murden, 
obwohl er ſich ſelbſt auch dazu endlich gu ſchwach 
fühlte, als feine Stunde näher kam. 

Nach einem ſchmerzhaften Krankenlager von 


= mehreren TBochen, das feine betrübte Samilie gu 


erleichtern bemüht mar, entfdlief er am. Iı. 
April 1827, nachdem er Tags zuvor feinen 
Bıften Geburtstag erlebt hatte. 





XVII. 
Ueber 
Hofmann's handſchriftliche antiquitates 
| Hildesienses. 


ie IX | Urkunden, 
Vom Herrn Juſtizrath Koken in Hildesheim. 





Jobaan Heinrich Hofmann, Sohn eines 
Büͤrgermeiſters in Ellrich, ward Im Jahre 16368 
im adlichen Haufe zu Werna geboren, Zu Ile- 
feld, Nordhauſen und Walkenried vorbereitet, 
bezog er gegen 1647 oder 1648 Die Univerſität 
Helmſtedt und ſtudirte da und auf einigen an⸗ 

dern Akademien die Rechtswiſſenſchaft. ne. 
Nach den afademifchen Studien ward er 
bei dem Herzog Ehriffian Ludewig als Gecres 





nr in — en. ängeftellt. u 


ren 


ur pr . “ *— wer 
4 5 nn...» sa An. ER. .” 4. 
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Dann .erhlelt er die Stelle eines Hofamtmanns 


‚zu. Celle, nebft der nfpection über die zwölf 


Amisvoigteien und die tale dieſes ag 





thums, a 


- 1665 ging er ale Lehns·Secretait und Ar⸗ 
chivarins nach Hannover und ſtarb daſelbſt als 
“ Kammermeifter im Jahre 1680. 


"Er ivar ein fleißiger Arbeiter und Binterließ 
eine bedeutende Anzahl. biftorifher, mit Urkuns 


„den belegter Schriften. Gein früher Zod hin 


derte ihn, die leßfe Hand daran zu legen ®),. 


* Ein Verzeichniß . diefer Schriften findet man 
bei Leuckfeld an dem in der Tote angezoges 


‚nen Orte ©. 212, - Es iſt nichts, davon dur 


den Druck befannt gemacht, vielmehr find die 
Handfchriffen der Candesherrfchaft, ‚deren Ar⸗ 
chive jie ihre Entftehung verdanken, verblieben. 
Gie haben ihren Plag theils in dem Ardjive, 
theils in der Königl. Bibliothek gefunden. 


— Leuckfeld behaupfet, nur. das ..eine der -- 


verzeihnefen Werke fey völlig. ausgearbeitet. 


. Es iſt dieſes das Nro. 20. ‚angeführte: — 





*) Leud — Ilfeldſche Antiquititen S. 211, 

und Andenken an Elers u. ‚Hofmann vom 

Domprediger Rotermundt in Bremen im 

vaterlandifchen — von er wo. IV. 
Rt, a ©, 318. * | 


a x 
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penkleinod des ducchlauchtigfien Hauſes Braun: 
fchrweig «Lüneburg. 

Nach v. Praun’s — —— Lüneburg⸗ 
ſcher Bibliothek (Kap. IX.) find aber nur @ 
Theile fertig geworden und vom driften ijt bloß 
der Plan ausgearbeitet. Auch wird bier der 
Titel des Werks anders ale von Leuckfeld 
angegeben, Die antiquitates Hildesieuses, des 
ren er Nr. 3. gedenkt, follen den Titel führen: 
Rerum Hildesiensium libri XV., in quibus 
totius diveceseos imo Saxoniae Östvalicae prae- 
clariores antiquitates explicantur. Diefe Angabe 
it unrichtig. Das Königl. Enbinets : Miniftes 
rium bat mir, auf mein Nachſuchen, den Ge⸗ 
brauch dieſes in der Koͤniglichen Bibliothek zu 
Hannover anfbewahrten Manuſcripts zu vers 
ſtatten geruhet. Ich benutze das vaterländifche 
Archiv, un die Geſchichtsfreunde mit dem In⸗ 
bafte näher bekannt zu madyen, welcher bei den 
"bisherigen Arbeiten für die Hildesheimſche Ges 
ſchichte fo. gut wie unberüdfichtige geblieben ift. 
Bei dem höchſt fchägbaren Vorrathe von Ilrs 
Eunden, melden man in dem Werke antrifft, 
verdient es dieſes gewiß nicht. Das geſammte 
Hildesheimſche Archiv befand firh feit dem TYus . 
lius 1635 bis zum 26. Geptember 1643 in den 
Händen der Lüneburgfchen Linie des Hauſes 
Braunſchweig. Waͤhrend dieſer Zeit wurde der 
Schatz benutzt, um von den Urkunden zu eigner 
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Notiz Abſchriften zu: nehmen. Bielleiche war i 


auch das eine, :oder-andere Diplom: ‚verlegt, 
als man. am 23. Auguſt .s642 anfing, "ein In⸗ 
venfarium darüber aufzunehmen. Daher: mö« 
gen Driginalien zurüdgetblieben feyn, als man, 
nach dem Inventarium, mit der Zurürckgabe 
verfuhr, Hieraus erklärt- es ſich, mie Hof⸗ 
mann für die, Hildesheimfche Geſchichte mehr 
leiften Konnte, ale die in Hildesheim’ felbft le⸗ 
benden Geſchichtsfotſcher. Diefen waren die Quel⸗ 
len meiſtens verſchloſſen, die ihm zum beliebigen 


Gebrauch offen ſtanden. - Unter dieſen gänfligen | 


Berhältniffen arbeitete Hofırann. 
Sein Manufeript enthält einen ſtarken Folio⸗ 
band von 1500 Seiten, die jedoch nicht älle be⸗ 


ſchrieben find, weil der Verfaſſer ſich zu Nach⸗ 


trägen Raum aufſparte. Ein Titelblatt iſt nicht 
vorhanden und eben ſo wenig iſt das Werk in 
Bücher vertheilt. Auf dem Rüden des Perga⸗ 
mentbandes findet fich Bloß die Bezeichnung. des 


Werks mit den Worfen: Antiquitates Hildenes-- 


heimenses collegit J. H. Hoffmann. Das 
Meifte in demſelben iſt ‚von des Derfaffers eig⸗ 
ner, einiges von fremder Hand gefdhrieben und 
ein Diplom von feinem Bruder eingetragen, 
meldyes ausdrüdlid bemerkt jft. "Bon einer 


fonft im Manuferipte nicht vorkommenden Hand 


it: auf das erſte Slnrt deo- Buchs on. ur 
fhrieben! | 
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. I. Diplomata Hildesheim... XXX üsque ad 
pag- 65. . (Es find. aber. XXXI.) 
. H..Ghronicon ‚Hildesiense vetustum,. sed 
. -a recentioribus auctum, ab anno 1269 
et pag. 867 insorta sunt.varıa diplomata, 
III. ‚Fraternitates et memoriae ecclesiae Hil- 
desiensis, Pag. 1449 oum inserus va- 
riis menumentis. päg.. 1449 sequ. 
IV. Designatio parochiarum, urbium et vi- 
. . goram. ‚Hildesiensium. . p.. 1465-— 1485. 
v. Designatio der Hildesheimſchen aa 
. pag. 1485 sequ. . 

Na einem. eingeklebten Kupferflie, die 
Hildesheimſche Domkirche, mit der heiligen Jung» 
frau vor Derfelben und den zur Seite lebenden. 
Kaifern, Karl und Ludewig, vorſtellend, welches 


Kupfer;.aus. dem vormaligey, domlapitularifchen. 


Wappenkalender ausgefihuitten ift, folgen die 


Diplome und Handſchriften, deren Rubriken id, 


fo wie fie Hofmann gegeben hat, mit. den zum 
Berftändniffe noͤthie gen, — hier folgen 
laffe. 


semensis, 
Dieſes iſt die bekannte —— ohne urkund⸗ 


| liche Som, ſich vorfindende alte Nachricht von 


der durch Ludewig den Frommen den Hildesheim⸗ 


ſchen-Sprengel angewieſenen Grenze, wie wir. 


ſie mehrfach abgedruckt nu Man fehe.-. 


I. De finibus et Umitibus, Seelen ‚Hilden- 


. 
— 
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Leibn. S. 8. T. II. P. 155. 
Lauenstein deser. dioec. Hild. P. 63.. 
Harenberg H. G. P. 5o4. . | 
Blum Hildesh. Geſchichte I. ©, 83. 
1. De privilegiis ecelesize Hildeseutönsie 
recapitulatio. 
Unter diefer Rubrik giebt. Hofmann ein altes 
Verzeichniß der Privilegien der Hildesheimfähen. 
Kirdye bis einfdhlieglih auf Bifchof Barward. 
Es find in diefem Verzeichniſſe, welches zu Zeis 


= ten des letztgedachten Bifchofs aufgeſetzt zu feyn 


ln ut VER — bs SE 5 —— 
⸗ 


ſcheint. die ältern Privilegien, welche Barward'e 
Borgänger von den deutſchen Beherrſchern ers 
theilt und durch den untec der Regierung die⸗ 


ſes Biſchofs eingetretenen unglücklichen Brand 


verloren gegangen waren, mit angeführt. Es 


iſt dies Verzeichniß wegen dieſes nähern Na: 


meifes der ältern Privilegien und vorzüglich 
desivegen merkwürdig, weil ſich daraus ergiebt, 
daß das erfte Privilegium oder die eigentlidye 
GStiftungsurtunde — das praeceptum de ter- 
minatione episcopatus et de canonica institu- 
tione eiusdem — bon Ludewig dem Srommen 
ertheilt iſt. Hiedurch fcheint diejenige Meinung, 
welche Ludwig deu Krommen, als den eigentli« 
chen und erften Begründer der Hildesheimfrhen 


Kirche anfieht, und die Gtiftung eines Bisthums 


von Karl dem Großen zu Elze verwirft, eine 


nicht unbedeutende Unterftügung zu erhalten und 
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ich füge deswegen eine Abfchrife diefer en 


tulatio unfer Nr, I. hiebei. 
II. Privilegium Arnolphi regis, 


Dies ift die Urkunde über. die ‚von dieſem 


Könige einem Grafen Eckbrecht gemachte: Schen⸗ 
Bung, meldhe aus den monument. Hildesien. 


in den Or. Guelph.. Tom. .IV. P. 403. mis 


gethellt iſt. 
IV. (Privilegium) ejusdem. 
—* (Arnolphi regis.) 


Hier folgt eine zweite Schenkungsurkunde 


dee nämlichen Schentgebers für den nämlidhen 
Grafen, meldye an der vorangegogenen Stelle 
d. ©.::G. ebenfalls abgedrudt ift. 
V. Otto III. imperator super uno manso 
in villa Mostalmeshusen. 


Nach diefer Urkunde ſchenkt der Kaifer der. 


Schweſter des Hildesheimfchen Bifchofs Barward 
Namens Thiotburg eine Hufe Landes zu Wos 
ſtalmeshuſen. 

Die Urkunde iſt von Gruber in — Bors 


rede zur. Zeit und Geſchicht⸗ Befchreibung von 
Göttingen: & 15. ©. 31. erwähnt nnd im viere 
ten Theile der O. G. ©. 475. Note ® abgedrudt. 
Danad) iſt die Anführung in Blum’s Hil⸗ 
desheimſcher Geſchichte II. S. 68., wo behaup⸗ 
tet wird, dieſe Urkunde ſey noch nicht abgedrudt, 


zu berichtigen. 


. 
. . 
» ” 
— — — — 


* 
Don m u. 


anfiquitates, Hildesionges; * he 


VI. Otto. III. ‚super, castello ‚Dalehem. 
Tach dieſer Urkunde fchenft der Kaifer dem 


Bifhofe Barward das. Schloß Saal: ie 


iſt abgedruckt bei 

EFEccard in hist. geneal.. 2 P. ‚Sax Aip; 
P. 276. 

VII. Otto imperator de comitatu Inter, La- 
ginam et Wiseram et de concambio su- 
per permulatione Jar inter — 
pum et comitem. 

In dieſer Urkunde encheriget der Kaifer eis \ 

nen zwiſchen dem. Bifchef Barward .und ‚einem. 
nemijjfen Grafen Bar,do getroffenen Gütertauſch. 
Gie ift nah Blums H. ©. 11.6, 69. und 


fo viel mir bekannt geworden ft, ‚noch nicht 


gedrudt. Gie folgt alſo unter Nr. III. 
‚VIII. Henricus: II. imperator de libertate: 
ac defensione: ecclesiae Hildeshem. | 
Diefe Urkunde enthält den bekannten Schnutz⸗ 
brief Heinrichs des Iweiten für die Hildesheims 


heimſche Kirche und die Beftätigung der Grenm“: 


zen ihres Sprengels. Man findet fie bei 
Leibn. $.S. T. UI. p. 155. 
Hareub. H. G. P. 85: 0. 
PLauenst. deser.. divec, Hild. p. 7  - 
ejusd.. Bist. dipl. P. IL. po 
u Lünig Spicileg. eccl. P. U. P- 256. 
Or. Guelph. T. IV. 43: 


— 


> 
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Blum de vero situ palat. imp. et regal. 
Werlae. p. 59. nn 


IX. Henricns II, imperat. de — 


dio ecclesiae Hild. et de eligendo in-: 


ter fratres episcopo. 


Diefer dem Biſchof Barward für feine Kirche 


ertheilte Schutzbrief ift — ſehr bekaunt 


und abgedruckt bei. 


Leibn: SS, T. D. p. 15. 
Lauenst. deser. dioec.  Hild.. p. too, 
; ejusd. Hist. dipl. P. I. p. 2i0. 
und in ‘der bifchöflichen Dedurfion gegen die 
Stadt Hildesheim unter dem Titel: 
TTripartita demonstratio etc. 
2 Beilage Ne. 75. 
Orig. Guelph. T. IV. p. 43. 
Blum de vero sitn etc. Werlae p. St. 


deſſen Hildesh, Geſchichte 1. ©. 54. Note ** 


X. Item imperator donat officium Lehde. 


- . Die Schenkungsurkunde für den Bifchof 

Barward :über- den bezeichueten Gegenftand bat 

Lauenst. in der descr. divec. Hild. p. ı0t. 
Falke in tradit. Corb. p. 200. 

und die OÖ. G. T. IV. p. 434. Nr. 2. 


XI. Idem confrmat praedium jn Duisborch. 


Diefe, dem Biſchof Barmard ertheilte kai⸗ 


ſerliche Urkunde haben die 
©. G. T. IV. ©. 835. 


— 4 


er Ba 1 1 rt 
f} L4 
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„ZU. Iem compenit controversiam Gan- 

: ‚dexsheimensem,,. 

. Diefe Urkunde ift zwar von Harenberg in der 
H. G. p. 526, allein in einer fo korrupten 
Abſchrift mitgetheilt, daß ich darin eine recht: 
fertigende Beranlajfung zu finden glaube,. weun 


:idy die Hofinannſche vom Driginale erntnommene 
- Eopei, in der Anlage Nr. IV. beifüge. 


XIII. Henricus' imperatpr concedit Berwar- 

do episcopo castellum ———— cum 
adiacente cömitatu. 

Diefe Rubrik iſt deutlich und bedasf en es bloß 


‚des Nachweiſes, daß dieſe Urkunde binlänglidy 


befannt iſt. Man findet fje in Laneist, - Aecer. | 
dioec. Hild. P.: g7: 
Falke trad. Corb. p. 236; : 
— ann. Pad. P. I. P: 08. 
— Spic. eöcles. H, p. 268. 
IV. p. 435, 
Idem insperator —— predium 
Trathe. 
Auch dieſes Geſchenk erhielt Viet Vorwetd. 
Die Urkunde ſteht in 
Lauenst. descr. dioec. nid. P- 98. 
und den 
X o. G. Tom. IV. p- 434. 
"XV, Godehardus de. Gandeshemensi ecelesia, 
Ein. Zeugniß des Biſchoſs Godehard, daß 
ihm, auf. der. Reichsverfanimlung zu Frankfurt, 
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auf den Gruud der frühern Verhandlungen, 
die Diöceſan Rechte über Gandersheim gegen 
den Erzbifchef Aribs von Main; zuerkannt mor« 
den. Aucth Biefe Urkunde it, meines Wiffens, 
noch nicht BBORSEHIER und fie folgt in der Au⸗ 
lage Nr. V. j 
XVI. Heuricus tertius ae donat Poppen- 
burgum, 
Die Schentungsurfunde it dem Bifchof Azelin 
ausgeſtellt und nachzuſehen in 
Lauenst. descr. dioec, Hild. p. 106. 
XVII. Henticus III. imper. donat bannum 
super forestum. 


Eiue richtige Abſchrift dieſes Diploms, nach | 


welchem dem Bifchof Hezilo ein Forſt zwiſchen 
der Pamme und Leine überlaffen wird, haben 
die O. Gẽ T;IV. p. 48. Die Jahrszahl 1045 
- ift in dem Sofmannfchen Manvfeeipte Igon in 
10065. verändert, 

XVIII. Henricus III. imp. super praed. 

Poppenborch, 
Or. 6. Tom, IV. p. 421. 

Dieſe Schenkungsurkunde für den Biſchof Aze⸗ 
fin iſt von der unter Nr. XIV, verſchieden. Letz⸗ 
tere ſteht nur bei Lauenſtein an dem dort auges 
führten Dre; dieſe unter Nr. XVIII. aber aus 
Eccard hist, geneal.. PP. Sax: sup. in den 
Orig. Guelph.. Danach ift Hempels Invent. 
diplom. Tom. 1. p. 51. zu berichtigen. 





| 
| 
| 





! 
s 
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xIx, Idem de multis locis. 
- Dies Diplom fpricht über die Schenkung des 
Comitats, welchen Brun, Liutolf und Eckebrecht 
gehabt haben u. der dem Biſchof Azelin für die 


| Hildes heimſche Kirche zugewandt iſt. 


Or. Guelph. Tom. IV. p. 414. 
XX. Idem de quihusdam praodiis. 
Juu dzieſer dem Biſchof Azelin ausgefertigten 
Urkunde wird der Hildesheimſchen Kirche das 
Gut Huginhuſen zugewandt. 
Lauenstein descr. dioec. Hild. p. 107. 
Eccard hist. gen. P. P. Sax. sup. p. 503. 
Falke trad. Corb. p. 552. 
Or. Guelph. T. IV. p. 421° 
-XXT, Idem.super donatione mercatus in 
Huginhusen alias Winhusen. 
Markt⸗, Zoll⸗ und Münzredt an dem bes ° 
nannten Drfe wird dem B. Hezilo eingeräumt. 
Lauenust. desc. dioec, Hild, p. 108. 
XXII. Idem. 
Ein Diplom für Biſchof Azelin über ein 
Saudgut, meldyes der Geächtete (exlex) Tiemo 
im Gau Lera im Eomitate des Örafen en 
gehabt Hatte, 
Lauenst. c. l. P. IN. 


Statt, noster Trenio, ift allda zu fe exlex 


Tiemo. 
XXIII. Idem. 
Das Gut des nämlichen Tiemo In der Graf⸗ 


' 
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ſchaft ahnſphe wird dem * Sichot 
zugewandt. . 
Lauenst. cit. 1. P. iii. 
Hier iſt ebenfalls Tiemo ſtatt Trenio zu leſen. 
XXIV. Henricus IV. — conſirmat pa- 
rentis donation. N. XIX, Ä 


Durch diefe Urkunde" wird die Tr. XIX. ers 


waͤhnte Schenkung dem Biſchof Hezilo beſtaͤtigt. 
Lauenst. cit. loco pag. 112. 
Or. 6. T. Iv. p. s. 

XXV. Idem de -foresto et banno ultra 
| Laynam, quod transit per totum domi- 

nium de Homborch. 

Dem Bifchofe Bezilo wird ii dieſer Urkunde 
der darin näher bezeichnete Jagdbezirk einge⸗ 
raͤumt. GSie ſteht bei 

Falke trad, Corb. p- 577. 

J.ünig Spic. eccl. II. p. 1097. 
Schaten ann. Paderb. II. p. 555. 


XXVI. Idem de quibusdam —— in Gos-⸗ 


laria. 


Die Kirche auf dem Petersberge ‚zu‘ Soslar | 


mird, mit den zugelegten Gütern, Reindertinges 
rod und.Sutburd, dem Gtifte Hildesheim übers 
wieſen und dem Bifchof Hezilo darüber Diefe 
Urkunde ausgeſtellt. Gie ift in der fo beti⸗ 


" telten,. gründligen Geſchichte des Reichoſtiſts 





— — — 


wg 


uw 
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auf dem — vor GSoolat G. 2. nad - 


dem Driginafe abgedruckt. 
XXVII. Ejusdem manumissio. 


Dieſe Urkunde Heinrichs des Vierten iſt ein 
fogenanntes praeceptum denarisle für einen ges 


wiſſen Detmer im jahre 1064 zu Augsburg aus . 


geftellt, welches auf die Hildesheimfche Gefchichte 
Feine "Beziehung bat.. Ueber — Bee 
Art find nadyzujehen 
Heinecc, elem. jur. Germ. Lib. I. $. 61. 
“ ©pangenberg vum Urtundenbereife Kap. V. 
Abſchn. I. Hauptſt. II. ©. a32, 
XXVIII. Ejusdem super quodam comitatn. 
Schenkungsurkunde für den Bifhof Hezilo 
über den Comifat, welchen Friedrich und deſſen 
Sohn Eonrad als Beneficium gehabt haften. 
Lauenst, deser. dioec. Hild, p. 115. . 
Schaten ann. Pad. P. I. p. 568. 


XXIX. Idem de comitatu Isonis. 


Der Comitat des Iſo wird der Hildesheim⸗ 
ſchen Kirche beigelegt und dem Biſchof Hezilo 
darüber eine Urkunde ausgeſtellt. Gie iſt bei 

Lauenst. ]. c. p- 1135. 
zu finden. Dort muß aber in der zehnten Zeile 
Zeile von oben, ſtatt ipse, — 150 gelefen 
merden. 


xxx. nn de comitaubus. in ps Vale- 
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dungon Aeringon ‘et Gutlingum intra 
fluvios Lainam et Aleram, 
Cine Schenfungsurfunde für den’ nämlichen 
Hezilo über die in der Rubrik bemerffen Ges 
geufiände, welche Stiedrih und deffen Gohn 
Conrad als Benefizia gehabt haften. Siehe 
Lnuenst. I. c. p.’ 116. 
Schaten ’ann. Pad: P. I. p. 570. 
XXXI. Ejusdem de villa Werla et villis 
Jethere et Immendorp donatis eccles. 
"Hildesheimensi. 


Diefe bekannte Schenfungsurkunde über den 
-Talferlichen Hof Werla mit den Dörfern Im—⸗ 
anenroth, und Ihetere iſt nach dem Öriginale 
abgedrurt in 

Blum de vero situ palat. etc. Werlae 

..:: pag 61. | 
Gonft ‚bei 
Lauenst. . c. p. 117. 

Heinecc. ant. Gosl. p. 99. 

Lünig »pic. ecel.- I. p. 257. _ 

Schaten ann. Pad, p. I. P- 622. 

Bei Hofınann ©. 64. ſteht zwar in der vor⸗ 
hin angegebenen Rubrik Immendorp, im 
Conterte aber Immenrothe. 

Nach den Diplomen folgt ©. 69 der Schmap 
titel; 

BRKerum Hildäsiensium — 


- 


a _____... 


: 
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Rerum Hildesiensiam codex 
ind dann Geite 71. ein vetus codex manu- 


scriptus monasterii in Sulta ad urbem Hildes- 


heim _ 
Diefer ift in der Peibnigifchen Sammlung 
Th. U. Re. 17. ©. 153. abgedruckt. 
Seite 82. fängt nach einem Vorworte neue⸗ 


rer Sand, wie Hofmann felbft bemerkt, das 


Chronicon Hildesiense an, welches Leibnitz im 
erften Theile, feiner Sauımfung ©. 742 und f. 
mitgetheilt hat. 

Hofmann hät eine 1636 bon diefer Chronik 


gefertigte Abſchrift vor ſich gehabt. Er läpt 
derfelben S. 79: in Form eines Schmutztitels 
dieſe Anmerkung voraufgehen: 

Haec episcoporum Hildesiensium successio. 


. destripta est anno 2636 ex vetüsto M. S. 
it pergam,. anno MCXCI primum con- 
scripto, cui tamen subinde quaedam ab 
aliis additaa Non omnium autem unus au- 
tor, sed alii ab aliis descripti, - 

Haec Joannes Georgius Wildius, post- 
modum consul imperialis Notthusae sua 
manu annotaverat. 


Nach dem aus dieſer Chronik — 


Peben eines jeden Biſchofs werden die zur Ge⸗ 


ſchichte deſſelben gehörenden dern Berfafjer zus _ 


gängliden Urkunden und ztwar bon Barmard 


‚an, unfer dejfen Regierung die älterh verloren 


Neues Bat, Araiv Bd. xui. a 
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gingen ‚entweder ganz, oder Auszugsweiſe mite 
getheilt und mit Stammtafeln und Bemerkungen 
erläuferf. Zu Nachträgen ſind ‚ange leere Bläfe 
ter geblieben. 
Das weniger Wichtige iſt die dem Leben 
der Biſchöfe jedesmal nachgefügte aus dem Reu— 
teljihen Chronikon, welches erft nach Hofmanns 
Tode in dem Paullinifhen Syntagma 1690 fe 
fentlich Defannt gemacht wurde, entnonmene 
Totiz. 
Der Hofmannſche Eommentar au dem Site 
desheimfchen Chronikon ift beinahe mif gleichem 
Sleiße bis zu dem Leben des Biſchofs Magnııg, 
fortgeſetzt. Go nie jſolches mit diefem fehließt, 
fo befchränkt fi Hcfmann für die übrigen Bir 
fhöfe bis zu Ferdinand von Bayern auf ganz 
kurze und Dürftige Notizen, bei denen vielleicht 
auch Reutel benußt iſt. Da diefer mir jedoch 
jegt nicht zur Sand ift, kann ih mid nicht 
mit darüber äußern, 
©. 1449. folgen bloß mit einem Bolumnens 

Titel 

fraternitates, sive memoriae ecclesiae Hil- 

denesemensis e Mspto. 

Es find diefes die von Leibnig I. p. 767. 
- mifgetheilten indiculi confraternitatum, allein 
mit einigen Urkunden begleitet und mit dem 
Nachtrage der in den indiculis nicht enthaltenen 
verbrüderten — deren Zahl ſich auf ar 


®, we > 
3 F — 
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beläuft, ermeiterf. Bel jeder find uber die Zeit, 


in welcher die Berbrüderung eingegangen . ift, 
einige nähere Notizen beigebracht. 

Bon Geite 1465 bis 1435 wird ein Verzeidys 
niß der Pfarrkirchen, Gtifter und Klöfter des 


Hildesheimſchen Eprengels, nach den Acdyidias 


konaten, mitgetbeilt. 

Bon 1485 bis 1487 werden die eignen Erb⸗ 
Burgen des Gtifts und die der Junker deffelben 
aufgezählt. Beide Berzeichuiffe bezielen die ‘der 

Stiftefehde vorhergehende Zeit, | 

Endlih folge von Seite 1488 an eine Mach⸗ 
weiſung, wie die beim Antıitte der Regierung 
Des Biſchofs Barthold von Landsberg erhobene- 
Landbede auf die Aemter und Gerichte vertheilt iſt, 


Br en nr ee en 


Urkunden. 


"PM 1. 


Perzeichniß der Privilegien der Hildesheimſchen 
Kirche von der Stiftung an bis zu den 
Zeiten Biſchofs Barward einſchließlich. 


Primum pracceptum securitatis et li- 
bertatis, quud dominus Guntharius primus 
sanctae flildenesheimensis ecclesiae episcopus 
de terminatione et circunscriptione hotissi- 
inorum finium episcopatus sui, de canonica 


au, ab omni impositione, excepto r re- 


4 


178 
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. giae servitutis debite,- (libera) ab Lodovico 
imperatore filio Karoli magni acquisivit. 


Secundum quod dominus Reimbertus 


secundus episcopus de eadem re. j 
Tertium, quod dominus Altfridus de 


eadem terminatione super Astfalas in: ripa, 


Enderste; .et de omni fisco, qui tunc tempo- 
ris ad regias manus pertinebat intra termi- 
n08 brevis parothiae, in usus fratrum et, 
ut nulla major vel minor persona auderet, 
stringere homines suos nobiles aut‘ liberos 
colonos vel servos, quamdiu in expeditione 
aut ad placitum vel in ullo regali servitio 
essent, ab Liodwico piissimo imperatore, fi- 
lio Lodwici, recepit. Ä 
Quartum, quod dominus Wichbertua, 
sextus episcopus de eadem confirmatione ab 
Arnolfo imperatore elaboravit, Ä 
Ouintum, quod idem episcopus de 
praedio, quod dicitur Verthigerostorp et Cu- 


spia'et Burg in ripa Musallo et de Abbatiis, 


quae tunc pertinebant ad manus ejus, hoc 


est Seligenstad et Asinthi et Gandersheim, . 


ut sine avulsione omnium mortaliym ad po- 
testateın successorum suorum perpetuo sub- 
sisterent, ab eodem Arnulfo desudavit. - 


. Sextum Walbergthus septimus episco- 
pus de eadem re ab Lodwico juniore, 


Septimum Sehardus episcopus de ea- 


: dem re ab Henrico rege Saxonico. 
Octavum Thethardus episcopus de ea- 


dem re ab eodem Henrico. Ä 
Nonum Othwinus episcopus de eadem 
re et de vinea in villa, quae dicitur Bohc- 


'bardon ab Ottone primo imperatore. 


ah ae el, ai — 
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Decimum Osdagus episcopus de, eadem 
re ab Öttone tertio rege. ' 


‘ 


Undecimum Gerdagus episcopus de 
: eadem re ab eodem rege. nz 


* r * 


Primum praeceptum de confirmatione 
praescriptarum rerum. et studiorum priorun. 


‚fratrum, ut nullus comes potestatem habe- 
ret, stringere homines suos nobiles, liberos, 


colonos, litones aut servos, in qualicunque 
territorio habitarent, excepta illa persuna, 
quam illius loci episcopus regio consensu 
eligeret, quod Bernwardus tertius decimus 
episcopus ab Öttone tertio domino impera- 
tore primum acquisivit. Secundum jsem 
episcopus ab eodem imperatore de praedio, 

uod situm est in silva, quae pendet ad 

ochbardon h. e. quinque regales mänsos, 
Tertium idem ab eodem de praedio juxta 
Rhenum, quod dicitur Withoc, VII mansos 
et in Duisburg unum mansum cum tribus 
areis, Quartum idem ab eodem impera- 
tore de praedio in villa, quae dicitur Thrate, 
sex mansos serviles. Quintum idem ab 
eodem de Foresto intra Laginam et Inderi- 


stam per silvas circumjacentes. Sextum 
idem ab eodem de foresto qui. circumjacet 


loco, qui dicitur Harthaum certis signis de- 
terminatus. Septimum idem ab eodem de 
foresto, quod jacet inter Weseram et Sca- 


dam fluvium. Octavum. idem ab eodem 


de comitatu, qui pendet ad castellum Mund- 


‘burg dictum, * laboriose opposuit ini- 


micis crucis Christi praescriptus episto- 
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pus 5). Decimum idem episcopus de 
scultacio, quod pendet ad castellum VVyrin- 
holt dietum, Undecimum idem ab eodem 
de mundiburdio et tuitione abbatiunculae 
Heniggi. Duodecimum idem ab eodem 
de traditione, commendatione, tuitione, pau- 
perrimae abbatiunculae Stederburg. 1 

Tertium decimum idem episcopus 
ab Henrico stemmate regum de diffinitione 
obiurgationis episcoporum Willegisi et Bern- 
wardi per terminos Gandersheimensis oppidi. 


Nr. I. 


Dito TIL, ſchenkt Thiatburg, der Schweſter des 


Bifhofs Barmard, eine Hufe in Woftals ° 
meshuſen, im Leingau. 

In nomine sanctae et iudividuae trinita- 
tis, Otto divina. clementia favente Romanor 
imperator augustus. Omnibus nostris fiidelibus 
sc. atque futuris. Notum esse volumus, quo- 
modo nos, ab interventum Bernwardi hono- 
rabilis praesulis ac Machtildis Ascindensis 
venerabilis abbatissae atque Eggehardi comi- 
tis, Sorori praelibati episcopi Thiatbur- 
gae de nostra proprietate dedimus mansum . 
unum regalem, quem Eggihardus praenomi- 
natus antea in beueficium habuit, in villa, 
quae dicitur VVostalmeshusen, in page quo- 
que Lainegha etin comitatu Hermanni, Hen- 


rici ducis fili ac filii.ejus Sigefridi comitum 


situm atque eundem mansum cum omnibus 
— — ! ' » 
*) Auf das praeceptum octavum folgt bei Hofmann 
gleich das decimum und iſt alfo Hier nichts aus⸗ 

“ gelaffen. - vo 
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| 
suis utilitatibus, in äAreis aedificiis terris 
eultis et incultis, aquis, pratis, aquarumve 
deeursibus, piscationibus, molendinis, viis 
et inviis, exitibus et reditibus, quaesitis et 
in quirendis, cunctisque aliis appendiciis, 


'quae ad hucdici, inveniri, aut nominari 


ossunt, ei in proprium tradımus, ea vide- 
icet ratione, ut praedicta Thietburg de 
praefato praedio sibi a nobis tradito libe- 
ram dehine faciendt, quod velit, potesta- 
tem habeat, sen illud tradere vel commu- 
tare ant' vendere seu magis retincre volue- 


rit. -Et ut haec nostra ıimperialis donatio 


nunc et in futuro firma. et stabilis perseve- 
ret, hoc praeceptum inde conscriptum manu 
subtus corroboravimus, sigilligue nostri jus- 
simus impressione signiri. Datum III, non, 
Septbr. anno dom. incarn. DOCCCCXCVII 
indictioneX. Anno autem III. Ottonis regni 


‚XV, imperi vero II. Actum curiae felici- 


ter amen. 


N i ’ ⸗ 


— 


Nr. III. 


Dito IH. beflätigt einen Taufch zwiſchen dem 
Bifchofe Barward u. einem Grafen Bardo. 


In nomine sanctae et individuae trinita- 
tis, Otto tertius servus, *rk#** MNoverint. 
omnium sanctae dei ecclesiae nostrorumque 
fidelium industria tam praesentium quam et 


- futurorum, qualiter Bernwardus sanctae Hil- 


densemensis ecclesiae venerabilis antistes et 
unus comes ex nostris fidelibus, nomine 
Bardo!, quoddam concambium et commuta- 


tionem, pro ipsorum utriusque compendiv, 
% : x. 


2 


rituali Willegiso 
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iste de suo. comitatu et ille de suo episco- 


patu inter fluvios, .Lagenam .et :VVisseram 


sc., eis decreverunt, Sed quod illud pactum 


“in nostro pendebat imperiali arbitrio , prae- 


fati episcopi Bernwardi pie satisfacientes pe, 
titioni, pro amore sanctae dei genitricis Ma- 
riae animaequae nostrae salute, illorum, qua, 
liscunque fuerit, convenjentiam ratam fieri 
nostro- congensu proposuimus, Quad ut ve- 
rius. credatur diligentigsquc observetur, banc 
nostrae confirmationis cartam, inde conscri- 
ptam, nostraque manu reboratam : proprio 
sigillo jussimus insigniri. Datum III. ıdua 
Septembr. anno daminicae. inearnat, Mo. I. 
anno a. Ottonis regnantis XVII, imperii VI, 


indict, XV, Actum Ravennas feliciter amen, 





Ä Nr, IIII. © 
Urkunde Heinriche II, über die zwiſchen Mainz 
und. Hildesheim beigelegfe, die Abtei Gans 

dersheim befreffende, Diöceſan⸗Streitigkeit. 
O. In nomine sanctae et perpetuae tri- 
nitatis, patris et filii et spiritus -sancti Hein- 


rious secundus dei gratia rex. Omnibus ſi- 


delibus salutem et pacem in Christo . perpe- 
tuam. Servus Jhesn Christi, dei et domini 
mei et filjus ancillae suae, recognoscentes, 
non nostris. meritis hujus terreni regiminis 


. calmen, quantulumcungque est, nos conscen- 


disse, sed solo respeetu divinae pietatis, to- 
tum nostrum velle et saperg divino oultui 


animo. et ingenio contradere statuimus eb _ 


eicut episeopis et en patri nostro spi- 
‚rchjepiscopa promisimus, 


ai — — — — A un 
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- seclesiam dei’et sacerdotes Christi sublimare 


et exaltare vigilantissima devotione pra Bci- 


re. ac posse studebimus, Perpendentes ita- 


ue veternum odinm inter familiares et prae- 
Cipuos episcopos grassari W. vipelicet Mo- 
ntiensen Archiepiscopum et Bernwardum 
ildeneshemensem antistitem, fide aeque et 
caritate probatum, anxie nobiscum volven- 
tes, quomodo illasa ad concordiam revocare- 
mus, timentes quia saepius ab apostolica 
sede et imperiali majestate Archiepiscopus 


'commonitus, ut ab invası Ganderalemensis 


ecclesiae desisteret persuaderi non potuit, 
tandem tamen, quia utrosque amantissimos 
habuimus euram episcopis, qui Palithi in 
natale domini ad nos convenerant, causam 
detulimus atque utrosque ita- ad caritatem . 


‚et coneordiam infleximus,. ut in cunctis so 


nostra et episcoporum judicia obtemperatu- 
ros promittereut dehinc reaedificatam ibi- 
dem ecclesiam, qua ultra modum et nostrum 
velle benedictione carmit, . consecrandam 
praefati monasterii II idus Januarii indixi- 
mus. B. quoque episcopus noster fidelis ex 
nostro suasu WV. archiepiscopum et uni- 
versos episcopos in auxilium sibi vocavit, 
tantaque conicordia et unanimitas, dei gra- 


‚tia, inter dissidentes fratres facta est, ut il- 
lud solemne vfficium dedieationis. maxima 


caritate fieret archiepiscopo nil suo juri. 
praesumente, nisi quantum, episcopus B. 
concedendo. postularet, neque m.. ut ante 
veritatem pro reverentia vel gratia archie- 
piscopi subterfugimus, verum firma auctori- 
tate sententiam B. episcopi, quia judicio 
omnium fixa claruit, donec suasu communi 


—E 
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archiepiscopus ad clerum populumgie, nohis 


subsequentibüs, pro cessis et facto ante Ja- 
nuam 'catbolico sermone, factäque total: ter- 
-minatione, ut moris est, praescriptum co®- 
nobium. a principio ab antecessoribus B epis- 
:copi legitime,- absque omni contradictione, 
possessüm publice cognovit, sese postmodum 
in id .ofhicii retraxit et ut nullam reclama- 


tionem, aut repetitionem ipse vel successo-. 


res ejus in praefata eeclesia cum: terminis 
suis ullo umquaın tempore habere potuissent, 
episcopalem ferulam, quam -ex.möre gesta- 
‚bat, nobis roborantibus episcopis quoque 
auctorantibüus , B. episcopo tradidit, ita 
inquiens: cedo frater liti et juri, in qui- 
bus hucusque perstiti et quia mihi meis- 
‘que successoribus in hac ecclesia vel termi- 
nis canonice nil sine tuo consilio competere 
-8ci0, tibi, tuisque' successoribus plenariam 
:potestatem in ea cognosco et me, meosque 
‚successores sub praesentia domini nostri re- 
gis testimonio quoque fratram nostrorum 


‚coram Christo abalienabo et, ut nulla inter- 


pellatio futuro tempore a me vel meis sue- 
<cessoribus fieri possit, hanc ferulam in si- 
gnum firmitatis tibi dedo. - 

His actis ecclesia, ipsa die, ex more 
consecrata est et sequenti die velatio ancil- 
'larum dei celebrata auctorante B. ven. epis- 
copo. Et quia perpetuam pacem ecclesiae 
‚dei cupio hanc pactionem cönscribi anulique 
mei impressione muniri feci,, meaque sub- 
scriptione firmavi > 


Signum | 
domini _ Regis invictissimi _ 
Henrici — — 


\ 


r 


% 
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Guntherius cancellarius, vice Ercimbaldi är- 


chicapell, recognovit. Data X kal. Febr. 
indict, XI, anno dominicae iocarnat. mill. 


XIEH. Anno vero domini Heinrici secundi 


regnante XI, actum WVerla feliciter amen. 


(L. S.) — 
(Bequentia ad marginem diplomätis . di- 
versa manu erant subscripta.) - 


Ego Heinrieus secundus, dei gratid rex, 
huic reconciliationi vel pactioni consentiens 
signo sanctae crucis gaudens subscripsi F. 

Ego Willigisus, Mogontinae sedis gra- 
tia dei archiepiscopus, huic catholicae et ca- 
nonicae reconciliationi et transactioni gau- 
dens subscripsi +. 

Rotharius scae Patherbx ecclesiae. epis- 
copus subs. +. 

Bruno scae' Augustburgensis ecclesiae 
episcopus subs. F. 

Thiadericus scae Mindensis ecclesiae 
episcopus subscripsi P. 

Arnulfus Halberstadhensis ecclesiae epis- 
copus subs. }. 

: Berngerus Farthensis ecclesiae episcopus 
subs, T., 

A ggihardus Slesuuicensis ecclesiae epis- 
copus subs. +. 

Hildiuuardus scae Citicensis ecclesiae 
episcopus subseripsi 7. 

ı Uuigo scae Brandenburgensis ecelesiae 


episcopus subscripsi + 


Arlugin camaracensis ecclesiae episcopus 
subscripsi }. 


— 
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Bernhardus dux UUestphalorum sub- 
scripsi +. 7 
. „Hirimannus dux Suevorum subs. }. 
Burghardus palatinus comes subs. f., 
Heinricus comes subs. 
Sigifridus comes subs. 
Eggihardus comes subs. }. 
Gero comes subs. +. | 
Thiedericus comes subs, +. 
'Cristan comes subs. . 
Geuuzo comes subs. +, 
„Bodo comes snbs. +. 
“ Liudulfus comes subs. +. 
Dodico comes subs. +. 
Sigubodo comes subs, +. * 
AUdo comes gubs. +. _ 
Sigifrid comes subs. f. 
Bernherd comes subs. +. 
Hirimann comes subs. +. 
Herp Aegilinis filins subs. +, 
Hermut comes subs..}.. 


— * — 


Hofmann hatte zwei gleichlautende Exem⸗ 
plare vor Augen, Nur dad eine hier vorftehende 
- hatte ein Siegel und dad von Hofmann nachge⸗ 

zeichnete, ein mit der harenbergfchen Nachzeichs 
nung meiftend übereinitimmende Monogramm. 
Dad andere war ohne Siegel und hatte ein etwas 
abweichendes, von Hofmann ebenfalls dargeftell- 
tes, Monogramm. N BE 
Beide Urkunden, die Hofmann, nad) feinen 
Aeußerungen zu ſchließen, urfchriftlich vorlagen, 
ſind wahrfcheinlich Ueberbleibfel des. Hildesheim: 


fhen Archivs, die bei der Inventarifation bed: - 


mw — — 
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felben im Jahre 1642 überfehen find. Im dom⸗ 
Tapitularifchen Archive zu Hildesheim findet fi, 
jo viel mir befannt geworden ift, 'bavon feine 


Spur. Ä 





Nr. v. 


Urkunde des Hildesheimſchen Bifchofe Godebard 


über die andermeit zwiſchen Mainz. und Hil⸗ 
desheim beigelegfen, die Abtei Gandersheim 
betreffenden Diöcefan-Ötreitigkeiten. 


Godehardus dei gratia Hildensemensis : 
episcopus. Notum sit cunctis Christi fidelir 


bus, gqüaliter ego, humillimus sacerdotum 


‘ Christi servitor, deo adjuvante, episcopatum 
meum super. Gandesemense territorium con- 
tra Haribonem archiepiscopum, septem epis- - 
coporum testimenio, canonice retinui in ge- 


nerali Francanavortensi contilio, praesidente 


imperatore Conrado cum episcopis XII et 


abbatibus octo, cum innumerata cleri ple- 
bisque frequentia, anno sc. incarnationiä 


"Christi Mo. XXVII. indictione X, quo etiam 


anno idem imperator Romae Augustalem co- 
ronam ın pascha a beato Joanne papa sus- 
ceperat, Nam hıi erant episcopi , qui prae- 
dicto metropolitano, fraternae dilectionis' 


debito, eos ad justitiae professionem advo- 
cante, jus nostrae ecclesiae, sicut ante vi- 


inti annos in Gandersheim de diffinitione 
itis inter episcopos VVillegisum. et Bernwar- 


dum non. Januar, coram rege et confratribus 


et audierant et viderant, certo testimonio 


‘ 
% 
— 
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“ confirmaverunt, Bruno Augustensis, Meni- 
werk Paterbrunnensis, Eppo Ravenbersen- 
sis, Meynhardus Wirceburgensia, Sigbertus 

‚ Mindensis, .Hildiwardus Citicensis, Bruno 
Merseburgensis., u 





Nr. VL 


Drto IIT. ſchenkt Hugo, Markgrafen von Tuss 
cien, einen Plaß zu einem Hauſe in Ingelheim 
und eine Hnufe, die vorhin ein gemifjer 

| Bernhard gehabt harte. | 


In nomine sanctae et individuae trinita- 
tis Otto divina favente clementia rex Notnm 
sit omnibus fidelibus nostris praesentibus sci- 
licet atque fuluris, qualiter nos, ob dilectio- 
nem et interyentum fidelis nostri Hugonis, 

*marchionis Tüschiae, ob devotum ac fre- 
quens servitium, quod saepius beatae menmo- 
rige genitori et aequivoco nostro Oltoni, im- | 
peratori Augusto, et carae genitrici nostrae, 
Theuphaniae imperatrici augustae, ac nobis 

io auimo exhibuit, desiderio ac petitioni ıl- 
lius concessimus et dedimus infra curtem et 
palatium nostrum, Inglinheym vocatum, lo- 
cum unum, habentem sexaginta dnos pedes’ 
in longitudine, juxta eum locum, quem de- 
dimus Argentinensis ecclesiae VViderolto epis- - 
copo ejusdem mensurae, situm, ut ibi faciat 
aedificia sibi congrua, in quibus manere pos- 
sit, quociescungue imperialis vel regalis con- 

'ventus paschali, aut alio tempore ibi habea- 
tur, Ad hoc etliam suae caritali et volun- 





% 
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tati, ab eo rogati, in proprium dedimus 
mansum Berenhardi cum domo ct aedificiis 
atque cuactis utensilibus ad eundem mansum 


" xite pertinentibus, in areis, terris cultis et 


incultis, agris, pratis, campis, pascuis, vi- 
neis, silvis, aquis, aquarumve decursibus, 

.. * .. ... ... ® 
viis et inviis, exitibus et reditibus, quaesi- 
tis et inquirendis, aliisque cunctis appendi- 


ciis, quae adhuc dici aut nominari possuät, 


et a nostro jure haec Omnia in suum jus per- 
petualiter habenda transtulimus, ea videlicet 
ratione, ut idem jam dietus fidelis noster 
Hugo marchio de praefata proprietate. sibi 
a nobis tradita liberam dehinc faciendi, qnod 
velit, potestatem habeat, quidquid sibi li- 
buerit inde facere. Et ut’ hoc nustrae do- 
nationis munüs integrum et inviolabile a 
cunctis ultimum perseveret, praecepti hujug 
cnmpositionem, inde conscriptam, sigilli no- 
stri impressione signare jussimus manuque 
propria, ut iufra videlicet, corroboravimus, 
| (L. M. D. ©. R) 

- Signum domini Ottonis gloriosissimi regis 

Tildibaldus episcopus et cancellarius vi- 
ce Willigisii archicapellani nofavi. Datum 
X kal. Oetbr. anno domn. incarnat. DCOCCC 
XCIU Ind. VII anno autem tertii Ottonis 
regnautis XI; Actum Salegon feliciter amen. : 
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Nr. VI. i 
Dito III. giebt die Hufe Bernhards zu Yngels 
beim, melde dem Markgrafen von Tuscien 
geſchenkt war, . auf deffen. Verwendung, 
dem Grafeu Tammo. 


In.nomine Sanctae et individuae trini- 
tatis, Otto superna. favente clementia Roma- 


noram imperator et augustus.. Notum sit | 


omnibus praesentibus fidelibus atque futuris, 

uod nos, interventis et petitione Hugonis, 
dilecti Marchionis, Tammoni ceomiti dedi- 
mus mansum, qui fuit Bernardi, quem autea 
datum habuimus praedicto Marchioni Hu- 

oni in villa Inglinnem, in comitatu Enni- 
choni comitis, in page Mahgonc.e dicto si- 
tum, atque eundem mansum ; . . 2...“ 


et ceterig utensilibus, areis, aedificiis, ter- 
ris eultis et incultis, agris, pratis, campis, 


silvis, pascuis , venationibus, aquis, aqua- 
. rumve decursibüs, piscationibus, molendi- 


nis, viis, inviis, exitibus. seu reditibus, tam - 


quaesitis, quam inquirendis, sibi proprium 


tradimus, eo tenore, ut ipse Tammo de- 


eodem praedio modis omnibus, quidguid vo- 

luerit, faciat,. Et ut haec traditio firmior 

permaneat, hanc paginam sigillare jussimus 
Signum domni (M Caesaris in- 


Ottonis ‚_ victi, 


... Herebertus ‚cancellarius, vice Willegisi_ 


archiepiscopi recogndvit, | 
Data Hrn ydus May. anno dnicae incar« 
nationis Mo. primo ındict. XIV. Anno ters 
tii Ottonis regni XVII, imperi V. Actum 
. Ravennae feliciter amen, Er 


‚ 
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J NE VIII. u 
.Dfto IIL ſchenkt dem Grafen. Dammo -ein GOut 
von fünf Hufen zu Luibicha in der Graf—⸗ 
ſchaft des Eckbrecht in territorio 
0 Karisbergensi. > 


a Te ——— — —— 


| In nomine sanctae et individuae trinita- 
tis Otto tertius divina farente clementia Ro: 
mandrum imperator Augustus. Notum sit 
' . omnibus fidelibüs nostris, praesentibus »c, 
' et futuris, qualiter nos , fidelium nostrorum 
{ .Henrici' videlicet VVursiburgensis episcopi ' 
atque Meginwardi, capellani nostri, petitio- 
nibus assentientcs, dilecto 'nostro Dammoni _ 
;  Discoforo atque comiti, quoddam nostri ju- 
’ ris praedium in proprium ‚tradidimus, hoc 
' est quinque mansorum in villa Luibicha in 
'  territorio Karisbergensi, Comitatu vero Ek-. 
Xeceherti, jacentes, cum omnibus- utensilibus 
sibi pertinentibus, sc. Areis, servis et ancil- 
lis, pascuis atque compascuis, pratis, silvis, 
' campis, aquis, aquarumque decursibus, mo- 
"bilibus et immobilibus eo tenore; qnatenus 
. idem praefatus Dammo. liberam de hiis quin 
que mansis habeat potestatem, quidquid vo- 
luerit, faciendi. Et ut haectraditio firma sta- 
bilisque permaneat, . hanccartam, nostri si- 
gilli impressione meaeque manus inscriptio- 
ne firmavimus, Datum anno incarnationis 
domnicae M, indictione XIII, anno vero 
tertii Ottonis regnantis XVII, imp. V. XV, 
kal, April, Ze m ee Ze 
| 
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278 XVII, Ueb. Hoſmann's handſchr. antiq. etc, 


Nr. IX. — 


Verfügung des Biſchofs Barward über die 
Kirchen⸗ und Capellen-Zehnteu. 


Bernwardus hujus sanctae sedis vocatus 


episcopus, divinae miserationis gratia tactus, 


insuper et fidelium nostrorum caritate du- 
ctus, sancio atque perpetualiter constituo, 
ut omnes presbyteri per nostrum episcopa- . 


tum, qui matriculas vel capellas tenent, de- 


‚cimationes totales, quas tributario jure, ante 
nostra tempora, laicis vel ceteris personis 


dederunt, ad restaurandas ecclesias sibi com- 
missas, ob perpetuam memoriam nastri et 
anlecessorum nostrorum, imposterum et de- 
inceps sibi retineant, ea tamen ratione, nt 
iidem presbyteri singulis annis singulos de- 
narios huc ad principale altare XVIII. kal. 
Februarii persolvant et ibi, synodali con- 
ventione facta, missam et preces pro fotius 
imperii salute insimul facientes, nostra ex 
parte fractionem panis accipiant, ne lassati 
fratres redeundo deficiant in- via. Hujns 
sententiae pactum ut firmum et inconvul- 
sum permaneat, deminicae passionis signo 


. many propria subsignavi, 


\ 


1 
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xVII. 
Feragm ente en 
aus ber Gefchiche der. Stadt Münden 


während des. fi iebenjährigen Krieges. 


Rach einer gleichzeitigen Handſchrift mitgetheilr vom 
Hm. Dr. ©. H. Klippel, ‚Colaborater am 
= Mädagoglum zu Ilfeld. 


Vorwort. — 


Ein eben ſo berühmter. Denker als achtungs⸗ 


werther Geſchichtforſcher, der verſtorbene Hof⸗ 


rath Meiners, ſagt in der Einleitung zu feis 


ner Geſchichte und Befrhreibung von Göttingen ' 


©. 4; “Denn das Schickſal es gewollt bäfte, 
“da id) mein Leben an einem der kleinſten 
“und rubmlofeften Derter unfers deutſchen Bas 
“ ferlandes zubringen follte; fo würde Ich. nicht 
“ unterlafjen- haben, der Entftehung und Erwel⸗ 
“tecung, oder dem Berfalle meines gemöhnlis 
“chen Wohnorts nachzufpüren; * — und fo 
folte billig jeder Gebildete denen, dem ein 
thätiges Leben, den Wiffenfchaften gemeiht, mehr ' 
gilt, als die Pflege des Körpers ımd die Bes 
friedigung finnlidyer Triebe. Mir fcheint es 


wenigſtens immer rühmlicher, der Wahrheit nach⸗ 


zuforſchen, den Geiſt auszubilden und das Ger 


biet des Wiffens, fo viel das geringe Maaß 


18* N 


N 


( 
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meiner Säfte zuläßf, gu begründen. und zu .ers 
meitern, als :dem Aeußern des Lebens mich, zur 
endend -in träger. Muße die Zeit hiuzubrin⸗ 
gen. Darum verwende ich die Stunden, die 
das ernſte Studium derjenigen Wiſſenſchaften, 
deren Erforſchung das Ziel meines Lebens aus⸗ 
machen, mir übrig läßf, an die genauere Kunde 
. der Geſchichte meines Vaterlandes und meiner 
nähern Umgebungen. Der thätige Beift bedarf 
der Erholung; mir gewährt es eine angenehme 
Erholung, Die Geſchichte der Vorzeit, die Shirt 
fale Eennen zu lernen. _ 

Diefer Auſmerkſamkeit auf alles Alterthuům⸗ 
liche verdanken dieſe Fragmente ihre oͤffentliche 
Bekanntmachung. Zwar fehlt es uns nicht an 


ſchaͤtzbaren hiſtoriſchen Nachrichten von dem ſie⸗ 
benjährigen Kriege; dennoch hat dieſer merk⸗ 


würdige Krieg für die Väterlandsgeſchichte fo 
viel Intereſſe und Wichtigkeit, dab jeder Beir 
frag zur gründlichen Kunde — Ruͤckſi ige 
verdienf. 

Münden gehört zu den —— Städs 


‚ten unfers Baferlandes, melde den Schauplatz 
dieſes Krieges ausmachten. Nicht allein die 


Schickſale der Stadt während deſſelben, ſondern 
auch die Naͤhe nicht unbedeufender Schlachten 
machen es merkwuͤrdig. 

Meiners ſammelte in ſeinen Goͤtting. aka⸗ 
demiſchen Annalen Bd. J. Nro. 15 dasjenige; 


! 
N 


— —— — — — 
J 
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) 
mag dazu dienen Eann, die Geſchichte von St 
fingen zur Zeit des fiebenjährigen Krieges. auf: 
zubellen; warum ſollen mir nicht für die Ge⸗ 


‚ fhihte Münden’s ein Gleiches . thun ? Ich 


theile darum dieſe Fragmente nady einer. aufs 
gefundenen Handſchrift, die wahrſcheinlich von 


denn dDämaligen Bürgerweifter, Unger oder eis. 


nem dndern Mitgliede des Gtadtraths herrührt, 


r 


mit, und mänfghe, daß dasjenige, ivas Gtefe ' 
fen e), Remer ®®%),. und vorzüglid) Willie. 


gerod ®®®) erzählen, durch diefelben entweder 
San oder Berichtigung —— moͤge. 





J 


4757. 


Nachricht — ſich alhier zu Manden | 


bey. dem Einfall der Grangofen Bon 
‚tag zu fage zugefragen 7). 


5 Hachdem die Stadt durch dag Gerüchte von 

Annäherung der Franzoſen untetſchiedlich in 

u 9 Braunſchw. eüneburg. Geſchichte S. 463 sqg. J 
*) Handbuch ber allgemeinen. NN — 3. 


S. 388 sqg.. 
+) Geſchichte von Mil nden ©. 433 sgq- 


+) Ich theile hier dad mscpt. mit, wie ich e® 
geichrieben vorfand. Die orthographifchen Feb: 


= ker wird der Lefer um fo williger überfehen, wenn _ 
er bedenkt, daß dantals der Unterricht in der 


EN 


f 


4 


\ 
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d 


Sucht und Schreck geſehe worden, und ſolches 
ſich nach eingezogener Erkundigung in ſo weit 


wahr befunden, daß zwar die Anzahl derſelben 


vergrößert, jedoch die Anweſenheit zu Vecker⸗ 
bagen °) und Hemeln ®) verſichert wurde, 
duch das geſchrey hlervon deu Iten Juli ſich 


ſolchergeſtalt vergrößerfe, daß der Gottesdienſt 


des Dormitfages um eine Stunde desfals fpäe 
ter anging, fo gefihahe es endlich, daß auf 
dem Kloſter Hilwartshaufen 2: 

den Öfen Juli ‚einige, Franzoͤſiſche Voͤlcker 
eintrafen, aber auch ——— Tag — 


abgingen. 


Den gten fanden ſich wieder 1 Mann. ein, 
um die Flöße und Haber daſelbſt abzuholen. 


Da dieſes alhier ruchtbahr worden, ſchickte der 
‚biefige Commandant Hr, Obriſt⸗ Pieufenant Ah⸗ 
tens von den in garnison liegenden 200 ànvali- 
den ‚ein detachement von 24 Mann unferdem - 


‚ b * * 
x \ 


Mutterſprache hoͤchſt mangelhaft war und man 


noch keine beſtimmte — über die Orthogra⸗ 
phie kannte. 


4 Ein Heſſiſcher Flecken jenfeit ber Weſet eier 


gen, und 2 Tleine zn von Münden ent⸗ 
ſernt. 


= — Ein zum Amte Münden gehöriges nicht unbe⸗ | 


deutendes Dorf, diesſeits der Liefer, — 
—— gesehen gelegen. 


\ 


\ 


rn — en 7 
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Kommando des Lieutenants Kuls ab, um ſol⸗ | 
ches zu verhindern, welcher dieſes audy verrich⸗ 
tete und Die Franzoſen mit Hinterlaſſung der: 


Slöße und der albereit eingeladenen 20 Gäde 
mit Habern abzuziehen nötdigfe, nachdem von 


r 


den Sranzofen auf der heſſiſchen Seite des Wafı 


fers zu chargireu angefangen, und von .den 


detachement auf diefer Geite des Waſſers, je⸗ 


doch ohne einigen Effert von beyden-feiten, ges 


antwortet morden. Die Glöße wurde nad). Ab⸗ 


gug der Frantzoſen unbrauchbar gemacht; der 


Haber aber gebracht. 


Den ıofen ließen fig die Frantzoſen ohns . 
gefähr um 2 Ubr ‘bei der glaße: Hütte ) ſe⸗ 


ben, meldyes eine foldye @onfternation verurs 


fachte, daß meilen alle Leute aus: der Kirche 
liefen, der :pastor den angefangenen Germon . 
abbreden und in der mitte -defjelben aufhören 


und gleichfalls nad) Haufe gehen mußte, und 
ift eben diefes der unglüdliche fag, an welchem 


die Bedrängungen der Stadt ihren Anfang ger 


nommen, geflalten etwan eine Gfunde hernach 
gegen 3 Uhr ſich ein tambour vor dem Brü⸗ 


* x 





Fa * 


) Eine Viertelſtunde von Münden; fie iſt ſeit el 


nigen Jahren eingegangen und dient gegenwär⸗ 
tig zur Wohnung eines‘ Förſters. 


[4 


1 
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den Thote ®), welches wie die andern chore der 


Stadt geſchloſſen worden, nebft einem Obriſte 
warhfmeifter einftellte, und die Stadt auffor⸗ 


derte im Nahmen des Königes von Frankreich; 
inzwiſchen kamen die Frantzöſiſchen trouppen, 


in Hußaren, Infanterie und Cavallerie beſte⸗ 


hend, unter dem Weinberge, über den Dues 


ſtenberg und den ſchwediſchen Weg herunter 
anmarſchixt, fo wohl von. feiten der in Inva⸗ 


liden und Sand » milice beftehenden garnison 
wurde der Capitain : Lieutenant Gad als auch 


von : der Stadt depnutirte N. N, abgeſchickt, 


um eine. Gapifulation zu flande zu bringen, 


welche audy mit den commandirenden Öenzralls 
Seldnrarfchall de Perrense (7) von Srangöfie 


fer Geite und den Commendanten der. Stadt 


in des Amtoſchulzen Hurlebuſch Haufe auf. der 


Blume nad) langer Beredung, da inzwiſchen 


die Stangöfifchen frouppen für dem Thore hiel⸗ 


ten, folgender -geflalt gezeichnet wurde: 9) 

Dieſer Capitulation. zu Folge mußte die Bes 
fagung das Gewehr abgeben und auf den Markt 
vor Der Hauptwache ablegen, das thor murde 
von Frantzöſiſchen trouppen befegt,; und geſcha⸗ 


be der Einmarfch mit fliegenden Fahnen und 


unter Mufit, ohngefähr um 8 Uhr des Abends. 


Dieſe trouppen beftanden in Schweitzern und 2 





*) Leider, fehlt die Eonventien im. Manunſcript. 
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war die Infanterhe roth mit blauen Aufſchla⸗ 
gen und die Cavalerie blau mit rorhen Auf⸗ 
fhlägen, mondirt. Der Marfh ging‘ auf das . 
Markt und blieben -die übrigen Goldaten,: nach- 
dem alle there und Poften befegt waren ‚die 


Nacht beifammen und ‚mehren Theils in der 
großen St, Blasii Kirche, aus welcher 'man die _ 


ornameuta zuvor wegzubtingen, die Vorſicht 
gebraucht. Von Bürgermeiſter und Rath, wel⸗ 
cher die gantze Nacht auf dem Rathhauße ver⸗ 


ſamlet war, welches auch die folgende Zeit zum 


öfftern geſchehen müſſen, wurde von Hauß zu 
hauß befohlen Brodt, Käfe, Schinken und — 
auf Ans Rathhauß zu liefern; Dieſes wurde an“ 
die Wachten vertheilet, und An die Kirche gleiche 
fals davon, nebft Bier und Branfewein gege⸗ 
— auf dem Altare verzehret wurde. 


Den rıten. Des Kerns früh ‚gegen vier 


Uhr kam Artillerie an, als fünf Canonen und 


zwei Miörfer mit zugehöriger ammunition und 
Geräthſchaft und wurden auf das Markt vor 
die Hauptwache geſtellt. Gegen Mittag kamen 
und marſchirten unter der Anführung des Herrn 


Brigadier und Obriſten de Salis einige Rex 


gimenfer Infanterie wie auch &avallerie und 
Sußaren, melde ſaͤmtlich eine: große Menge 


Bagage und ihre Regimentsftüde mit fi führe 


sen, Bun Brüder : Thore “ih gingen durch Die 


/ 
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Marktſtroße zum Caſerntathore ——— ans 
ſchlugen auf dem Felde hinter der Burg hinter. 


des’ Heren Dberhaupfmanns Garten °) ein Las 


ger auf, welches obngefähr aus 5000 Mann 
beftehen imogfe, und murden diefermegen die 
dafelbft befindlichen Früchte wegfogragict, auch 


* 


die Gärten von- den Soldaten ohngeachtet es 
das Anſehen hatte, das ſcharfe Mannszucht in 


dieſen ſtücke gehalten werde, ruinirt, die frucht:— 


bahren Bäume und beſonders die Kirſchbäume 


zerrißen und aufgebrochen, auch die Gartenge⸗ 


wächſe ſpoliirt und. die Gartenhäuſer häufig 
aufgebrochen, und das in denſelben befindliche 
weggenommen. Jedoch blieben die vfficiers 
mit ihren - bei fid) Babenden Pfetden und. ber 


dienten: in -der Stadt und murden. bei den Büͤr⸗ 


gern rinquartirt. Hin und wieder würden Ne⸗ 
. giments» Sfüde gepflangef, auch der Blumer« 
Kirchhoff zu einer Schange zugerichtet, bei wel⸗ 
eher gelegenheit einige, noch nicht verweſete Kör⸗ 
per in ihrer Ruhe geflöhret wurden; hierzu wur—⸗ 
den. junge Bürger und Bauern  commandirt 
"und mußfen die Bürger überdem fo wohl: auf den 
Rathhauße als. bey. dem commandirenden Ge⸗ 
nerabl nach tinander: aufwarten und, Herren⸗ 


— 





zn > von Hanftein, song der Basar F 


genannt. 
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Dienſie chun, inzwiſchen da die: obrigkeit mit 


Ben ſtaͤrkſten Bedtängungen und weilen fie ih 


das gemeine Wohl ihrer Bürger ließen getreu⸗ 
lich angelegen ſeyn, mit den heftigſten reden 
und häufigſten Anforderungen, welche oft mes 
gen der fehr Euren verftatfeten Stift nicht mög« 


lich waren, gu vollziehen gequälef; und ſolcher⸗ 
geftalf angegriffen wurden, daß denen Herrn. 
Bürgermeiftern audy nicht einmahl die höchſtbe⸗ 


. nöthigte Ruhe auf einige Stunden verftatfet 


wurde, wödurch fie ſich nothivendig eine große 
Mattigkeit aber aud) zugleidy eine Bewunderung 
ihrer Wachſamkeit mit hintanfeßung ißrer Ges 
ſundheit, und Borforge für die Stadt bey allen 


Dernänftigen: und getreuen Einwohnern gugezos 


gen. Den Nachmittag wurden ſtarcke Partheyen 


zum fouragiren ausgeſchickt und denen ergan⸗ 


genen Befehlen gemäß von dem Lande Heu 


und Früchte hereingefahren, und das Heu auf 


die Wehrt *) wo das Magazin BEIDE wurs 
de, abgeladen. 


Den ‚raten wurde mit Heu und Grüße ; zu 
fahren den gangen fag von Morgens mit fages 
Anbrüch biß ſpät in die Nacht folchergeftalt 
fortgefahren, daß der Zug einer Kette gliche, 


nu murden die. Früchte im Ginibter Felde und 
wo noch Graß zw finden, wegfouragirt. Des 


———— — 


*) eine geräumige Bleichſtelle der Stadt. 


> 
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nen Bürgern — Hauß Kauf bekannt: 
gemacht, wer Mehl aus dem Magazin hätte, 


welches den ofen -d. IM. bey dem Einzuge dee 


erſten Grangöfifchen trouppen fi) efnige. Bürger 
bemürhfiget und nach hauße gebradyt hatten, . 


derfelbe ſoſches alsbald bey Lebrnefirofe ad ler 
enm unde ‚bringen ſolle. Diefe Ankündigung 


gefihahe :durch den Hrn. Dr. Werlig, und wurde : 


diefes Mehl alfo wieder auf‘ die Schlacht und 


in die -Wage geliefert. - Serner wurde durch 
den Kaufmann Aberfeld erhaltenen Befehl ges 


mãß aufgeſchrieben, Hauß bei. Hauß, was jes 
‚der Bürger an Heu, Korn, Hafer, Weitzen, 
Gerften und Hülfenfrüchten vorräthig haben. . 

Den ı3ten Wurde mit Heufahren und Früch⸗ 
telieferungen continuirt, inzwiſchen Eamen und 
gingen detachements ab, auf). wurde ein ort, 
wo katholiſcher Gottesdienſt konnte gehalten 
werden, anzuzeigen verlangt, und ohngeachtet 
verſchiedene oerter benanuf waren, endlich die 
große Kirche genommen, in welcher alſobald 


zum erſtenmahl Gottesdienſt gehalten und Meſſe 


geleſen wurde. Auch wurde eine ordnung mes 


gen der Müngen und Berhältniß der Srangös | 
fifchen gegen die hiefigen öffentlid, Ren - 


folgenden Inhalts: 3 


u 





9 Auch dieſe Berorbnung hat mw Berffer des 


Aufſates Serge nachzutragen. 
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ok -Den ialen continuirte das Heu und Früchte 
zu ‘fahren; auch hielte Das arbeiten an der. 

Schantze diefen fag noch an, nicht weniger die 


arbeit an den heu Magazin, ale wozu täglich 
‚, eine große anzahl Bauern und Bürger copmans 
dirt worden; wie auch zu Serausbringung aus - 
den waſſer der 4 Stücke .canonen, melde bey 
der altmünder Gährde in einem Schiff bey am 
| näberung der Srangöfifchen Trouppen ins Waſſer 
| verfenft munrden, . Das twiederherbeygefchaffte 
| Zum Magazin gehörige Mehl wurde. in die, 
große Kirche gehracht, und aieikamngen Kice 
(henftüble ‚herausgenommen. | | 
Den 1sten marfchirte ein. theil diefer Vol⸗ 
er aus Den Lager; weg auf Göttingen, und _ 
murde das Heufahren und mehr eingeftellt, nach⸗ 5 
dem über ı600 Wagen voll geliefert morden. 
Den ı6ten marſchirte ein Regiment royal 
Polon, welches blau und roth mondirt war, 
unter den Dberften Herten Baron v. Lilienhook, 
einen Schweden, früh um.3 Uhr von Caſſel 
zum Dbernthore ein, und bezog die Cafernen, 
die‘ officiers aber wurden mit ihren Bedienten 
und Pferden bey die Bürger logirt. Hierauf 
wurde dag.Pager abgebrochen, und folgten den’ 
geftern abgegangenen die übrigen aus dem Las 
ger nach Göttingen, daß alfo diefes Rediment 
royal Polon allein hier war. Auf Befehl die⸗ 
ſes Herrn Obriſten und Commandanten dieſer 
| \ x“ 
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Stadt murde ‚angeflogen an den Eden der 


 Errogen, daß wem jemand, vergraben habe 
‘oder wiſſe, mo gefchüße vergraben und verbore 
gen fey, ſolches bei 6000 SI. firafe anzeigen 


. foße, hiervon folle der welcher es ‚verrathen 


würde, deflen Nahmen verſchwiegen - bleiben 
folle, die helfte haben, auch folle derjenige der 
eine Juantitaͤt Pulver, Bley oder ſonſten am- 


‚ Munition zu verlaufen babe, foldyes bey gleiche‘ 


mäßiger Öfrafe. anzeigen. Ferner wurde bes 
kannt gemacht, daß Gartengewächs folfe zur 


. Markt gebradyf nder den Soldaten folches felbft 


zu hohlen .verftaftet werden. | 

Den ı7ten ift befohlen und durch den froms 
meljchlag. befanuf gemadt, por ı2 uhren alles 
Gewehr auf die Bajernen abzugeben bey 100 
Dukaten ſtrafe, und dem Verſprechen, daß ein 
jeder das, ſeinige, welches er dieſerhalb mit eie_ 
nem Merk zu bezeichnen habe, wieder ——— 
gen folte. Weiters murde durch den frommels 
flag publicite, daß ſich niemand an den Hefs 
ſiſchen Holge, Stroh, Magazine und Holge 
bey dem Backhauſe vergreifen follte, ben Spitz⸗ 
euthen Strafe, bey gleicher Strafe folle ſich 
niemand unterftehen, dem andern ee 
zu entwenden. 

Den idten murde publicirt, daß alle diejes 


‚nigen, melde Effekten pon den Hannoverſchen, 


Heßiſchen oder Preußifgen Dfficieren "müßten, . 
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‚oder ‘in verwahrung babe, ſolches höͤchſtens 


nächſten Tages um 12 uhr ſpecificirt angeben 
ſollten, bey 200 rthlr. ſtrafe. Weiter mirde 
befohlen, duß ein jeder vor feinen: Hauße die 
Straße rein machen, den unrath mwegbringen und 
fauber die Gaſſe halten folte; ferner ſolle ein 
jeder eine fonne oder Gefäß mit waffer für Die 


thuͤr fegen, welches allezeit folle frifih ſeyn, 
‘ auch folte niemand garten Gewächs, melches 


für des Herrn Oberhaupfmarnns Haufe gebracht 
werden folte, vorkaufen, und überhaupt vor 
10 uhren nicht kaufen, jedes bey 10 Rthlr. Strafe. 

Den igten wurde publicirt, daß kein Schif— 
fer oder Fiſcher einen Soldaten über das mafı 
fer fahren, auch nieniand 'von Eoldaten Mondis 
rungsſtücke kaufen folte bey 10 Rthlr. Strafe jedes. 

Den 2oten ift ein detachement von ven 
bier in garnison gefegenen regiment royal 
Polon früh abmarfdjirf, hingegen kam mittages 
ein ander bataillon infanferie Aquitain von 


Caſſel, welches meiß und blau mondirt, noch 


dazu einmarſchirt, die gemeinen kamen auf die 
Caſernen, die officier, deren Bediente u, Pferde 


' bey die Bürger. Uleberdiefes kam noch eine 
Eompagnie reuter blau und roth mondirf vom : ' 


regimen$. Berry des Abends zum Oberthore 
hetein, und wurden bey die Bürger einguartieref,“ 

Den 2iten ift das andere Bataillon von den 
Regiment Aquitain eingerüdt, die gemeinen gins 


4. 
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gen auf die Caſernen und die ofliciers, Pferde 


und Bediente kamen, in die Häußer. Inglei⸗ 


shen marfchirte das Regiment Reuter_von Berry 
ein und wurde mit Pferden und allen bey Die 
Bürger, Die, wenn eine Stube in ihren Häußern 
ledig würde, folches anzeigen follten bey Gtrafe 


ortefirt und auf ‚die Hauptwache gebracht zu: 


“werden, gelegt; ferner aufs neue das Öartenges 
waͤchs folte zu Berfauf gebracht werden. Auch 
iſt die bagage, welche nach Goͤttingen mit den 
Schweitzern gegaugen, wieder a hierdurch 
gegangen. 
Den 22fen kamen Diele uhren mit früchs 
ten von Göttingen Bier an und murde an des 
nen Betten zum Hospifahl . zu arbeiten, ſtark 
continuiret, deren 500 nebſt ein pr. Bettetücher, 
eine Mütze und 2 Hemden nebft einer Dede 
zu jeder Bettjtele, ingleichen ein Strohſack und 
Strohpfühl von der Stadt gefordert oder ſtatt 
deſſen 11000 Rthlr. zu erlegen und mif den 
Proviantjuden. zu accordiren, verlangt wurde. 
. &s,murde aufs neue Gartengewächſe zu Marfte 
£ zu Bringen befohlen, mit der Verordnung, daß 
widrigenfals denen Goltaten foldhe ohne Geld 
‚zu boblen folle verftattef werden. " Auch wurde 
in denen thoren .. die Gemärhfe denen Leuten 


‘ abgenommen, daß fo viel ein jeder. felbft brauch⸗ 


te, foldyes mit Lift mufte, bereingebradht wer⸗ 
den. Auch wurden die Boden und alle Gele⸗ 
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genheit,. wo Früchte bimzeſchüttenn waren, beſe⸗ 
hen, und in Beſchlag genommen, und kamen 
von Witzenhauſen und Allendorf früchte 
und befonders viek Weisen zu Schiffe bier an. 

Den 23ten, 24ten, 25ten murde mit Ab⸗ 
und Zufahten und Zuführung der Früchte, ar⸗ 
beit qn denen Betteſtellen zum Hospitahl auf den 


Kirchhof fortgefahren und die Gehöltze und 
-Diehlen dazu aus den Graben ‘genommen, 


die Beteftellen wurden “auf das rathhauß: und 


auf den Hochzeitfaal, Gildeftube und andere Zims . 


mer auf dem Rathhauße gefest, und mußte das 
rathhauß geräumet, die Repofituren abgebrochen 
und In des Bürgermeifters Ungers hauß gebracht 
werden, allwo fich der rath nunmehroverfammelte, 
Den a2bten, 27fen, zöfen, 2gfen. Desgleidyen; 
auch kamen diefe fage unterfchiedene Canonen mit 
ihren Lavetten und Zubehör auch andere Yuhren 
von Böttingen bier an und murden die Eanonen 
por des Herrn Dberhauptmanns Haufe abgeleget. 
Den Zoten. Geſchahen wie die Tage vors, 
ber viele neue Aufforderungen, und muften die 
Juden Betten für die Bediente des Generahls 
in des Herrn Obethauptmannshauß liefern. 
Den 3ıten. iſt das regiment royal Polon 
gang früh aufgebrochen um nad) Göttingen zu 
marfchiren, und blieben nun die 2 bataillon, 
welche den zoten und 2iten eingerückt, und das 
@avallerieregiment Berry bier: Auch iſt dag 


Neues Bat. Archiv Bd. XII. 19 


* 
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Hodpital- bon den Juden für 2266 Kehle. a4er: 
veraccordirt worden, wovon 4000 Rthir. dert 


andern fag, und das übrige: bezahlt werden 
folfe, wenn der. Jude den le er er ge⸗ 


lijefert, produeiren. würde. 
„. Den ıten Auguſt wurden die — Rehlr— 


bezahlt, welche von Bürgern —— 


ſchoſſen worden. 
Den 4ten kamen wieder Gieben Stack⸗ Ca⸗ 


n 


nonen und Zubehör von, Öötfingen und wurd 


den bey die andern‘ für des Hrn. ag 
manns Hauße gelegt. 

Den Sten kamen früchte zu Schiffe auf der 
wern⸗ allhier an und wurden auf die BEIDE 
genen Boden. gebracht. 


- Den Öfen. wurde das Mehl aus der Rirhe 


in ‚Güde gefhan und mweggefahren und damit 


folgende fage rontinuirt. 


‚Den Öten gingen die‘ n bataillons, welche 
‚den Tahmen Dauphin- führten und blau mit 


roth gekleidet waren, vom Caſſel ber’in Die 
Stadt, auf die Cafernen. Die ofliciers wur— 


den in die Stadt gelegt, und ein ne — 


ter ging durch die Stadt. 


Den gten marſchirten die 2 bataillon — 


tain morgens um 4 Uhr mit dem regiment 


Dauphin ab nad Gölingen, und um 6 uhr 
folgte das Reuter Regiment pon Berry gleich: 


* fals, und mar die Stadt einige Stunden ohne 


# 


nr 


» 


’ 
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Befagung, nad. weldyen einige Compagnien 
> vom Regiment Lorraine bald wiederkahmen. 
Den ıofen rüdte das regiment Lorraine 


Infanteriß blau⸗röth mondirt, morgens ein. 


Neun Esquadron Hußaren a Jo Mann ein Ess. 


gnadron gingen dureh und nahmen ihren Weg, 
auf Wiershaufenu, Pippoldehaußen (berge?) 
mo. fie die Nacht blieben. 


Den ııfen’ ging das regiment Porraine um 
2 uhr morgens mieder meg auf Goͤttingen und 
blieben nur die wenigen Compagnien, ſo den 
gten gekommen waren, zur Beſatzung · Der 


Commendant davon machte zuerſt die Aüffor⸗ 


derung, ſeine Küche zu beſorgen. Viele Wagen 
mit Mehl kamen des Abends in der Demme⸗ 
rung zum Dberthore herein, fuhren auf die Gas 
- fernen und waren mit Mehl: geladen, und dauerfe 
das Fahren die gange Nacht hindurch. Es 


kamen auch viele Früchte die Werra herunter. 


Den i2ten und i18ten gingen viel Supren | 
mit Mehl zum Brüderthore hinaus, Auch wur⸗ 
- de die Schildwache bey, den Canonen vor des 


Hrn. Dberhauptmanns Haufe und auf dem 


Tanzwerder weggenommen, und den 13ten vers 


ordnung wegen Einnahme des Licents erlaſſen. 

Den ı4ten um 9 Uhr morgens Fam ein 
regiment Sinfanterie blau und weiß mondirf 
zum Dberthore herein, gingen und blieben in 


Syn Des Morgens gingen die Com⸗ 
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pagnien vpn Lorraine weg. Mittags fan ein ' 


AL — 


Regiment Dragoner 640 Mann zum. Dbernthore F 


herein, und wurden fo wohl officiere als die 
Pferde, welche fidy über 100, Stück beliefen, 
und die Bediente in die Stadt verlegt, die ges 


„meinen ſchliefen auf den Cajernen. Die Mom 
tur ivar roth und grüne Aufſchläge. 
Den ıöten des. Morgens, gingen 2 Com- 
mandos von "denen Dragonern weg. Das 


Jahrmarkt, welches heute war, war ſehr ſchlecht 


und beſtand in 3 Buden. Gegen Mittag paſ⸗ 


ſirte ein regiment weiß und blau durd nad 


Scheden, wo es die Nacht blieb, und 17 
Eompagnien vom Regiment Aubergne. a Com-. 
pagnie 40 Mann weiß und roth mondirt, welche 


gleichfals zum Oberthore herein kamen, blieben 


in der Stadt, und wurden officiere und Ge—⸗ 


meine mit allen was fie bey fich hatten, in die 
Stadt bey die Bürger gepadt und verlegt. 


Den ı6ten des Morgens um 4 Uhr —— 
das Regiment Aubergne weg gach Öötkingen,, 
‚ um 7 Uhr zog das regiment Dragoner gleich⸗ 


fals weg. Es wurden dafür einige Compagnien 
von Göttingen von dem Regimente royal Polon 


zurückgeſchickt. Gegen 8 uhr ‚folgte ein Regiz, 


ment,‘ und rückte dur) das Dberthor in die 
Stadt. Die gemeinen gingen auf die Cafer: 


nen; die Dfficiere und Bagage in. die Stadt. 
Das Regiment war weiß mit weiß mondirt 


der. ‚Stadt. an u. ‚297 , 


und wird —— Pe Bey 40 junge | 


Bürger find beordert wordeu, die Sanonen, die 
ius waſſer geſenkt geweſen auf dem Tanzs 


werder, in, die, höhe auf, das Land vollends 
zu Bringen. . Gegen rt Ube gingen Ganonen | 
durch, 20 Stüde auf ihren Paveften, dabey 
. waren 8. Wagen mit Lavetten, Rädern und 
Zubehör, und 34 Wagen mit ammaunition, Puls 


ver, Kugeln etc. Sämtliche Pferde die diefes 
füprten und über. 250 an der Zahl waren, was 


ren auf der linken. Huft eingebraudt mit dem 
Zeichen GR und auf der Rechten Huft war 


die Zahl des Geſtücks welche numerirt waren, 
gebranndt. Dieſe hielten im Gimbter Felde, 
allwo ihnen Hen und Haber aus‘ den hieſi igen 


- Magazine zugeführt wurde. Auch waren Bauen 
sommandirt Stroh zum liegen auf die Caſernen 


aus den Magazin zu fragen. Es kamen viele 


Fuhren mit Frucht zum Brüderthore herein und 


gingen auch viele Wagen mit Frucht wieder 


hinaus, Ueber die Licentfiube wurde das Frans 
tzöſi iſche Wapen aufgeſtellt und Das. Hannovers, 
j ſche abgenommen, Ingleichen das Poſthaus 
‘als. 3 Lilien im blauen Felde mit einer, Krone; 
bey der Licentſtube die unterſchrift: Bureau ee 


Droits‘ de Licences. u 


Den ı17fen Marſchirte das Regiment — 
quard um 5 Uhr weg. nad Göttingen. Ins. 


ölngen die 5 Mann. bon Ey — welche 


/ 
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Sen — waren, auch mit weg, und | 


blieben nur wenig Mann allhier bey den’ thos 
ven ımd der Hauptwache zur Befaßung.. 

Den ıöten Auguft wurde ein Manifeſt von 
Dem Seren Intendante Luce, den ıten Aug. 
Groß Hilgesheim (?) datirt und von den cas 
Ienbeıgifchen Landſtänden ein dergleichen wegen 
gemeiner Gicherheit angeſchlagen. Auch 308 
ein Regiment Güraffiec weiß und rothe Auf⸗ 
ſchläge den Mittag ein, welches Vienne hieß 
und bey den Bürgern bis auf eine Compagnie, 
welche auf die Blume Fam, eindnarfiret würden. 
+ Den ıgfen. ging -die Compagnie von Royal 
Polon zurüd nach „Böttingen, 4 Bataillon In- 
fanterie oder 2 regimenfer weiß mit weiß mons 


dirf, gingen dureh und wurden zu Dranse, 
feld und herumliegenden örter verlegte. Ein, 


. bal& "Bataillon Artillerie bfau mit rothen Aufs 
fhlägen ımd Camiföhlern wurden auf die Ca⸗ 
fernen winquartiret. Die ofliciers kamen in die 


Stadt, es wurden viele Fuhren mit Mehl mega 
gefahren, hingegen Fam viel Miehl zu 4 Schif⸗ 
fen die Fulda herunter. Andy murden die Bar - 


nonen, die auf: dem. Tantzwerder gelegen, daß 
Tantzwerder binauf über die Brücke gebracht 
und in Schiffe geladen : ‚ 


Den zıfen ging das Cüraffierregiment Vienne 


weg ouf Böftingen zu, gegen halb 8 uhr Tas 
men Hufaren und wurden auf die Gafernen los 


en 


f 
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girl. Auch Diet. mehr, mit Hertlchafel. Heſſiſchen 
Pferden, u. 2 Wagen. ‚extrapost gingen‘, durch = 
mit. ır, Apotheken => ‚Dannouer > Bad Ka . 
fpital. 

j Den. 22fen — die Huſaren, dergleichen | 
\ auch auf. der Blume lagen, weg, die pon ‘dee 

in Snpaliden und Landmjlitzgarnison bei Ue⸗ 


bergabe der Stadt abgegebenen Gewehre, Ba« 
jonette, Patronentaſchen ſo wohl, als auch die 
bier beſindlich geweſene ammunition, Pulver, 
Bley, Lunten etc.. wurde durch Beorderte von: 


der Bürgerſchaft auf das Tangıverder über Die’ 


Brücke getragen und dafelbft in Schiffe gela«: 


den, welche nah Caffel gingen Das Mehl 


und Korn zus und abfahren - confinuirfe auch 
heute. Es ift die Anforderung gefehehen , daß: 
ı2 Gdiffe möchten ‚gebauet werden, und iſt 
der Auſchlag gemacht auf 887 Rthlr. ein Schiff.‘ 

Den z3ten Marſchirten Srangöfifche Troups 


pen durdy und maren grün mit rofh gekleidet 


und„fämmtlic) mit Bären: Mügen. Diefes war 


. das Fiſcherſche Torps biß auf ſehr wenige jä⸗ 
ger alle zu Pferde. Sie hatten viel Wagen 
mit Weiboleuten bey ſich. Gegen Mittag ka⸗ 


* 
a‘ 


men 2 bataillon nfanterie herein auf die Gas ' — 


fernen. und officier und bagage in die Stadt, 


es war dag tegiment Rohan und war weiß: -. 
gekleidet mit. rothen Auffchlägen. Was in den 
Gärten von Garten Gewärhfen mar, wurde vor 


— 
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ihnen geholt. Die Schiffe mit den Omehem 
fuhren ab. 
Den qten marſchirte das regiment nNohan 


u nen. und Tamen obngefähr 70 Mann Reuter 


weiß mondirf ‚mit rohen Auffchlägen wieder in 
die Stadt; desgleichen viele bagage von der klei⸗ 
nen ‚gendarmerie, aud) traf der grand provos(?) 
hier ein. Die Zufuhr von Mehl dauerte noch 


fort von Caſſel ber. 


Den aöten Rückte das regiment Infanterie 
roupin meiß mit rothen Auffhlägen gekleidet‘ 
‚hier auf die Caſernen. Die officiere kamen 
wie gewöhnlich in die Stadt. Auch kam kurtz 
darauf gegen Mittag das Cürafirregiment de. 
Fleury ‘an und wurde in die Stadt verlegf. 
Die Montur ift weiß mit rothen auffchlägen, 
wie die Sinfanterie, die hier iſt. 16 Schiffe 
von Melsungen, welche geſtern mit Mehl von 
Caſſel kamen, gingen durch das Hohl und 
muſten das Mehl wieder einladen und die Weſer 
hinunter nah Hameln fahren, viele mägen 
von Bovenden und Amt Klesse paffirten duch) 
nach Eafjel, um Mehl zu fahren. 

Den 27fen Morgens um 6 uhr marfdirte 
das Infanterieregiment ab, und um 8 ubr Die 
Cüraſirer, um 9 uhr kam zum Dberthore eine 
Compagnie Infanterie herein, welche jedoch Feine 
Wachten thaten, geftalten ſowohl ‚die Thore als 
ge Dauplwune, und andere Poſten ohne alle 
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wachten waren, und die thore mehrenthelts of⸗ 
fen blieben. 
Den »Bten morſchirte de Compagnie In⸗ 
fanterie weg, und kamen 50 Mann andere, 
Desgleihen viel Apotheker auf einem Schiffe 
von Caſſel, nebſt andern zum Hospitähl ge⸗ 
hörigen Sachen auf wagen und ruſtwagen. 

‚Den. 2gfen wurde mie allezeit geſchehen, 
wenn frouppen einrückten, aufgerufen Gartens 


gewachſe zum Verkauf zu bringen, ein regiment 


Reuter Dauphin blau mit roth mondirt rückte 
ein, und wurde bey die Bürger logirt, das 


geſtern gekommene auf den ruſtwagen, benennte 
NHospital ambulant de l’armee de Richelieu 


ging unten: hinaus weg ®). Die gleihfals gew 


ſtern gefommenen: 50 Mann infanterie ging weg, 
. bergegen famen andere 50 Mann vom regiment 


la Marck blau mit Gelb mondirt, ein teutſch 
zue Befagung. Es wurden viele Melfunger 
Schiffe mit Mehl beladen, melde die Weſer 
hinab. fuhren. 

Den 3ofen ‘ging ſowohl das Reuterregiment 
als auch die Infanterie von hier ab. 


(Die Fortſetzung folgt.) 
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OK 


Er Unlverßitat Hoͤttingen, von Oſtern 
ar bis 1828, 


Er Te 1 





.. D 
t ’ 3 .%s ade 


Re A Efronit Be 


Bon ı Micheels 1826 bis Dfiern 1027. fi nd. 


Etubirende geroefen . Four De — 1460 


| Ee⸗ blieben oo . » zer 1064 
i Dazu kamen bis 3o, Mai 1827 . .. 394 


folglich wor die ganze Anzahl - — 


3 bat ſich die’ Zahl vermindert um-z. 


— 


= Bon diefen ſtudirten: ee 
Theologie .. « 350, af — 2. gegen. 
Ä . Zusisprubenz 656, alfo . 4 | das vers 


Fa: Medicin 4 282, alſo — 2_ gangene 
Phitofopbie ꝛt. 170, ar + 2 ——— 


— Bon Dftern. bis Michaelis 1827 ftudirten. 1458 
“ Davon gingen Michaelis ab . .. =». 399 


——— —— — — — 
und blieben al . » ...,» 1059 


{ | Dazu tamen bis 30, Noobr. 1827 354 - 


— — — — 
folglich war die Öejammtzahl .. 1413 


md hat ſich die Baht Detwnindere. ‚um 1 . 
= ö i { — 
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Goͤttingen bon a 7, bis‘ 18a0, er 
Davon ſͤditten; F Be 
. Theologie ... dr, alſo + ti. 
Jurisprudenze. 596, alfo — 60. 
Medici. ... . 296, alfo + 1. 
Pbiloſophie .. 160, alſo — 10, 


Promotiogen haben ſtatt gefunden pi Neu⸗ 
jahr bie Ende December 1827: - ' 
1) bei der juriftifchen Sacultät 37, offo: — 15 
2) bei der medichnifchen. „I Wo 4 


5) Bei der philofophifhen : 5. — 5 


Diſſertationen ſind erfehienen: u 
1) Bon promovirten Doctoren ' der Rechte r. 
6G. 6. Lueder. de örigine et funda- 
mento probationis pro exoneranda 

conscientia. 


I 5) Denen der Medicin 3 


HU ———— de BEN uteri. 

6 G. 
J. R. Hess * hs drorhachla dehiscente. 
36 8. | 


3) Denen der Philofophie r. 


A. Fr. Pott de relationibus. quae prae- 

positionibusin linguis denotantur 72 ©.8. 

Ä Ferner ſind an ——— Sqriſten er⸗ 
ſchienen: 

Das — 1827, insunt fragmen- 


ta Lexici in scriptores novi testamenti 
| recen⸗ adornandi. PR. > 16 ©. 4. 


3 


} 
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xix. aheont der Univerjität 


Das Dfigfiprogram 1827, ‚Liber Besen- 


Das Welhnachtsprogramm 1827, de divinae ° 


% ef, ” 


garii. Turonensis de sacra coena 'adver- 


sus. Lanfrancum e codice manuscripto 


Gaelpherbytano editur. P. V. 16 6, 4. 


.. Begtine "justificantis atque justitiae con- 
cordis ex Apostoli Panli sententia, P. 1. 
28 S. 4. 


G. H. A. Ewald Prof. phil, libri 
—  "Wakedii de Mesopotamia. expu- 


gnatae historia XXVI, 94 ©, 

C. A. Lex.D. philos. quidnam in 
Europae civitatibus detecta, Ame- 
rica amplificatione fabricarnm et 
‚comercii 'effecerit? 36 © 4: 


An Preisaufgaben rn waren für 4. Jun. | 1867 
aufgegeben: er | | 


1) Von der theologiſchen Sacultät: F 


J 
— — 


ut habita praevia quaestione, de dicendi 


generis parabolici, in genere spectati, 


origine, inquireretur in parabolarum Jesu 
Christi indolem poeticam, ad certas 


quasdam regulas, habita simul 'fabüla- ' 
‘rum ratione, revocandam, unde demum 
dicerentur parabolarum recte interpretan- 


darum praecepta peculiaria; guibus om- 


nibus, epimelri instar in parabolas ho- 
dieque, merito et recte, ad animum 


5 x 
vr. 


⸗ 
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5 Göffingen ‚von Dee 1807 bis. 1828. 808 
puerilem ——— transferendas cb- 


secrvationes subjungerentur praecipuae. 
Der Preis ift getheilt zwiſchen den Herren 


gr. Wild. Rettberg aus Gelle und Ad. Hr, 
Aug. Schultze aus dem Lüneburgiſchen. Das 


Acceſſit erhielt Herr Carl Fr. Conrad Reis 
nede aus Ahlden. = 
Die bomilctifche Aufgabe betraf Matthät 
XIII. 3 — 9. Den Preis erhielt Herr Carl 
Ernſt aus. Gifhorn, das Acceſſit die Herren 
Ehriftion Hr. Böttcher aus Förfle, und Ge 


- „&onr. Wild. Schlote aus Börtfingen, 
2) Don der juriftifchen Bacultät: 


‚regulas explicari jusserat, quibus usus 
exceptionum. in ordine judiciorum jure 
canonico et legibus imperii adstrictus 
est, 
Den Preis erbiele Here Ludw. Erb kamm— 
aus Berlin. 
3) Bon der medieinifihen acütät: 
ut. variae. de digitalis, praesertim pur- 
judicarentur, et non solum partes ejus 
. pureae, vi et efficacia sententiae — 
praevalentes analysi chemica extrica- 
rentur, sed etiam eflectus propriis ex- 
perimentis tum in animalibus brutis, quam 
in corpore sano et aegro institutis exa- 
minarentur. 


Der Preis iſt nicht ertheilt. J 
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4) Ben — philoſophiſchen broltae die or⸗ 
dentliche Aufgabe: Ki - 
. quum variıs methodis et artifichhs: u“ 

_ sint pbysici_et astronomi, Jongitudinem 

“ penduli simplicis oscillationem singulam 
quovis minuto temporis seeundo in spa- - 
„tio vacuo absolventis, ex captis mensu- 
ris et observationibus astronomieis rite 
‘ determinandi ; Ordo desideraverat brevem 
historiam et epicrisin herum: conatuum, 
. und die außerordentliche: 

- de. religionibus peoregrinis, reip. tem- 
- pore in civitatem Homanam illatis. 
nl beide waren Feine Schriften eingegangen. 
: Sa der Gocietät der. iſſenſcheften ſind 
vom 10. Decbr. 1826. bis: 
folgende. Börlefungen gehalten: 

19. Gebr. 1827, Kerr Profeffor Mütter 
de signis 'olim. in -postico ‚Parthenonis s. He- 
catompedi templi fastigio positis, 
28. ‚März 1827, Herr Hofrath Langen: 
bei de cerebro aqua ingenti sacciforme 'di- 
stento,. cum nondum onkicte conferendo. 


23, Zul. 1827, Herr Hofrath Tychſen 


memoria J. G. Eichhorn. 


25. Auguſt 1827, Herr Hofrath Bausmant 
de origine saxorum per Germaniae Septem- . 
'trionalis regiones arenosds disparsorum. 


* * 
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BGoͤttingen · von Dſtern 1807 bis 1828. | 807 e 


8; Detobr. 827, Herr Hofrath Gang 
Aisquis. generales ‚circa, superfities curvas. 

10. Novbr; 1827, Herr Hofrath Tychſen 
comentatio. in chartam donationis -librorum a 


Brunone acerdote ecclesiae ‚Hildesiensi. Acias 
— zu. i 
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Merfwärbigfeiten des Doms 

Ä - 30 Hildesheim. | 
Mit 3wei Kupfern. | 2 — 

ER | Be | 





‚Um die Keibefoige der Biföfidsen Darfteltmgen. | 
‚Der. im Dom zu Hildesheim befindlichen ‚Stelie 
'quien "und Kunffalterthümer ‚zu beendigen, theile 
bich hieneben die beiden legten Kupfer ans dem 
Brandes’ (hen ‚Werke ‚mif, wiewohl Here Con⸗ 
fiftorialrath de la Zour, nod) immer leidet! 


behindert : worden. ift, die sätigft. verfproshene 
}Peföreibung zu liefern, Ä | 
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808 XxxI. Derzog’s. Peorg Wilhelm gu Celle 
Herzogis Georg Wilhelm zu Celle 
hehe u. niebere Minifter u: Diener u. 
deren Befolbung, vom Jahre 1682. 

(Aus einem öfficielen Beſoldungs⸗Regiſter.) 
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xXl. 
Miscellen 
Runenftein zu Yefteburg, Amts 

Harburg. 


C(xus einem Schreiben des Herrn Amtmanns | 
von —— daſelbft.) 





— „En. — ermangle ih nicht — zu erwies 
dern, daß ich mich von der Anweſenheit und 
Aufbewahrung des denkwürdigen Steins auf 
dem Pfarrhofe zu Jeſteburg in dieſen Tagen 
perſoͤnlich überzeugt babe, da Herr Paflor - 
Bräügmann ihn in der Rücklehne feines auf 
dem Pfarrhofe befindlichen Ruheſitzes hat befes 
ftigen — offen‘ Er bat mir wiederholt ver« 
fihert, daß er diefes wirklich unfhägbare Denk 
mal unferer alten nordifden Vorweſer confers 
viren, und in dem Hannoverſchen Magazin 
das Behufige darüber .mittheilen wolle. 

: Der Stein bat eine runde abgeflarhte Eeite, 


.:2 ie eine Platte, und auf folcher befinden ſich 


eine Menge Gignafuren eingegraben, die ganz 
unzweifelhaft zur vormaligen Runenſchrift ge» 
. hören, meil - mehrere der in jener Schrift bors 
tommenden Buchftaben ‚mit den :hiefigen eis 
hen - deutlich übereinfommen. Ju der Mitte 


— 


_ 
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des Rondels iſt Die Schrift ſehr verwiſcht, 
und man kann noch nicht beurtheilen, ob dieſes 


urſprünglich vom Steinſchreiber, vielleicht ver⸗ 


bundene Buchſtaben oder Wortfügnngen find, 


oder ob ein Verwittern der Maſſe dur den 
langen Säcularwechſel der Zeit ſtatt gefunden 


hat. "Einer der, auf Bermeffung bier befindlie 


chen Conducteure bat sine vorläufige Abzeihnung 


davon gemarhf, die jedoch nicht ganz entfpre« 
chend ausgefallen ift, und auch nicht ausfallen 


konnte. Um den Forſchern und Kennern eine 
vollkommene richtige Anfhauung des Ganzen zu 
geben, ipürde ein Eypsabguß noͤthig ſeyn. “ 


Das Dafeyn eines Runenſteins in unferm 
Vaterlande milde. eine. fo intereſſante und merk⸗ 
wütdige Thatſache abgeben, daß gewiß jeder 
Alterthumsforſcher dringend wünſchen muß, daß 
Hr. Paſtor Brügmann mit der Bekanntma⸗— 
heng jenes Steins eilen, und fein gegebenen , 
Berfpredyen auf das baldigfte leiften möge! 

— | 
2 e r p b alı 2 


_ Beiträge zur vaterlaändiſchen Geſchichte und 


Alterthumskunde. Erſter Band, erſtes Heft. — 


Unter dieſem Titel giebt die hiſtoriſche Gection 
der, Weftphälifchen‘ Geſellſchaft für naterländifche 


\ 
t 
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Spltur zu finden, eine Jeitſche fe‘ Berand, wel⸗ 
che die größte Aufmerkſamkeit verdient, ualı auch 
für den. Geſchichtsforſcher unſers Baker landes 
von hohem Intereſſe iſt. Der Inhahſt dieſes 
erſten Hefts wird in der Ueberſicht deg vaterl. | 
Literatur näher angegeben. werden; bir T möge 
es genügen, vorläufig den "Beginn En peuen 
Zeitſchrift, zur Kunde vaterlaͤndiſcher — 
Torjäger gebracht- gu haben, : 
FJ 5. 
Bemerkungen zum neuen vatıre[ändis 
ne eng Jahrgang. 1928.) 
4 Stuck — #: 
— id. v. — in der veiſch. 
Stolzenau. 


| pag. 14. v. Müller, (Son vor I vielen Jah⸗ 
ren iſt das Gut dem Deichvoigat Kunnis, 
und non deffen Erben wieder verkauft. 
:pag. 20. v. Scheither, ſchon vor vielen . 
Jahren iſt das Gut verkauft und ſeitdem 
ſchon vom achten Käufer, im Viöeſitz. 
Pag. 22. v. Schüttorff, aud zıı Eyſtrup. 
pag. 25. Liebenau ols Lehn, die v. Stoffh. 
männl. Erben 18 en einer ı SFremden | 
verliehen, 


Pas “ dv. Gfeuber, das Gut IE da er = 


, 
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Concurs machte, verkauft, und nicht mehr 
in ſeinem Beſitz. | 

"pag. 28. v. Voß, nicht ausgeftorben. Der 
jetzige Beſitzer derſ. zu Wildenberg, iſt des 
Gats wegen Landrath in der Greafſchaft 
Hoya. 

v. Wangenheim, die Güter Lahburg (nicht 
Lohburg) und Wulmſtorf, nicht mehr im 
Befis, fondern ‘Tängft vereinzelf. 

Die Erben des Dberjägermeifters von Voß 
find allerdings zu Diepholz mit. Burgmannshös 
fen begüfert und angefeffen, inzwifdyen allda 
mit adelich ſtimmfähigem Gute nicht nerfehen; 
fondern das Guf, weshalb Herr Drojt von 
Boß zum Hoyaiſchen Landrath ermählt ift, liege 
zu Buldentiede in der Braffchaft Hoya. ©. den 
diesjährigen Staatskalender S. XVIII. XXXVIII. 


Hoya. | Augspurg. 


Far Jd. 
Chronicon Hannoveranum. 


Unter dem vorgefchriebenen Titel 
| _ Chronicon der Stadt Hannover in 4. ohne 
Titel mit Papier ducchfchoffen, boran findet 
fih ein Kupfer, den Herz. Ernft Aug. in 
Oebensgröße darftellend v. P. Schenk, in’h. 
Leder. Hoͤchſt wahrſcheinlich, 1695. gedrudt, 
| P— 
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denn es hentt pag. 20: Im Monat Junio 


dieſes 1695. Jahrs. ⁊ 


In Praun's Bibl. “nr. 81. sib tit. Ber 
ſchreibung derer Kirchen u. Schulen in der 
Stadt Hannover 4. ohne Titel und beim 

Erath sub nr. 1177 sub tit, Kotzebue Bes 
ſchreibung einiger Hannoverſchen Kirchen, als“ 


S. Jacobi, S. Aegidii, S. Crucis, 8. Mariae, 


S. Joh. zum Seil, Geijt und der Minneten, 
liber excasus quidem, excepto titulo, sed. 
statim sußpressus. ‚gu Sazlag ⸗ Beitraͤ— 
gen II. ©. 150. J 
Das Wahrfcheinlichfte. bleibt mir, daß dieſes 
re fehr bald in Matulatur geworfen‘ u, 


deshalb, nach Gitte der Buchhändler, Titel u. 


erwaiger Vorbericht abgeſchnitten iſt. Wenig⸗ 


ſtens vermag ich keine Gründe aufzufinden, 


dieſes Exemplar für invölftändig und ‚unvolls 


1 


a‘ 


endet zu Balten.  Gtrubberg bat ' auch nlir 
die Hannoverſche Chronik ‚ohne Titel vor ſich ger 
habt und‘ befihuldigt den anonymum, daß er 


Meier's Jubilaeum eccl. Hamnovy. faſt ganz 


wieder abdrucken laffen. Das vorliegende Er⸗ 
emplar hatte der‘ Amtmann Joachim Grupe, 
der 1729 ſtarb und fein Sohn Chr. Ult. Gru⸗ 
pen giebt in der Borrede zu” den "Alterthümern 


. der St. Hannover den Inhalt an, mit der Bes _ 


merkung irriger Begriffe und voͤlliger Unwiſſen⸗ 
beit der Geſchichte mittlerer Zeiten und unters 


Neues Vat. Archiv Sb. XI. ar. 


. 396 XXII. Miscellen. 


ſcheidet es von Kotzebue's Chronik, wovon er. ei⸗ 


nige specimina de aedibus sacris Hanov., de 
Cæalendo Hauoverana de refarmatione geleſen 
habe, die gar fein geſchrieben und wohl meri⸗ 
ticten, zum Druck gebracht zu werden. Des 
Hrn. Geb. v. Spilder Meinung, in f. b. & 
Befchreibung der St. H. S. 471., daß dieſes 


chronicon . die Kotzebueſche Chronik fey, fielle 


ſich daher als: irrig dar, und wird jeder Lefer 


von der Unmöglichkeit, daß es aus K. Feder ges 


floſſen, ſich Teiche überzeugen. Db je der An⸗ 
fang mit dem Druck der Kogebuefchen Chronik 
gemacht ſey, bleibe mir noch fehr zweifelhaft. 


"Mag man Ende des ı7ten u. im Anfange des- 
— ubten Jahrhunderts nad dem damaligen Feits, 


geiſte den Abdruck wegen der vielen Urkunden 
bedenklich: gefunden ‚haben, fo weiß doch weder 


Leyſer in: praef. ad histor. com. Ebersteinens. | 


1724, noch Grupen 1739, Praun 1744 u. Erolt 
1745 etwas davon, nur Baring in ſ. Beitr. 


| LII. ©. 149. fagt, daß die Kogebuefhe Chronik 


bis zum Buchſtaben O abgedrudt: und dann 
inhibirt fey, fcheinet mic aber diefe mit dem. 


elenden Scripto zu vermechfeln. Daß der Druck 


deffelben, wie v. Ompteda meint, auf Leibnigens 
" Rath deshalb, weil ed gar zu fchlecht gemefen, 


unterfagt fey, läßt ſich nicht gut denken, mol 
aber, daß Leibnigens Urtheil den Buchhändler 


bewogen habe, es gleich in Maculatur zu werfen. . 


IN 


. 1 
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Von der in E. F. Ale Diplomat. ww. hiſt. 
Beluftigungen 3b. 4. u. 5. ‚enthaltenen Geſchicht 


Beſchreibung Buch 1 —3 fagen die Göttinger 


in den’®el, Anz. de 1759 ©. Bır, daß, fo viel 
fie muthmaßlich urtheilen Pönnten, diefe 
die Arbeit des um die Pandesgefdichte wohlver⸗ 


dienten D. Koebur fen. Rotermund im gel. 


Hannover aber fagt es beſtimmt. 
Su dem — der 7, eisunalerBibliofpet.) 





— 


Jubileum des Herren Schuldirectors 


Kirfle n.. in. Göttingen. 


Am 2. d. M. Februar feierten wir bier 
‚mit allgemeiner herzlicher Thellnahme das Sojaͤh⸗ 


rige Magifter»Yubelfeft unſers allverehrten Die 


rectors des hieſigen Stadt⸗Gymnaſiums, Hera 
Johann Friedrich Adolph Kirſten. 

Seine großen Verdienſte um dieſe Lehr:An⸗ 
ſtalt, feine Humanität und Weisheit, ſeine un: 
| ermũdete Thaͤtigkeit und würdevolle Autorikät 


hatten ſchon längſt die beſondere Achtung 


der Behörden, die Liebe der Lehrer und Schüler 
und Die innigſte Anhaͤnglichkeit der ganzen Bür; 


— 


gerſchaft Ihm zu eigen gemacht. Deshalb ver⸗ 


einigten ſich denn auch an dieſem feſtlichen Tage 
die hieſigen Stadt: Behörden und Univerfitäts: 


21* 


328 XXI. Miscdlen. 


Inſtitute, Die Lehrer und Söile, Freunde und 
Bekannte, ‚Gelehrte und Bürger,. dem verehrten 
ubelgreife. ihre Gluckwůnſche darzubringen. 
Schon um 5 Uhr Morgens fündigte ein Mu⸗ 
fit» Chor Ihm die frohe Beier des. Tages am, 
| Geine Kinder und Kindeskinder verſammelten 
ſich bald. ‚darauf. um Shn, und feine liebeuge 
. würdigen Enkel Adolph ‚und Augufle Kirſten, 
begrüßten Ihn in Eindlicher Ehrfurcht mittelſt 
eines freundlichen Meinen Gedichte auf einem 
ſeidenen Bande, wamit fie den gerührten Groß⸗ 
bafer umwanden. Um ı0 Uhr überreidhten Ihm 
‚die Lehrer und Schüler der, beiden erften Clofs 
fen als Denkmal: ihrer Liebe und‘ Zuneigung 
‘einen ſilbernen imwendig vergoldsten Becher, 
ſehr geſchmäckoall bearbeitet, geziert mit einem 
Kranze von Weinlaub und Zrauben. in matter 
Arbeit oben in der’ Nähe der Mündung, unter, 
dem Kranze an dem Mittels oder Havptſtücke 
mit zwei einauder gegenüber angebrachten Schil⸗ 
dern verſehen, wovon das eine die Inſchrift: 
Joh. Fried. Ad. Kirsten 

‚ De Schola Göttiugensi Meritissimp 
s _ Die Sacr. Semisecul, : 

das andere die Worte enthält: J 
Praeceptores Gymn. cum Discipulis 
Supremi proximique Ordinis D.D.D. 

An den beiden anderen Öeiten zwiſchen dies 
fen Schildern erblickt zwei Figuren, wovon 


8 


24 


"Winden. ur 829 


Die- sine den Apollo die andete die Mate @rato; 
beide mit. eg Lyra ia den Händen, vorfiellem 
Außerdem ‚ift der Fuß des Bechers mit Laubmerk 
ia. matter, Arbeit anf das Schoͤnſte decorirt. 
Sömmtlice übrige Schüler drückten zugleich mit 
ihren. Cehrem ihre: herzliche Theilnahme. in. Les 
berrsichung ‚einiger. trefflichen Gedichte aus,-, die 
für ſie in lateiniſcher Sprache ven Herrn Doctor 
Lachmauu und in deutſcher Sprache vom Herrn 
Situdioſas jun Laueuſtein gemacht ‚waren. 
melden ſich der Glckwunſch des verdienten Hen. 
Rectoxs ‚Dr. Lünemana in einem ſchönen Auf⸗ 
ſatze über den hohen Werth ‚des: Alters anſchloß. 

Herr Hofrath, Ritter Heer en, hochverdiecn⸗ | 
- ter afpertor. ders Gymnaſiums, zeichnete ſich 

auch bei dieſem Jubelfefte durch feine thätigen - 
und freundlichen Bemühungen 'gum Beften dieſer 
unferer Lehr: Anflalt aus. eine freffliche Rede 
rährte deu edelu Breis bie zu Thränen, und bes E 
wegte die Lehrer und übrigen anmwefenden Zuhö⸗ “ 
rec-um fo inniger, als .fie mit der Vorleſung 
eines ‚hoben Refcripts Königlichen Cabinets Mia 
niſterii endigte, worin diefe höchfte Landesbe⸗ 
* börde in dm gnädigfien Ausdrüden Ihre Hulds 
vollen. Gefinnungen und frommen Wünſche für 
den gefeierten Jubelgreis zu. erfennen giebt. 
Daneben war von Ihm ausdrücklich vorbehal⸗ 
tei; daß nur Er die "Lehrer und enger Belhei« 
ligten des feftlichen Tages am Abend zu einem 


\ 
l 
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froͤhlichen Made Sei An fehen wolle. Heiter⸗ 

Belt und Frohſinn leitete bier die Unterhaltung, 
. welche auch höchſt theilnehmend und in der Mite 
theilung noch erfreulicher fi) made, daß ein 
Jugend⸗ und Schulfreund unferes Fubelgreifeo, 
Der ehrwürdige Senior der Liniverfität Leipzig, 
Herr Hofraih und Milter Bed, an dem nänıs | 
lichen heutigen Tage‘ fein: funfziggähriges — 
Kum als Doctor der Philoſophie feiete, ' 
welchem Jenem dehn ati) die Nachricht — 
gangen wäre, daß: das erneuerte Doctur.Diplom 
von Leipzig aus erfi ſpäterhin erfolgen werde. 
Aar 23. Februar vereinke der dankbare Jubekgreis 
die Vorgeſetzten des Stadt⸗Gymnaſiums, die 
ſämmttichen Lehrer und alle feine Gönnet und 
Freunde ge einen frohen Mittagsmahle ki dem 
Bafthaufe zur Krone, mo der Bedyer der Liebe . 
und. Freundſchaft zum erfien Male im beiteren ' 
Kreife zum Genuſſe einlud- und wiederholt die aufr 
richtigſten Wuͤnſche ſich dahin ausfpradhen, daf 
der würdige Yubdelgreis noch lauge Jahre in 
ungeſchwaͤchter Kraft feinem Derbienjtuollen Be 
cufe vorflehen möge! 

Uebrigens iſt derfelbe ſchließlich mit dem 
eben erwähnten vor einigen Tagen bri Ihm ein= 
gegangenen erneuerfen ———— — 
worden. 

@öftingen, den- 15. März 1828. Ä 
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. Gerhard n. Rudolf 11. u. Heinrich L, Biraöfe zu 


Verden. 214. 


Göttingen, über die daſigen Schulen und das EM 
ſium 59. Chronik der univerſitaͤt. 302. 


Srauhof Kloſterkirche daſelbſt. 9". 


C 


Darmmerie Garde su Fuß. 162. Chronik [. Chro- 


Yellangan. "218, 


Heinrich, Biſchof, ſ. Gerhard. u 

Hildesheim, Auswanderung des Landesarchivs. 108. 
Hofmeann’s Antiquitates Hildesienses, au6. 

Hohbuoki, castellum. Sy. 


Hoya und Diesbels,, adeliche Gemilien, dort angeichen _ 


ober b 


| 


Sirken, Zube, ur. = 


Momen, Geldichte der Stadt während d det feb bin 


jährigen ‚Kriege, 279. 
Oi Castrum. 229, 
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Berihrigumgen. 
S. 211 3. 3:9. u, Hed: bei dem B. Heinrich. 
— 2118 3.5. v. u. I. ihre Güter. 


219 3. 7. v. 0. I. im Hogtrungau. 


— 228 3. 8/v. u. T. vier Meilen egenuͤber, bei 
Schöningen an der Milfan. 


— 2118. 13: v. u. lied; angrenzenden Höhen. 
— 228 3.4. v. 0. I. beruhet vielleicht. 
— 21 3. 6. v. 0. l. der Zerſtoͤrung. 
231 3.8. v. u. I. die Klage erhebt. 
— 232 3. 9. v. 0. l. Dingen 
ei 3. 5. v. u. l. ſagt. 
233 3. 8. v. o. l. 6 Wollen wir. 
7 238 3. 13. v. o. IL. Duurſtede. 


von S. 236—248 iſt im Lolumnentitel er 
Johann Heinrich zu lefen: . 


Johann Chriſtian. 


Neves 


. vaterländisches Arch 


ober 
Beitraͤge zur auſeitigen Senntulf | 
des. 


Mönigreiche mennoder 


und des 


£ Berrogtbums Sraunschtoeig, - 
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Appellations⸗ Aug au Belle, 
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1, Einige Nasıristen von dem geben des — | 


benen Etatsrath, Amtmann Compe. (Abs 
gedrudt a. d. Staatshürgerliben Magazin, 
VII. Bd. 38 u. 18 Heft 1827.) ©. 


1, Verſuch einer: ausführlichen Darhefung der 
Luͤneburgſchen Erbfolge:-Streitigfeiten im vier: 


zehnten Jahrhundert. Vom Herrn Droſten 
v. Holle in Burgdorf. 


S. 
111. ueber aͤltere Geſchichte und geote des Landes 


Hadeln. Vom Herrn Dr. J. M. Lappen⸗ 


berg, Arbivar d. freien Stadt Hamburg. S. 
- IV. Abſtammung Sr. Majeſtaͤt, des Könige vou 


Großbritannien, Georg's IV., von dem vormas 
ligen oſtftieſiſhen Regentenhauſe. Vom Hrn. 
— J. Ch. H. Gittormann, prediger in 
Emden. 


gen von Corvey nah Brackel am 31. Jull 1578, 
Vom Hrn: Geh. Rath und an Praͤſi⸗ 
denten v. Spilder. 


S. 
VI. Die Burg Hohduoki. Kon Heften Arion: 


rius, Dr. Zappenberg in venpute: ©. 


VII. Castellum Hohbuoki, . 


©. 

VIII. Miscellen, : 1, Nachträgliche Bemertungen 

zu dem Nuffape ie. i S. 

2. Ueber bie Hildesheimſchen Mocenblätter 

* die Herausgabe von Beitraͤgen zur 
ildesheimiſchen Gefhihte, 

3. Bekanntmacbung, die Errichtung eines Ge⸗ 

werbe⸗Vereins für das Königreich betr. ©. 

IX, Friedrich Andreas Gruner, Di. theol, 1. 

- Confifiorialrath zu Osnabrüd, , 

X. Das el eine Luſtbarkeit ber Hanſe⸗ 

ſtaͤdte. ip v. ©. 


40 


us 


16° 


= ©. 185 
V. Reiſe des Herzogs Wolfgang von Srıtbenha: 


19 
193 
197 


207 


©: 200 . 
218 


S. 221 


230 


XI. Hiftorifhe Nachrichten von ben Godingen der 
Stadt Hildesheim, vom Hrn, Archivar Zep: 
penfeldt in Hildesheim, — 


S. 
XII. Stiftung der lateiniſchen Schule in Emden. 
Vom Hrn. Paſtor, Dr, Gittermann. S. 247 


XIII. Gelehrte Nordheinmer. Vom Hr. Dompres 


diger Dr. Rotermund in Bremen. S. 261 


XIV. Uebereingemauerte Kinderleinen. Vom Hrn: - 
Geheimen Canzlei-Rath Blumenbach in 
Hannover. . i Be u, 

XV. Nekrolog.. 


4 0 0 “. ; ©. 2 
1.9.08.8,W, Waldel [S. 282]. 2.9. .. 


‚u. €. Graf v. Alvensieben [285]. 3. U. F. 
C. Manete [310]: 2.5. €, Willich [310] 
5.883. ©. U. Graf v. Hardenberg [311.]. 
6. 3.9.8. Kraufe 151211.) 7, 9. W. ©. v. 2o- 


chauſen [312]. 8.8 8. 3. von Pufendorf ' 
Bı5.] 9 2. F. J. von Mündhaufen [316]. - °. 


10. ©. ©, H. von Breymann [318]. 11. G. 
von Hinuͤber [328]. . ı2. J. H. Milmerding 
[332]. 13. H. D. Ritſcher [341]. 1%. 3. C. 
Wendland [347]. 15. $. Bouterwek [352]. . 
ı7. ©. Eartorius, Kreiherr von Waltershau⸗ 


268 


5% 


fen [358]. 18. Charlotte Augufte Mathilde, 
verwitwete ‚Königin von, Würtemberg [359]. 


* % M. o. Gruben [359.] 20. U, Thaer 

0). - 

XVI. Generalertract aller Geborenen , Confirmir⸗ 
mirten, Sopulirten und Geitorbenen im Kö: 
nigreibe Hannover vom 1. San. 1827 bie das 
bin 1828. + ‘ . 0 D 

XVII. Generaluͤberſicht ber Verſiorbenen nah Al: 
ter, Geſchlecht und Krankheit, imgleihen der 
auf gewaltfame Welle Imgelommenen. &, 

VIII. Ueberfiht der vaterländifhen Literatur von. 


Michaelis 1827 bis dahin 1828. 8, 
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Einige Nachrichten 
don dein Sehen. bes verſtorbenen Etats⸗ 
-rarhd, Amtmann Compe. 


Abgedruckt aus dem Staatsbürgerlichen Mas 
gazin, VIL DB. 38 u. 48 Heft 1827. 


Durch den Tod des Koͤnigl. Efatsrath Compe 
zu Schwarzenbeck im Herzogthum Lauenburg bat 
unſer Baterland einen feiner £refflichften Bürger, 
der Staat einen feiner tteuſten und einfichfvolljten 
Diener verloren. Es ſcheint nicht nur die Pflicht 
dankbarer Anerkennung des Berdienftes, es ſcheint 
auch der öffentliche Nutzen einige Worte zur Ehre 
ſeines Andenkens zu rechtfertigen; mehr doch für 
die Bewohner Schleswigs und Holſteins, denen 
er durch feine Verhälitniſſe fern ſtand, als für 
unfere Lauenburgifchen Landsleute, in deren Mitte 
er wirkte, unter denen fein ‚anf ar lange — 
leben wird. 

Ueberall iſt wohl das Bild eines würdigen 
Greiſes, das nun nicht mehr durch menſchliche 


Neues Vat Atchiv Bd. xIU. 1 


2 1. Einige Nachrichten von dem Leben des 


Shmähe und ſchwere Berhängniffe entftellet 


werden Tann, der Lieberblic® eines abgefchloffenen 


untadeligen Lebens, ein lehrreicher Gegenſtond 
der Betrachtung. Bielmehr fü, wenn diefer Greis 
ein Beamter von mweitgreifender Wirkſamkeit mar, 
— ob anıh rechtlich nur Einem, fo doch mora⸗ 
liſch Hunderten, ja Taufenden verantwortlich; 
und wenn von ihm geſagt weiden darf, daß er, 
in der thätigften Laufbahn, in der prüfenöften 
Zeit, ftets die gleiche Richtung verfolgt, die edelfte 
Haltung behauptet, Recht und Pflidyt gum Ziel 
feines Strebens gemacht bat. 

Wer ji) im Leben umgefeben, wird geſtehen 
müſſen, daß das kein gemeiner Ruhm iſt, und 
daß es Verhältniſſe giebt, in denen es ſchwerer 
wird, ihn zu erwerben, ale in vielen andern. - 

So möchte der Wirkungsfreis des oberen Ads 
miniftrativ« Beaniten, in den norddentfchen Staa⸗ 
fen überbaupf, und namentlidy in den Hannovers 
fchen Landen, infofern diefer Beamte das weſent⸗ 
lichfte Mittelglied zwifchen der Regierung und 
den Regierten ift, und iu unmittelbarer Berübs 
rung mif der Maffe des Volkes ſteht, wohl einer 
der reihhhaltigften wie auch prüfendften, ja ders 
“fenige zu nennen ſeyn, für den die Bereinigung 
der porzüglichften Eigenfchaften des Menſchen und 
des Staatsmannes, Mo nicht immer gefordert 
wird, doch am meijten gewünſcht werden muß. 
Der Amtmann hat durchweg den erften Baden der 


j J 
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geringfügigiten mie der jolgereichften Berhältniffe 
in feine Hand zu nehmen, um fie. fofere. zu erle: 
digen, oder vorbereitet, weiter zu fördern; ibm 


liegt die Ausführung der Gefetze und Anordnungen, 


ihre Anwendung auf den einzelnen Fall ob; von 
ibm foleu die Anregungen zu Derbefjerten Eiurich— 
tungen, zur Abhülfe dringender Nöth, aüsgehen; 
er ſoll ſich vertretend und verinittelnd zwiſchen den 
eindringenden Feind uud ſeine Schutzbefohlnen 


ſtellen; er ſoll in jedem Augenblick zugleich dienen 


iind herrſchen; ihm iſt kein Wiſſen ‚34 viel, wenn 
es ihn mit dem Zuſammenhange der menſchlichen 


Dinge vertraut gemacht hat; Schärfſinn und Welts- 


Elugbeit erproben fich mehr in der Berührung mit 
Menfhen, als mit Acten: und was nun übers 
haupt erſt deu Mann. zum, Manne mad: "Die mn 
erſchütterliche Rechtlich keit, das ſelbſtverlängnende 


Pflichtgefuͤhl— das feſtbegründete Wohlwöllen, das 


ſind weſentliche Figenfihäften desjenigen, der be⸗ 
rufen iſt, ‚überall auf friſcher That zu handeln, 
zu richten, zu ſchlichten, Drdnung und Frieden 


zu handhaben, die Leiftungen beizufreiben, Cri— 


sninal = Unferfüdyungen zu leiten, viele nichtige, 
manche gerechte Klagen zu hören, öfter zu ſtrafen 
als zu belohnen, öfter re als zu gu 
währen. | 

Diefe Eigenſchaften beſaß der Mann, deffen. 
kurzer Lebens-Abriß hier, ſtatt aller —— ge⸗ 


liefert werden ſoll. 
1* 
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Sriedrih Wilhelm. Compe ward den 
adften Auguft 1751 zu Hardegfen im Fürſtenthum 
Söttingen geboren, mo fein Bafer Pirent Einnebs 
mer mar, Er verlor feine Eltern früh; durch 
die Ulnterftüßung eines- Dheims, des Bürgermeis 
- fters Ebbrecht aberwarder inden Stand gefegf, 
zwei Jahre anf dem Gymmnajio in Hildesheim, 
- und drei und ein halbes Jahr die Rechte in Bots 
fingen zu ſtudiren. Es läßt fi annehmen, daß 
die Anlagen des jungen Compe fon damals 
Aufmerkſamkeit ercegfen; denn unmittelbar nad) 
Beendigung feiner Studien ward ihm vom Königl. 
Miniſteriv der Auftrag, die GtadfsRegiftratur zu 
Hardegfen in Drönung zu bringen, und 1775, im 
eAften Jahr, fehen wie ihn bei dem Bannoverjchen 
Amt Epldingen - angeftellt.- So früh fhon bes 
mächtigte fich der Dienft des jungen Practifers, 
daß er erft im Jahr 1777 fein Eramen nehmen 
konnte. Er erhielt darin das Pradirat: optime 
‘und den Borzug vor allen mie ihm zugleich An⸗ 
geſtellten. 

Von hier an ging er nun im vorgezeichneten 
Gleiſe, doch unter günſtigen Umſtänden, durch 
die treffliche Beamtenſchule, die Hannover an dem 
Inſtitut feiner Amts s Auditoren befißf, ein Inſti⸗ 
fut, das, tie es den Jüngling unfer der Leitung 
erfahrner Beamten in mannichfaltigen Gefchäften - 
übt, ihn in unmittelbare Berührung mit Mene 
fen und Berhältniffen aller Art Bringt, fo ihm 
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auch eine Yusjicht a Eünffige Beförderung fi fichert, 
und eine Laufbahn öffnet, in der Fähigkeit und 
Wohlverhalten des Erfolgs nicht verfehlen. Der 
Amts Auditor ift vereideter und verantwortlicher 
Staatsdiener, hat in dem Collegio, meldyes die 
‚Beamte jedes Hannoverſchen Amts bilden, Giß, 

und wenn wir nicht irren, berathbende Stimme, 
und nimmt an den Gefchäften des Amts. oder des 
Beamten, dem er zugetheilt ift, denjenigen Ans 
theil, den feine Vorgeſetzten ihm anmweifen; ec 
dient ohne Gehalt, und muß ſich jede Berfegung 
gefallen laſſen, wie das Bedürfniß des Dienftes 
fie fordert, und die Bildung angehender Beamten 
fie häufig anzurathen pflegt. Für fo wichtig wird 
Diefe Borfchule gehalten, daß Jeder, der fich dem 
GStaafsdienft im Innern, in welihem Fach es audy 
fey, ſelbſt in den Yuffizcollegien, widmen will, 
‚ einige Sabre in derfelben verweilen muß, 


Compe blieb als Auditor bei dem Amte 
Coldingen bis zum Jahr 1779 und ward von da 
init befonderen Aufträgen zu dem damals an Han 
nover verpfändefen Lippe = Detmoldfchen Amte 
Sternberg verfent. . 


Im Jahr 1780 ward er ſchon als Gupernus 
merär« Beamter cum voto, und mit dem Char 
rafter als Amtjchreiber beim Amte Neuſtadt am Ruͤ— 

benberge angeſtellt, wo er bis 1786 blieb. Fu dies 
fen Jahr ward ihm die Adminiftration des Amts 


x 
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Nienvver im Golling anverfrauet, der er bis 1788 
auf eine ausgezeichnefe Weiſe vorſtand. 

| ad) Bollendung dıejes Geſchäfts erbiele 

Eompe in letztgedachtem Jahr feine Ernenuung 
‚als zweiter Beamter bei dem Lauenburgiſchen Amte 
Raßeburg, mp er mährend dreier Jahre, außer 
Der, nad Hannoverſchen Einrichtungen dein 2fen 
‚Beamten vorzugsmweije zufallenden Juſtizverwal⸗ 
fung, die Befrhäfte deg erften Beamten mit über: 
nehmen mußte. | Hier fand er, während eines 
fünfjährigen Aufenthalts, Geſegenheit, die gründ— 
lichſte Einſicht in allen adminiſtrativen, ja mu die 
perfönlichen Intereſſen des Lauenburgiſchen Landes 
zu ertwerben, in den er nun einheimifch gemorten 
ar und blieb, mit deffen Wohlfahrt und Ders 
fafjung er fi) almählig ganz identificirte. Schon 
damals ‚bezeichnefen häufige ehrenvolle Aufträge 
in Landes : Angelegenheiten, außer dem Kreife 
feines Anıts, das Berfrauen, defjen er von Geis 
ten feiner Regierung genoß, und das mit dem feis 
‚ner Mitbürger gleichen Schritt hielt: gewiß für 
den Beamten ein fo wüuſchenswerthes, als leicht 
zu verſcherzendes Ebenmaaß! 

In Ratzeburg hatte damals ein Verein weh 
Babender Häufer eine angeuehme Befelligkeit eins 
heimiſch gemacht, die die Reſidenz kaum entbehr 

ren ließ; bier verlebte Compe, in der freunds 
lichen Dienftimohnung am Ufer des Gees, mitten 
unter gehänffen Arbeiten, die glücklichſten Jahre, 


] 





\ 
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die nur durch häufig — Kränflichkeit 
getrübt murden, deren er noch in ſeinem Alter fi fi 
gern zu erinnern pflegte. 

Compe war von ſchwächlicher Geſundheit. 
Nur äußerlich von athletiſchem Körperbau, ſchien 
er durch Neigung und Fähigkeit für die Feder und 
eine ſitzende Lebensart beſtimmt, ſcheute er jede 
heftige, Eörperliche Anftrengung, war ihm Jagd⸗ 
Nluſt und Peibesübung fremd. Häufige ſchwere 
Krankheiten forderten mährend feines Jünglings— 
und früheren Mannesalters, ftefe Sorge für feine, 
Gefundheit und ließen ihn felbft oft an längerer 
Pebensdauer zweifeln. Bon einfacher [hlichfer 
Sinnesart, wie er.twar, zog ibn die Luft der 
Jugend wenig an; der Actentifh ward bald fein 
liebjter Gig und die Gerichtsitube vorzugsmeife 
fein Aufenthalt; eine bequeme Gefelligkeit am 
Abend, nidyt auf Kartenfpiel, vielmehr. auf ges 
müthlichen Austaufch des Erlebten, und belehrende 
Mittheilung gegründet, feine liebfte Erholung. 
Geine durch angeftrengte Arbeit vermehrte Krank; - 
lichkeit im beften Mannes » Alter kann es alleig 
erklären, daß er, mit dem hänslichften Ginn, mit 
allen Eigenſchaften, die den glücklichen Gamiliens 
“ vater bilden, ehelos war, und bis an fein Ende 
blieb. — 

Zum Theil war es mohl fein Geſundheitszu⸗ 
ſtand, der ihn bewog, im Jahr 1792 die ehren⸗ 
volle Berufung der Koͤnigl. Cammer zur Gerichts: 
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Gcyulzen 4 Stelle in Göttingen abzulehnen, die 
durch Verſetzung feines älteren Bruders nad) Nien⸗ 
burg vacant geworden war, theils aber aud) das 
lebhafte Intereſſe für feinen damaligen Wirkungss 
Treis, und namentlid, für das Derfoppelungsges 
(haft, mit dem er bier befannf geworden war, 
und dem er ſich von da au mit ingrmübetem Eifer 
pidmete. 

Es war 1793, in feinem 43ften Jahre, daß 
Compe, ohne ſich darum beworben zu haben, 
zu der erſten Beamtenſtelle nad, Schwarzenbeck 
berufen ward, wo er nach 34 Jahren ſein Leben 
beſchließen folte. Das Amt iſt nicht von den 
größten, dorh da es an einer großen Heerfiraße, 
und mitten in den Nevieren des Sachſenwaldes 
gelegen, in policeilidher Hinſicht nicht ohne Bes 
ſchwerde. Borftfrevel waren in jener Zeit, im 
Berhältniß zu dem geringeren Wohlfiande der 
Dörfer, fehr zahlreich. F 

Mit der erſten Beamtenſtelle war eine mäßige 
Domainen«Pachtung, zu günſtigen Bedingungen, 
und außerdem auch der, an dem ehemaligen 
Schloßgrund haftende Brau- und Brennzwang 
im Amt, verbunden, und der Verſtorbene genoß 
dieſe, nach heutigen Verwaltungs-Grundſätzen 
unzuläſſigen Begünſtigungen, mit allen andern 
Vortheilen, durch welche die damalige Domai— 
nen: Verwaltung Hannovers die Lage ihrer er» 
ften Beamten wünfjchengiwürdig zu machen wußte. 
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| Diefe Stellen waren angenehm durch das Ver⸗ 


frauen, deffen fich der wohlgefinnte Beamte von 


ſeinen Dberen erfrente; ſie waren großentheils 
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fehr einträglich und. follten es feyn. Der erfte 


- Beamte, welchem nach dortiger Einrichtung in 
der Regel zunächſt die Hebung. und die Führung 


der Geld«Regifter obliegt, von dem folglich eine 
bedeutende Caution gefordert ward, mußfe wo 


möglich der Rahrungsſorgen und jeder Berfuchung | 
- zum Mißbrauch feiner Stellung überhoben were 


den. — Daß er bei gufer Deconemie wohlha⸗ 


bend lebe, allenfalls ein: Capital fammle,. war 


nicht unmwillfonmen; es Eonnte fi auf diefem 
Wege, in dem von der Natur im Ganzen nicht 


reich ausgeſtatteten Lande, ein ſtets nachwachſen⸗ 
der Stamm ron Privatvermögen anfammeln, das 


ſich in alle Zweige des höheren Bürgerſtandes ver« 


: breitet, und nicht wenig beigetragen hat, in ſchwe⸗ 


ren ——— Land ai Leute aufrecht zu 


halten. 


So war auch, im Allgemeinen, die Kegisrung 
dem Unterthan väterlich gefinnt. Bei einem alts 
herkömmlichen, und folglidy unfyflematifchen und 
verwickelten Gteuerwefen, war möglichſte Scho— 
nung des Beſtandes der Steuernden hergebrachter 


Grundfatz: mit einer wohlorganiſirten Rechnungs⸗ 
 Bührung und Ablegung, und mit unnachfichtlis 
‚er Schärfe in der Revifion , berbanden ſich bile 
lige Örundfäge über Remiffion inegigibler Steuern. 


10.1. einigen Nachrichten von dem Leben des. 


— Der Beamte lernte bald. die beiden Endpuncte 
feiner Aufgabe; das Intereſſe der Herrfchaft, und 
das Wohl der Untergebenen in Eine Dienftpflich€ 
ppreinigen: ja bei Jängerem Aufenthalt in feinem 
Amte made die nafürlidye Theilnahme an dem 
Geſchick ‚feiner Pflegbefoblnen ihn oft, wo beide 
Sorderumgen zu flreiten fihienen, zum unerfchrorfee 
nen DBertrefer der Amts: Untergehörigen gegen das 
Intereſſe der Sammer, welches hinwiederum pon 
der, dem entfernten, nur wohlthätig wirkenden, 
ſo tief als freudig verehrten Landesherrn gewid⸗ 
meten Liebe und Ehrfurcht, ſcharf geſchieden ward, 
Der Beamte glaubte feinem Fürſten zu ‚dienen, 
wenn er den Unterthan verfrat: die allgemein vers 
breitete Lleberzeugung„ daß damit des Kürften 
Wille gefchehe, war #4, was unter langem feinds 
lichen Drud uud ſchwerer Prüfung die treuen Her⸗ 
zen der Unferthanen ihm erhielt, 

Sg mar in jener Zeit die Stellung der Hans 
nopverfchen Anıfmänner; unſeres Bedünkens ein 
Muſter jener balb+pafriarchalifhen Bermaltung, 
die im DBertrauen auf die Perfou, eine Miſchung 
mehrerer Attributt und Sunctionen, einfacdye For⸗ 
men für einfadye Verhältniſſe, duldete, die ſich 
aber freilich mit den Verwaltungsformen französ 
fifrhen Urfprungse, von Friedrich des Großen und: 
Napoleons Zeiten her, mit firenger Trennung der 
Geſchäftszweige, fabellarifher Förmlichkeit, Ber: 
vielföltigung der Beamter und der Controle, mo: 
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| nach jeder Bermwaltende als nerdächfig porausges 


fegt wird, nicht verträgt, und vieleicht auch den 


| . Anforderungen unferer Zeif, und dem Geiſt ſchar⸗ 
. fer Sonderung, den jteigende Bildung berbeiführt, 


nicht mehr genügen mag.’ Wie dem audy fey, 


jene ältere Formen bildeten fich ihre Menſchen, 
wie die heufigen Formen ſich Die ihrigen einft bil« 
den werden; denn. eine Zeitlang iberdauerf der - 


Geiſt noch die Form, Die veraltet iſt, und ver⸗ 
edelt die neue, menu er ein qufer mar, 
-  Eompe' verdankte vielleicht - einen großen 


. Theil des unbedingten Bertrauens, das er täglich, 


mehr bei feiner Behörde erwarb, nicht weniger 


der Gemwiffenhaftigkeit, mit der er gewohnt war, 
das Intereſſe feiner Adminiftrirfen zu verfrefen, 
_ als dem Scharfſinn und der geduldigen Treue, die 
er bei Bearbeitung ſchwieriger und verwickelter 
Geſchäfte zu vereinigen wußte. 


—Dieſes angeborne adminiſtrative Talent benutzte 
die Regierung zu häufigen und außerordentlichen 


‚Aufträgen. Compe hat in unzähligen Commiffios 


nen zur Regulirung vön öffentlichen und Privat:Öes 
ſchaͤften als Bevollmärhtiger gearbeitet; es moch⸗ 
fen wenige wichtige Arbeiten diefer Art im Lauen⸗ 
burgifcyen Lande ohne feine Mitwirkung zu Stans 
de gebracht worden feyn: ja, fein Rath und feine 
Thätigkeit ward auch für die eigentlihen Hanno— 


verſchen Lande nicht felten in Anſpruch genommen. 
Und er arbeitete ſtets mit Erfolg. Sein ſicherer 
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Hlick entdecte bald den Hanptknoten in jeder An⸗ 
gelegenheit; ein gleichſam inftinftarfiger Widers 
wille gegen alles bloße Formenweſen, ließ ihn im⸗ 
ner, obne alzuängftliche Burcht vor Verantwort⸗ 
lichEeit, auf dem geradeften Wege zum Ziel geben. 
Beine große Unfpruchlofigkeit, fein milder, billi— 
ger Ginn entwaffnefe den übeln Willen und Eis 
genfinn der Mitarbeiter wie der Betheiligten. Er 
war ein Seind aller Procefje; für Advoraten gab 
es felten.in. feinem Amte gu thun, und faft niemals. 
gedieh ein Rechteftreit unter feinen Händen in’ den 
langfamen Gaug der ſchriftlichen Verhandlung. 
Im Vergleichen ftreiteuder Partheien befaß. er eine. 
unübertreffliche GSefchidlichkeit, daher ihm auch 
von den oberen Behörden die verwideltften Rechts» 
„ftreitigkeiten aus allen Theilen des Herzogthums 
zum Zweck einer gütlichen Vereinbarung übertra⸗ 
gen wurden, den er faft nie verfehlte, 
Unter die..wichtigfien und gemeinnützigſten 
Geſchäfte, denen der verftorbene Etatsrath Compe 
fi) damals mif dem größten Eifer widmete, und, 
um die er fich die größfen Verdienfte erwarb, ges 
hört die allgemeine Ausführung der Berfoppeluns 
gen im Herzogthum Lauenburg, an deren erſtem j 
Gedeihen er, wie oben gefugt, bereits in Rabe: 
burg Theil nahm und deren Vollendung er, . mit 
Ausnahme weniger Dörfer feines Amts, erlebt 
hat. Es begriff dieſes Geſchäft nicht etwa nur 
die Auseinanderſetzung der Gemeinden mit der Lanz 
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des · (Guts·) Herrſchoft hinfichtlich der Hut · und 


Weidegerechtigkeit, und anderer Mitbenugung der 
berrfchaftlichen Waldungen, und die damit vers 
bundene Bildung gefehleffener Forſten einer⸗ und 
Feldmarken andrerfeits, ſondern es umfaßte auch, 
nach hannoverſchen Bermwalfungs s Grundſätzen die 
noch ſchwierigere Aufgabe der möglichſt gleichen 


re ‚Bertheilung des Sarten:, Wieſen⸗ und Aders 


no. 


landes, nad) Maaß tind Güte, unter die Bauers 
höfe gleichnamiger Größe in jedem Dorf; und es 
war damit zugleich die Anfhebung aller Hofdienſte 
gegen ein geringes Dienſtgeld, und eine gleiche 


Setzung der fo gleichgeſtellten Höfe verbunden, 


unter denen früher, zum größfen Nachtheil der 
Leiftungen, die fie zu fragen haften, ind der Peis 
ftenden felbft, Befonders in Kriegszeiten, nicht ſel⸗ 
ten ein ſehr bedenfehdes Mißverhältni ſtatt fand. 


Die Abſicht der Regierung bei diefer Maaßregel 
war ſo wohlmollend, als die Ausführung zweck⸗ 


mäßig und welſe. In einem Königl. Refeript an 
dle Cammer ward es gleich anfange ausgefprochen, 
daß es bei den Berkoppelungen nur auf den Wohls 


ftand der Unferfhanen, nidye auf Bermehrung der 


Domainen:Eintünfte abgefehen fey. Detinsdy 
fand die Sache anufangs bei dem, jeder Teuerung 
abgeneigfen Landmann große Schwierigkeiten. 
Da nur aller Zwang durchaus vermieden werden 
follte, verſtand fi) die Cammer bei den’ erftert 
Dorffhaften, die fih verfoppeln liegen, dazı, 
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alle fehr onfehnlichen Bermeffungs» und Einthei— 
lungs-Koſten zu fragen; fie erließ die Abgaben 
auf 3 bis 4 Sabre, fie vertheilte mitunter, mo 
die Geldmarken zu Elein waren, ihren: ganzen Sorft: 
grund; fie machte unauffündbare Vorſchüſſe in 
baarem Gelde, ſchenkte das Holz zu neuen Gebäur 
den: eine um fo lobenswerthere Mäßigung, Da, 
nach dem im Herzogthum Lauenburg geltenden 
Meierrecht, der Gutsherr volkommener Eigeuthüz 
mer des Bodens, und der Buner nur Nußnießer 
ift, erſterem alich das Recht, feine Bauern in au: 
dere Dörfer. zu verſetzen, Derfaffungsmäßig zuftebt, 

und ländesherrlidy im J. 1718 nut dahin beſchränkt 
ift, daß die verfegfen Bahern in Quantität und 
Quälität vollftändig entfchädigt werden follen, 
Doch Bald bedutfie es diefer außerordentlichen 
Aufmnunterungen nicht mehr. — Domainen : und 
Guts-DDorfſchaften baten von felbft um ihre Bers 
koppelung, imobei ihnen noch immer Die weſent⸗ 

lichſten Unterſtützungen zu Theil wurden. Die 
trefflichſten Dorfs-Einrichtungen, rückſichtlich der 
Wege; der Befriedigungen, der Wafferabjüge, 
und aller CommünesBerbältniffe, fchloffen fich der 
‚ Berkoppelung an; die Schuldienfte fanden fich 
verbeffert, alle Gerviftiten aufgehoben, jeder 
Bauer in einen gefchlöffenen und abgerundeteii Bes 
fig eingemiefen. Compe’s gründliche Kennt: 


niß der bäuerlichen Berhältniffe überhaupt, das 


lebhafte Br das e er an dem Wohl diefes 


— _. 
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Standes nahm, in dem er - den Kern des Staats 
erblickte, feine ſtrenge Gerechtigkeit, feine aus⸗ 


— harrende Feſtigkeit, ſeine unermüdete Geduld, eig⸗ 


neten ihn ganz vorzüglich zur Leitung dieſer Arbei— 
ten, deren unzählige ihm überttagen imd bon ihm 
mit Glück binausgeführt murden: Ueber das Re⸗ 
fulfat derfelben äußerte er fi) im Jahr 1812 am 
Schluſſe eines, an eine franzöfifche Behörde err 


| ſtatteten Berichts, der wegen ſeiner edeln Freimũ⸗ 


———— — 
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thigkeit und klaren Foſſung ihm zur Börhfen ehte 


‚gereicht, folgendermaaßen: 


“Eine Regierung, Die ihr Giͤck darin fucht, 
“mohlhabende Linterthanen zu haben, wie bei 


«der hiefigen det Gall war, Kann kei Geld beffer 


“perivenden, als wenn fie es anlegt die Berkope 


“pelungen gu befördern, dad Herzogthum Lauens - 


“burg giebf hiebon den beften Beweis; vor 50 
Johren wat der größte Theil des Pandes noch 
“eine Wüftenei, die Bauern waren arm, und 
“das Land erzeugte. nicht fo viel Korn als ed ges 


“brauchte. Dürd; die Berköppeluiigen find die 


“Heiden und Mödte verſchwunden, es wird Korn 
“u ausgeführt, dei Biehftäpel ift derbeffert und Ders 
“mehrt und der Bauer ift fo wohlhabend geivors 


den, daß er did io ſchweren Kriegsjahre hat aus⸗ 


“halten koͤnnen, und ſich auch noch halten würde, 
“wenn die jetzigen Abgaben nicht fo hart iöären, 
“und wenn et die ner nicht ſo ef 


“ ae 


s 
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Unfer diejen ruhigen Sriedens = Arbeiten ver 
ging ein Jahr wie das andere. Compe war 


nicht verheirathet, aber darum war fein anfehnlis 
eher Amtehof nicht weniger auf viele Meilen weit, 


ein. Miftelpunct der Gaſtfreiheit und Geſelligkeit, 


wo ferne Bekannte zufammentrafen, wo in dem 
wohlhabenden, frefflich eingerichfefen Haufe die 


Freunde, familienmweife, wochenlang herbergten, 
ungewiß ob ihnen der freundlihe Wirth, oder 


. fie diefem eine Wohlthat erzeigten. Doch bei 
ausgefuchter Bewirthung Herifihfe im Haufe eins 
fache Drönung und Stille. Kein männlicher Ber 
Bienter ward gehalten. Ein zuverläffiger und ans 
fielliger Eingefeffener des Dorfs wartete den Gäs 
.ften im Amtshauſe auf, mo alles den ſchlichten 


Ginn und das Wohlmollen des Hausherren aths 
mete. Ausgebreifet wie Compe’s Bekanntfihaft 


war auch feine Correſpondenz. Zu ihm wandte 


fih, wer in ſchwierigen Sällen Rath bedurfte vder 
Unterſtützung; mer mit einem Proceß bedroht war, 


fuchte feine Bermittlung oder fein Gutachten z 


Dartheien provecirfen auf ihn. Vaͤter empfablen 


ihm die Söhne. Bon einem poetifihen Freunde 


= ward er fherzhaft das Vaterchen des ———— 


ſchen Landes genannt. 

Compe beſchaͤftigte ſich gern, wenn gleich 
niche in kleinlichem Detail, mit der Landwirthſchaft, 
‚üben weil er nicht ängfllich zu rechnen brauchte: 
Die Verwaltung des. gräfl, Kielmanseggeſchen 


t 
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Meierhofs: Melufinenthal, den er in Pacht ges. 


nommen, griff fördernd in die Biesfhaft des 
berrfchaftlihen Vorwerks ein. 

Aber eine ſo glückliche Lage ſollte durch ſchwere 
Prüfungen geſtört werden. Die großen -Bewes 
gungen der Zeif erreichten endlich auch den abges 


fehiedenen Winkel Deutfchlands, wo ein fo wür⸗ 


diges Dafeyn geführt ward. 

Die franzöfifche, ruffifhe und preufi ifche Den 
eupation. der Kannoverfchen Lande in den Jah— 
ren 1803, 1805’ und 1806, wozu für Qauenburg 


noch die Befekung duch fihwedifche Truppen, 
und der Durchzug dreier franzöfifcher Armees 


Eorps im Herbſt 1806 Fam, waren nur das 
Borfpiel der Drangfale, die das Land in den 
folgenden Jahren £rafen. 

Während das Ehurfürftenthum ——— 


dem Königreiche Weſtphalen überwieſen ward, 


bildete das Herzogthum Lauenburg einen abge⸗ 
ſonderten Verwaltungsbezirk, unter einem kai⸗ 


ſerlichen Intendanten, der daſſelbe unmittelbar 
unter der höchſten Behörde, und gewiſſermaaßen 


unumfchränkt, als. Kron:Domaine adminiſtrirte. 
Der Intendant d’Aubignofe war ein Zuger, 
im Ganzen wohlwollender Mann, ſtattlich von 


Perſon, freundlid, in feinem Wefen; er mohnte . 


auf dem Schloſſe zu Lauenburg, mo. Heinrich 
der- Löwe gefeffen hafte, freute fich der ſchönen 
Ausfiht, nahm das Intereſſe des Eaiferlichen 


Neues Dat, Urhiv Bd. XIV. a 
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Siscus eifrig wahr, und ließ übrigens die Cie 
vil⸗ und Juſtiz⸗Verfaſſung des Landes im ges 
wohnten Gange; die Aemter beftanden fort, 
nur wanderten die Lleberfchüffe der Caſſen nad 
Stnfeihd. D’Aubignofe fühlte fi mie 
ein Meiner König unter dem gutmüthigen Bölks 
chen, aber fein Kopf raftete fo wenig wie der 
feines Herrn. Es ift nit unmwahrfdeinlidy, 
dag von diefer Meitien adminiftrativen Inſel im 
deutfchen Norden der Gedanke zur Einverleibung 
der, fchon feit 4807 beſetzten, SHanfeftädte und 
der Bildung jenes Departements der Elbmün⸗ 
dungen ausgegangen ſey, defjen Name auf 
künftige Erweiterung binzudeuten ſchien, das 
vorerſt aber mit dem ıncotporirten Holland und 
dem Rhein durdy Andere neue Departementer 
. und die Abtretungen Weſtphalens verbunden 
werden mußte. Als nämlich im Jahr 1807 
Hieronimus Napoleon die übrigen hannovers 
Lande überlam, glaubte et mit Recht audy auf 
das Meine Lauenburg Anſpruch machen zu kön⸗ 
nen. Die Verhandlungen deshalb waren eins 
geleitet und hatten guten Fortgang; aber der 
junge übermüthige Fürſt rechnete gu ficher dars . 
auf. Er Hatte die Ungefchidlichkeit, auf einer 
Reife in die Nachbarſchaft den Intendanten gee 
zingfchägig zu behandeln, Diefer gelobte im 
Weggehen: Dafür folle ihm Lauenburg nicht 
werden. Ein ausführlicher, meifterhaft gefaßter 
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Bericht über die gegenwärtigen Vortheile, die 
mögliche künftige Wichtigkeit dieſer Beſitzung, 
ging nad) Päris, und ward von dem einflüßreis 
hen Darin, dänaligem Miniſter der Kron⸗Do⸗ 
mainen, dem Kaifer vorgelegt. Die Bäge des Bleis 
nen Herzogthums, das mit beiden Spitzen die 
Gebiete von Hamburg und Lübeck berührk, durch 
Bereinigung mit: beiden Gtädten die Dfts ind 
Nordſee berühren würde, war in der Denkſchrift 
des Intendänten hervorgehoben, und hat, wahrs 
fheinlich bie dahin unbeftimmten Gedanken, zus . 
erft Körper ünd Richtung gegeben, 

Compe, der treueſte, jd Pin leidenſchaft⸗ 
lich anhänglidyer Diener feines rechtmäßigen 
Landesherrn, mußte von Anfang ber durch feis- 
ne Tüchtigkeit, durch feine Landes» und Ver— 
maltungs£unde, fremden Machthabern ein will: 
Fommener und braudybarer Behülfe feyn; und 
überall ivar er. in der That für das Befte des 
Landes, bei Truppenperpflegung und Wieder⸗ 
berftelung des Zerrüfteten, thätig und ſorgſam 
gewefen. Den $rängofen nun ‚war er, felbft 
bei mäßiger Uebung in der franzöſiſchen Spra⸗ 
che, erſt der rechte Mann. Bekannt“ mit den 
Hälfsquellen des. Landes; ſtets am led, um 
durch Eluges Nachgeben imd erleichternde Aus⸗ 
wege größere Unbill abzuwenden, das” fireng 
Geforderte auf das Mindeſte berabzudingen, 
auf das Gelindefte zu vertheilen, und auf das 

2. 
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Schnellſte herbeizufrhaffen, förderte er das In⸗ 
terefje der Provinz, wandte er, in zuverſichtli— 
cher Hoffnung befferer Zeiten, den Schaden der 
Landesherrſchaft möglichft ab, indem er ſich 
den Maaßregeln der aufgedrungenen Herren 
bequemfe, die zu hindern er nicht vermochte. 
Dadurch gelang es ihm, das Heer ränkevollee 
Abentheuerer und gieriger Emporfömmlinge fern 
zu. halten, die ſich durch Die Unfähigkeit oder 
den Eigenſinn der Landesbehörden in das Vers 
frauen der Commandirenden in beſetzten Läns 
dern einzufcyleichen pflegen. Die Franzoſen biels 
ten ſich gern, und am liebften- an die Behörs 
ven des Landes, wo mit ihnen etwas anszus 
tichfen war; fie wußfen offnen Ginn und offne 
Kede zu. würdigen, und felbft Anhänglichkeit 
an die alte Herrſchaft zu verzeijen, wo nur 
ihnen Genüge gefhoh, Auch verſchmähten fie 
die gufe Küche - und den frefflichen Keller des 
Amtshaufes: nie. Man kann von den Srane 
zofen jener Zeit: vieles Schlimme fagen; nur 
roues teren fie nidyf, das haften fie in dem 
Lägern nicht gelernt. 

D’Aybignofe mußte Compe'n am bes 
fien zu fchäßen, obgleich diefer. feine Geſinnumg 
keinesweges verbarg. Er fiellte ihn als Mits 
glied der zu Pauenburg beftehenden Regierungss 
Commiffion an. Nichts gefchah in Landes: Ans 
gelegenheifen ohne feinen: Rath; er liebte ihn 
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ſogar, fo weit das zwiſchen zwei ſehr befero: 
genen Weſen möglich war, und leiſtete Com⸗ 
pe’n ſeinerſeits manchen Dienſt. — Unzaͤhliges 
Boͤſe ward fo verhindert; manches Gute geſtif⸗ 
tet, noch mehreres erhalten; bedeutende Sum - 
men für öffentliche  Anftalten. und ‚Gehalte hat 
&ompe dem knappen Adminiſtrator abgerun⸗ 
gen, die Waldungen, den Schatz des Landes, 
unverſehit erhalten. Das. Land befand; ſich 

nicht übel. Jeder ging ‚feinem Gemerbe nad), 
| Aber mit. der Einverleibung in das große 
Reich, zu. Anfang des Jahres: 1811 endete plög: 
- Diefer leidliche Zuftand, D’Aubignofe ward 
zu einem hohen Amte nah Hamburg abgeru— 
fen, an. die Stelle ‚der proviſoriſchen Verwal⸗ 
tung in alten Gleiſen trat, wie mit einem Zau⸗ 
berſchlage, die Verfaſſung des Franzöſiſchen 
Reichs mit ihren knappen Formen und ihren 
Verwickelungen; und, Heuſchrecken gleich zogen 
über das Land. die Zollbeamten, die Steuer⸗ 
-Einnehmer ‘und die Erheber ‚den. Regificirungss 
und der Regie: Gebühren; den Gerichten, ver 
Bermalkung, ward ihr Miffelpunck in Hamburg _ 
angemwiefen, die Bezirke ‚auseinander geriffen, 
neue gefchaffen; Lauenburg' hörfe auf ‚ein. ur 
fhlofjenes Land zu ſeyn. nt 

 Da.fant Eompe’n Muth und Hoffnuus, 
die ihn bisher aufrecht exhaltenz — wie ſollte 
‚in. der neuen Drganifation, neuer Behörden, 
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feine: Stimme gehört, wo ein GStandpunrf für 
ihm ‚gefunden werden? iD8. war ein Ende abs 
zufehen? 

= Schwarzenbech war eine ſche Com- 
müne geworden. Man frug ihm, dem einzie 
‚gen Noptabeln, die Stele des Maire au; viele 
lagen ihm an. fie anzunehmen, um dadürd) 
mannichfeltig nüglich zu werden. Aber Compe 
hatte Menſchen und Diuge nicht umſonſt becbe 
achtet; er wußte, der franzöſiſche Maire in 
Den Neuen Cändern fey nicht viel mehr als die 
unmittelbare Handhabe der Unterdrückung, ge⸗ 
bunden zu allem Oufen, der Willkühr der obe⸗ 
ten‘ Behörden millentss dienftbar, der Schmerz⸗ 
traͤger der ganzen Beamten- Hierarchie, Er 
lehnte dag gehäſſige Amt entfchieden ab. Das 
eines Friedensrichters, welches ihm wenigflens 
eine amtliche Stellung und einen nüßlichen, 
wenn glei unbedeufenden, Wirkungskreis gab, 
nahm er.an. Zum— Maire ward ein’ in jeder 
Hinſicht unbedeutendes Gubject gemacht. Com pe 


nahm ihn in fein "Haus, : in dem er, als Dos 


mainenpächter vor erſt gelaſſen worden, und fis 
therfe ſich fo einem nützlicheren Einfluß und eine 
unafhüngigere Stellung. Um die Zufammens 
fegung per Municipalität von Schwarzenbeck 
gu bezeichnen, mag es genügen, zu fagen, daß 
‚der, allen Sreunden des Berftorbenen fo wohl 
befanntt, redliche Diener und wanpesten defjen 


' 
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oben Errähnung. geſchehen, ‚die Stelle, eines 
Municipalraths bekleidete, 

Sangfam vergingen Pie. beiden Sabre der 
" Dienftbarkeit, in denen das Bolt neue Geſetze 
und neue Verbrechen kennen lernen mußte, eine 
Gegenwart ohne Zukunft, abgelöst von der 
Bergangenpeit, 

Compe nahm. die Sache wie. ein Monn: 
er balf und nüßfe mo er konnte durdy feine 
Berbindungen mit den einflußreihen Männern 
der ‚neuen Drönung der Dinge, ward. häufig 
zu Rothe gezogen, diente, felbft mit Gefahr, 
Slüchtlingen, . Abivefenden, Nothleidenden. Aber 
innerlich nagte der Gram an ihm, und vielleicht 
würde er dieſe Zeit nicht überlebt haben, wenn 
nicht der unerſchütterliche Glaube an die Ber 
gänglichkeit einer fo fehnell begründeten Macht 
und an die Wiederkehr einer beffern Zukunft 
ihm gehalten hätte, Als die Borbofen diefer 
beſſern Zeit begrüßfe er mit unbefchreiblichern 


Zubel zu Anfang des Jahre 1813 die erfien ' 


Nachrichten von den Giegen des ruſſiſchen Heers, 
und leifefe in der Gtille manche Vorkehrungen 
zur Wiedereinführung der ‚zeptmäßigen Landes⸗ 
Verfaſſung ein. 
Mehr als je ward er in Anſpruch — 
men, erwies er ſi ch vermittelnd, rathend, hülf⸗ 
reich, in dem prüfenden Frühjahr 1813, mo 
‚auf Hamburgs Noth das. Verderben der Ums 
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gegend folgte, das Lauenburgiſche Land Krieges 
ſchauplatz ward, in feinem Haufe Saupfquartiere 
tafelten, Berbannte und heimliche Boten anf den 
Dfaden des Gadyfenwaldes kamen imd gingen. 
Da führte den eifrigen Baterlandsfrennd fein 
Eifer oft weiter ale kluge Fürſorge für feine 
perfönlidhe Sicherheit geftaffen follen. 

“ Als während des Waffenftilljtandes rom 
Aten Juni bis 17ten Auguft 1813, Schwarzens 
bei? des Eurzen Glücks genog, in die Neutra⸗ 
Kitätolinie begriffen zu fenn, mußte Eompe 
im frangöfifcyen Hauptquartier in den Berdacht 
gerathen feyn, durch mitgetheilte Nachrichten 
die alliirten Truppen, welche in Mecklenburg 
ſtanden, begünſtigt zu haben, Durch ein anos 
nymes Schreiben ward ein großherzoglicher ho⸗ 
her Staatsbeamter in Schwerin erſucht, Compe 
warnen zu laſſen, indem man ihu franzöfifcher 
Geits zu arretiren beabfihtige. Dies gab Bers 
anloffung zu einer Mittheilung an den General 
Tettenborn, welcher ihm darauf einen gemeffes 
nen Befehl zugehen ließ, fich fofort von Schwar⸗ 
zenbed? nad) Lauenburg zu verfügen, und das 
ſelbſt die über feine weitere Beftimmung zu 
treffende Berfügung abzuwarten. Demzufolge 
mußte nun Compe gum erftenmal feine SHeis 
math verlaffen, in der er fo 'viele Bedrängniffe 
nausgedauert hatte; er begab ſich zuerft unter 
rvſſiſchen Schutz nad; dem graͤflich Kielsmans⸗ 


t 
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eggefhen Gute Gülßon, und als die franzdfis 
fen ‘Truppen nad) Ablauf des Waffenſtillſtan⸗ 
Des weiter vorrüdten, in’s Medlenburgifche. 


Aber bier blieb er nicht lange müffiger Zue 


ſchauer' der Begebenheiten. 

Sobald der Marſchall, Prinz von Eckmühl 
im Spaͤtherbſt deſſelben Jahrs ſich genoͤthigt 
geſehen, ſeine Macht in Hamburg zu concen⸗ 
triren, und das Lauenburgiſche, ſo wie der 
‘größte Theil des Lüneburgiſchen von den allir— 
ten Truppen beſetze ar, berief die in Lüneburg 
'nngeorönefe proviſoriſche Regierungs⸗ Commiſ⸗ 
. flon den Amtmann Eompe dahin, um ihn, als 
Kriegs s Eommiffaie mit der Derpflegung der 
Truppen aus Magazinen zir beauftragen, Er 


nahm den Ruf bereitwillig an, und es iſt zu. 


bewundern, wie er, in einem bereits vorge« 


Pd 


züdten Alter und bei zarter Gefundheit, dieſem, 


mit fo unfägliden Mübfeligkeiten‘ und Gefahs 
ren verknüpften Befchäft mit fo a Kraft und 
Erfolg vorflehen konnte, 

Anfangs leitete er das —— 
von Danneberg aus, als aber der größte Theil 
der Truppen zur Einſchließung von Hamburg 
"auf dem linken Elbufer zufammen gezogen ward, 
verlegte er den Sitz des Kriegs: Commiffariats 
im December 1813 nad) Lüneburg. Hier eröffs 


nete ſich ihm ein meifer, die angeftrengfefte ' 


Thaͤtigkeit erfordernder Wirkungskreis. Con⸗ 
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tracte wurden abgeſchloſſem, Magazine an, ger 
eigneten Drten angelegt, Spfpifäler errichtet. 
Unter Dirgetion ftanden . die Magazine. zu Lü⸗ 
peburg, Lauenburg, Geeſthacht, Zollenfpieler, 
Danneberg, Dahlenburg, Kadegaft, Neubaus, 
Winſen, Hitfeld u. ſ. w.; er beauffichtigte das 
Rechnungsweſen der Hofpifäler zu Celle, Lüne⸗ 
burg. Sayenburg, Panneberg, und. beftritt de⸗ 
ren Ausgaben, er, bafte das Thielemannfche 
Corps bei Radegaft, das Beunigfenfhe Eorps 
por Hamburg zu perpflegen, und fäglih für 
15000 Rthlr. Berpflegungs »Artitel nad Lauen⸗ 
burg zu fenden. Bei allen diefen meitläuftigen 
und ſchwierigen Gefchäften bediente er fih nur 
der Hülfe eines einzigen, ‚ aber fehr tüchtigen 
Privatfeczstairs. 

Bon dem ingmwifchen in Thätigkeit gefeßten 
Königl, Fabinets⸗Miniſterio ward der ihm ge 
mordene Auftrag unterm ıSken Decbr, in den. 
fhmeidefhafteften Ausdrüden beftätigt. ’ 

Inzwiſchen koſtete die Verpflegung ſo be⸗ 
deutender Armee Corps im Lande, unerſchwing⸗ 
liche Summen, für die die größten Anſtrengun⸗ 
gen der öffentlichen Caffen nicht zureichen woll⸗ 
ten. Die Lieferanten kündigten ‚die Contracte 
wegen mangelnder Zahlung, 

Compe ließ es nicht an den nachdrücklich⸗ 
ſten Vorſtellungen bei der höchſten Behörde 
fehlen. Er zeigte, daß es unmöglich fey, durch 
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‚Requifition die erforderlichen Armeebedürfniffe 
‚herbeizufchaffen, daß dies nur durch Lieferan⸗ 
"ten,. und- bon ihnen nur gefchehen Fönne, wem 


-fie: über bedeutende Gummen difponiren koͤnn⸗ 


fen. GSo merde.das Augbleiben der Zahlungen 
unfehlbar den Ruin des Landes, erſt Plũnde⸗ 
rung von Seiten der darbenden Truppen, dann 
ihren Rückzug aus dem ausgeſogenen Lande, 
endlich Hungersnoth und Verarmung der Un⸗ 
terthanen zur Folge haben, welche aus Uns 


hänglichfeit für ihren rechtmäßigen Herrn ſo 


"vieles Ungemady erfrügen, "Und fo fehmerzs 
lich es mir auch iſt,“ fo ſchloß er feinen Bes 
richt, “fo muß ich doch hinzufügen, daß- ich 
!ein Diefem Sal ebenfalls abfreten, und die 
‘ss Sefchäfte eines Kriegs · Commiſſairs aufgeben 


“muß, weil ich ohne Magazine nicht mehr nüs | 


“Gen "Bann. “Dieſe Vorſtellungen bemirkten, 
daß die Lieferanfen aufs neue mit anſehnlichen 


Sr Gunmmen unferftüßt, und zur Sortfeßung der 


Lieferungen bewogen wurden. Als jedoch durch 


"die. immer zunehmenden Bedürfniffe die Landese 


Caſſen aufs Aeußerſte erfhöpft,; und Feine 
Mittel zur Herbeifhaffung der uöthigen Gelder 
E ausfindig zu machen - ‚waren, erklärte das Mi⸗ 


niſterium unterm ten Januar 1814. daß men. 


bei der Unmoͤglichkeit anſehnliche Geldfummen 
berbeizufchaffen, damit Befchäftigt fey, auf eigne 
Rehnung Magazine zu unterhalten, und "aus 


ulesietntn.. 
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den berrfchaftlichen Kornböden zu füllen. Compe 
‚wandte alles auf, die Regierung zu überzeugen, 
daß durch diefe Maaßregel der Zweck keinesweges 
erreicht, und es unmoͤglich fegn würde, obne 
segelmäßige Lieferungen, Theurung und Huns 
‚gersnoth abzumenden. : Wie erflärfer Feind des 
:Dupiergeldes er auch mar; fo ſchlug er doch 
vor, eine halbe Million eines foldyen Zahlungss 
:mittels, das wie eine Anleihe, als eine Bela« 
ſtung der Zukunft zu betrachten feyn ‚werde, 
Hieber in Umlauf zu feßen, als die Plünderung 
‘des Landes, die Auflöfung der Drdnung, den 
Rückzug des alliirten Heers herbeizuführen. 
<Die fchredlihen Folgen,“ fo ſchloß er auch 
diesmal, “werden Em. gewiß bewegen, Mittel 
“su ergreifen, die von der Ark find, daß die 
“Lieferanten beibehalten merden. . Soll dies 
‚nicht gefchehen,, fo biffe ich unterthänig mid) 
:#ablöfen zu laffen und. zu erlauben, daß ich 
“mich zuräcziehen Barf. 

Es gelang audy diesmal noch, fo ‚energis 
- fohen- Borftellungen Eingang zu verfdaffen, ohne 
zu dem vorgeſchlagenen Mitfel zu greifen. - Es 
erfolgten mit äußerfier Anftrengung neue Geld⸗ 
anmeifungen, und die im März. abgefchloffenen 
Contracte wurden beftätigt; die Zruppenverpfles 
guag dauerte auf dem. bisherigen Fuße fort, 
und Eompe hatte zu den vielen DBerdienften 
um fein Vaterland das neue Hinzugefügt, es 
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durch feine unerſchrockne Behacrlichkeit vor uns 
abſehlichem Elend bewahrt zu haben. 

Endlich verließ das Dapouſtſche Armee⸗ Corps 
Hamburg. Die erleichterte Nachbarſchaft ath⸗ 
mefe wieder auf. Der Kriegszuftand wid) dem- 
Stieden, die alten Verhältniſſe knüpften ſich 
wieder an, die frühere Drdnung der Dinge 
trat in ihr gewohntes Gleis; das alte Königs⸗ 

haus ward mit herzlicher Ergebenheit begrüßt. 
Es galt nun, fo vieles Zerrüttete wieder ords 
nen, der Noth abhelfen, des entblößten Landes 
pflegen, während zugleich die geleerten Staats— 
Eaffen für außerordentliche Bedürfniffe unges 
möhnlicdye Anſtrengungen forderten. 

Aber für Compe mar der Augenblir noch 
nie gefommen, mo er fih in feinem Amte 
diefen Gorgen, und feinen bäuslihen Angeles 
beiten bäffe widmen, von fo vieler Unruhe ras 
fien Eönnen. Noch haffe er Beinen Fuß wieder 
in feine fo hart mitgenommenen Befißungen, in 
den Kreis feiner Angehörigen und Freunde, in 
die Mitte feiner nach ibm verlangenden Unters 


.  gebenen feßen können, als ihn im uni 1814 


der höchſte Auftrag ward, nad) Abzug der rufe 
ſiſchen Truppen von linken Elbufer, ſich fofort 
nad Hamburg zu begeben, um daſelbſt das 
Liquidations Geſchäft mit der ruffifch-polnifchen 
Armee und den übrigen rufjifchen Armee-Corps 
zu betreiben. Compe bat, bei Annahme diefeg 
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Auftrags, nur um Anſetzung eines Gupernus 
metair-Amtfihreibers für Schwarzenbeck. “cd 


mill: gern,“ ſchrieb er, “die öfonomifdyen 
“Berlufte ertragen, aber ich Tann es nicht rus 
“big anfehen, wenn die Unterthänen dürch meis 


une Abmefenheit leiden.“ Anfang Juni ging. 


er nach Hamburg, mo er, da fein MitsEoms 
miffarius in derfelben Angelegenheit bereits nady 
Petersburg abgeteist war, das Geſchäft allein 
zu betreiben hatte. Es lag in der Natur der 
Garde, daß daffelbe von der ruffifhen Behörs 
de, an die er gewieſen war, weder mit Nei— 
gung, begönnen, noch mit Thätigkeit gefördert 
ward, Eompe battle mit unzähligen Schwie⸗ 
rigkeiten zu kämpfen, und trotz feined unermüd— 
lichen Eifers hatte er, bis zum Dechr. 1814, 
wo endlich ſeine Gegenwart in Schwarzenbeck 
nicht länger entbehrt werden konnte, nicht zu 
itgend einem erwünſchten Reſultate gelangen 
künnen. Er ſetzte die Liquidatidn von Schwar⸗ 
zenbeck aus fort, und war endlich im Juli 
18:5 fo glücklich, dem Königl. Minifterio an⸗ 
zeigen zu können, daß die Kaiſerl. ruſſiſche Liz 
quidations⸗Commiſſion ihre Arbeiten beendigt 
und -2,001,29t Bro, ME. an Vergütung für 
Kriegsleiftungen ‘als liquide angenommen habe, 
Bereits im März hatte er ı Million Rubel in 
Banco » Afjignationen in Empfang genommen; 
worauf ihm böchften. Drts die volllommenfte 
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YJufriedenheit mit Ausrichtung feines Auftrags 
bezeigt ward. ’ 

: &ompe glaubte mit Recht, fih nun ganz 
feinem eigentlichen und liebften Wirfungstreife 
midmen zu können, als nad) drei Monaten, 
ein neuer Beweis des befonderen Bertrauens 
feinee Regierung ihn übermals für eine hoch 
entferntere und ſchwierigere Gehddng in An⸗ 
fprud) nahm. Das Fürſſenthum Hildesheim, 
eine der bedeutenöften Erwerbunden det Krone 
Hannover, ivar inter weſtphäliſcher Hoheit des 
‚größten Theils feiner anſehnlichen Domäinens 
und ;geiftlihen Güter berdubt worden, die die 
fteten G@eldveilegenheiten des Hofes zu Caffel 
zu decken hatten dienen müffen Pertinenzien 
aller Art, “Gebäude, Örunödftüde, Güter bon 
“einem jährlichen Ertrag bon mweit über 100,000 
Rthlr. waren, theils um geringe Preife, unter 
den verſchiedenſten Limftänden, an Gpeculanten 
- und an Einöefeffene ded Landes verfchleudert 
worden; Es Halt nün dom Geiten det gegen« 
wärfigen Pandesherifcyaft, diefe Verkäufe zu 
unterfuchen, nad) Befinden der Uniftände, folche 
aufzuheben, die Deräußerten Dbjette einzulöfen, 
oder mit den Käufern billige Abhandlung zu 
treffen. Compe erhielt den Auftrag und die 
noͤthigen Vollmächten zu diefem weitläuftigen 
und intrikaten Geſchäft, weil“ wie das des⸗ 
falle an ihn erlaſſene Reſcript ſich ausdrückt, 


Be er Ben 
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| “Wir denfelben nur foldhen Perfonen ertheilen 


«tönnen, welche ſowohl in Anſehung ihrer öko⸗ 


nomiſchen Kenntniſſe und Einſichten, als in 


“Hinſicht aller uns bekannten Gefinnungen des 
«Dienfteifers und der Theilnahbme am Wohl 
“des Landes und Intereſſe der Landesherrfcyaft, 
sunfer vollkommenſtes umd uneingeföhränftes 
“Berfrauen haben. * 

Sm -Geptember 1815 war Compe alfo 
ſchon wieder fern von feiner Heimath und feis 
nen Gewohnheiten, und diesmal in eine durdye 
aus fremde Umgebung, in ihm großentheils 
unbefannte Berhältniffe . verfegt. Aber auch 
hier erprobte ſich feine ganze Gefhäftstüchtig« 


keit nicht weniger als fein edler und gerader 


Sinn. Während der fieben Monate feines Aufs 
enthalts in Hildesheim entledigte er ſich nicht 
nur feines Auftrags für das Jatereſſe des Kös 


nigl. Siscus mit einer Umſicht, einer Gründs 
lichkeit und einem Fleiß, welche auf die ehren⸗ 
vollſte Weife in den. deshalb an ihn erlaffenen 


Referipfen anerkannt worden, er ſchied aud 
geehrt und geachtet von den Einwohnern eines 
Landes, in dem er eine fo ſchwierige und in.die 
zarteften Eigenthums » Berhältniffe eingreifende 
Angelegenheif zu behandeln gehabt hatte. Und 
vor Allem fey es ihm zur Ehre gefagf, dag er 
fein ftefes Streben dahin gerichtet, ‚von den 
folchergeftalt veluirten und dem Staate miedere 
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— gewonnenen Gütern ‚Der Rice, : ſo -viel. ‚als ” 
möͤglich, ihrer früheren wohlthätigen Beſtim— 


‚mung zu erhalten, und gemeinnützigen, beſon⸗ 
ders den öffentlichen Unterrichts-Anſtallen zuzu⸗ 
‚wenden, welchen er ſelbſt einen Theil ſeiner frü⸗ 
heſten Bildung 'verdankfe. . Daß feine. in den 


aumfaffenden Berichten‘ am Schluſſe der Arbeit 


‚deshalb entiwicelten, Borfchläge Gehöe gefune 


: Den, ‘gereicht: nicht weniger der liberalen Ge⸗ 


ſi — ſeiner Regierung zur Ehre. 
Erſt Ende April 1816 ſah er ſeln Schwar⸗ 


zenbeck wieder, nach beinahe dreijähriger Ab⸗ 


weſeuheit, die er in ſteter Dienſtthätigkeit zus 


gebracht und die ihm, bei ſeiner ausgedehnten u 


Wirthſchaft, große Dpfer gekoſtet hatte. . Aber 
‚noch lebhafter als diefe, befchäftigten ihn, bei 


ſeinem Eintritt in Die alten Umgebungen, Ge · 


. fühle‘ anderer Urt, | 


Schon im. Juni 1815 mar Sauenburg der | 
Krone Dännemark abgetreten, ‘und. nun fland 
“ die förmliche Uebergabe an die neue Landes: 


herrſchaft unmittelbar hevor.Es galt, bei dies 
fem Wechſel das: eigne Sailer unmibereuflih 
zu beftimmen. ienep 
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fenherzigkeit, es nicht geftanden-: ‚hätte, „Daß. die 


Wahl zwifehen ‚dem. Urbertritt in die Dienfte 
der neuen. Herrſchaft, ‚ande. der Anhaͤnglichkeit 
an die alte, Ähmzeinen hweren Ranipfgetofld, | 
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:fo würde Jeder, der Ihn gekannt, es geahnet 
‘haben. Ejnen treuern Hannoveraner, mit allen 
“angebornen und anerzogenen Eigenthümlichkeiten 
"der Provinz, gab es nicht, An Winken feiner 
Freunde, an zuverläffigen Ausſichten auf ſehr 
ebrenvolle Anftelung und Beförderung, im Gall 
er bei Sannover verbleiben wolle, mag es nicht 
"gefehlt haben. . Doch zulegt entſchied bei dem 
alternden Manne die Anhänglidykeit an Lauen— 
burg, an feinen ihm lieb gewordenen gemüth: 
lichen Wirkungskreis, an feine Gewohnheiten, 
‚die Furcht vor neuer Schule, durch Die das 
"zum Königreidhe erhobene, aus feinen alten Zus 
gen gerüdte, mit neuem Zuwachs vermehrte 
bannoverfihe Land in der Reorganifafion zu 


- gehen haben würde; auch wohl ein begründes 
"tes und feitdem völlig geredhtfertigtes Berfrauen 


zu, der edeln Gefinnung des künftigen Pandes« 
herrn. Compe ging mit ‚feinem Amt unter 


Daͤnnemarks Scepter über. Ein ſolches Ber 


trauen. fand gerechte Anerkennung, und es ill 
: gefagt worden, daß ein foldyer Beamter nicht 


. Die fchlimmfle von den ———— dieſes Zaus 


ſches gewefen ſey. 

Dise Freunde des Verſtorbenen ſind Zeugen, 
die getroffene Wahl nie bereuet, viel⸗ 
iglich neue Urſache gefunden, ſich zu 

Glück zu wünſchen, wenn er Lauen⸗ 


fang, in der er lebte und webte, 
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bis in ihre Einzelheiten auf das Sorgfältigſte 
geſchont und geſchützt, das Land, unfer althers 
gebrachter mäßiger: Befteuerung, in der Mitte 
härter angefirengter Rachbarländer, ſchnell mies 


der aufblühen, durch weiſe Dermalfung die Spus . 


ren des Krieges bald gänzlicdy vertilgt, fein eis 
genes DBerdienft nicht nur anerkannt, fondern 


‚auf die ehrenvollfte Weife ausgezeichnet fah. 


Im Jahr 1817 ward er pon der Gnade 


des Königs mit dem Ritterkreuz des Dannebrogs 


Drdens, (den BuelphensDrden trug er ſchon 
feit dem ıften Jan. 1816) und. im Geptember 
1826. mit dem Ehrenzeichen der Dannebrogs⸗ 


‚männer beehrt. Schon im Jahr 1823 war er 
zum Königl. dänifchen wirklichen Etafsrath er« 


nannf morden: P | 
Auch fehlte es im neuen Dienft, auf altem 


‚Plag, nicht an mamnidfaltiger Wirkfamteit, 


felbjt in weiterem Kreiſe. 


Unter den Special» Aufträgen, die ihm er⸗ 


theilt wurden, befhäftigte ihn die, im Jahr 
1818 zivifchen den Kronen Dännemar? und Hans 


nover zur Auseinanderfegung über den abges 
fretenen Theil’des Herzogthums Lauenburg, in 
Hamburg zugelegfe Liquidation, an der er als 
einer der König, däniſchen Commiffarien Theil 
nahm, am lärgften, fo wie fie ihm Gelegen⸗ 
beit gab, dur .. feine geüinäliche Kenntniß der 


Beifaffung des. Dandes und feiner Berhältniffe, . R 
| 2 
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mefentlich gu nüßen, ohne ihn dody zu verlän« 
gerten Abrefenheiten aus feinem Wohnort zu 
nöfbigen. Die Natur diefer Verhandlungen, 
die Weitfhichtigkeit der zu ziehenden Abrechs 
nımgen, und die Nothwendigkeit, über flantss 
recheliche Sragen, die zum Theil erft mährend 
der Verhandlung entflanden, Berhaltungsbefehle 
einzubolen, erlaubten keinen rafchen Fortſchritt; und 
die beftändige Anweſenheit des Erften König. Br. 
vollmädhtigten in Hamburg, erforderfenur von Zeig 
zu Jeit Eompe’s Aufenthalt dafelbft x län: 
gere oder Fürzere Friſten. 

Es lagen bei dieſer Auseinanderſetzung nicht 
bloß Zahlenverhältniſſe vor. Durch den Ab⸗ 
tretungotractat vom Jahr 1815 und durch den 
Uebergabe:Receß vom Juli 1816 war eine alte 
hannoverſche Provinz vom Mutterlande abge⸗ 
riſſen, der adminiſtrative nicht nut, ſondern 
der eben ſo enge landſchaftliche Verband mit 
demſelben aufgelöst, und das Herzogthum Laueu⸗ 
burg wiederum, durch die Trennung des Amts 
Neuhaus und der überelbifchen Diftricte des 
Amts Lauenburg, die Hbannoverifch geblieben | 
waren, in fich zerflüdelE morden. Die Aufs 
gabe der fpäteren Auseinanderfegung war: eg; ' 
‚die legten Berbindungsfäden aller Art möglichft 
fchonend abzulöfen. Außer den eigentlichen Abrech— | 
nungen zwiſchen dem Siscus der beiden Candesherr: 


fhaften, und der noch weitſchichtigeren zwiſchen 
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der Lauenburgiſchen Landſchaft ginere und den 
übrigen hannoverſchen Landſchaften anderſeits 
diuſichtlich der älteren Geſammtſchulden, der 
Ansgleicyung der neueren Striegslaften und der 


gemeinſchaftlichen Forderungen an fremde Mädyr 


fc, und endlich der Auseinonderfeßung der abs 
gefrefenen und nicht abgefrefenen Landestheile, 
mußte folglid) eine Menge anderer Gegeuftände 
zur Erörterung und Erledigung Eommen, Es 


war die nunmehr getheilte Hoheit des Strom— i 


gebietes abzugrenzen, die künftigen Veihältniſſe 
des bis dahin ungetheilten Stromes zu beſtim⸗ 
men, alles Gemeinſame der Verwaltung, wie 
auch einzelner Inſtitute und beſonderer nters 
eſſen zu ſondern, demnach ſowohl Hoheits⸗ und 
Policeir, als Commũne- und Privat:ntereffen, - 
die durch die Abfrefung Bethelliget worden, zu 
reguliren. Compe war bier an feinem Platz, 
und um fo mehr, da es der Wille beider Kros 
nen war, def dieſes Gefhäft mil größter Bes 


rüdrkſichtigung der Intereſſen des Landes geführt 
= ‚werden folle. 
Aber die Unterzeihnng des Neceffes über 


dieſe Verhandlung, am 24ften Juni 1826, fand - 
den Etatsrath Compe ſchon an Kräften wer 
ſentlich geſchwächt. Häufiger wiederkehrende 
Unpäßlichkeiten wichen immer langſamer der 
forgfamften Pflege und einer vorſichtigen Diät. 
Schon fingen. manche Amtsgefhäfte au, ihm bes. 


N 
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ſchwerlich zu — und er rechnete es zu 
den beſonderen Begünſtigungen des Geſchickes, 
daß die angenehmſten collegialiſchen Beziehun⸗ 
gen ihm dies kaum fühlen und weniger be 
dauern ließen. 

Den darauf folgenden Winter hindurch, Eräns 
kelte er. faft unausgeſetzt. Vom Frühjahr des 
Jahres 1827 an, näherte ſich das fromme und 
thaͤtige Leben des Greifes ſchneller feinem Ziele. 
Seine Kräfte verſanken allmählig; die Bruſt 
war ſichtbar angegriffeu; feine Sreunde fürdhs 
feten längft das Schlimmſte, als er, im Juni 
dieſes Jahres voll Hoffnung von feinem ‘Bette 
aus noch Berfügungen fraf, den angekündigten 
Beſuch ſeines hochverehrten Königs zu empfan⸗ 
gen, der ſchon auf einer früheren Reiſe mit 
Vergnügen und Huld unter —— Dache vers 
weilt hatte, 

Sanft verſchied er am Morgen des aiſten 
Juni 1827, im; Alter von beinahe vollendeten 
76 Jahren. Keirie Reue Lonnte den Rüdblie 
"auf ein langes, mohlangemandtes Leben früben. 
Er war ohne Falſch, wie ohne Bitterkeit, durch 
eine lange thätige Bahn und die‘ Verwickelung 
unzäbliger ‘Öefchäfte “gegangen; und darf. fidh 
jemand der Hoffnung bingeben, feinen Feind 
zu haben, fo war Er es. Freunde, Nachba— 
ren und Eingeföffene des Amts folgten feinem ; 
Sarge mit innigem Schmerz und dankbarer 
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Erinnerung, Möge fein Andenken uud Beifpiel 
and Entferuten und Unbekannten —— 
und ——— ſeyn! 


Compe hat keine — hinterloffen. 
Aber die Liebe zweier pon ihm adoptirten Kin⸗ 
der feines früher verftorbenen Bruders ließ ihn 
die Entbehrung nicht fühlen; eine glüdlich vers 
beirathete Torhfer und ein Sohn, der im Kör 
nigl. bannoverfchen Dienft der Bahn feineg 
Dbeims unter den günftigften Borbedeutungen 

folgt, baben ihm die legten Pflichten geleitet 


Im November 1827. 2 
Re 
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| Verſuch 

einer ausfuͤhrlichen Darſtellung ber Luͤne⸗ 

burgſ⸗ chen Erbfolge⸗Streitigkeiten im 
vierzebnten Jahrhundert. 

Ven n Gem Droften von Holle in Burgdorf. 





Borwort, 


Mi Recht bezeichnet⸗ Spittler. den Are 
neburgſchen Erbſchaftskrieg als eine der wichtig⸗ 
ſten Begebenheiten des Mittelalters, welche die 
größte Epoche in der Geſchichte Braunfchmweig« 
Lüneburgſchen Lande gemacht habe, aber nody 
ſehr gerftreuef in manchen Urkunden der Orig. 
Guelph. und einzelnen Chroniken ſtecke ?). 
Nur von der Cataſtrophe des Falls Heins 
rich’ s des Löwen wird fie an Intereſſe für diefe 
Lande übertroffen. Hatte diefer Gürft zwei Her⸗ 
zogfhümer und alle Lehne eingebüßt; fo fehlte 
. Im vierzehnten Jahrhundert wenig daran, daß 
eine gute Hälfte der Braunſchweigſchen Erblande 
verloren gegangen wäre. Nur günftige Um— 
fände, die zuſammentrafen, retteten fie dem 





1) Spittler’s Geſchichte bes Fürſtenthums Ca⸗ 
—— Th. I pag. 76. Rote y. 
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welfiſchen Haufe; wozu Befonders der — 
werden muß, daß die Entſcheidung des Kam— 
pfes in die Regierungszeit eines ſehr ſchwachen 


Kaiſers fiel, der die Streitenden ihn unter eins) 
ander felbft ansmadyen ließ. 
Das Urtheil eines Schriftſtellers, der mie 


dem beſten Geſchmack und großem Scharfſinn 
die Brauufchweigſche Geſchichte geſchrieben hat, 
konnte zu einer genaueren Untexſuchung leichter 
anreizen, da jener Theil der Landesgeſchichte 
von den meiſten vaterländiſchen Geſchichtſchrei⸗ 
bern : nur oberflaͤchlich behandelt, und. auch, 
-feitdem Spitler vor mehr. als vierzig Jahren 
ſchrieb, nichts Bedeutendes hinzugekommen ift. 


Am gründlichſten hat Koch in der pragmati⸗ 


ſchen Geſchichte des Braunſchwelg⸗Lüneburgſchen 


Hauſes ihn bearbeitet; wiewohl nur in gedräng⸗ 
fer Kürze. Viele Materialien finden ſich zer⸗ 
fiteuet, beſonders in. Scheidt’s Warten. 
Neue Hülfsmittel baben nicht zu Gebote 
geftanden. Erſt wenn die Archive ſich geöffs 
net haben, und Documente zum Vorfchein 
Tommen werden, weldye über die erfien Lans 


destheilungen mehr Licht verbreiten, befonders 


die von den Kaiſern den Braunſchweigſchen 
Herzögen 'ertheilten älfeften Lehnbriefe, wird 


mancher Umftand mehr aufgeklärt werden können. 


Die nachftehende Abhandlung fol daher 
feine Lücke in der Geſchichte ausfüllen, un® 
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mürde immer nur ſehr unvollffändig dies leiſten 
Ä koͤnnen. Nur einen Verſuch ſoll ſie abgeben, 
eine ‘andere, ale die bisher gewöhnliche Anfiche 
»er Gade anlaufelin, und einigermaßen zu 
Begelnben, 


Wenn das Urrheil darin oft, befonders .in 
der Hauptſache, von dem faft Allgemeinen abs 
weicht; fo ift menigftens Feine Gefahr dabei zu 
' beforgen. Denn das vom Glück lange begün« 
ftigte Sürftenhaus, dem ein Recht an den Lüs 
neburgfchen Landen zugeftanden hat, ift vor 
‚ vielen Johrhunderten ausgeftorben, nachdem es 
förmlid) entfagt hatte, Keine der duch Abs 
flammung verwandt ‚gervefenen Linien bat je: 
mals einen Anfpiuc, gehabt, da eine Mlitbes 
lebnung niemanden vom Kaifer erfheilt mar. 
In der Gefchichte muß aber ein falfcher Pas 
triotismus zurücktreten, jede Zäufhung bor der 
Wahrheit sutinelgen. 


N 








- — — 
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Erſte Abtheilung. 


Die dem Herzoge Heinridy dem Löwen nach 
feinem Sturze und dem Berlufte aller Reichs⸗ 
lehne gebliebenen Erblande des welfifhen Haus 
fes, gingen von ihm auf feine: Göhne über, 
Die Landestheilung, welche fie im Jahre 1203 


borgenommen haben, beftand nicht lange, und 
iſt nur durdy die eigenthümliche Geſtaltung merka 


würdig geblieben, die die getrennten Theile er⸗ 
halten batten 2). 

Derjenige des ohne Descendenz verftorbenen 
Kaifers Dito IV, fiel an feine gefeglichen Ere 
ben, den Pfalzgrafen Heinridy und den. einzis 
gen Sohn — jüngeren RN, Dito das 


er Des Pfalzgrafen Landestheil Ing im Weſten — 

ner Linie, die vom Einfluß der Seve in die 
Elbe auslief, bis zur Aller bei Rortburg unweit 

Langlingen, dann weiter im Bogen bis Hanno⸗ 
ver fortging, und dem Laufe der Leine bis Nort⸗ 
heim folgte, über Pleſſe und Göttingen bis zum 
Hanſtein ſich erſtreckte, von wo die über Eſchwege 

- führende Königsftraße bis Mainz die Scheidung 

machte. — Eine zweite Grenzlinie lief bei. Dale 
aus, neben Hankensbüttel- hin, auf Vorsfelde, 
von wo bie Aller bis Wagersleben den Theil des 
Kaiſers Otto, welcher füdlich fich befand, von 
dem Wilhelm's fchied, der zwar geringer an Flä⸗ 
hengehalt war, wegen ber ſchon bedeutenden Elb⸗ 
nn an Cinträglichfeit den beiden andern Theis 
len jedoch wohl nicht nachitand. 
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Kind genannt. : Des Pfalzgrafen fo erweiterte 
- Befigungen mürden nad) oltfähfifhem Rechte 
ugd der non den Borälfern für gültig. erfanns 
fen Regel, infofern nicht vom Lehnen, die ihm 
verliehey waren, die Rede war, auf feine beis 
den - Töchter vererbt ſeyn 3). Go mar die 
Nordheimſche Richenza ihrem Vater im Erbe 
gefolgt, und hatte ihre Dheime ausgefdlofjen. 


Allein auch in Sachſen murde der Im fräns 
Eifchen Rechte" begründete Vorzug des Manns» 
fiammes ſchon Behauptef, das angeborne Recht 
nad) und nach verdiduge. Go mar auch die 
freie Willkühr eines Dyuaften noch unbeſchränkt. 
Herzög Dito hatte den. erklärten Willen feines 
Dbeims ganz für fid). 

Schon vier jahre vor feinem Ableben hatte 
Diefet: feinen Neffen in die Mitregierung feiner 
Laude aufgenommen, die Stadt Braunſchweig 
mit allen Schlöſſern und Miniſterialen ibm 
dberwiefen, und die Huldigung ale dem 
Tünftigen Landesherrn leiften laſſen. In feis 
nem Teftamenfe nannte er ihn feinen. gefeße 
fihen Erben und Nachfolger in der Regies 





3) Nach altſächſiſchem Nechte erbte zunächſt der Sohn, 
dann des Sohnes Sohn. War auch dieſer nicht 
vorhanden, fo traten die Töchter ins Erbrecht 
ein. Leibnitii Script, Brunsv. T. I. 
vag. 80. 


»_,N 
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rung 4). Hatte Welf. VI., mit Uebergehung 


feines Brudersſohnes Heinrich's des Löwen, feine 


Lande in Schwaben dem Kaiſer Friedrich IL. 


verkaufen dürfen, weil noch keine Stammguts⸗ 


qualität exiſtirte und ein freies Beräußerungss 
recht geübt werden konnte, wiewohl durch eine 


Theilung des Erbes, die niemals wohl eine 


Todtheilung geweſen iſt, das Erbfohgerecht der 


Seitenverwandten nicht aufgehoben wurde; ſo 


mußfe audy der Pfalzgraf befugt. feyn, fogar 
feine eigenen Töchter auszuſchließen. 

Indeſſen waren diefe nichf geneigf, die nis 
ferlihe Dispofifion und den damals. noch fehr 
geifelhaften, von Dtto aufgefteliten Grundfag 
anzuerfennen, daß des Örugers Sohn die Toͤch⸗ 
ter auch von der Kolge im Erbe ausſchließe. 
Am menigften Irmgard, Die. Gemahlin. des 


- Markgrafen Herrmann von Baden, da fie nicht 
wie ihre Schweſter "Agnes in der Pfalz fchon 


abgefunden war. Ihre Anfprüche wurden. ge: 


| — als sale Geiedrich II.: un Kauf 





4) Die Urkunde findet ſich in Rehtmeher's Chro⸗ 
nik, pag. 1824. | 
Daf die Söhne Heinrichs ded Löwen freie Dy⸗ 
haften waren, bezeugt auch der Sachſenſpiegel 
im Landrechte, Gloſſe zum Bud 3. Art. 62., 
u „io ed beißt: da dies Recht gegeben worden, da. 
. baden die von Braunſchweig das Kaiferreich ges 
habt, und ihre verrſchaft vor eigen en | 
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und Zauf fie an fi gebracht hatte, und mit 
gewaffneter Hand ‚geltend zu machen ſuchte. 
. Braunfchmeig wurde belagert, Allein die Treue 
der Bürger, die den tapferſten Widerfiand lei; 
fteten, wandfe die Gefahr vorerit ab, Ein 
zweiter Seldzug, worin Herzog Otto von Baiern, 
der Agnes Gemahl, den Kaifer begleitete, miß« 
lang gleichfalls. Zu viel mit feinen Angelegens 
beiten in Italien befchäftigt, wünfchfe Friedrich 
eben fo fehr eine Ausföhnung wie Dito, wel: 
dyer feine überhaupt ungemiffe Sage richtig bei 
urtheilte. 

Sie kam im Jahre 1235 zu Stande. Der 
Kaifer entfagte feinen Anfprüdyen, und verlieh 
die ihm aufgefragenen nelfifchen Erblande an 
Dtto ats ein Reichslehn, ein neues Herzogthum, 
Braunſchweig genannt, das auf der Efadf, die 
diefen Namen führt, und dem Schloſſe zu Püs 
'neburg ruhen follte, . Er gewährte fogar die 
"damals feltene, vielleihf einzige Begünftigung, 
daß das Erbfolgerecht nicht bloß auf Göhne, 


fondern auch auf die Töchter fi ch erſtrecken 


au 


bon feinem Großvater nachgelaffenen Lande völ; 
lig gefichert, die Ungewißbeit das Berhältniffes, 
worin er zu feinen Miniſterialen fid) befunden 
"hatte, aufgehoben, und ganz zu feinem Bor: 
theile entſchieden. Es Eonnte aud zu Grafen 


f 


So war dem Herzöge erſt der Beft itz aller 


muumemng =” 
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und Herten, die im Umfange feiner Lande Bie⸗ 
figungen haften, nun günftiger geftaltet werdien, 
“und. fo wie dies von ihm und feinen Nachf ol⸗ 
gern geſchehen ift 8), verftand. Dito nicht blog 





| 5 Urſprünglich gehörten die — und — yerte 


fchaften, die im Bezirk des neuen Herzogthums 
lagen oder daran grenzten, gewiß nicht dazu. 
Als Heinrich der Löwe feiner Würde entjebt, und 
fie dem Haufe Ascanien verliehen wurde, follten 


- feine Erblande zwar von des Unterwürfigkeit 


unter dem Hergoge von Sachſen wohl erl: 
mirt bleiben; nicht aber die dazwiſchen oder 
daneben belegenen kleinen Territorien. Irdeſſen 
erlangte das neue Herzogl. Haus wenig Anſehen 

in Niederſachſen, beſonders auch weil viele Gra⸗ 
‚fen und Herren, wie z. ®: die Grafen v. Maſſel, 
Lauenrode und Wunftorf und die Herren von 
Homburg, Wafallen des welfihen Hauſes, nicht 
aber bed Herzogs waren. Schon die Söhne Hein: 
rich's maßten ſich daher Rechte über fie cm, bie 
eigentlich dem Herzoge von Sachſen zugekommen 
wären, So blieb dad WVerhältniß ur gewiß bis 
zur Errichtung ded Herzogthums Braunſchweig, 
und entſchied ſich nun zum Vorth eil des welfi⸗ 
ſchen Hauſes, das mehr Gewalt beſaß. Schon 
Herzog Otto fand bei fo günftige,r Umſtänden es 
Leicht, nach und nad feine Luotmäßigkeit auch. 
über jene Grafen und Herren zu erfireden, und 
die Landeshoheit den Herzöge von Sachſen zu 
zu entziehen. Hernach wurden biefe Tleinen Ter⸗ 
ritorien ald in dem Herzogthum begriffen angeſe⸗ 
‚ben, womit das welfſche Haus vom Kaiſer umd 
Reiche belehnt war, ungeachtet namentlich Wun . 
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beifammen zu Balken, fondern ſelbſt unrechtmä⸗ 
gig entzogene Güter wieder an fih zu. bringen, 

Seine Söhne Albrecht und Johann fanden 
Ihren Bruder Conrad, der ein Geifilicher zu 
bleiben verfprady), mit Ieferlingen und einer 
Seibrente ab, und ſchritten dur Vermitteluug 
«ihres Dheimg, des a il Dito von Bran⸗ 





florf noch ſpäterhin in ven gefnbrifen des — 
ſes Sachſen-Lauenburg mit aufgeführt, folglich 
für Sächſiſch angeſehen iſt. Gedekind's No: 
ten III. pag. 278.) Sogar erſchienen die Gra⸗ 
fen von Wunſtorf und Hallermund in ſpäterer 
Zeit als Lüneburgſche Landſtände; die Letzteren 
jedoch erſt, nachdem ſie ihre Befigungen an 
den Herzog verkauft hatten, und mit einem 
Theile derſelben wieder beliehen waren. Uebri⸗ 
gens waren nicht ale Miniſterialen der Herzöge 
Kon Sachſen aus dem welfſchen Haufe, Vaſallen 
dieſes Haufes. Sie wurden aber dafiir wohl ans 
. gefehen, wenn fie im Bezirk des Neuen Herzog: 
thums faßen. Wo große Fahnlehne ſich fanden, 


erwarben die Grafen auch keine Landeshoheit. So 


Scheint‘. es ſich z. B. mit Wunſtorf verhalten zu 
haben, das, wie Hallermund, landſäſſig wurde. 
Auch konnte, während dieſe letzte Grafſchaft ein 
Lehn des Biſchofs zu Hildesheim war, die Ter⸗ 
ritorinlgewalt doch den Herzögenvon Braunſchweig 
zuftehen. Späterhin haben dieſe Hallermund und 
Woͤlpe auch als Lehne beim. Reiche recognoscirt. 
Viele Grafen und Herren, wie die von Hoya, 
Schaumburg und Kippe; würden nad Heinrichꝰs 
u ——— 
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denburg, im Sabre 1267 zu einer Landestheis 
lung. Ein eigentlicher Theilungsreceß ift noch 
nicht zum Vorſchein gekommen. Nach dem vore 
bereitenden Bertrage, worüber fie einig geworden 
maren 6), fellte der eine, durch das Loos ges 
wählte Bruder zmei gleiche Theile, Braunſchweig 
und Cüneburg genannt, machen, und der andere 
das Wahlrecht ausüben. Zum Lande Braun: 
fhmeig wurden Gifhorn und die Abteien gu 
Königslufter und Gt. Aegidien in Braunſchweig 
gelegt, zu dem andern Theile die zu Lüneburg 
und Nordheim und, die Probftei zu Alsburg. 
Gewiß nur die Stadt Hannover und das nachher 
rige Sürftenthbum Calenberg; indeffen nur bis zum 
Deifter und ohne den Hamelnfihen und Pauenaus 
ſchen Difteict 7), Die übrigen Probiteien und 





6) Orig, Guelph. Tom. IV. in’praef. p. 13. 
7) Der Angabe in Libed?’s Göttingifcher Chronik, 
worauf Erath in den hiftoriihen Nachrichten 


“von Erbtheilungen, pag. 4., fi) bezogen hat: 


daß das Land zwiſchen Deifter und Leine zu 
Braunſchweig gerechnet fey, widerſprechen alle 
nachherige Ereigniſſe. In Anſehung der Stadt 
Hannover iſt der Irrthum ganz. klar. Huch Pate 
tenſen erſcheint ſchon 1272 als eine Lüneburgſche 
Stadt, in einem Documente bei Rehtmeyer 
in der Chronik, pag. 1835; Wunſtorf 1370, 
als ſie ſich dem Herzog Magnus unterwarf. In 
Neuſtadt verſammelten ſich um 1383 die Lüne⸗ 
burgſchen Landſtände, deren Ramen zum Theil 


Neues Vat. Archiv Bd. XIV. | & 
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Dräbenden follten abwechſelnd verliehen werden ; 
in Gemeinfhaft aber bleiben: die Stadt Braune 
ſchweig, wovon beide Fürſten Herzöge fi) nennen 
wollten, Giefelmerder, die Redyte an Hameln und 
Hörter, die freien Leute, und die außerhalb der 
beiden Territorien anfäffigen Minifterialen. 

Nach einer nicht völlig zuverläffigen Nach— 
richt 8) mar wegen der Belehnung die Berabres 
dung getroffen, daß fie abwechfelnd von den bei« 
den Fürſten nachgeſucht werden follte. 

Der jüngere Bruder hatte den Lüneburgſchen 
Oandestheil gewählt. Albrecht, der Große ges 
nannt, regierfe daher im Lande Brauufdmeig. 
die Gemüthsart feiner Göhne war nidyt von der 
Art, daß fie nad) .feinem Tode eine gemeinfd:afte 
liche Stegierung gu führen fange im Stande gewe⸗ 
fen wären. . Bald nach dem Jahre 1279 folgte 
daher eine zweite Erbtheilnng; es entffanden die 
Linien zu Örubenhagen, Göttingen und Brauns 





auf ihre im Galenbergfchen belegenen, noch ges 
gegenwärtig denjelben Familien gehörigen Güter 
bezogen werden Tönnen. Auch fochten 1388 bei 
MWinfen zu viele Calenbergſche Nitter gegen ten 
Herzog von Braunfchweig, um annehmen zu 
können, daß fie alle Lehnleute eines Andern als 
des Landesherrn geweſen wären. 


8) Nah Lübeck's Chronik nämlich, die mit dem 
Obigen übereinflimmt, aber über dad Gpecielle 
der Theilung viel Unrichtiges enthält, 


» 
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ſchweig. Die erſte, deren Stifter der älteſte 
Bruder, Heinrich der Wunderliche, war, iſt bis 


zu ihrem Erlöſchen im Jahre 1596 —— ge⸗ 


blieben. 
Die Beſchaffenheit dieſer een Tpeilung 


ift nur aus zwei Chroniken befaunt 9), die in Bes - 


treff der Zubehörungen viele offenbar falfıhe Ans 
gaben enthalten, wonach auch nichts gemeinfchafte 


lid, geblieben. wäre. Doch ergiebt fih aus Ur⸗ 
Funden aufs Dentlichfie, daß die Kortdauer einer 


Gemeinſchaft in Anfehung pon Städten, Stiftern 
und Lehnen wirklich verabredet geweſen ſey. 


Sie wurde bald, wiewohl nur auf eine kurze | 


Dauver, zmwifchen Heintidy und Albrecht, in Göts 
Kingen, dem zweiten Bruder, hergeſtellt. Die 
‚ beiden Fürften vereinigten ſich im Jahre 1286 das 
Din, daß ihre erheiratheten Güter und die geiftlis 
chen Lehne gemeinfchhaftli von ihnen befeffen 
werden follten, Feiner einfeitig weltliche Lehne 


verleihen oder DBögte beftellen, und daß man dir 


Ausgaben der Hofhaltung beſchränken wolle 10). 


Erfolgreicher war eine fpätere Bereinbarung 
zwiſchen Albredt und Wilhelm, dem jüngften 





9) Die aus diefen Chroniken genommene Wefchtel- 


bung ige man bei Erath von Erbtheilungen, | 


pag. 7. md 8 
10) Orig. Guelph. T. IV. in praef., p. 19, 


4* 
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Bruder, in Braunſchweig. Gie muß zugleich eis 
nen Erbverttag enthalfen haben. Denn, ols der 
Teste im Jahre 1292 Einderlos geftorben mar, 
maßte fid) Herzog Albrecht feines ganzen Landes⸗ 
theils an. Zwar bat Heinrich der Wunderliche 
einen entfchiedenen Widerfprurh ihm entgegen ges 
feßt, und lange im Befiß eines bedeutenden Theils 
des Braunſchweigſchen ſich behaupfet 22). Diefer 
verſchwindet aber ſchon unter feinen Göhnen, und 
man fieht feitdem gang Braunſchweig mit Göttins 
gen vereinigf. Vielleicht geſchah es in Folge von 
Brräußerungen des zur Verſchwendung geneigten 
Herzogs Heinrich. 

Dogegen ift die zwifchen den Descendenfen 
Albrechts des Großen obwaltende Gemeinſchaft 
niemals gang aufgehoben. Die Stadt Brauns 
ſchweig hat den Herzögen zu Grubenhagen forts 
während die Huldiguug geleiftet 12), und dieſe 
haben viele Regierungshandlungen im Brauns 
ſchweigſchen Candestheile ausgeübt, weldye darauf 





11) So hatte Herzog Heinrich unter andern im Sabre 
1300 Vorsfelde und Brome inne, und verlor 
fie in einer Fehde gegen Lüneburg.  Hernad, 
im Sabre 1321, belehnte Otto der Milde in 
Göttingen mit biefen Ortichaften bie von dem 
Kneſebeck. Koch in der pragm. Gef. p. 182. 

12) Wie unter andern Herzog Kriebrih im Sabre 
1384, und Otto der Jüngere 1422 ‚der Stadt 
den Huldebrief ausgeſtellt Hat. 


' 
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hindeuten, daß ihre Mitberechfigung nicht verlor 
ren gegangen fen 13), 

‚Der mit feinem Bruder Heinrich gewöhnlich 
in Zwieſpalt lebende, nad) Erbeinigungen fo bes 
gierige Herzog Albrecht verabredete fogar mit 
Dito dem Gtrengen zu Lüneburg, Johanns' Sohn, 
im jahre 1292 zwei befondere Verträge. Diefe 
beiden Fürſten feßten ihre Lande zufammen; fie 
vereinigten fich zu einer gemeinfihoftlichen Regie: 
rung, und verficherfen einander gegenfeifig die 
Erbfolge im tinderlofen Gterbefalle 1%), Auch 





13) Urkunden, woraus Died ermwiefen werden kann, 
finden fih bei Rehtmeyer in der E'ronil, 
pag. 527, 532, 596 und 1843, von ben 
Sahren 1292, 1293, 1314 u. 1323, In 
deffen Braunſchw. Kirchengeſch. Th. I. Beil., 
p..138. v. 1370. In Scheidt’s Mant. 
Docum. p. 444. von 1322. In Koch?s 
pragm. Geſch., pag. 150. u. 162. von 1420 
und 1503. 


14) Wilhelm ftarb nah Erath, J. c. p. 9 Rote 
27, fon im Februar; nah Koch, pag. 116, 
erſt im September. Jenes ſcheint —*— in 
Betracht der mit Otto dem Strengen geſchloſſe⸗ 
nen Verträge, die Himmelfahrt und Pfingſten 
zu Stande kamen, und ſo lange Wilhelm lebte, 
es nicht wohl gekonnt hätten. Das gemein⸗ 
ſchaftliche Siegel, deſſen Albrecht ſich dabei be⸗ 
dient hat, beweiſet wohl nicht, wie in der Göts 
tingfhen Zeit: und Geichichtöbeichreibuitg ge⸗ 
meint ift, daß Wilhelm ncch gelebt habe, weil 
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— feſtgeſetzt, daß für des zuerſt verſterbenden 


Söhune bis zu deren zwölftem Jahre der Ueberle⸗ 


bende die Vormundſchaft führen ſollte 16). 

Wirklich, iſt auch die erſte von dieſen Beſtim⸗ 
mungen zum Theil zur Ausführung gekommen. 
Dem Herzog Otto iſt von der Stadt Göttingen 
gehuldigt, und er bat verfchiedene Regierungs: 
baudlungen im Göttingiſchen vorgenommen 16), 
Schon im Fahre 1300 muß jedoch der Vertrag 
aufgehoben gewefen feyn; denn man fieht Albrecht 
in Berbindung mit feinem Bruder in Örubenhagen 
damals in einer Fehde dem Herzoge zu Cüneburg 
feinölich gegenüber ftehen. 


Albrechts Göhne blieben nad) feinem Tode in 
Gemeinfhaft, fo lange Otto der Milde lebte, 
der anfangs als Bormund feiner jüngern beiden 
Brüder, aber auch hbernach mit in ihrem Namen, 
wenigſtens in dem größfen Theile des Landes, als 
fein die Regierung geführt bat. Go erneuerfe er 
im Jahre 1322 mit Dito dem Ötrengen und feinen 





er dann im Bertrage gewiß mit ‚genannt ſeyn 
würde. 
15) Origin. Guelph. I. c. pag, 20. u. 21, 
16) — und Geſchichtsbeſchreibung von Göttingen, 
. 66. &o rejervirte Herzog Otto ſich gegen 
Sie Stadt Nordheim, dab er ihre Privilegien 
nicht antaften wolle, wenn die Herrſchaft an ihn 
allein — würde. — 
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. | Söhnen die frühere Berabredung wegen der. Erbe 


folge; welche die beiden Sürftenhäufer gegeufeitig, 
einander für den Gall des Erlöfchens der einen 


Linie feierlich zuficherfen 17), Allein auch diefer 


Vertrag muß nicht von Beſtand geweſen ſeyn; 
denn man hat ſpäterhin niemals ſich auf feine Güls 
tigkeit berufen. | 

Als Dito der Milde gifforbei war, theilten 


feine Brüder... Magnus der Fromme übernahm. 


im fahre 1345 die Regierung in Braunfchmeig, 
und überließ an Ernft das Land Dberwald oder 
Göttingen 28), Die gegenfeitige Erbfolge im 


kinderloſen Sterbefalle wurde ausdrüdlid) vorbes 
halten. Gemeinfihaftlid) blieb Alles, was in der 


Stadt Braunſchweig ihnen gehörfe, mit Ausnahme 
Des Hofes auf der Burg 19). Go.lange kein 
Erfigeburtsredye galt, konnten Landestheilungen 


nicht leicht vermieden merden. Unter Brüdern‘ 


— Scheidt: in codice dipl, Vorr. pag. 57. 
Rote, 


18) Das. Land Oberwald follte anfangen beim Dore 
Hagenhuſen, im Süden ded Barnberges. Näher 


find die Grenzen nicht bezeichnet. Iſt der Bas. 
|  zenberg bei Lutter, und dad nicht entfernt davon 


belegene Hahhaufen gemeint? 


19) Zwei Reverſe des Herzogs Magnus wegen biefer 
Theilung finden fi bei Erath 1. c. p. 12. 
und 17. Der dritte wegen der Erbfolge in 
Scheidt's Cod, dipl. Vor. pag. 53. 


un 
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fand wohl Eintracht flott; zwifchen ihren Dess 
cendenten mußfe eine Gemeinſchaft durch Zwieſpalt 
bald ſich auflöfen. Ein Umfland, der in Der 
Geſchichte des Mittelalters nicht überfehben werden 
darf. , 





Ein Muſter brüderliher Einigkeit und einer 
milden und rühmlichen Hertfchaft hatfen Dito und 
Wilhelm , die Söhne Dito’s des Strengen, gege: 
Ben, feitdem fie nady feinem, im Jahre 1330 ers 
folgten Ableben in Semeinfchaft im Fürſtenthum 
Lüneburg regierfen. Hier war von einer Theie 
lung nody nicht die Rede geweſen. 

Beide Gürften hatten keine Göhne. Dito’s 
einzige Tochter Mechtilde war mit dem Grafen 
Dfto von Waldel vermählt. Bon Wilhelm’s 
Beiden Töchtern war die jüngere uoch unverbeis 
rathef, Die 'älfere, Elifabeth, feit 1350 Wittme 
des Herzogs Otto von Sachſen, aus dem’ Kaufe 
Wittenberg. Ein Sohn, Namens Albrecht, der 
noch im Knabenalter fidy befand, war in ihrer 
Ehe geboren. 

Auf ihn vichfeten ſich die Blide Pe Groß—⸗ 
vaters; ihm wünſchte dieſer die Erbfolge in das 
Land zuzuwenden. Auch Herzog Otto, der bei 
vorgerücktem Alter keine Hoffnung männliche Des; 
cendenz zu ſehen, mehr hatte, ſcheint dieſem Wun— 
ſche nicht enfgegen geweſen zu ſeyn. Vielleicht 
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waren die Göhne feiner Agnaten ihm verhaßt; 
von feinem Bruder überlebt zu werden, fah ee 
für gewiß an,. und bradyfe fo, audy wohl um eine 
Landestheilung abzumenden, das Intereſſe feiner 


eignen Nachkommenſchaft im ——— Hauſe 


zum Opfer. 


Inzwiſchen konnte eine zu Gunſten des Prin« 
. zen Albrecht gemadyte Dispojition ohne den Eons 
fens des Kaifers als Lehnsherrn Feine Gültigkeit 
erlangen, und diefer mußte daher gewonnen ters 
den. Dem Herzog Wilhelm allein würde dies 
nicht gelungen feyn. Gern vermied man es übers 
haupt ſchon, Geitenveriwandte von der Folge in 
Reichslehne auszufchließen, menu auch ihr Anſpruch 
zweifelhaft mar, und Earl IV. trug Bedenken, 
fein Berlangen zu erfüllen, da er einen harten Wis 
Derftand der Agnaten vorausfehen konnte. 


Diefe Anficht änderte fid, jedoch, als Wilhelm 
perfönlich mit Albrecht in Prag fi) einfand, wo 
Der Kurfürft Rudolf von Sachſen, ein Großvas 


fer diefes Prinzen, und fein Sohn Wenzeslaus- 


durch ihre Verwendung ihm zu Hülfe famen 20), 
Niemand Eonnte bereitwilliger hiezu feyn, als 
diefe Kürften, da fie ihr eignes Intereſſe mit dem 
ihres ganzen Haufes dadurch förderfen; Fein Ans 





20) Chronic, Lüneburg. in Leibnitäi Script. 
Tom, III. pag. 177. - 


« 
* 
ur — 


* 
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derer aber auch einen günftigen Erfclg mit fo 
vielem Rechte fidy verfprecdyen. Unter den dama⸗ 
ligen Regenten in Deutſchland war der Kurfürft 
durch Klugheit Defonders ausgezeichnet; er war 
ein. Dheim des Kaifers und haffe ihm die wich—⸗ 
figfien Dienfte geleifte. Als treuer Anhänger 
und teifer Rathgeber fiand er in hohem Anſehen, 
- und befaß ganz das PBerfrauen Carl's IV., der 
feine‘Berdienfte nichf angemeffener belohnen Eonnte, 
als auf die ZBeife, wozu fie) jeßf die Gelegenheit 
darbof. Denn der geringe Umfang der eignen 
Lande Rudolf’s geftatteten ihm kaum, die hohe 
Würde eines Kurfürften zu behaupten, worüber 
er mit dem Haufe Cauenburg noch ſtritt, und wel⸗ 
che bald hernach durch die goldene Bulle als ein 
neues Zeichen der kaiſerlichen Gunſt, nicht ohne 


Partheilichkeit, ihm zugeſprochen wurde. Die 


Erwerhung eines bedeutenden Reichslehns mußte 
ihm daher äußerſt wünſchenswerth ſeyn. Vielleicht 
hatte er ſelbſt den Plan entworfen, der jetzt zur 
Ausführung kam. 


Der Kaiſer, der ſelbſt dadurch gewinnen 


mnffe, daß er das ſächſiſche Haus feſter an ſich 
Band, und die Macht deffelben vermehrfe, hatte 
vielleicht neben der Pflicht der Erfenntlichkeit fein 
eigues ntereffe vor Augen. Er faßfe den Enta 


ſchluß, den Gollicitationen der Herzöge zu Lüne⸗ 


burg nachzugeben, aber nicht bloß zu Gunften 
des Prinzen Albrecht. Mit ihm murde zugleid) 


I 


A 
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dem Kurfürften Rudolf und feinen beiden Söhnen 
Rudolf und Wenzeslang die Anwariſchaft auf. die 
Erbfolge in das fogenennte Herzogthum Lüneburg 
in dem Salle der Erledigung verliehen; wenn nänıs 
fich die beiden Inhaber Diefes Reichslehns ohne 
männlidye Leibeserben mit Zode abgehen wür— 
den 22). Kurz hierauf, vielleicht.aber ſchon früs. 
ber, ift Her;og Dito gejtorben 2°), 





21) Die Angabe in Orig. Guelph. Tom. IV. 
in praef. p. 22., daß Herzog Wilhelm durch 
ein Teſtament den Prinzen Albredt zu feinem 
Erben eingefett, und den Kaifer um die Be 
flätigung dieſer Verfügung gebeten habe, vere 
dient keinen Glauben, wie fhon Scheidt in 
ber Vorrede ad Cod, dipl. pag. 56. bemerkt 
hat. Kein Chronift gedenkt einer folden Dis- 
pofition, auf die ſich die ſächſiſchen Fürften ges 
wiß hernach berufen hätten, wenn fie vorhan: 
den geweſen wäre. Auch widerfpricht ihr der 

: Umftand, daß die kaiſerliche Verleihung weiter 
als auf Albrecht fich erftredt hat, und ein zwei⸗ 
ter: daß, fo lange Herzog Dtto lebte, fein Bru⸗ 
der nit gültig allein über ein gemeinfchaftli- 
ed Eigenthum durch ein Teſtament hätte ver: 
fügen können. 

22) Herzog Dtto ftarb wohl nicht im Jahre 1354, 
wie gewöhnlich” angenommen ift, fondern wes 
nigftens fchon ein Sahr früher. Scheidt in 

od. dipl. ®orr. pag. 33. Note. Gogar er: 
fcheint Wilhelm ſchon 1352 in einer Urkunde 
einmal allein. Scheidt 1. c. pag. 619.- 
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Durdy die den ſächſiſchen Fürſten ertheilte Ers 
pectanz haften fie ein Recht erlangt, auf die Ers 
füllung zu dringen. Die von Albrecht dem Gros 
fen abftarsmenden Linien des Brannſchweigſchen 
Hauſes, nämlic) die ältere in Grubenhagen, und 
die in zwei Brandyen zu Braunſchweig und Göte 
fingen getheilfe jüngere Linie, wurden aber von 
der Lehnfolge in den Lüneburgfden Landestheil 
ausgefchloffen. Sogar hatte Hergog Wilhelm zum 
Nachtheil feiner eigenen Töchter und ihrer Nach— 
fommenfchaft jene Berfügung veranlagt. Um 
diefe Maaßtegel zu redytfertigen, mußte gezeigf 
werden können, daß wirklich mit dem Ableben 
der beiden Fürſten ohne männliche Descendenz der 
Sal der Eröffnung und des Rüdfals des Lehns 
an das Reid) einfrefen werde. Auch ſcheint für 
diefe Behuuptung allerdings nicht wenig Grund 
vorhanden gemefen zu feyn. Das damaligeRedytss 
ſyſtem ift hiebei zuerft in Betracht zu ziehen. 


Durdy die Lehnqualität, welche die welfſchen 
Lande im Jahre 1235 angenommen hatten, ver: 
änderten fidy die Grundfäre des Erbfolge für das 
tegierende Haus, und muften aus dem deutfchen, 
befonders dem ſächfiſchen Lehnrechte abgeleitet 


werden, 


Allgemein wurde biernach die Lehnfolge nur 
auf Descendenten vererbt; Geitenverwandtehaben 
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aber an ſich nie ein Erbrecht gehabt 235). Das 
gegenfeifige Folgerecht der Göhne erhielt ſich bloß 
Durch den ungetheilfen Befiß, und hörte auf, fos 
bald eine Iheilung vorgenommen war, wenn nichf 
ein befonderes Berfprechen des Pehnsherrn hinzus 
fam. . Aber auch diefes Geding am Lehne erſtreckte 
ſich nicht auf die Kinder, verband auch nur den, 
der es ertheilt haffe, und nicht feinen Nachfolger. 
Es mar gebrodhen, menn der zuerft geftorbene 
Bafall Descendenz nadygelafjen Hatte. Go wurde 
alfo eine Zodtheilung für die Regel gehalten; ges 
rade das Gegentheil von dem, mas heute gilt, 
mo die Bermuthung. immer dagegen ift. 

Aus dem Öeding am Zehn, das man erivors 
ben hatte, um bei der Theilung das Öucceffiongs 
recht gu bewahren, entfprang die Gamtbelehnung 
aller Lehnfolger zum Behuf der Fünftigen Folge, 
und hierauf gründete fich dann die gefammte Lehn: 
folge der Geitenverwandten, deren nothmendige 
Bedingung mithin die — der Samtbe⸗ 
lehnung war. 

Waren die Söhne im Mitbefi ” geblieben, 
nnd hatte diefer forfgedauerf, fo fand ihr gegens 
feifiges Solgereht Stat. Man ließ deshalb 
Gtädte, Schlöſſer und andere Güfer, befonders 
aber die Nußungen der nn wie den 


23) Eihhorn?s deutſche Staats: und Nechtegeſch 
Band IL pag. 577. Rote e. 
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Bafallendienft, als ein. gemeinſchaftliches Eigens 
thum ungetheilt, und fuchte auch in diefem Katie 
um die Erneuerung der Belehnung gemeinfdhaftlicy 
nad), damit die geſammte Hand nicht gebrochen 
werde. Denn bei einer Zheilung jener Güter 
oder Tußungen gewährte es gegen den Lehnsherrn 
keine Sicherheit, daß man eih gegenfeitiges Fol⸗ 
gerech£ einander zugefichert hatte; felbft wenn 
die Huldigung Allen, die getheilt hatten, gemeits 
ſchaftlich oder beſonders geleiftet wurde, 

So war eine Gemeinſchaft des Eigenthums 
ganzer Geſchlechter mit dem Vorzuge des Manns—⸗ 
ſtammes im vierzehnten Jahrhundert zwar häufig, 
das Succeſſionsrecht der Agnaten aber keineswmegs 
allgemein, und daher oft ſehr zweifelhaft. Erſt 
ſpäterhin verminderte ſich die Gefahr, als die 
Lehnsherren ſich geneigt finden ließen, der Theilung 
ungeachfet das Lehn gur gefammten Hand zu vers 
leihen, welches fonft nur gefchehen war, wenn 
eine gemeinfchajtliye Regierung Statt gefunden 
hatte. Bei den Reichslehen wurde dies im funf: 
zehnten Jahrhundert ſchon etwas ſeht Gewöhn⸗ 
liches. 

Earl IV., indem er die Agnaten der Herzöge 
von Lüneburg von der Lehnfolge ausſchloß, be⸗ 
bauptefe aljo den alfen Grundfaß, daß fie Elog 
in der abfteigenden Linie des legten Bafallen eins 
freten Eönne, und beftritt es, daß eine Gemein: 
ſchaft des Eigenthums und die geſammte san im 
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Beaunſchweigſchen Haufe vorhanden ſey. Es 
fragt fi) nun: ob mit Recht? 

 . Bei der im Sabre 1267 vorgenommenen Lans 
Destheilung war eine Gemeinſchaft vieler Perfinens 
gien beibehalten, und nad) dem Zeugniffe eines 
Ghroniften verabredet, daß die Erneuerung der 
Belehnung von beiden' Linien abwechfelnd nadye 
gefucht werden ſollte. Wenn man dabei die Abs 
ficht hatte das gegenfeifige Erbrecht zu bewahren, 
fo kann dies nur fo verftanden werden, daß fie 
auch zum Mitbehuf der andern Linie erlangt were 
den, folglicd) die gefanınıte Hand eintreten mufite; 
fo wenig gebräuchlich eing Mitbelehnung der Gols 
lateralen damals auch gemefen ſeyn mag, 


Db die beiden Fürſten, welche theilfen, ein 


Geding am Lehn von dem, ihrem Haufe gewoge⸗ 


nen König Richatd, oder hernach vom Kaiſer 


Rudolf J., der den Herzog Albrecht fonft begüns 
ftiat hat 2%), erhalten haben oder nicht, ift uns 


bekannt. Dagegen ſcheint es eben fo zweifelhaft, 


ob unter ihren Nachkommen eine Lehnserneuerung 
regelmäßig dor ſich gegangen, und nicht etwa 
ducch Bernachläffigung der gefammten Hand das 
Folgerecht eingebüßt fey, als wie: ob jeue Ger 





24) Albrecht wurde im Sabre 1277 vom Kaiſer 
Rudolf zum Reichsvicar in Sachſen und Thü—⸗ 
ringen beſtellt. 


— 
2 an. 
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meinfchaff ganz oder zum Theil fortmährend bes 
ftanden babe? 

Eine überhaupt läſtige Gemeinſchaft mußfe es 
mehr noch merden, feitdem die ältere Linie des 
Bejammthaufes in verfchiedene Zweige ſich getheilt 
hatte. 

Sey es nun, daß man bei der erften Verab⸗ 
redung über eine Theilung der ale Öemeinguf res 
fervirten Stüde ſich nich£ vereinigen gelonnt, und 
befonders die Stadt Braunſchweig wegen der dats 
auf ruhenden herzoglichen Würde vielleihe für 
zu koſtbar gehalten hatte, um fie gang dem Ans 
deren zu überlaffen, und dadurch gewifjermaßen 
dem Herzogthum felbft zu entfagen; oder dag — 
wie dies vorausgefeät merden muß, — durd 
die Beibehaltung der Gemeinſchaft das Guccefs 
fionsredy£ zu bewahren, und eine Fünftige Wies 
derpereinigung der Lande vorzubereiten die Abjiche 
gewefen war; fo ſcheint foldye Doch In der Solge 
der Zeit entweder völlig aufgehoben, oder mindes 
ftens auf wenigere Dbjerte herabgeſetzt zu ſeyn. 

Denn fo ergiebt es jich deutlich, daß von 
den gemeinfchaftlich gebliebenen Stüden die Rerhte 
an Hameln hernach ausjdylieglich dem Haufe Grus 
benbagen zugeftanden haben 25), Nach dent, 


35) Urkunden, bie dies beweifen, findet man in 
Scheidt’s Cod. dipl. pag. 719 — 726... 
beſonders pag. 735. el seq. 


‚der Luͤneb. Erbfolge ⸗Streitigkeiten im ıc, 65 


wiewohl nicht durchaus glaubwürdigen Feugniffe 
des Chroniften, iſt bei der im Jahre 1279 in der 
älteren Linie ftaftgefundenen Theilung Biefelmerder 
ganz dem Ööttingfchen Candestheile beigelegt; die 
geiftlihen Güter aber, welche diefelbe beſaß, find 


damals zwifchen den neuentftandenen Linien völlig 


gleih, alfo mit Ausfhlug des Lüneburgfchen 
Hanfes, getheilt. Sogar die Stadt Braunſchweig 
mit dem darin befindlidyen geiftlichen Öute ift dort, 
obgleid). offenbar unridyfig, wie unten gezeigt 
merden wird, als ein Begenfland der Theilung 
gwifchen den drei Söhnen Albrechts des Großen 
mit aufgeführt 26). 

Man findet Eeine Spur, daß Probſtelen und 
Präbenden abwerhfelnd vergeben, die freien Leute 
oder die außerhalb der Lande anfäjjigen Miniftes 
rialen als ein gemeinfhaftliches Eigenthum behans 
delt wären, Am wenigften Eonnte auch hinſicht⸗ 
lic) ihrer eine Communion von langer Dauer 


feyn. a batfe gewiß aufgehört, — die 





> Rach RN Chronik, die freilich viele Irr⸗ 
thümer enthält... Es find danad im Jahre 1279 
ganz zur Theilung mit gelommen: die Stadt 


Braunſchweig mit ber Burg, Hameln und Gie 


felwerder, ohne: daß eines Miteigenthums des 
Hauſetz Lüneburg gedacht wäre. Nichts fol ges 
meinſchaftlich geblieben ſeyn; fogar die geiftlichen 
Sehne wurden zwiſchen den brei Brüdern nad 
gleichen Theilen getheilt. 


Neeuts Dat. grchiv vd. XIV. 6 


ES 
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Anzahl der fürſtlichen Linien geſtlegen war, und 
dieſe bei den verſchiedenen Intereſſen, welche nach 
der Trennung entſtehen mußten, mehr und mehr 
für ſich beſtehend handelten, ſogar unter einander 
ſich befehdeten; wie ſchon im Jahre 1300 zwiſchen 
Grubenhagen mit Goͤttingen und Lüneburg ge⸗ 
ſchehen if, 

Nur in Anſehung des Hauptobjerts, das ge⸗ 
meinſchaftlich geweſen war, der Stadt Brauns« 
ſchweig nämlich, find Beweiſe vorhanden, daß 
das Haus Püneburg fein Miteigenthbum lange be: 
Bauptet habe 27). 





=) So beftätigte Otto ber Strenge gugleih mit den 
Herzögen zu Grubenhagen und zu Göttingen 
1305 einen Verkauf der von Saldern an das 
‚Stift Loccum. Scheidt in Cod. dipl. 
p. 440. Im Sabre 1314 entledigte derſelbe 
die Bürger zu Braunfchweig von aller Hörigkeit. 
Scheidt vom hohen. und niedern Abel, p. 22. 
Note 9. 1327 confirmirte er mit feinen beis 
den Söhnen, den Canonicis des St. Blaſti 
Stiftes dafelbft, dad Gnadenjahr. Scheidt 
l. c. pag. 580. 
Da auch die Stadt Lüneburg in Semeins 
ken behalten fey, wie Koch in ber biplom. 
Geſch. pag. 242,. meinte, möchte zu beweiien 
ſchwer feyn, und allenfalls nur aus einer Ur: 
Funde von 1282 über den Verlauf von. Salz 
gütern an das Blafiusftift in Braunſchweig dar⸗ 
getban werben können, wobei Dtto’s des Stren- 
gen Vormund, der Biſchof Eonrad zu Werden, 
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Reichen fie zwar nicht weiter als big zum Tode 
Dito’s des Ötrengen, und würde es nicht leicht 
unbemerkt geblieben ſeyn, wenn feine Soͤhne Res 
gierungsredhfe dort ausgeübt hätten; fo ergiebt 
doch auch das Gegentheil, daß dieſe Gemeinſchaft 
wirklich aufgehoͤrt habe, ſich nicht mit Beſtimmt⸗ 





und Heinrich zu Grubenhagen flir fi und ſeine 


Brüder conſentirt haben. Scheidt in Cod. 


‘ oipl. pag. 484. und 436. Indeſſen war das 
mals, kurz nach der erften Theilung, bas Kols 


gerecht der Seitenverwandten noch nicht zweifele 


= haft geworben, umd ihr. Confens zu KWeräußes 
zungen jedenfalls erforderlich, a 


Zu vielen Werth Iegte an Koch I, c, 
pe2. 241. in der Rote, auf den aus einer Ur⸗ 
kunde herzuleitenden Beweis, die in Grupen?’s 
Orig. Hanov. pag. 181. ſich findet, worin 

‘ von Magnus Torquatus die Stadt Braunfihwelg 
ein Haupt des Fürſtenthums genannt ift. ‚Denn 
fie kann diefe Eigenfchaft binfichtlich des "Lünes 
burgichen verloren haben, und Herzog Magnus 
war fo fehr babei intereffirt, daß dies nicht der 
Fall gewefen ſey, daß fein Zeugniß verbächtig 
ſſcheinen muß. Diefer Umſtand hatte eigentlich 
auch keine Beziehung auf das gegenſeitige Fol. 
gerecht. — Roch weniger aber iſt die von Koch 
dhaſelbſt angezogene Urkunde von 1425 geeignet, 
um über die Beſchaffenheit einer viel früher ſich 
zugetragenen Wegebenheit ein Urtheil begründen 
zu Tönnen, da zur Zeit des Kaiſers Sigismund. 
das deutſche Staatdrecht ſchon große Veraͤnderun⸗ 


gen erlitten hatte. 
— 6* 
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beit, fondern nur ale mwahrfdheinlid aus. dem 
Theilungsreceffe der Brüder Magnus und Eraft 
vom Jahre 1345, wonach diefe Kürften die Stadt 
feibft und die Präbenden in den darin befindlichen 
Stiftern ale ihr ausfchliegliches Eigenthum zu bes 
trachten fehienen. und ferner in Bemeinfhaft zu 
behalten verabredeten. Was dagegen andere urs 
ſprüngliche Gegenftände der Communion betrifft; 
fo können nur aus der frühen Zeit einzelne Fälle, 
mworaus ihr Dafeyn wahrzunehmen ift, documen⸗ 
tiet werden. 

Wie gefagf, genügte fie indeffen bei den Theis 
tungen von Pehnen.oder den fogenannfen Mut⸗ 
ſchirungen nidyt, um das gegenfeilige Folgerecht 
gır bewahren, fondern ein mehr weſentliches Ers 
fordernig war die Mitbelehbnung, ohne welche 
Beine Gicherheit daftir Statt fand, die vielmehr 
ein jedes Miteigentum ebenfalls entbehulich 
machte, Nach diefem Grundfage wurde damals 
mohl in Deutfihland nody allgemein verfahren; 
und am tvenigften zweifelhaft kann dies von den 
Ländern feyn, mo das fächfifche Recht galt. Wie 
es fiheint, haben aber die Kürften des Brauns 
ſchweigſchen Houſes nicht dafür geſorgt, daß eine 
regelmäßige Ernenerung der Samtbelehnung vor— 
genommen, und auf dieſe Weiſe ihr gegenſeitiges 
Guereffionsredhe erhalten fey. 

Die feit der erfien Belehnung Dito’s.des Kin« 
des bis zu dem Zeitpuncte, wo der Ötreit über : 
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die Erbfolge-in Püneburg entfland, ihnen ertheil⸗ 
ten Lehnbriefe, die mehr. Licht über diefen Degen: 
ſtand verbreiten fönnen, find, bie auf den, wel⸗ 
eher für die Brüder Otto und Wilhelm ausgefer⸗ 
tigt, und als der neuefte bier unftreitig der wich⸗ 
tigfte ıft, nicht zum DBorfchein gefommen, und 
vermuthlich verloren gegangen 28). Als Dito 
der Milde im Jahre 1323 gegen den Kaifer Puder 
wig und feinen Sohn, den Markgrafen von 
Brandenburg, fish zur Hülfe reverfirte ?9), bes 
merkte er, daß die Reichslehne, melce:er inne- 
babe und feine Borfahren befejfen hätten, vom 
Kaiſer eben auf förmliche Weiſe empfangın wären, 
und der Lehneid vor Sürften und Ständen des 
Aa? bon baauegegweren 1 50), 





28) Da weder ber Berfaffer ber Orig. Gnelph. 

noch Koh, die gemiß ihre größte Aufmerkfan 

feit darauf gerichtet, Diefe älteren Lehnbriefe in 

den Arhisen zu Hannover und Wolfenbüttel 

aufgefunden haben, fo ift kaum zu hofſen, daß 

fie vorhanden find, und Died von Andern noch 
geſchehen wird. 


29) Rur den Heriog Dtto ber. Strengen und deffen 
Söhne, nicht aber die Fürften in Grubenhagen, 
batte Otto der Milde ausgenommen. Dadurch 
wird die Angabe noch mehr beftäfigt, DaB im 
Sahre 1322 eine Zufammenjegung der Lines 
burgichen und Göttingiſch-⸗Braunſchweigſchen Lande 
wirklich verabredet fey. Ge 


30) Scheidt vom hohen und niebern Adel. p. 222. 
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Es liegt hierin der Beweis, daß, wie fchon 
von felbft fid) verfieht, von Zeit zu. Zeit von Den 
Sürften des Braunfhweigfdyen Hauſes die Paifers 
liche Belehnung erlangt, aber aud), wie es 
ſcheint, daß foldye nur auf Die Lande, die Herzog 
Dito wirklich im Befis Hatte, beſchränkt, und 
von einer Mitbelehuung der übrigen Linien des 
Hauſes, namentlich der in Füneburg regierenden, 
"die Rede dabei nicht geweſen fen. 

Auch auf dem, den Herzögen Dtto und Bil 
Selm im Jahre 1352, alfo lange nad) dem Res 
gierungsantritte Carls IV. erft, ertheilten Lehn⸗ 
briefe fcheint eine Samtbelehnung nicht begründet 
werden zu können, und es danach wenigſtens 
fehr zweifelhaft zu bleiben, ob foldye im Brauns 
ſchweigſchen Haufe jemals Statt gefunden habe, 
oder nicht etwa außer Gebrauch gekommen fey. 
Es. ift darin zwar gefagt, daß der Kaifer diefen 
beiden Sürften, welche er Herzöge von Lüneburg 
nannte, und “allen Ihrigen“ ihre Lande 
zu Lehn verliehen habe 31). Allein die Agnaten 


sı) Dielen Lehnbrief findet ſich in nase ._ 

Ä Biblioth. Goettling. Tom pag. 133. 

Die dispofitiven Worte lauten * : Vobis et 

cuilibet vestrum Principatus, terras, 

dominia, vasallagia et omnes passessio- 

nes vestras damus, conferimus, et do- 
namus. 


Die beiden Serzöge wurden wegen ber Be⸗ 
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„find. als Mitbelehnte fa wenig anedrügklid bezeich 
‚net, "als eines deu Belichenen zuftändigen Ay. 
ſpruchs an die Befigungen der übrigen Linien dee 
Hauſes oder den Braunſchweigſchen Landestheil 
‚überhaupt Erwähnung geſchehen iſt. Nur von 
ihren eignen Beſitzungen iſt die Rede darin, 
- Da ein neuer Lehnbrief gewöhnlich nach den 

Worten des zunädhft vorhergegangenen abgefaßt . 
‘ wird; fo dürfte man zu vermuthen Recht haben, 
daß dies auch hier der Fall gemwefen fey, und beim 
Rückblick auf die älteften, nad) der erften Theis 
lung ‚ausgefertigten Briefe in Erwägung der vor⸗ 
‚bandenen- Familienverhältniſſe wohl annehmen, 
Daß damals mit dem Ausdrud "die hrigen 
- Geitenverwandten haben begeichnef werden follen. 
Diefe ihnen günftige Auslegung mürde dann auf 
die folgenden,. und auch auf den jüngften Brief 
-anzumenden feyn, fie als wirkliche Gamtbelehnte, 
und die den fächfifchen Zürften erthrilte Anwait⸗ 
fehaft als ungültig darftellen. Eine foldye Erklä« 


fehrerlichleit einer Reife nach Prag davon dis⸗ 
penitrt, unter ber Bedingung, daß fie den Lehn⸗ 
eis in die Hände bes Kurfürften Rudolf, ober 
bes Herzogs von Medlenburg ober bes. Biſchofs 
zu Camin leiften würden. Es ergiebt ſich dar⸗ 
aus alfo au, daß die von Wilhelm perfönlich 
in Prag ausgewirkte Beanwartſchaftung ber ſäch⸗ 
ſiſchen Fürſten nach. dem Junius des Jahrs 
1352 vorgenommmen ſ. 
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sung ſcheint um fo eber zaläffig, weil eine nament« 
Jihe Benennung aller Mitbelehnten in den Lehrr 
Briefen in jener Deriode, wo die Gamtbelehnung 
überhaupt, und audy in ihren Formen erjt ausges 
bildet murde, nody nidyt allgemein gebräuchlich 
geivefen ilt. 

Indeſſen laufen jene Worte zu allgemein, 
am behaupten zu können, daß darunfer die Ag: 
nafen nothwendig verflanden merden müßten. 
Smar hatten die beiden Lehnträger außer ihren 
Töchtern und deren Kindern Feine Descendenz, . 
und an ein Folgerecht der Töchter fdyeint überhaupt 
gar nicht gedacht zu ſeyn. Allein die Ausfichk, 
Göhne zu befommen, war nicht ganz verfdjloffen. 
Dielmehr bat Herzog Wilhelm noch 11 Jahre 
nachher mif einer Lauenburgſchen Prinzeflin ſich 
wieder vermählt. So Fonnten die Worte auch 
auf Descendenten gedeufet merden, und waren 
nur aus dem Orunde nicht meggelaffen, mgil fie 
in dem älteren Lehnbriefe ſich gefunden hatten. 

War bei der erften Theilung mwirklid, verabres 
det, daß die Erneuerung der Belehnung abwech— 

ſelnd nachgefucht werder follte; fo erklärt daraus 
es fi) zwar, daß in dem Lehnbriefe nur von 
dem Lüneburgfchen Candestheile die Rede gemefen 
if. Um fo mehr bedurfte es jedody einer aus— 
drüclichen und deutlichen Bezeichnung der Mits 
belehnten. Und dag zum Mitbehuf der Agnaten 
ſolche nicht mit vorgenommen fey, ſcheint nicht 
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bloß aus dem Umftande, daß dies‘ nachher ige 
- mals von ihnen behaupfet worden, ſich zu erge⸗ 
‚ben, fondern befonders aus dem, was im ı6fen 
Jahrhundert in Betreff der Cinie ‚zu Grubenhagen 
vorgekommen iſt. 

Dieſe wurde durch einen Familienvertrag In 
“Die Belehnung aller Braunſchweig-Lüneburgſchen 
Lande aufgenommen, und die Verabredung ges 
"troffen, daß von dem Senior familiae die ges 
fammten Lehne für Alle empfangen ‚werden follten. 
Hiezu bedurfte es der Raiferlichen Beftätigung, 
Mapimilian 11. frug zwar Bedenken, eine Aen— 
, derung mit der Belehnung vorzunehmen, beftä+ 
figfe aber doc) deu Vertrag, und gab im Jahre 
1566 auf dem Reichefage zu Augsburg die Er— 
Blärung ab: daß Die fonderlidhe Belehnung der 
Herzöge zu Grubenhagen das ihnen, termöge der 
gemeinfamen. Abftammung von Albrecht dem 
„ Großen zuſtehende Erbfolgerecht nicht ſchmälern 
ſolle 32). Es iſt mithin als zuverläſſig anzuneh— 
men, daß das Haus Grubenhagen die Belehnung 


2) Koch. c. p. 167. Dabei Tonnte. es im⸗ 
mer sweifelhaft bleiben, ob nicht bloß die Erbs 
folge in die Altbraunſchweigſchen und Göttingi⸗ 
Then Lande nunmehr gefidhert war, nicht aber 
die in’ Lüneburg? da Albrecht der Große diefen 

Landestheil nicht befeffen hatte. Dies Tam aber 
nit zur Frage, da Grubenhagen früher aus—⸗ 
ftarb. Der Gewinn war fonft beſonders auf der 


in 


‚a II. Berfuch einer ausführligen Darſtellung 


„mit dem in feinem ‚Befig befindlichen Landestheile 
beſonders empfangen hatte, und die Vermuthung 
gan dafür, da dies in neuerer Zeit der Gall war, 
daß von Aufang an, oder ſchon als der Lünes 
burgſche Erbfolgeftreit ſich erhob, es nicht anders 
‚gerrefen, daſſelbe fogar mit den beiden Linien in 
‚Braunfdrreig und Göffingen nidyt einmal in 
‚Eamtbelehnung ſich befunden babe, und in den 
‚übrigen Linien es eben fo damit gehalten fey 35). 
Dei der Erklärung des Kaifere muß man aber bes 
rückſichtigen, daß in der zweiten Hälfte des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts von der Strenge des deuts 
ſchen Lehnrechts lange ſchon abgewichen mar, das 


Seite dieſes Hauſes, das zwar einige Gemein⸗ 
ſchaft mit Alt⸗Braunſchweig immer beibehalten, 
body auch bier Die gefammte Hand verloren hatte, 
und die Ausficht zur Folge in Lüneburg erft 
von neuem wieder erwarb. Indeſſen gereichte 
ber Bertrag auch zum Vortheil der übrigen, von. 
Magnus Torguatus abfiammenden Linien, weil 
es unter den vorhandenen Umftänden fonft beim 
Erlöfhen des Grubenhagenſchen Haufes ſo hätte 
angeſehen werden können, als ob hier ein für 
fih beſtehendes Reichelehn . erledigt worden fey. 


Desgeftalt war num das Mangelbafte verbefiert, . 


. und das Folgerecht in Grubenhagen anerkannt. 
33) Daß in den. von Magnus Torquatus abftanız 


menden Linien bie gefammte Hand Beftanden ' 


bat, iſt Feinem Zweifel unterworfen. Sie war 


jedoch erſt von feinen SEN neu em . 


worben. 








der Püneb. Erbfolge: Streitiglctehiin ie... 78 


kongobardifche Recht aligemein und vollkommen 
im Gebrauche ſich befand, und ein Autonomik 
zecht der deutſchen Zürften überhaupt. die alten 
Brundfäge beinahe ganz verdrängt hafte: 

Richt verhielt es. fih- aber fo. zer Seit 
Garls IV. Dev Begriff einer Eucceffion ex pacto 
et providentia majorum entſtand erſt fpäter aus 
dem feit dein Anfange des funfzehnten Yahıhuns 
derts in Dentfchland eingeführten Iongobardifchen 
Lehnrechte, und aus dem römifchen Rechte; eis 
gentlich wohl aus der vollendeten Einridyfung der 
Gamtbelehbnung. Dem deutfchen Lehnicechte war 
jener Begriff fo wenig befannt, als die noch fpäs 
fer in Gebraudy gelommenen Eigenthümtidykeiten . 
einer Sofge der Geitenverwandten nad) longobars 
difchem Rechte 3%). 

Allein die deutſchen Fürſten verfäumten oft 
felbft in den Sällen, wo die gefammfe Hand ber 
fland und ein Gucceffionsredyt vorhanden war, 





=) Der Verfaſſer der ‚on: Gueiph. tert daher, 
ba er im Tom. IV. ın praef. p. 40. von 
dem Sage ausgeht, daß ein Lehn nicht eröffnet 
werde, wenn noch jemand vorhanden jey, Der 
feine Abſtammung vom erften Erwerber berleiten 
Eönne, und, wie faft alle Braunſchweigſche Ges 
fchichtichreiber, das Folgerecht der Agnaten für 
erbaben über jeden Zweifel anfieht, dem Kaiſer 
2 unbedingt die größte Ungerechtigkeit Schuld 
gie t. 
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die. Lehnsernererung regelmäßig nachzuſuchen. 
Sie unterliegen dies, weil fie es nicht für weſent⸗ 
lid) erforderlidy hielten, häufig ohne Berluft; nicht 
felten jedoch zum größten Nachtheil eines Geſchlechts, 
dem ganze Lande deshalb verloren gingen 3°), 





35) Wie wenig die Abflammung vom erften Crwer- 
ber zur Begründung der Folge in Reichslehne 
genligte, zeigen zwei merkwürdige Fälle, wovon 
der erfle vor nicht langer Zeit ſich zugetragen 

atte. 

: Bon ben Söhnen Albrecht's des Bären, ber 
die Lehnöhoheit des Reichs iiber die Marl Bran⸗ 
denburg anerfannt hatte, folgte Dtio ihm in 
ber Regierung biejer neuen Erwerbung. Herzog 
Bernhard blieb in den Erblanden, und murde 
Stammwvater des Anhaltichen und der beiden 
ſächſiſchen Häufer. Als Otto's Descendenz mit 
Heinrich im Mannsftanım erlofjhen war, ver 
lieh Kaifer Ludewig im Jahre 1325 die Mark 
als ein eröffnetes Reichslehn an feinen eigenen 
Schn Ludewig. Die Agnaten wurden auöge: 
ſchloſſen, weil fie niemals eine Mitbelehnung 
erhalten, Herzog Rudolf von Sachſen, — wie 
der Kaijer ihm entgegenfeste,, — aud nicht bins 
sen Jahr und Tag nad der Erledigung um 
die Belehnung nachgeſucht hatte. 

Der zweite Fall ereignete ſich gerade in Diefer 
Zeit. Garl IV, hatte feinen Bruder Wenzess 
laus mit der Altefien ber drei Töchter des letzten 
Herzogs von Zrabant, Johann's III. vermählt, 
"dem männlide Grben fehlten, und m Rande 
durch Kauf an fich gebradt. 
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Eine ungewöhnlidye Erfcheinung war dies: ſogar 


“in fpäferer Zeit nicht, als ſchon das longobardir 
ſche Recht, welches niemals das deutſche Lehnrecht 





Ein Zweig dieſes Geſchlechtz, von Johann'ß 
Urältervaters, Heinrich's II. Sohn aus zweiter 
Che, Heinrich dem Kinde, abſtammend, der. mit 
den mütterlichen Allodien ans der Thüringſchen 
Erbſchaft gewiſſermaßen abgefunden war, regierte 
in Heſſen. Es war Heinrich’s Abjiht gewiß 
nicht geweſen, das Folgerecht in Brabant aufs 
zugeben, und eine Xheilung bafte eigentlich nick 
Statt gefunden, da vom väterligen Gute dem 
jüngern Sohn Tchlechterdings nichts überlaffen 
war. Indeſſen hatte Diefer fo wenig, wie einer . 
feiner Nachfolger, jemals wohl eine une: 
nung empfangen, 


&o war denn im Jahre 1355, als Je⸗ 
hann III. ſtarb, von einer Lehnfolge des Hau⸗ 
ſes Heſſen gar nicht einmal die Rede. Der 
Landgraf Heinrich II. machte keine Anſprüche, 
und widerſprach nicht, als Carl IV. ſeinen 
Bruder mit dem Herzogthum Brabant belehnte, 


In beiden Fällen hatte indeſſen eine Gemein⸗ 
Schaft des Eigenthums gewiß niemals Statt ges 
funden, und fie unterfcheiden ſich befonpers auch 
darin von dem Erbfolgeftreite im Braunſchweig⸗ 

ſchen Haufe, daß hier die gefammten Lande im 

Lehn begriffen waren, dagegen bie Mark, von 
‚ben übrigen. Asſcaniſchen Belibungen getrennt, 

ald Reichslehn für ſich nn und eben fo das 

Herzogthum Brabaut. 
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gang verdrängt bat, allgemein gültig geworden 
Dar 36), 

Es laßt ſich nicht laͤngnen, daß die Fürſten 
des Braunſchweigſchen Hauſes durch manche Hand⸗ 
lungen ſelbſt Grund zu der Behauptung gegeben 
hatten, daß eine Gemeinſchaft des Eigenthums 
zwiſchen ihnen nicht beſtehe, und kein gegenſeiti⸗ 
ges, aus einer Belehnung herzuleitendes Folge⸗ 
recht mehr Statt finde. Gonft würde ja die zwi⸗ 
ſchen den Herzögen Dito und Albrecht im Jahre 





3) So hatten die Grafen von Hoya getheilt, body 
die gefammte Hand nicht bewahrt, Kaiſer Mas 
rimilian I. verlieh baber im Sabre 1501 an 
Herzog Heinrih den Mittleren zu Braunſchweig 
bie untere Grafſchaft Hoya beim Außfterben des 
Geſchlechts im Mannsſtamme als ein eröffnetes 
Reichslehn, mit Ausihluß ber Agnaten. Es 
kam inzwifchen zum Vergleiche. Die Grafen 
der andern Linie rahmen 1504 die untere, 1511 
über die ganze Grafihaft mit Bruchhauſen vom 
Herzoge zu Lehr. 


Scheidt, ber ad Moser. bag. 288. diefen - 


Hal anfühet, biffigt ganz das Werfahren bes 


Kaiſers: weil nad altem deutſchen Lehnrechte 


die übrig gebliebene Linie durch die Theilung 

ber Vorältern, und ba fie aus ber gefammten 
Hand gekommen, ihr Erbrecht verloren habe, 

Gleichwohl verwirft auch dieſer Schriftſteller, 

der in ſeinen Anſichten überhaupt oft zu ſehr 

durch ſeinen Patriotismus geleitet wurde, das 

ähnliche Benehmen Carls IV, beim — 


ſchen Erbfolgeſtreit durchaus. 


— — —— 


2 . .. 
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1292 verabredefe Zufammenfegung ihrer ande, 
‘fo wie der Erbfolgeverein von 1322, da diefe 
Berträge dem Rechte des dadurch völlig ausge— 
fhloffenen Haufes zu Grubenhagen entgegen lies 
fen , , von felbft ungültig gemefen feyn. Deun 
Diefes Haus konnte mit der Hoffnung, die man 
ihm wohl nidjt hatte rauben mollen, fidy nicht 
begnügen, als zulegt übrig bleibende Linie die vor— 
legte beerben, und fo alle Sande wieder zufam« 
men bringen gu können. Folgte man darin zwar 
dem Öebrauche, wodurch damals ſchon foldye Zus 
fammenfegungen eingeführt waren, und ein Autos 
nomierecht entftanden iſt; fo durften fie duch nies 
mals zur Kränfung wohlbegründeter Anſprüche 
dritter Perſonen gereichen. Nur wo eine Tods 
theilung \eingefreten war, konnten Erbverträge 
jener Art ſtattnehmig feyn, und fo mußte es den 
Anſchein gewinnen, als ob’ die 1267, oder wenig» 
ftens die im Jahre 1279 vorgenommene Theilung 
eine foldye gemefen fey, und man das Folgerecht, 
welches verloren gegangen war, . und ziwar durch, 
Iſolirung der einen Linie, gu größerem Nutzen der 
beiden anderen, di die Abfiche wen 
habe. 


Auch daraus, daß die Fürſten der jüngeren 
Linie des Geſammthauſes oft Herzöge von Lüne— 
Burg, und nicht von Braunſchweig, fi) genannt 
haben, mweldyes von Dito dem Strengen und feis 


80 u. Berfuch einer ausführlichen Darftellung 


nen Göhnen befannt ift 37), und befonders aus 
dem Lehnbriefe von 1352 fi ergiebf, worin 
Garf IV. felbft jenen Titel ihnen beigelegt baf, 
den fie alfo anerlannten, konnte Nachtheiliges 
gefolgert werden. Nicht weniger würde Wilhelms 
eigne Handlung zur Beflätigung jener Anficht dies 
nen müffen, wenn nidy€ der all denkbar wäre, 
daß er gerechte Anfprüche der Agnaten abfichtlich 
zum Vortheil feines Enkels unbeadhtet gelaſſen 
hätte. 

Der Kaifer Eonnte bei diefen Berbältniffen mit 
einigem Rechte wohl behaupten, daß nach dem 
Ableben der beiden Herzöge zu Lüneburg ohne 
männliche Descendenz, abgefehen von den Anfprüs 
chen der Zöchter des zuleßt verfterbenden Bafallen, 
ihr Lehn als erledigt an das Reich zurückfallen müffe. 
Hatte eine jede Finie des Haufes mit dein Theile 
des urfprünglichen Reichslehns, der in ihrem Bee 
fige fid) befand, die Belehnung für fi “und 
die Jhrigen“ empfangen; fo folgte daraus 
nich€ nofhrwendig, daß von einer Sammtbeleh— 
nung die Rede gemwefen fey, und der eigentliche 





37) DOtto- der Strenge unter andern im Jahre 1300. 
Otto umd Wilhelm 1332. Scheidt ad 
Moser pag. 14. Die Herzöge zu Gruben⸗ 
Bagen und in Göttingen haben fi dagegen ims 
mer Herzöge von Braunfchweig genannt ; befons 
ders wohl, weil fie zu der Hauptlinie gehürten, 
bei der Die Stadt Braunſchweig fi befand. 


a. — — vr 
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Sinn jener Worte konnte für verloren gegangen 


angeſehen, ihnen eine beſchränktere Bedeutung 


gegeben werden. Bon den zwifchen den Linien 
zu Göffingen und Lüneburg verabredefen Erbver» 
trägen, wenn foldye duch fonft noch gültig gewe⸗ 
fen wären, brauchte Earl IV. Feine Notiz zu neh⸗ 


men, da fie gewiß fo menig von ihm, als von 
feinen Borgängern in der Regierung beftätigt wa⸗ 


ren. Ueberhaupt Eonnfe man aber von diefem, 


zu Eigenmädhfigfeiten geneigten, argliffigen Kai⸗ 
‘ fer nicht erwarten, daß er wegen eines beganges _ 
nen Lehnsfehlers eine billige Berückſichtigung eins 
freten laſſen werde 38), 


Bar indeffen durch die Bernadhläffigung der 
gefammten Hand das Recht zur Pehnfolge für 
die Geitenverwandfen verloren gegangen ; fo 
traf nun der Gall ein, wo die vom Kaifer Frie⸗ 
—— im Jahre 1833 sum Bortheil der 





=) Die wenig Ge IV. de — gechte geach⸗· 


tet hat, und wie eigenmärhtig fein Verfahren oft 
Bean ift, beweifet beſonders ber mehr erzwun⸗ 
gene, als buch freiwilligen Berkauf erlangte 
Erwerb der Mark Brandenburg i im Jahre 1873. 
Otto von Baiern, ber mit einer Summe Gel: 
des abgefunden wurbe, hatte zwar keine Deb: 
cendenz, aber Brüder und B öffne, Sei⸗ 
nem Hauſe wurde auf ſolche Weiſe ein kurz 


vorher erſt gewonnenes, großes — für 
immer entzogen. \ 


NReues Wat. Archiv Bd, XIV; 6 
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weibligen et im Braunſchweigſchen Hau⸗ 
ſe getroffene Beſtimmung zur Ausführung hätte 
kommen müſſen. Die Lüneburgſchen Lande 
machten einen Theil des Reichslehns aus, worin 
das Folgerecht der Weiber nad) der erftien Berleis 
bung Statt finden follte, und was für das Gans 
ge feilgefest war, mußte auch von jedem einzele 
nen Theile gelten. Fuͤr den Prinzen Albredyt wäre 
dadurch mehr gewonnen, als er durch eine Antwarks 
fhaft, woran feine Blutsfreunde Theil nahmen, 
erlaugen Fonnfe, Er mürde diefe ausgefdyloffen, 
und vermöge des Vorzugsrechts des. männlichen 
Geſchlechts vor dem weiblichen, welches unftreitig 
auch nach dern deutſchen Lehnrechte bei der Con⸗ 
eurreng zwiſchen Gognaten und Nachkommen dere 
ſelben beim erften Eintritt der Zolge, wie bei der 
teiteren Vererbung Gtatt fand, 39), der einzige 
Erbe geworden feyn, wenn Wilhelm’ feinen” Bruder 
überlebte, und die Jüngere na unpermäple 
un 30), . 


en sn 


39) Wie F ongrbardihen Lehnrechte, nad IE, 

. Feud.' 7. pr: 8. 1 1. und IL F. 50. Ne- 
pos ex ie solns. 

40) Die bei der Umwandlung der welffchen Allodien 
in ein Reichslehn —— Erbfolge der Wei⸗ 
ber war ohne Zweifel auch nach den Grund. 

ſätzen des deutſchen Lehnrechts nur ſubfidiariſch, 

und dab Wilhelms Töchter den Agnaten, wenn 
dieie ihr Recht nicht verloren hatten, nachſtehen 
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Bon den Unfprürhen der Toͤchter ift jedoch 
durchaus nicht die. Rede geweſen, mithin audy uns 
bekannt geblieben, oug welchem Grunde fie übere 
sangen find. Der Kaifer fah das Lehn für, ers 
ledigt an, went männlidye Erben nicht vorhan— 
den. ſeyn würden, und verlieh eg alſo ex nova 
gratia, ohne das Privilegitim zu Beachte, und 
dern Tochterfohn ein Gucreffionsrech£ zuzugeſtehn. 
Seine Anficht müßte für falſch, und fein Verfah⸗ 
ren ‚für ungerecht gehalten merden, wenn nicht 
nach.. den Orunöfägen des deutſchen Lehnrechts, 
wonach überhaupt die Descendenten eines Belehn⸗ 
. ten aus feines Belehtiung ‚ein Recht erlangtetı ar), 
angendömrhen werden Dürffe, daß die Cognaten 
aus dem Pripilegio von 1235 zwar die Hoffnung 
zur Öuteeffion, nicht aber fhon einen wirklichen 
Anſpruch erworben hatfen, es daher an ſich nur 
‚zum Nußen der Töchter Otto's des Kindes, nicht 
«aber auch der weiblichen Nachkommen feiner Dess 
‚cendeng gereicht Babe; unter dem im jüngften 
Lehnbriefe enthaltenen Ausdrud “die Ihrigen“ 
‚aber die Töchter nicht Berftanden wurden, da fie 


4 


mußten, verſtand ſich vor ſelbſt. Wortlich aus: 
gedrückt iſt dies im Lehnbriefe aber nicht, wie 
bei Koch 1l. ©, pag. 89. geſagt iſt. Fe 
. beißt: ad heredes stios, Klios et 
haereditärie devolvendumi, 


AD Eichhora L.c, 8%; 2. p. 583: Kote & 
. 6*- 
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nicht, wie im Privilegio, ausdrücklich genannt 
waren. Go Fonnten fie auch, da der’ Begriff 
eines vom erften Erwerber berrührenden Rechts 
noch völlig unbekannt war, und den Descendenten 
nicht, wie‘ nach longobardiſchem Rechte, ſogleich 
bei ihrer Geburt ein: Folgerecht zuſtand, um fo 
eher auf gültige Weiſe ausgeſchloſſen werden, 
wenn es, wie hier, mit der Einwilligung des 
Lehnträgers, und ſogar auf ſeinen Antrag geſchah. 
Die' Zeit Earl’s IV. war hierin ſehr verfchieden 
von der fpäteren Periode im ſechszehnten Jahrhum 
derf, wo nad) einem erjt enfflandenen Herkommen 


die Cognaten ohne befondern Grund nicht enee 


übergangen werden durften. 

Hatte inzwiſchen Herzog Wilhelm aus Liebe 
zu feinem Enkel, der ihm theurer mar als ente 
fernt verwandte Agnaten, die vom Kaiſer dem 
fähfifhen Haufe gemachte Berheißung felbft ver« 
anlaßt, fo gaben andere Betrachtungen ihm bald 
Beranlaffung dies zu bereuen, Er modte von 
Magnus dem Stommen an die älteren Berabres 
"dungen, befonders an den wohl nicht ausdrücklich 
aufgerufenen Erbvertrag von 1322 erinnert feyn, 
dem die beiden Fürſten felbft beigefrefen waren. 
Leberhaupt lag offenbar eine Härte darin, daß 
. dem Geſchlechte, welches feine urfprünglichen Erbs 
-Iande zu Lehn aufgetragen hatte, die Hälfte da« 
von entzogen werden follfe, um ˖ fremden Herrſchern 
zu Iheil zu werden; gerade dem Haufe, das ‚bei 


| 


| 
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Heinrich 8 des. Pöwen Gall, als das Herzogthum 

‚verloren ging, dieſes gewonnen hatte. Was da⸗ 
| mals glüdlidy abgerrandf mar, follfe aljo jegt 
noch erduldet werden: auch welfſches Allodium in 
den Beſitz der Nachkommen Albrechts den Bären - 
gerathen! Vielleicht wirkte gera AVeſe⸗ Borfiels 
ung am meiften auf das Gemüth der Candeseins 


wohuer. 


Denn aus den folgenden Begebenheiten iſt es 
deutlich wahrzunehmen, daß unter den Ständen 
eine große Parthei ſich gefunden hat, die dem 
Braunſchweigſchen Haufe ergeben war; auf deren 
Beilland es rechnen konnte. Wilhelm ober, der 
den Entfihluß der Agnaten, nicht in Güte von ih⸗ 
"Anfpräden abzuftehen, kannte, und feine Unter⸗ 
. thanen, deren Wohl immer fein Hauptaugeninerk 
geweſen war, wirklich liebte, mußte durch die 
Aeußerungen von Unzufriedenheit, die er vernahm, 
nnd den Gedanken beunrubigt werden, daß fein 
Tod das Gigual zur Zwietracht und zum Ausbruch 
innerer Unruhen geben würde, Er mag ſich felbft 
davon überzeugt haben, zu einer ungerechfen 
Handlung verleitet zu ſeyn. Vielleicht war 
er getäuſcht vder überredet, neben feinem Eu⸗ 
Tel, dem allein er die Herrſchaft batte zumens 
deu wollen, maren deſſen Blutsfrennde, ibm aufs 
gedrungen. Go perändrrfen fir feine Geſin⸗ 
nungen, und ließen im Entfchluffe ihn nicht ſchwan⸗ 
ten, Er hielt ſich nicht gebunden durch dag, was 


M 
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porgefallen var, und‘ glaubte dei Einfiitgung 
des Kaifers nicht zu bedürfen, indem er deſſen 
Anordnung ganz enfgegenhandelfe. 

Es murde eine neue "Aufammenfegung 'der 


Sande, pergbieder. Bilpelm vereinigte fi fi) dans 


über mif Magnus dem Frommen, und verlobte 
ſeine jüngere Tochter Mechtilde mit dem zweiten 
Sohn deſſelben, dem Prinzen Ludwig 422). Mit: 
telſt zwei Ukunden, die um Johannis 1355 in 
Celle ausgeſtellt wurden #3), ernannte der Herzog 
feinen Fünffigen Schwiegerſohn zu feinen Erben 
und Nachfolgerin der Regierung, tern er’ felbft 
ohne Leibeserben BR folte, die feine rechten 


PN Da nic Sudroig, wi⸗ von faft allen Geſchicht. 
reihern angenommen iſt, ſondern Magnus 

mit der Kette, ber älteſte Sohn Magnus des 
Frommen gemweien fey, ergiebt ſich klar aus eis 

ner Urkunde bei Scheidt vom Abel, Urkund. 
Pag. 456; worin der Letzte ihn ausdrücklich feis 
„älteftenn Sohn genannt hal. Die an 

ei "bon Scheidt dafür angeführten Umſtände 
möchten dagegen zum Beweiſe nicht dienen kön⸗ 
nen; am wenigſten der, daß Ludwig im Jahre 
1355 no Borminder bedusft, da fein Bruder 
ſchen 1848 Wogt in Sangerhaufen geweſen. 
Scheidt ad Moser in God. diplom, 
Bor. pag. 62. Denn nicht von Mormiündern 

war pi Rede, fondern yon Räthen, die Jener 

bis zu feinem breißigften Jahre behalten ſollte. 
43) — Guelph. T, IV. in praef. p. ‚24. 
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Erben * könnten 44). Zugleich machte er Sen | 
Herzog Magnus verbindlich, der Prinzen’ gleithe 
falls für den einzigen Nachfolger in der Herrſchaft 
feines Landes zu erklären, am fie nach feinem ’Zode . 
affein zu behalten; damit Alles zufammen fommen - 
möge 45).  Wirde Ludwig ohne D corendenz 
vor ihm ſterben; ſo behielt Wilhelm ſich vor, 'ei⸗ 
nen feiner Brüder auszuwählen, ber mit der Witt⸗ 
we ſich wieder vermählen, und ganz in ſeinen 
Platz treten, dem aber ebeufalls dann die Erb⸗ 
folge in Brgunſchweig ausſchließlich zu Theil 
werden ſollte. Alles dies, um nach ſeinem Able⸗ 
ben den Unterthanen Sl und — zu per⸗ 
wen. 
Herzog Magnus ae nicht von feiher 
Seite das Berfprechen abzugeben, die: Regierung 
.an une en zu, mpllen, fo daß Diefer 





#* 


44) Alſo hielt Wilhelm ſelbft ſeine Töchter nicht X | 
rechte Erben, wiewohl fie das Privilegium von 
1235 für fi ‚batten! 

a5). In Orig. Guelph. daſ. pag. 25. iſt unrich. 
tig gefagt, daß Magnus ber Fromme, fogleich 
bie Herrſchaft an feinen Sohn abzutreten, ver: 
bindlih gemadt ſey. Denn es iſt wohl nur 
von der Aufnahme indie Mitregierung bier. bie 

Rede, und. bied zur Bedingung gemacht. 

Scheidt in Cod. diplom. Vorr. p. 58. 
bat dieſen Irrthum ſchon bemerklich gemacht, 
FR ua — die un bingngufügen. 


* 
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ſie nad) feinem Tode zugleich mit der in Lüneburg 
allein befigen folle. Auch überließ er es dem Herr 
zog Wilhelm, einen feiner andern Göhne in dem 
Galle, da jener Prinz vor ihm fterben würde, aus⸗ 


zumäblen, um gleichfalls beide Lande ungetheilt - 


zu beberrfchen 46). 


Man erkannte mithin ſchon den Nachtheil, 
den die Zerſtückelung eines Landes, befonders wo 


die Cage der Sache wie hier beſchaffen war, here 


porbringen mußte, und machte deshalb Untheil⸗ 
barkeit, wenigſtens beim nädflen Regierungss 
wechſel, zum Geſetz. Go hielt man ſich dann 
ſtark genug, allen Geinden Biderfiand Teiften zu 
Tonnen. Allein biezu bedurfte es ae. des 
Eräftigen. Beiflandes der Stände. 


Alfo gelobte denn Ladiwig-47) den Laride es⸗ 





1% Erath 1, c. pag. 22. 


a7) Es geſchah dies in Gegenwart von Kekten und 
Pröbſten, nem Nittern und ſechs Depufirten 
ber Städte. Folglich erfcheint hier ein ‚Aud 
Fuß der Sandftände, ber für das ganze Kand 
auftrat. Merkwürdig ift dies, und dad Anfe 
ben, welches diefe Stände fi ſchon in einer 
Periode zu verfchaffen gewußt batten, wo in ans 


—— 


deren Provinzen Deutſchlands an eine landflän .. 
diſche Verbindung wohl kaum gedacht wurde, 


ſie wenigſtens als Corporation noch nicht erſchie⸗ 
nen. Um dieſe Erſcheinung zu erklären, muß 


mar in die Zeit zurückgehen, wo nach Heinrichs - 
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— und- allen Stiftern, Städten und Dörfern, 
‚Die darin belegen waren, den Prälafen, Aebten 
. und Pröbften, ‚den Sreien und Dienftleuten, Rite 
fern und Knechten, Bürgern und Bauern, felbft 
; den $rauen und Jungfrauen; daß, wenn er zur 
. Erbfolge gelangen würde, er ihre Rechte und Ges 
. wohnheiten ehren, Handveſten, Privilegien und 





des Löwen Fall die Verhaͤltniſſe augenik 9 gewor⸗ 
den waren, worin Miniſterialen und Freie zum 
Welfſchen Dynaſtenhaufe fich befanden, Seine 
Territorialrechte gewannen erſt durch die kaiſer⸗ 
liche Belehnung im Jahre 1235 eine feſte Be⸗ 
ſtimmung, als ſchon Rechte und Privilegien, 
bie beſonders wohl nur auf langjährigen Ges 
brauch und Gewohnheit fid gründeten, von ben 
Unterthanen gewonnen: waren. Bereits unter 
der Regierting. Otto's ded Strengen nimmt man 
eine Vereinigung ber Ritterſchaft im Jahre 
12286 wahr. (Ohronic. Lüneb. in Leib- 
: nitii Script. Tom. III pag. 176.) &ie 
— den Herzog, der im Begriff war, eine 
Schlacht zu liefern, durch die Drohung, ihn 
verlaſſen zu wollen, zur Beſtätigung ihrer Ge⸗ 
rechtſame. Otto, der ſeinen Beinamen durch 
das Beſtreben, ihre zu weit getriebenen An⸗ 
ſprüche zu unterdrücken, erworben haben ſoll, 
mag ſchon Reverſe ausgeſtellt haben. Noch mehr 
Nachgiebigkeit Hatten wohl feine Söhne gezeigt. 
Bielleicht geſchah es indeſſen bei diefer wichtigen 
- Beranlaffung zum eritenmal, daß ein folder 
— zuſammen getreten ift: 
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‚und Briefe der Prälaten, Ritterſchaft, rapie, und 
des Baüernftandes 48) halfen wolle ##). - 
Micht genug damit, Nachdem feine Dani 
Tung vollzogen, und die Cventualhufdigung ibm 
geleiftet mar, ſchwür der Prinz bei den. Heiligen: 
daß er bis zu feinem drrißigſten Pebensjahre nichts 
ohne den Rath von dreizehn Staͤndedeputirten, 
Sie Wilhelm ‘ausgewählt hatte, beſchließen, und 
bei Berfchiedenheit der Meinungen der Stimmens 
mehrheit folgen wolle. Der Herzog behielt ſich 
vor, die Yazahl diefer Räthe zu vermehren, und 
die durch Gterbefälle eröffneten Pläße wieder zu 
bejegen. Nach feinem Tode ſollten fie. felbft, 
durch Wahl aus dem Sfande desjenigen, der aba 
gegongen ſey, fich ergänzen, 

Erft fpäter, im Jahre 1357, erfolgte der, 
von den acht aus der Ritterfchaft gewählten Mit⸗ 
gliedern diefes Ötaatorathe in Eelle ausgeſtellte 
Revers, woraus deutlich wahrzunehmen iſt, daß 
ſie nicht für ſich, ſondern als ein Ausſchuß der 
Landſtände gehandelt, und das ganze Land vers 
treten haben. Sie gelobten darin, nach Wil⸗ 
helm's Zode en Prinzen Ludwig an J Regie⸗ 





48) Daß der. Bauernſtand ivilegien hatte, bewei⸗ 

ſet, daß es damals viel freie Bauern gegeben 
hat. Denn Hinterſaſſen Tonnten ut gemeint 
jyn Ä 


49) Sacobi’s EunStage uni. Le "Pag. 1. 
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rung erhälten, gegen jeden Gelnd ihm Briſtand 
teiften, und dazır M Mannſchaften ‚Bellen zu wollens o). | 

Es war alfo ein förmlicher Bertrag' zwiſchen 
dem Landeahercn und den Ständen geſchloſſen die 
bei einem Regiexungswechſel imier vottheilhafte 
Bedingungen ſich zu verſchaffen ſüchten, und am 
feichteflen - dazu‘ gelangten, we, wie hier, das 
Folgerecht beftritten werden: kounte, man ihrer 
Hülfe daher btfonders "bedurfte. In einem fuls 
chen Falle entfdyied ihr Beitritt gewöhnlich für dan, 
deſſen Macht -dadurd überwiegend wutde. Er 
verſchaffte zugleid Dem -Anfpeuch. mehr. Gewicht, 
‚und. wurde deshalb häufig: bei- ie für 
en gehalten. . 

Eckennt man — in, ‚ef Vaendluagen 
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50) Origin, Guelph. |, c. p. 27. Dieſe Ruthe 
waren: der Probſt zu St. Blaſius in Braun⸗ 
ſchweig Aſchwin von Saldern, Zohan "von 
Saldern quf Lichtenberg, Ludolf von Hohnhorſt, 
Bartold vom Reden, Segeband von dem Berge, 
Heinrich Knigge, Paridam. yon Plato, Dietrich 
Slete der Küchenmeiſter, zwei Deputirte aus 
Lüneburg. zwei aud Hannover, einer, aus Uelzen, 
Lichtenberg gehörte zum Lünehurgſchen Landes⸗ 
theil, und da nur Stände aus dieſer Provinz 
ernaunnt waren; fo kann daraus, daß der Probſi 
zu St. Blaſius mit berufen war, Die Vermu⸗ 
thung für eine noch beſtehende Gemeinſchaft bei⸗ 
der Fürften = sinien in ber Stadt Brauuſchweig 
hergeleitet werden. 
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die Sorgfalt, womit Wilhelm -von feinen Unfers 
tbanen Bedrüdung abzumenden fuchte, fo tritt 
noch beflimmter die Gewalt der Gtände hervor, 
deren Hülfe unentbehrlich geworden war, und 
die nicht ohne Bedingungen dazu fi s verſtehen 
wollten, Garantie zu leiſten. 

Ludwig wurde ſeitdem bei allen Reglerungs- 
bandlungen . zugezogen °!), Auch im Lande 
Braunſchweig erſcheint er, wenigſtens im Jahre 
1360 ſchon, als Mitregent feines Vaters 82). 

So war unn durch die zwiſchen den beiden 
Herzögen getroffenen Verobredungen die frühere 
Beflimmung aufgehoben, und gaͤnzlich umges 
gewandelt. . Statt. der. älteren Zorhfer ‚oder ihrer 
Descendenz, welche die jüngere ausfchließen follte, 
mat e dieje mit ihrem Gemahl in den rar getreten, 





‚m Der left — deagnus des —— war 
im Jahre 1355 vermuthlich ſchon vermählt, 
konnte alſo der Gemahl der Mechtilde nicht 
werden, und da Herzog Wilhelm bie Bereinis 
gung beider Lande zur Bedingung gemacht hakte; 


ſo Tann ber Grund feiner Ansſchließung von - 
. der Regierung in Braunfchweig ſchon hierin ge - 
Degen haben. Es bleibt aber doch ein merkwür⸗ 


diges factum, daß ein Fuͤrſt fo wilfübelic 


Handeln durfte, und beweiſet "deutlich, dag an 


. ein, vom erften Erwerber — Erbrecht 
Damals gar nicht gedacht iſt. 


53) Scheidt in Cod. dipl. Borr. pag. 60. 
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um auf: ihre Nachkommenſchaft allein das Land 
zu bereiben. Dem Bertrage fehlte. jedoch die 
Einwilligung des Kaifers, welcher, wie gefagt, 
den, ZLüneburgfchen Landestheil als ein zum Fall 
fiehendes Reichslehn betrachtete, und. (don dari 
über verfügt hatte, 1 

Wenn im Braunfhmeigfchen Haufe die ges 
fammte Hand nicht verloren gegangen war; fo 
bedurfte..es des Eaiferlichen Confenfes au ſich nur, 
in fo mweit bei der neuen Beftimmung die mohlbes 
gründeten Anfprüche: der.übrigen Linien des Ges 
fammthaufes in Grage kamen. Den Sammtbes 
lehnten ftand zwar nad) deutſchem Rechte ein vom 
erften Erwerber fich berfrhreibendes Succeſſions⸗ 
recht nicht zu;- es Eonnte indeffen vom Inhaber 
des Lehns nicht abhängen, die ordentliche Folge⸗ 
‚ordnung, außer in. Betreff feiner Descendenz, 
eigenmächtig abzuändern 63). Hiernach gebührte 
‚nun beim Ausgange des Lüneburgſchen Haufes, 
da nad) Sachſenrecht die Gradualfolge in der Res 
gel eintreten mußte, der. Linie in Grubenhagen 





53) Rah Goͤnner?s Staatsrecht $. 73. p. 288. 
ſollen die Mitglieder des Hohen Abe. Diefes 
Recht duch Autonomie erlangt haben. Diefer 
überhaupt ſehr zweifelpafte Sag kann wenigftens 

erſt in Tpäteren Jahrhunderten, wo ex pacto 
et providentia majorum fuctedirt wurbe, 

u Tem nur allein A ii ERDE 
m 


bj 


9% II. Berfuth einer ansführlichen Darfielung 


die Hälfte des Landes, und der in Göttingen nicht 
tveniger als dem Haufe Braunfhweig. Denn 
in den von Albrecht dem Großen obflammenden 
beiden Sauptlinien war die Nähe des Örades ein« 
ander gleich, und beide Söhne Albrechts des Fet⸗ 
fen lebten noch, Da jedody weder die Herzöge 
In Grubenhagen, nod die gu Böttingen jemals 
dem Braunſchweigſchen Haufe: das ausfchliegliche 
Folgerecht in Lüneburg flreitig gemacht haben; 
fo dient dies zur Befläfigung der Bermuthung, 
daß die geſammte Band, bei deren Eriftenz fie 
Theil daran gehabt hätten, verloren gegangen 
fey, und daraus der Anfpruch der ‚begünftigten 
Pinie wohl nich£ hergeleitet werden konnte. ®rüns 
defe foldyer ſich daher allein auf dem neueften Vers 
ö frage, wodurch die von den Pariscenten mif volle 
zogene ältere Erbeinigung von’ 1322, ‚mit Aus—⸗ 
Schluß der Linie in Göttingen, eigentlich nur bes 
flätigt war; fo konnte nad der Befdhaffenheit 
‘des damaligen Staatsrechts, und den Handlun—⸗ 
'gen, die vorangegangen-waten, :die Gültigkeit 
der darin enthaltenen Deflimmungen, mie Recht 
wohl beſtritten werden. 
Erbeinigungen und von 
Tetritorien waren in Deutfdyland in den füeſtlichen 
Geſchlechtern fange ſchon gebräuchlich geweſen, 
"und das Recht, Verträge dieſer Art über Erbgut 
| einzugeben, _ konnte nicht mehr zweifelhaft ſeyn. 
Seitdem noch dem Ausgang des Hauſes der Ho⸗ 





le nun ehr i 
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— das. Anfehen der Raifer fo in geſun⸗ 
ken war, hatte man aber auch in Betreff der 
Reichslehnbaren Lande unbeſchränkt zu verfügen 
angefangen, Die Rechtmäßigkeit einer ſolchen 
Ammagßung ließ ſich indeſſen aus der vom Kaiſer 
Friedrich II. im Jahre 1232 zu Udine den deut: 
ſchen Staͤnden ausgeſtellten Verficherongonrkunde 
nicht herleiten, mrnad, ein jeder Fürſt ſich ſeiner 
Freiheiten, Gerichtsbarkeiten und Grafſchaften, 
ſie möchten eigen oder lehnbar ſeyn, nach ſeines 
Landes Gewohnheit ruhig ſollle bedienen dürfen. 
Denn nur die Benugung, nicht abre eine wills 
tührlide Derfügung über die Gubftang des Lan⸗ 
Des, wat dadurch den, Fürften eingeräumt, Wie 
das Reichsherfommen überhaupt für eine Haupte 
auelle des damals noch wenig ausgebildeten deuts 
ſchen Staatsrechts ſchon angefehen werden mußte; 
fo konnte nur durch einen häufigen Gebrauch eine 
ſolche Befugnig gewonnen und fanctionirt ſeyn. 

, Unter fehwachen Kaifern wat Vieles zugelafs 
‚fen, was nicht vermöge eines Rechts zugeftanden 
‚hatte. Go waren eigenmädjfige Verkäufe einzel: 
‚net Stücke eines Reichslehns gebrauchlich gewor⸗ 
‚den; von den’ mächtigeren Fürſten ſogar Veräu⸗ 
‚ferungen ganger Territorien durchgeſetzt. Allein 
‚det Grundſatz, daß zur Gültigkeit einer Berdufe- 
‚rung von Reichslehnen die Eaiferlidye Einwilligung 
erforderlich fe. ‚zu deren Einholung ſchon die drin 
Lehnsherrn angelobfe befündere Treue verband, 
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mar wenigfiene in Anfehung der Sahnenlehne nier 
mals aufgegeben, und wurde von den Kaifern, 
die wieder zu einiger Gewalt gelangten, Träffig: 
behaupte. Go gefchah dies unfer andern mit- 
dem beften Erfolg von Rudolf I;, als Öttocar 
von Böhmen nad) einer vom Lehnsherrn nicht bes 
ftätigten Erbverbrüderung von 1269 der Herzogs 
thümer Kärnthen und Krain fid) angemaaßt hatte 

Die Kaifer ſelbſt trugen Inzwifchen durch vers 
faffungsmwidrige Bandlungen dazu bei, dag auch 
von den Sürften die beftehenden Gefeße unbeachtet 
gelaffen würden, Kein Beifpiel Tonnte in diefer 
Hinſicht verführerifcher wirken, als welches Adolf 
von Naſſau durdy den miderrechtlichen Ankauf 
von Thüringen, eines vom Vater des Landgrafen 
Albrecht, der Göhne hatte, erft erworbenen Reichs 
lehns, gegeben und fein Nachfolger Albtecht J. nach⸗ 
geahmt hatte. Die Willkühr der Bafallen des Reiche 
nahm immer mehr überhand, und wiewshl eine 
Befugniß dazu ftreitig geblieben war, fand Carl IV. 
doch ſchon kein Bedenken dabei, in der goldenen 
Bulle den Kurfürften ausdrücklich die Befugnig zu 
‘ verleihen, Reichslehne duch Kauf, Schenkung 
oder auf andere gefegmäßige Weife an fich zu brins 
gen; mithin auch durch Erbvertrag. Daß von 
dem Inhaber eines fo zu veräußernden Reichslehns 
die Einwilligung des Kalfers gar nidyt nachge⸗ 
fucht gu werden brauche, war aber ſo wenig ges - 
fagt, als es die Meinung gemwefen feyn Eann. 
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% Auch murde den übrigen Ständen ein ſolches Recht 


nichf zugleich eingeräumt; es konnte nicht auf 
Autonomie begründet werden, da e8 von der hoͤch⸗ 
ften Staatsgewalt weder im neuen Grundgeſetze, 
noch ſonſt auerkannt, daher nicht geſetzlich war. 
Erſt in ſpäterer Zeit iſt es entſtanden, da den an« 
dern Sürften wicht leicht zu vermehren mar, auf 
gleihe Art, wie von den Kurfürften geſchehen 
durfte, zu erwerben, und die Gewalt der Kaiſer, 


befonders feitdem die Wahlcapitulationen in Ger 


brauch famen, ftets mehr befchränft wurde. Und 
fo ift das von Eaıl V. in feiner Capitulafion ers 
theilte Verſprechen, Bebrauch und gute Gewohn⸗ 
beiten der Gürften, Grafen, Herren und Stände 


. _ des Reichs ohne alle Welgerung ronfirmiren zu 


wollen, auch darauf wohl mit auszudehnen. 
Geſchoh es in den folgenden Jahrhunderten we⸗ 
gen des Mißbrauchs, der damit getrieben war, 
daß gerade in den Copitulationen Beflimmungen 


getroffen wurden, um twillführliche Veräußerun⸗ 


gen von Reichslehnen zu verhindern; ſo ſind ſolche 


doch bis zu den neueſten Zeiten meiſt ohne Erfolg 
geblieben, und man hat befonders bei Erbverbruͤ— 
derungen den, dem Geſetze nad) unftreitig erfor: 
derlichen lehnsherrlichen Conſens > häufig für 
entbehrlic angefeben 54), j 





54) Auch die swifchen den Fürſtlichen Säufern Lines 
burg und Lauenburg gefchloffene Erbverbrüde⸗ 


Neues Dat. Archiv Bd. XIV. y 
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Während der Regierung Garl’s IV. hatten 
die Fürſten gewiß Eein Recht, über ihr Reichs⸗ 
lehnbares Land eigenmächtig zu verfügen. Als 
Herzog Wilhelm dies unternahm, befanden felbft 
die Kurfürften ſich noch nicht im Befig der, erft 
ein Jahr nachher durch die goldne Bulle ihnen 
eingeräumten Erwerbungsbefugnig. Am wenige 
ften durfte ec ſich deffen anmagen, da fein Lehn 
zum Galle ſtand, wenn feine Töchter nicht rechfe 
Erben, und keine Mitbelehnte vorhanden waren. 
Allerdings fand ein Linterfchied Statt zwiſchen Ber 
trägen, wodurch das Land an einen Sremden ges 
bracht werden follte, und Einigungen oder Zus 
fammenfeßungen in der Samilie felbft. Diefe find 
immer für minder unerlaubt gehalten, und felbft 
in den Zällen, mo Fein. Folgerecht zu eriweifen 
fand, ift man dabei ſpäterhin nacdhfichtiger gewe⸗ 
fen. Allein auch Berträge zwiſchen Agnaten, die 


zung, wodurch bie Lauenburgſchen Lanbe gewon⸗ 
nen find, iſt vom Kaiſer nicht beſonders beftäs 
tigt gewefen, haite jedoch wohl durch Leopolds I. 
MWahlcapitulation von 1658 die Gonfirmatiot 
mit erhalten, welche darin allgemein allen älte- 

ren Erbverbrübesungen verheißen wurde. Erſt 

durch Carl's IV. Capitulation iſt vorgefchrieben, 
daß ſie in jedem Falle beſonders nachgeſucht wer⸗ 
— — elle Ya in ben 

| underten, Ealferlide Anwortichaften 
in der Regel wohl vor, | 
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ein Erbrecht an- lehnbaren Territorien zum Ges 
‚genftande hatten, konnten, wo eine Todtheilung 
eingefrefen war, fm vierzehnten Jahrhundert an 
ſich für gültig nidye angefehen werden, fondern 
mußten dir Natur von Erbverbrüderungen'annehr 
men, und bedurften dann jederzeit der Falferfichen 
Beftätigung 5°). Dhne diefe Bonnten: mithin aud) 
Bufammenfegungen ganz getheilter Lande nicht zu 
Säffig feyn, und nur, mo durch: eine Mitbelehnung 
dns urfprünglicdhe Recht confervirt war, durfte 
nicht gemehrt werden, daß abgetheilte Linien die 
Gemeinſchaft völlig von neuem begründeten, 


Waren die Geitenverwandten zur Solge niche 
berechtigt; fo hatte Herzog Wilhelm mit Zug eine 
Berfügung über fein Cand zum Nutzen eines Srems 
den auswirken dürfen. Indem ex daher jest vers 
ſuchte, die Verloren gegangenen Anfprüche der Ag⸗ 
naten eigenmächtig herzuftellen, erfheint der, eine 
wahre Ueberfraguing des Lehns bezweckende, nnd 
Deshald zu feiner Gültigkeit des Eaiferlihen Con« 
ſenſes bedürftige Vertrag, der darüber abgeſchloſ⸗ 
fen war, nicht uls eine eigentliche Sufammenfegung 
Der Lande, fondern als eine unerlaubte, wirklie 
the Beräußerung. Der Köiſer durfte nicht zuge⸗ 





55) Selbſt Scheidt ad Moser. Di 169. ges 
ſteht e8 zu, daß Erbverbrüderungen Feine Kraft 
pätten, wo es am kaiſerlichen Conienfe fehlte, 


> 
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ben, daß. fein eignes Recht verletzt, und dem 
Reiche das zur Eröffnung ſtehende Lehn entzogen 
wurde 60), . 


Selbſt zugegeben indeſſen, daß nad) einem 
bereits gemonnenen Autonomierechte den dentfchen 
Fuͤrſten eine Zufommenfegung ganzgetheilter Reiches 
Jebnbaren Lande kurz vor dem Eröffnungefalle, in 
einem Gefcjlechte, tborin die gefammte Hand nicht 
£eftand, erlaubt geweſen fey, ‚ohne daß der Tone 





s6) Koch, c, pag. 240. legt befonbers Werth 
darauf, ba Kaifer Sigismund ben Braun: 
ſchweigſchen Fürften im Jahre 1433 eine Zu: 
fammenfegung ihrer Lande felbft empfohlen habe, - 
Dies geihoh aber, nachdem von den Söhnen 
des Herzogd Magnus Torquatus eine feite Abs 
sede uͤber die gegenfeitige Erbfolge getroffen, und 
die geſammte Hand bergeftelt war, und nur 
unter ber. Vorausſetzung, daß biefe im Jahre 
1355, woxüberkaupt ſtrenger noch yerfahren 
- wurde, wirklich beftanden habe, kann für rich 
tig gehalten werden, was bafelbft pag, 248. 
geſagt iſt; jedoch nur zum Theil, Es Heißt dort 
naͤmlich: die Belehnung der ſaͤchſiſchen Fürſten 
konnte zu Recht keine Wirkung haben, da es 
nicht eine Verabredung mit einem 
ſondern dem naͤchſten Lehnfolger geweſen, und 
der Rechtsgrund, den der Kaiſer angegeben, daß 
ohne ſeinen Conſens disponirt worden, ſey des⸗ 
halb nichtig. — Magnus ſtand aber dem Her⸗ 
zoge Wilhelm nicht naͤher, als die Herzöge in 
Göttingen und Grubenhagen. 
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fens des Kaifers dazu erforderlich war, dem In⸗ 
haber des Lehng auch die Befugniß, eine Auswahl 
unter den Geitenverwandten, mit Uebergehung 
der übrigen, zu freffen, zugeflanden habe; fo 
Eounfe dah Wilhelm ein folches Dispofitionsrecht - 
nich€ mehr ausüben, nachdem vom Kaifer ſchon 
nad) feinem Wunſche eine-Beftimmung wegen der 
Nachfolge getroffen, und eine Aumartfihaft ers 
theilt war, Wiewohl es für unnütz gehalten were 
den mußte, Bemühungen anzuwenden, um Carl IV. 
zum Widerrufe zu vermögen, durfte zu Gunften 
des Prinzen Ludwig doch nur mit Jehusherrlicher 


Einwilligung verfügt werden, da er dur Ues 


bertragung das Lehn erwerben follte, und ihrer 
deshalb nothwendig bedurfte. Gonft feßte der 
Bafall, allen Begriffen vom Lehnsnerus zumider, 
fi) in den Pla des Lehnsherrn, indem er deffen 
Handlung vernichfete, und feines Rechte ſich an⸗ 
maaßte, ein eröffnet werdendes Lehn zu verleihen. 
Go natürlich es war, daß der Herzog durch die 
‚beränderten Umftände, da feine jüngere Tochter 
fidy vermählte, : zu einem anderen Entfchluffe ges 
leitet wurde, vielleicht au, durch die Betrach⸗ 
"tung, daß die.erfte Berfügung ungerecht ſey, und 
innere Unruhen und einen Krieg mit dem Haufe 
Braunfchweig herbeiziehen würde, konnte dies 
zu einem eigenmächfigen u ihn doch 
nicht — 
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Dem Kalfee war kaum befannt geworden, 
mas wegen der Erbfolge im Lande Lüneburg 
Fürſten und Stände mit einander verabredet hate 
ten, als er die fächfifchen Fürſten, den Kurfürften 
Rudolf, feine beiden Söhne Rudelf und Wenzel, 
und den Prinzen Albredyt, nad) Prag berief, uud 
im Detober 1355 ihnen und ihren männlichen 
Deibeserben auf den Sal, da Herzog Wilhelm 
ohne männlidhe Descendeng nachzulaſſen, fterben 
würde, die Epventualbelehnung mit dem Herzo⸗ 
thum Lüneburg förmlidy ertheilte. Diefe Handa 
lung war angeblidy nady Rath. der Zürfien und 
Gtände des Reichs vorgenommen; es waren je 
doch nur vier Bifhöfe und einige Grafen zuges' 
gen gewefen. Ihre Gültigkeit konnte indeffen an 
fi) wohl nicht befititften werden. Denn nod 
‚übte der Kaifer das Recht, heimgefollne Reiches 
lehne zu verleihen, ohne Einfchräntung aus; nur 
durften wohlerwörbene Rechte nidyt dadurch ges 
kraͤnkt werden. Zwar hatten ſchon unter der Res 
gierung Ludwig's des Baiers die Kurfürfien- bes 
hauptet, daß fie dabei befragt werden müßten; 
es war dies aber nichf zugeflanden, und Fein 
Gefeg vorhanden, worauf fie ſich hätten berufen 
können. Die Befdyränkung der hörhften Staates 
gemalt. bei der Ausübung diefer Befugniß fehreibt 
fich aus einer fpätern Zeit her. Erſt durch Sarls V, 

. Bahlcapitulation wurde es eigentlich geſetzlich, 
daß die Einwilligung der Kurfürften erforderlich 
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fey, wenn das eröffnete Lehn eiwas Merkli es 
ertrage; folglich beinahe in allen Faͤllen 57), 


Eine Evenfualbelehnung gemährt alle Befuge, 


nifſe, die aus der ordentlichen Infeudation herge⸗ 
leitet werden koͤnnen. Kurfürſt Rudolf ftarb 
‚bald hernach. Seine Göhne und Albrecht aber 
erhoben Klage beim Faiferlihen Hofgerichte zu 
Gpremberg , welches die Dorladung des Herzogs 
Wilhelm erkannte. 

Diefer getrauete ſich nicht, die Eutſcheidung 
der Sache einem, vom Kaiſer völlig, abhängigen 
Gerichte zu unterwerfen, bei dem er Unparthei: 
lichkeit nicht erwarten Konnte. Er mochte im Vers 
frauen auf die Anbänglidjkeit feiner Stände ſich 
auch auf den Widerftand verlafjen, den er in Vers 
bindung mie dem — Magnus zu leiſten im 


=D Der Verfaſſer der Orig. Guelph. 1. c. pag. 
40. beſtreitet die Gültigkeit des Verfahrens, weil 
es nicht in plenis Comitiis vorgenommen 
fey, und Feine Willebriefe der Kurfürften dazu 


eingehoft wären; auch beinahe außerhalb ber ' 


Grenzen ded Reichs Statt gefunden habe Als 

- fein MWillebriefe waren damals no nicht üblich 
ımd Böhmen gehörte Lange ſchon zu Deutichland, 
und befand fi in ber genaneften Verbindung 
mit dem Reihe. Es mußte ganz dazu gerech⸗ 
net werben; bejonders, ſeitdem es durch bie 
goldene Bulle noch enger damit vereinigt, und 

dem Beherrſcher diefes Landes die Kurwirbe fiir 
° mer zugefichert wurde, 


— 
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Stande war, Daher erfhien er nicht auf mies 
derholte Ladungen, indem er den Einwand en& 
gegenfeßfe, daß er nur auf deutfhem Boden, 
nicht aber außerhalb dee Reihe, Recht zu np 
men brauche 56), 


Dhne Rädficht hierauf zu nehmen, erkannte 
indeffen das Hofgericht im Jahre 1363 in contu- 
maciam den Herzog der Felonie fhuldig, und 
feines Reichslehns verluſtig, weil er ohne Con⸗ 
ſens des Kaiſers als Oberlehnsherrn darüber vers 
fügt habt, und ſprach für den Zall feineg Able⸗ 
bene ohne männliche Nachkommenſchaft feine 
Lande den fähfifhen Bürften zu. Zugleich wurde 
die Reichsacht wider Wilhelın ausgefprochen, Dies 
ſes Verfahren mar allerdings geſetzwidrig, da dag 
Gericht nicht für eompetent in der Sache gehals 
ten werden konute. Nur in a die 


58) Reiceftände — nic nach Ouen auhehel 
des Reichs geladen werden. Indeſſen liegt 
Spremberg in der Lauſitz, die nicht urſprünglich 
zu Böhmen gehörte, ſondern erworben war: 
der obere Theil 1319 durch Johann, vom An⸗ 
halt⸗ Brandenburgſchen Hauſe; bie untere Laufitz 
1353 von Carl IV., da die Baierſchen Prin⸗ 
zen Otto und Ludwig in Brandenburg das Eins 
löſungsrecht gegen Meiffen an ibn abgetreten 
hatten. Die Maren, woraus bad Land be⸗ 
ftand, waren aber von jeher sum Romiſqhen 
Reiche gerechnet. J 
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nicht vor ein Fuͤrſtengericht gehörten, durfte un 


an des Kaifers Hofrichter fich wenden. 


Man findet ihn. zuerſt im Jahre 1235 * | 
nannt, als Friedrich II. in Mainz Reichsgeſetze 
publiciren lieg. Ihm waren Beifiger zugegeben, 


Während der Regierung Rudolf's I. wurden dieſe 
noch zu jeder Sache befonders berufen, und der 
Kaifer nahm felbft oft den Borfig ein. Beftäns 
dige Beifizer find gewiß aber ſchon vorhanden ges 


weſen, als Ludwig der Baier im Jahre 1342 mil 
den Gtänden zu Frankfurt den Beſchluß faßte, 


dog man fünffig vor des Kaiſers Hofgeriihte es 
den nad) der Könige und Kaifer, feiner Vorfah⸗ 
ven am Römifhen Reiche, . Öefeßen und ihren 
gefhriebenen Rechten richten ſollte. Denn nun 


‚mußten fie.des römifchen und canpnifdhen Rechte 
kundig ſeyn, und konnten nur unter Diefer Bes 
Dingung aug dem Gtande der Ritter oder ander . 


ver Sreien noch gemählt werden, 
Das nach dem Mufter diefer Rechte einge 


führte gerichtliche Verfahren, beftand zur Zeit. 


Carls IV, bereifs ziemlich pollftändig, Nur zu 


piel wurde ſchon nach dem römifchen Rechte ges 


urtheilt. Die deutſchen Fürſten mußten oft ſchwer 


dafür büßen, daß Unregelmäßigkeiten, beſonders 


in Betreff der Erbfolge durch mangelhafte Be— 


ſtimmungen, begangen waren. Der Einfluß des 


Kaiſers auf Rechtsſtreitigkeiten blieb ſehr groß, 
und bis zur Anordnung des Reichskammergerichts 
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für fie äußerft gefährlich; für den Ausgang der 
Sache bei Eart IV. aber gewöhnlich entfdyeidend, 
Der eben fo argliftiig und eigenmächtig, als rach⸗ 
füchtig, Beine ©elegenheit unbenngt ließ, feinds 
felige Handlungen feiner Begner zn ahnden. 

Lim fo tveniger durfte die Gewalt des Hofge⸗ 
richts zu weit ausgedehnt werden. Kleber Recht, 
But, Leib und Lehn, amd über Erbe der Fürſten 
und anderer hoher Bafallen mit Zuziehung der 
Stände fetbft zu richten, hatte Friedrich MH. ſich 
vorbehalten, und fo war es geblieben. Rechte» 
ſtreitigkeiten über Zürftenthümer, Grafſchaften 
und Herrfchaften, die unmiftelbar vom Reiche zu 
Sehr gingen, gehörfen vor ein Zürftengeridyt, bis 
fie in fpäteren Jahrhunderten an den Reichshofe 
rath verwiefen find, als der Gebrauch abgelom« 
men war, daß Stände des Reiche als Schöffen 
im ©erichte faßen. Go Ponnte Die JInſtrurtion 
des Proceffes gegen den Herzog Wilhelm dem Hofe 
gerichte wohl aufgefragen werden; das Urtheif 
durfte aber nur nad) Rath der Stände vom Kain 
fer felbft. ausgehen, und am wenigfien, da von 
einer Adhtserklärung | die Rede war, auf gültige 
Weiſe ein anderes Verfahren einfrefen. Auch an 
fi) enthielt die abgegebene Sentenz einen zu har⸗ 
ten Ausſpruch. Hatte der Herzog dadurd), daß 
er eigenmädtig feinen Schwiegerſohn zum Mike 
regenfen angenommen, und ihm buldigen laffen, 
einen Lehnsfehler begangen; ſo würde es vorerſt 


2 
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doch genügt Haben, menn man diefe Handlungen 
- für ungültig erklärt hätte 59), 


Mit gleidyer Leidenſchaft förderte Earl IV. - 


eine zweite, gegen Wilhelm von den Grafen Dtto 
und Heinrich von Walde angebradyte Klage. 


Jener war der Gemahl, und diefer ein Sohn 


. der einzigen Tochter des um 1353 geftorbenen Her: 
zogs Dito, Als den fächfifchen Kürften die Bes 


lehnung erfheilt war, hatten fie Anfprüde an 
das Allodium gemadt, und 100,000 Mark löthis 
ges Silber an Abfindung verlangf, auch im Fahre 
1357 fon. beim KHofgeridyfe ein günftiges Urs 
theil ausgemwirkt: ein Immissorium auf die eingen 
klagte Jorderung in die Püneburgfihen Lande, 


- Man Eonnte fich dabei wohl auf die Brunds 


füße des altfächfifchen Rechts nur berufen, wo⸗ 
nach im Erbe die Tochter dem Vater gefolgt 


war; wie dies auch die Löchter des Pfalzgrafen 





% } 


) — laßt mit Scheidt ſic wohl. nicht beu - 


baupten, daß bannum. contumaciae ben 
Verluſt der Lande niemals habe nach ſich ziehen 
konnen. Der Ratur der Sache nach mußte ber 
Ungehorfam eben fo wohl, wie eine unvollſtaͤu⸗ 
Dige Vertheidigung, die Wirkung der Acht zur 
Folge haben, und hat fie auch in: mehreren 
Fällen gehabt; wie umter andern gegen Heinrich 
den Löwen. Sonſt hätte gegen ben Ungehorſa⸗ 


men nie nad) der Strenge ber Geſete verfahren 


werden Tünnen. 


I % 
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Heinrich früherhin behauptet haften. Zwar bes 
fiätig€ eg felbjt der Sachſenſpiegel, daß eine her⸗ 
gebrachte gänzlirhe Ausfchliegung der meiblichen 
Descendeuz fhon im vierzehnten Jahrhundert 
ziemlidy allgemein ale eine Regel gegolten babe, 
die erft in fpäferer Zeit durch das römifihe Recht 
wieder wankend gemacht iſt. Da jedoch gerade 
zur Zeit, ale diefe Sammlung von Gewohnhei⸗ 
fen, die niemals eigentlich Geſetzeskraft erlangt 


hat, enfflanden ift, die. Berziehtleiftungen der 


Töchter gebräudlic geworden find; fo möchte 
aud) hierin ein Beweis liegen, daß ihnen urſprüng⸗ 
lich ein Erbredyt zugeftanden babe, foldye Vers 
zichte mithin in Ländern, mo das fächfifche Recht 
galt, damals nicht für überflüffig angefehen tver« 
den Eonnten. 
Inzwiſchen trat diefes Recht nur ein, wenn 


. kein Sohn oder Eokel vorhanden war, und fange 


vor Carls IV. Regierungszeit fhon war der Ges 
brauch allerdings herrfchend geworden, daß Eos 
gnaten den enffernten Seitenverwandten nadhftehen 
mußten, mo Liegenſchaften mit der Regierungse 


. gemalt übergehen follten, 


Dito hatte vermöge diefer Gewalt nichts als 
fein, Alles mit feinem Bruder in Gemeinſchaft bes 
fefien, Nach feinen Tode mußte daher das ges 
ſammte Zerritorium dem Herzog Wilhelm bleis 
ben; denn wer nicht in das Ganze, folgfe, Eonnte 
nicht In Zeile, die mit der Botmäßigkeit vererbt 


/ 


f 
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wurden, fuceediren. Der Borzug des männli: 
chen Geſchlechts war. entfchieden, und die Gräfin 


Tonnte Sand und Leute nicht verlangen. Was 
bon Dtto dern Strengen feinen beiden Söhnen an, 


Acquifitionen nadhgelaffen war, mußte als mit 


- dem Hauptlande vereinigt angefehen werden, und 


beim Haufe bleiben 60). Nur die befondern Er⸗ 
werbungen, die Otto für ſich aus eignen Bermös 
gen, Dieleicht aud) diejenigen, welche er gemeins 
fhaftlich mit feitem Bruder gemacht hatte, kom⸗ 


ten wohl, von der Staatsverlaſſenſchaft geftennt, 


als Privatnachlaß den Gegenſtand eines Anſpruchs 
des nachſten Erben ausmachen. Mechtilde hatte 
darauf gewiß nicht verzichtet, und beim Ableben 


Dtto's Tonnte in der Privafverlaffenfihaft ein 
Brürder nicht der Tochter vorgeben. ie war 
däs einzige Kind eines Zürften, der über zwan⸗ 
gig Jahre lang regiert ‚hatte, und unftreifig ges. 
bührte ihr menigftens eine bedeutende Abfindung, 


Auch in dieſem Rechtsſtreite vertheidigte Wils 
Helm fih nicht, Es wurde nuch darin im Jahre 





60) So war bie Graffchaft Mölpe von Otto beit 


Steengen buch Anlauf erworben; Auch ein 
Theil dee Grafſchaft Hallermund. Den andern 
Theil aequirirte Herzog Wilhelm. Beide Terri⸗ 
forien waren indeſſen wohl vorher fon heile 
bed Herzogthums geweien, und konnten jeden⸗ 
falls dann nur auf don. Nachfolger in der Re 


gierungsgewalt vererbt 


ı10 I. Derfu einer ausführlichen Darftellung 


1363 von .Hofgerichfe in contumaciam ein Ends 
urtheil wider ihn abgegeben, und die Reichsacht 
ausgeſprochen. 

Indeſſen hatte ſo wenig dieſes, als das in 
der fächfifchen Angelegenheit erfolgte Erkenntnig 
porerft eine nachtheilige Wirkung 62). Vielleicht 
aus dem Grunde ſchon, weil fie nichfig waren, 
Auch die Scheu vor der bedeutenden Made der 
vereinigten Käufer Lüneburg und Braunfchrueig, 
welche mit andern, dem Kaifer nbgeneigten Güra 
ſten und vielen benachbarten Grafen in einer ens 
gen Verbindung damals ſich befanden, konntt 
Tarl IV. von gewaltſamen Maaßregeln zurück⸗ 
halten. 

Zu eigner Ausführung offner Gewalt wenig 
geneigt, erreichte Diefer überhaupt mehr durch 
Schlauheit und unverdrofjene Berfolgung feine 
Abfichten, zu deren Erlangung er mit unverföhns 





61) In ber Waldedſchen Sade kam e8 gar icht 
zur Execution; auch ſcheint fpäter, als * fach⸗ 
ſiſchen Furſien zum Beſitze des Landes gelangt 
waren, und der Kaiſer die Grafen leichter zu 
ihrem Rechte hätte verhelfen koͤnnen, keine Re 
weiter davon geweſen du ſehn. Als eine Folge 

des Streits muß aber die Entleibung bes Her⸗ 
zogs Friedrich int Jahre 1406 angeſehen werden. 

Sein Moͤrder war ein Groͤßſohn der Mechtilde. 

Man vergleiche Rommiel’s =. vom Heſſen, 

— Th. 2. pag. 238. 
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| lichem Sinn die gůnſtige Gelegenheit gu: erwarten 
und zu benutzen verſtand. Go kounte-wohl Arg⸗ 
liſt, nicht aber Schwaͤche ihm zum Vorwurf ge⸗ 
macht werden, und fein Anſehn wußte dieſer Kai⸗ 


ſer beſſ er zu behaupten, als alle ſeine Vorganger | | 


feit Rudolf L, und fehr Diele, die ihm gefolgt - 
‚find. | 
Wilhelm blieb, ſo lange er noch regierte, im 
vollen Beſitze ſeiner Regierungsgemalt. Zwar 
„mußte dad Hofgericht auf Carls Befehl den Bis 
fhof zu Minden im Jahre 1366 auffordern, ihn 


mit dem Kirchenbann zu belegen. Allein auch | 


dieſe Bedrohung ging eben fo unſchädlich vorüber, 

als eine, vom Kaifer an die Stadt Lüneburg era 
gangene, unbefolg£ gebliebene Anweifung, den 
fähfifchen. Fürften zu buldigen, 

Des Herzogs Entfhlug murde niche afchüt— 
tert, als ſein Schwiegerſohn, der Prinz Ludwig, 
Im Sabre 1367, ohne Descendenz nachznlaſſen. 
mit Tode abgegangen war. Den gegebenen Ver⸗ 
fpredungen getreu, entſagte er ‘dem- Wunſche, 
den eignen Töchtern und ihrer Nachkommenſchaft 
den Beſitz ſeiner Lande und die Regierungsge⸗ 
walt zu verſchaffen, um, was urſprünglich welfe 
fches Erbe gemwefen mar, feinem Gefchlechte zu 
erhalten: Mit Zeftigkeit diefen Zweck verfolgend, 
mählte er von zwei Söhnen des Herzogs Magnus 
nunmehr den älteften, gleihfals Magnus ges 
nanntz wiewohl diefer lange ſchon vermäple war, 


{ 


132 15. Berſuch einer ausfühtlichen Darfiellung- 


und eine Bedingung des Berfrags von 1355 nicht 
erfüllen, feines Bruders Wittwe nicht heirathen 
konnte. Wohl tauglih zur Verfechtung des 
Streits ſchien diefer Priegerifche, und den Stäns 
den deshalb gewiß milllommene Prinz zu ſeyn. 
Wilhelm ernannte ihn, wie früherhin den Prins 
gen Ludwig, zu feinem Erben und Nadjfolger im 
der Regierung; er eröffnete diefe Beftimmung den 
Gtänden, und befonders nuch der Stadt Lünes 
Burg, und forderte fie zur Huldigung auf. 
Dies geſchoh indejjen nicht, ohne daß auf 
die Erhaltung ımd Gicherftellung von Rechten und 
“ Eremtionen Bedacht genommen wäre. Magnus, 
der eben aus der Befangenfchaft des Biſchofs zus 
Hildesheim gegen ein fchrveres Loͤſegeld entlaſſen 
war 62) und gern dem Rufe folgte, reverſirte ſich 
im Ortober 1867 63): daß er alle Privilegien und 





m) Der Prinz hatte im Verbindung mit dem &y. 
bifchof zu Magdeburg, dem Biſchof von Hal⸗ 
berftadt, den Fürften von Anbalt, und ben 
Grafen von Manzfeld, Querfurt und Barby 
mit weit überlegner acht ben Biſchof Gerhard 
zu Hildesheim angegriffen. Der glorreiche Sieg, 
beit biefer ohne Bundesgenoſſen am 3. September 
1367 bei Dinkler erfocht, wo 1300 Mann ges 
Hlieben ſeyn füllen, und. auch der Biſchof von 
Halberſtadt gefangen wurde, glänzt in ben Hile 

desheimſchen Annalen vor allen andern ruhm⸗ 
würdigen Greiäniffen $ ſelbſt mehr, als die Sol⸗ 
tauer Schlacht. 

63) Pfeffinger L c. xh. IL bag: 1088. 


der Lüneb: Erbfolge» Ötreitigkeiten Im ie. 213 . 


Sandfeften der Beiftlichkeit, Ritterchaft und Stad⸗ 
te und des Bauernſtandes unverbrüchlich halten, 
treulich vertheidigen, und. die. Lande Braun— 
ſchweig und Lünebnrg nicht von einander lrennen 
wolle. Nur Einem Herrſcher ſollten ſie unterwor⸗ 
fen bleiben; nur Einem von Magnus Nachkom⸗ 


men die Regierung zufallen, und nur ihm gehul⸗ 


digt werden. Dem Aellkeſten, wenn er dazu be 
quem ſey. Wäre dies nicht der Fali; fd folten 
feine Rathe 64) nach feinem Tode einen Andern 
zur Herrſchaft auskiefen, bei einer "Berfchiedens 
heit dee Meinungen aber die Zufammentreffende 
Wahl des Raths in. den, Städten. Braunſchweig, 
Püneburg, Hanndvver und Uelzen entfcheiden, 


Auch gelobfe Der Prinz, Wilhelms Räthe beizubes 


halten, und feine Droften, Schenken, Marſchall 
und Cämmeret bei ihren AmBapten zu lafjen 65), 


5 EIER IE = 


64) Unter dieſen Raͤthen, bie er immer hut 
aus der Landſchaft genommen wurden, Tönhen 
bier nur die Landſiände ſelbſt, vder ein Aus: 

fſchuß verſtanden werben: Denn es heißt; unſer 

Bath ſoll kieſen; konnten fie nicht einhellig wer⸗ 
den, ſo ſolle das Land den für den Herrn hal⸗ 
ten, dem ber Rath in den vier Städten ein⸗ 
trächtiglich zugefallen — Fr gehörten alſo 
mit zu dem fuͤrſtlichen N 

65) Hier iſt Droſi alſo mit — gleichbebeutend, 
und die Derivation jener Benennung von die⸗ 
‘fer, wie des Worts Amt von — * 
dadurch beftätigt, 


Gears Vat. Archid Bd: XIV. 3 


114 II. Berfud einer ausführlichen Darftelung 


©o mar alfo "die Zuſammenſetzung der beis 
den Pande nicht nur von Reuem beflätigt, fon« 


- Bern audy gegen eine Fünftige Theilung Fürſorge 


{ 


getroffen. Freilich auf eine ungenügende Weiſe, 
mie die Kolge gezeigt hat. Wie viel den Stän— 
den ſchon eingeräumt wurde, nimmf, man aus 
diefen Verhandlungen deutlich wahr. Mag audy 
vom Herzog felbft zum Schuß für feine Untertha« 
nen, bei der ungewiſſen Befchaffenheit ihres Fünf: 
tigen Zuftandes, die Verfügung ausgegangen 
ſeyn, daß die Landſchaft den fanglichften von 
mehreren Brüdern nad) ihrer Wahl zur Regierung 
yu berufen befugt ſeyn folle: eine fo übermäßige 
Gewalt, melde dadurch verliehen war, blieb für 


Das Anfehen des Landesherrn nicht minder gefähr: 


Th. Wie leicht Eonnte fie'zur Erweiterung von 
Pripilegien, und zum Druck der geringeren Claf: 
fen gemißbraucht werden! Man mußte vorauss 
fehn, daß nur den die Wahl £reffen würde, der 
darin narhgiebig, und fo den Ständen wirklich 


‚bequem märe. 


Befonders bedeufend erfchein£ bier auch der 


Einfluß, den die Städte erlangf haften, die Wils 


beim nicht weniger als die Ritterfhaft in Ehren 


"hielt. Für Lüneburg mußfe Magnus einen eig 


nen Revers ausftellen, und für die dorfigen Salz 
begüterten; eben fo für Hannover, Alle ältere 


"Peivilegien wurden darin beftätigt, Man leitete 


ihm —— die Eventualhuldigung, und er if 
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feitdem vom Herzoge bei allen Regierungshand⸗ 
ungen mit, zugezogen. 


» iur wenige Sabre überlebte: diefer noch die 
De Einrichtungen, Magnus der Stomme war 
mit Tode abgegängen, ‘und Jein älterer Gohn al⸗ 


fein zur Regierung von Braunſchweig getangt. 


Der Zuſage getreu, daß die beiden Lande nur 


Einen Herrſcher unfermorfen, werden follten, hatte 
der alte Herzog feinen jüngeren Gohn Ernft ganz 


davon ausgefähloffen 86%, Wilhelm folgte ihre 
bald, ‘am #3ften November 1369; von feinen U} - 
ferthanen aufrichtig betrauert. Er war ein Fuͤrſt, 


der durch eine milde und gerechte Regierung ‘ihre 
Herzen gewonnen hatte. Rach dem Zeugniß als 
ter Chroniften war unfer Ihm ihr Wohlſtand unges 
mein 'geftiegen. Handel und Gewerbe blühten; 


es herrſchte allenthalben Ruhe und Friede. Dierk. 


fer Zuffand konnte durch einen neuen Herrfiher 
uns einem andern Stamme gefährdet werden: 
Geine Anordnungen, inn ihn fo zu erhalfen und 
zu fichern, gaben Zeugniß ‚darüber ab, wie bes 


ſorgt er für das Glürk des Sandes geweſen war. 





— 
—* Bermuthlich ift dieſer Prinz der erſte im Braun⸗ 
ſchweig⸗ Lüneburgſchen Haufe geweſen, ber apas 
nagitt wurde. Späterhin, im Jahre 1374, iſt 
ihm von ber Stadt Braunſchweig mit Einwilli⸗ 


gung ſeiner Reffen dennoch die vuldiguns ge 


leiſtet. 


u Aal 


g* 
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m. J 
ueber äftere Geſchichte und Rechee d bes 
Standes Hadeln. 


Bom Ham Dr. 3 M. Lappenberg, Arch— 


varınd der freien Stadt Hamburg. 





Das Land Hadeln hat durd feine den Eins 


. gang des wichtigſten deutfihen Stromes beherr⸗ 


fhende Lage, als Grenze der alten Sachſen und 
Stiefen, durch die Umſchließung von fremdem. und 
die Trennung von dem übrigen Gebiete feiner urs 
alten Herrſcher, fo wie durch die Gingularität 


‚ „feiner Rechte und Die Freiheit feiner Verfaffung 


häufig die Blicke deutfher Geſchichtsforſcher auf 
fich gelenft, doch wiffen wir bis jetzt weniger von 
diejem Bolksftanıme, als von den benachbarten 
Ditmarfchen und einigen friefifehen Stämmen; bes 
fonders über deffen ältere Gefhichte, wenn gleirh 
manche Urkunden und Nachrichten über daffelbe 
in dem ehemaligen Lauenburgiſchen und andern 
Archiven vorhanden feyn müffen, und auch mans 
che nicht gehörig beachtete Notigen ſich gedruckt 
finden. Einige der leßferen zufammen gu ſtellen 
und. mehrere, befonders den Rechtszuſtand dieſes 
Ländchens erläuternde Urkunden aus dem Archive 
der freien Stadt Hamburg milzuthellen und zu ! 


( 





; 


de Sande Sabel.. :-: 217 


erklaͤren, (eint dehe b kein ——— Vorhaben 
zu fü ll 


. Die älteften ung befannfen Bewohner ‚des 


Bandes Hadeln müffen fächfifhe Chaufen (Rogs 


bewohner) geweſen feyn, wenn gleich die Benen« 


nung des Dries Cuxrhaven, weldhe erft im ibten 
Jahrhunderte vorkommt, zu neu ift, um in ihm 
(mie Reichardt Germanien ©. 42. meint), einen 
Wohnſitz jenes alten Stammes zu ertennen, Wels 


chen Einfluß die Geldzüge der Römer und die Jüge 


> der Sachſen nad) England auf diefes Land gehabt 
"haben, ift vielleicht nicht mehr auszumitteln,, fo 
wenig tie die Sage von der Landung der Sachſen 


in dem von Thuͤringern bewohnten Hadeln zu er⸗ 


klaͤren if 1), 


Karl der Große war im Jahre 797 zu 
"der vom Deean beſpülten Küſte Sachſens, Hadu⸗ 
fcha, Hadaloha genaunt, vorgedrungen ?) bis 
an einen Ort, welcher Karlsſand benannt 
wurde. Dieſe letzte Nachricht iſt nicht lediglich 
als eine von dem ee Geſchichtsſchreiber 





DE Wilekind Corbey. u. Robbe Gefch. ber 


Herzogth, Bremen u. Werden. Th. II. S. 26. 


2) an nu den Stellen angeführt in v. Kobbe 
X. ©. 68. auch Annales Lauriss, m. 

ei Fuldens. b. a. in Monumenta 
. German. historica T, I. p. 182..u. 851. 


v 
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Albert Krank aufgenommenefradision zu. befxacke 
: ten 3), fondern findet fich bereits in den Arnales 
‚Albiani.2) verzeichnet, mo beim Jahr 797 ge« 
ſagt wird. Karolus venit in locum Albiae, 
qui ab eodem ejus adventu Karlessandt dicitur. 
Nach diefer Zeit finden wir außer Nachrich⸗ 

fen von Verheerungen auch dieſes Theils des. Elb⸗ 
ufers durch die däniſchen Könige Soend Toegs 
kiäg und Gpend Efihrithfen in den Jahren 994 
und 1046 — und einer Angabe der nicht fehe . 
. glaubrvürdigen Rafteder Chronik 5), daß Hadeln 
gu den Befigungen Udo's, Markgrafen von Stade, 
gehört babe; — über diefes and nichts, verzeich 
net, bis es alg eine Pertineng der Graffihaft Ligs 
mona erwähnt wird, welche nad) dem Tode dee 
Gräfin Emma, Bittwe des Grafen Pindgar 
(T.aaıı) von Kaifer Gonrad eingezogen und 
von der Kaiferin Agnes. dem Erzbifchof Adalbert 
für neyn Pfund a nass murde6), Das 





3) v. Kobbe Th. II, ©. 69. 


4) Gedrudt in Langebeck Seript. Rer, 
Dan, T. I. p. 200, u. unter dent Namen: 
“Incerti Auctoris Chronica. Slavica in 
T.indenbrog Script. Rer. Septentr. pag. 
251. seq. Sie [liefen mit dem Jahre: 1265. 


5) Meibom S. R. Germ. II. 89. 


6) Adam Bremensis 1. IV. co. 4. maritimae 
Hatkeloe regiones Tann dat ganze vand oder 


41 


Ew Landes Sadılan J— | 29 | 


bon Abam — €, angeführte Wal de7)⸗ 
welches unter den Tafelgütern des. Erzbiſchofes 
das größte war und, zum Unterhalte füreinenMos 
mat diente, iſt vielleicht in dem Kicchfpiele Altens 
mwulde zu fuchen, welches noch 3394 Wolde ges 

nannt wurde 8). Diefe Muthmaßung hat wenige 
fiens mehr für ſich, als wenn man diefen Hof in 


Dem fogar der Lage nach unbefannten Wolde fus 


chen will, in welchem die Eiftercienfer Tonnen von 
Lilienthal oder Lefum in der erften Hälfte des ı3ten 
. Jahrhunderts einige Fahre zubrachten 9). Doch. 
ging das Land Hadeln dem Erzftifte vermuthlich 
ſchon berleren, ehe Adam von. Bremen ſchrieb 
und wurde Eigenthum der Billungiſchen Herzöge, 
da es im folgenden Jahrhundert unter den Nach— 
koimen der Wulfhild und Eilike, der beiden Töch⸗ 
ter des gg — von — Ct. u 





auch dem See zunachſt en age ee 
bezeichnen. | 
7) Walde hat Adam u. hist. Archiep. Brem. | 
‚ bei Zinbenbrog pag. 84. ‚Albert von 
Stade nennt diefen Hof Wande, weldes- 
Staphorſt I. ©. 404 — ziemlich willküht⸗ 
lich vorzieht und durch das in einer unten näher 
anzuführenden Urkunde des Erzbiſchofes Adaldes 
ro (1124 — 1148) benannte Kirhfpiel Wange, 

| ‚erklärt, | 

. 8) Samml. Hamburg. Berfaffung X. 21a. 

9) Siehe: von letzterem von — 1. 187.. 
Kobbel. 61. — 


320 nl. Ueber Alte Oeſchichte und Rechte | 
vertheilt war. : Der nachherige Kaiſer Lochar fol 


als Herzog von Gachfen das Dorf Diterndorf 
in einen Flecken verwandelt und das ganze Land. 


Die Graffchaft Diterndarp benannt haben 10). So 
wenig e8 bei den großen Berdienften diefes Kaiſers 
zu. läugnen feyn mag, daß auch das Land Handeln 
feiner Aufmerkſamkeit und feinen Aucrönungen 
nicht eufzogen geweſen fey, ſo zweifelhaft erſchei⸗ 
nen die gedadhten Angaben, Der Name dicfes 
Drtes fcheint nicht früher nachzumeifen, bis 1339 
Herzog Albert von Sachſen -dafelbfi,eiue Urkunde 
ausftellte, in welcher er für go Mark zwölf Mefen 
Gerſten aus feinem Zehnten zu Aldenbrofe verließ. 
Noch im Jahre 1373 wurde eine Urkunde, welcho 


ſich nicht anf kirchliche oder Sprengel, Berhältniffe . 


bezog, durch Laudgeſchworne und die Kirchfpiels 
teute von Dfterndorf ansgeftellt und erſt 1400 foll 
Herzog Eric) den Diterndorfern ein eignes Stadt⸗ 
recht, das jetzige von. Stade 22), in einer Urkunde 
‚gegeben haben, in welcher es zum erften Male ein 
Weichbild genannt wird 22). Von 1499 ift mir 
ein Schreiben vom Bürgermeifter und Rath des 
Wickbildes Dfterndorp vorgefommen, , Grafen 
von Diterudorf aber werden in dem an Urkunden 





19 S. Bilkau— S. 42. nach handſchifu. Radı. 
11) Kobbe IL 185. 


12) Bllfau ©. 60. (S. bie Urkunde in meinem | 


— privileg. terrae Hadeleriae, 


‚» 


— — — _--—.. —. 2 mn 





| r — ® — J 
“en ende Landes Hadeln. a24 


nicht armen zwoͤlften Jahrhundert nicht angeführt, 
dagegen — 1219 ei — von — be⸗ 
nannt). 

Im roten‘ Jahrhundert fehlt jede authentiſche | 
Nachricht über: diefe Gegend, außer derjenigen, _ 
daß es bei. der großen Sluth, melde im Jahre 
164 auch die übrigen an der Nordſee und Elbe | 
pelegene: Länder verheerte, ſehr litt 15). 
In der Theilung der von Heinrich dem Löowen 
Dinterlaffenen Länder fielen dem Pfalzgrafen Heim 
rich die gemeinſchaftlichen Landgüter (praedia 
communia) in Hadeln zu 24). Während diefe 
Beſitzungen alfo bei den Nachfommen der oBenges 
dachten Wulfhild, der Großmutter‘ Heinrich des 
Loͤwen noch damals vorhanden waren, finden ſich 
die übeigen Redyte-an dem Lande bei den Nach⸗ 
Kommen der Eilifa, der Großmutter Bernhard's, 

fett vıda Herzog von Sachſen, Engern und Wefte 
-  falen, deffen Sohn Albrecht I. im Jahre 1219 - 
den Hadelern ein Privilegium ertheite 16). We⸗ 





- 43) Helmold, Lib, II. c. 1. et 4. 
14) Url, Kaifer Otto. IV, vom Sahre 1203 in 
Orig. Guelf. T. II. pag. 626, 
15) Im deutſchen Auszuge bei Bilkau S. 32. (m | 
+ fat. Original im Corp. priv, nro, 1.) Sp. 
) ©. bie Urkunde im Corp. privileg. nro, 1., 
“u. die Urkunde vom. 15. Jun. 1319, wodurch 
: die Hadeler bei Herzog Erich um einen — 
comes bitten. ©p.. 


in 
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dekind 16) zaͤhlt daher mit Recht Hadeln unfer dei 
iu — belegenen Ascaniſchen Gütern auf. 
Es ift zu bedauern, daß Bilkau, welcher 
manche Hadeln betreffende Urkunde vor ſich gehabt 
hat, diefelben nicht hat ganz abdrucken loffem 
In derjenigen von 1219 merden von ihm Arnold, 
ein Drobft von dem Broke und Alavericus 
et Vedolphus, Comites tunc Hadelerie anges 
führt 17). -Comites, Greven von Hadeln find 
mir por dem ıölen Jahrhundert nicht vorgefons 
men, früher ‚wetden fie vice comites genannt. 
Doch mag dieſer ra abgewechfelt 
haben. Ä | 
Der Probft Arnoid von dem Broke führte | 
feine Benennung von Altenbruch, wo die äh 
teſte oder bedeutendffe Kirche des Landes vorhan⸗ 
den geweſen ſeya mag. Eine Probſtei in dieſem 
Orte kommt jedoch weiter — vor 28), Jener 


19) Noten S. 279. 
17) Auch Dannenberg N, Baterländ. echte, wo. 
| II. ©. 258. bat eine Abfchrift diefer Urkunde 
vor Augen gehabt. Wenn er Arnold Praepo- 
situm de Brote nennt, fo liegt dabei wahr⸗ 
ſcheinlich ein Schreibfehler zum Grunde, (Die 
Urk. ſ. im Corp. privil, nro. 1., wo jede 
fich. berfelbe —* eingeſchlichen sat.) '©p. 
18) Staphorft Hamb. Kirchen - Geh. J. 2. 585. 
| fpricht von dem dortigen Stifte, deſſen Decan 
das obengedachte Archidiaconat beſeſſen habe, — 
„eine a ſcheinende Behauptuns. 


s 
r 


© 208 Landes. Soden, > AQ3 


war daher fihmerlich als. der ſpaͤter fo benannfe 
Archidiaronus oder Probft von Hadeln und Wur⸗ 
‚fen. Diefes Archidigronat mar mit dem Birer 


dominat der Bremer : Domberrn verknüpft 19), 


. und wirklich wird ‚der Vieedominus derfelben in 


einer Urkunde vom Sabre 1238 20) und 1343 Ars 


‚no[ld genannf und vor einen. anderen Bremer 
Domherrn, dem nachherigen Hadeler Probfte 


Heinrich von Toſſien (nicht pon Toſſen, 


‚wie Delius a. a. D.) aufgeführt 212). Letzter 


findet fi) als Probft bereits 1246 2°) und noch 


‚1280 23), ı289 Friedericus Archid. Hadelerie, 


in einer Urkunde Erzbifchof Giſelbrechts ?4). - 





19) Delius Über die Grenzen u. Eintheilung bes 


Erzbisthumes Bremen. S. 61. nach des Erz⸗ 
biſchof Rhode Bericht von den Rechten der Bre⸗ 
mer Kirche bei Leibnitz S. AR. Brunsv. U. 
258. — Den Vicedominus Macco unter den 
Eubifhof Herrmann (1032 —55) ſchon für ei- 
nen Archidiaconus von Hadeln zu erklären, iſt 
fo lange zu frühzeitig, bis wir die Zeit der Er 
richtung des Archidiaconats näher nachweiſen 
können. 


20) Brem. u. Verd. Th. IV. ©: 23. Id. 1235. 


hardt S. 492. 


21) Ur. bei Lünig specil. eccles. Cont. au 


pag. 952. 
22) Bremen 1. Berden Th. IV. ©. 72. | 


23) Brem. u. Verd. Th. IV. S. 37 m 41. 
24) in Schlichthorſt Beiträge III. 264. 


| 
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lieber fpätere Pröbfte diefes Landes ift -Hfer 
in Ergänzung der Bon Delius gegebenen Nach⸗ 
richten, zu erwähnen, dag Thidericus als 
Achidiaennus von Hadeln in einer Lirfunde von 
‘1314 Sebr. zo. benannt wird, 1348 wird Daus 
Raven, Archidiaconns Hadelerie et Worsatie 
"ala Zeuge aufgeführt 25), vermuthlich der früs , 
"ber und aud 1344 unter feinem Vornamen vor⸗ 
Tommende Dnus Bertoldus 26), | 

Herr Johann Schlamſtorp, Promeft 
tho Hadeln wird in einer Mitande von’ 1397 | bes 
nannt 27). 

Herrn Johann v. Schonenbecke were 
den wir ala Probft in der unten. abgedructen Urs 
: Tunde vom Jahre 1456 finden. 
| Here Ludolf Klenke, ass. — 

deln 5525. T 15 28) 


In Sehe huns auf die — Topogiopfie 

u ! “ . 

.25) ©. ,. Siistung des — zu Groden v. J 

1342 u. Samml. Hamb. Verfaſſungen Th. XI. 

worin jedoch in dem ſehr — — 
auch dieſer Rame irrig iſt. 

26) Brem. u. Verd. Th. IV. pag. 95. 
27) AR Spec. eccl, Th. J dortſ. Anhang | 


28) Mushardt S. 325. 





des Landes Hadeln Ge — 


dleſes Archidiaeonates möge bier nur bemerkt wer ⸗ 


den, daß es gänzlich an näheren Nachrichten 
Über die Anlage und das Alter der dortigen Fire 
. then fehlt; mit Auonahme des von den Herren 

von Diepholz im Jahre 1219 geftiffefen Nounen⸗ 
Hoflers zu Ntödelbeim, welches 1262 nach 
Altenmulde und 1334 nad) Neuenwalde verlegt ift. 


1251 hieß der dorfige Prost en vor 
Bederifefa 29), 

Das zuerſt urkundlich — ‚Kirche 
fpfel ift Süderleda, im ahre 1239 30), defe 
fen- Kirche fpäfer vor 1do2 nah Wanna verlegt 
iſt. Die Mutterkirche zu Wange, welche mit 


ihren Capellen vom Erzbifchofe Adalbero (1124— 


1148) dem Bremifchen Decanate geſchenkt ft, 
kann demnach nicht für Wanne erklärt werden Fr), 
Wange war vielmehr einer der beiden Gynodals 
fige des Bremifchen —— im Archidiaconate Rus 
ſtringen 32), 

Die Kirchſpiele Wolde den wer⸗ 
den in einer Urkunde der Herzoge von Sachſen⸗ 
Lauenburg vom Jahre 1324 benannt. Ya Nort⸗ 





29) Bremen iind Werben IV. 78. 
30) Bilkau a. a. O. ©, 53. | 
31) vergl. oben Rote. 
32) ©. Hamelmann Oldenb, Chron. ©, 457. md 
Delius ©, 65, welche bie angeführte Ur, über 
fehen haben. 


— 


* 
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leda mar im Jahre 1342 Herr € onrad: Parts 
heit, und Herr Bertram zu Läüdingworth. 
An-legter Kirche ftand 1412 Herr Johann Bertol⸗ 
des, 2439 Herr Peter Borchhuſen und 1459 mn 
Wolder von Medeme. ' 

. Deterndorf und Altenbruch werden 
1373 als Kirchſpiele angeführt. In jenen war 
1373 Herr Peter Rike Pfarrherr und 1386 33) 
Theodoricus de Borde, Die übrigen ikpipili 
werden im Jahre 1407 genannt; 

; Ueber die Kirchfpiele in. dem zu diefem. Archi⸗ 
diaconate gleichfalls gehörigen Lande Wurſten, 
Tann bier nur beiläufig bemerff werden, ‚daß in 
einer Lirfunde vom Jahre 131g der Pfarrer zu 
Dornubm (Dorum). Herr Nirolaus und zu 
Uccapelfte (Ücconis capella, jegt Coppeln), 
wo 1364. Thidericus rector .ecclesiae 34), Hert 
Ludolph mif dem dortigen, Eapellan , Here Lep⸗ 
hardus benannt werden. 

Leber die Eindeichung und frühere Suftur des 
Landes Hadeln fehlt. es an glaubmwürdigen Nach⸗ 
richten a), Es iſt bisher unbekannt geweſen, daß 
auch hieher ————— ln: ges 





83) Voigt mon, Bremen. 1. 186. 
+) In der Urk. von 1219 wird durch Herzog AL: 
bert veritattet, Schlenfen zu bauen und das 
Waſſer in ben Fluß Medeme abzuleiten, wor 
‚aus alfo auf frühe Eindeichung geſchloſſen wer⸗ 
ben kann. Sp. 


‚ıt 
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-fandt find, mas jedoch aus der imten abgedtuck⸗ 
ten Urkunde vom Jahre 1456, durch weiche den 
Hadelern das Erbrecht nach Engerſchen und 
Hollerſchen Rechte, wie es ſeit alten Zeiten 
gehalten, noch gelaſſen wird, hervorgeht. Duß 
letzteres das ungeſchriebene Gewohnheitsrecht hol⸗ 
Tändifcher Coloniſten ſey, wird niemand bezwei— 
feln 34), wenn gleich nach der gewöhnlichen Mei⸗ 
nung ein beſonderes Erbrecht in den Begriff des 
Holländer Rechtes nicht enthalten geivefen fegn 
fol. — Der Name des jeßigen Kirchſpieles 


Döfe, von welchem die Dörfer Wefter und Oſter 


Döfe als Zubehör des Schloſſes Rigebüttel ges 
Nannt werden 95) läßt ſich vielleicht als holländi⸗ 
ſchen Urfprunges anführen, ſo wie es bei dem 
gleichnamigen Dorfe im Lande Kehdingen gefche: 
ben ift 36). Die Kirchfpiele Nord⸗ und Süd— 


Leda erinnern an das ehemalige Liethgericht, 


| welches zu Brock im Kirchſpiele Hollern 37) oder 
Ditterskop gehalten wurde, einer Gegend, in 
welcher holländifche Kolonien nicht bezweifelt wer⸗ 
wen. Es läßt fi) ferner die Bermuthung aufs 
ftellen, daß die belländifche Hufe (mansos hollan- 





34) S. v. Werſebe Niederlaͤnd. Colonien Th. J. 
= — Halt Schleswig: Holſt. Privat⸗ Recht 
121. 


35) S. Urk. in Samml. Hamb. Verfaſſ. X. 211. 
36) v. Werſebe J. 181. 


37) v. Werſebe I. ©. 177 u. 104.” 
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drensis) in Elingemprth- 38) bei Amlake, 
. welche Ludinger Tode im Jahre 1185 dem Klofter 
Dſterholz ſchenkte, in Allier worth befegen 
geweſen feyn. Der Name. Tode war fpäter in 
Hadeln fehr gewöhnlich, . Der Name Ludinger 
ift in dem des Kirchſpieles Ludingeworth erhalten, 
Den Emmelker Gtrom (Amlate?) aber Eaufte 
das an Illienworth angrenzende Güderleda im 
Sabre 1227 von Herzog Albert von Gadjfens 
Lauenburg 39). Die Zahl-der Anfiedler ift vers 
mutblich nicht unbedeufend geweſen, da In dieſem 
im Ganzen nad) Särhfens Rechte Iebenden Lande, 
fihon früh fo fehr bedeutende Abweichungen von 
demſelben fratt fanden, daß Bereits Eike von Rep⸗ 
. Zum 40) die Hadeler mit. den SHolfteinern und 
Stormaren ihres eigenthürnlichen — am Ga 
weddes me ED 


gr 


j 38) De ni heißt nad dert Abbrndke In Bet. u. 
. Th. IV. ©. 10—40. in der Urkunde 
= — Elingewerg, 1202 Elingwerd, 1280 
Elingeworth u. Elingwort. Diefe Bezeichnung 
des Namens vermehrt gleichfalls die u 
keit der v. Werfebe ©. 183. jedoch als fehe 
zweifelhaft gegebenen Erklärung, ‚ daß bier von 
dem 1546 durch eine Wafferfluth zerftörten 
Dorfe Ellingewerf im Oſterſtadiſchen — u 

39) == — — (Corp. priv. nro. 
40 — — — — RE B. it, * 

64. 8) 








Y: 
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Dieſ⸗ Wigenthämlichteiten des Hader Rech⸗ 

tes koͤnnen gleichfalls in dem eben — Eur | 

| gerſchen Rechte geſucht werden. | 


Echon die lex Saxonum wurde don Kar 
dem Großen für Dfts amd Beftphäfen und Engern* 
gegeben, worin Eigenthümlicykeiten des Rechts 
der beiden Ichten Volksſtämme tit. 8. u. 9. hervors- 

gehoben werden. Doch eines befonderen Enger⸗ 
ſchen geſchriebenen Rechtes ſcheint ſonſt keine wei⸗ 
Yere Erwaͤhnung geſchehen zu ſeyn. Stellen, wie 
diejenigen in Wetilos, Biſchofes von Minden 
vor Herzog Lothar bon Garäfen ausgeſtellter Ure 
kunde #2), in meldet. einige Zeugen periti legis 
Angaticae benannt werden, fcheinen lediglich die 
des dortigen Landesrechtes Kundige zu bezeich⸗ 
Wen, . öhne die Eriftenz eines Hefchriebenen oder 
ungefehriebenen von dem übrigen GSachſenrech⸗ 
te bedentend abweichenden Rechte der Engern 
zu erweiſen. Erheblicher iſt eine Nachricht 
des Wittekind dor Corvey 4%): Gens Saxo- 
num triformi genere ac lege praeter conditio⸗ 


nem rervilem dividitur, — Orientales srili- 


vet populi, Angarii atque Westvali — De 
legum. verö 'varietate Hostfuim non est in hut 





Mm. Erg in Gropen I Discep forena, et Obe, 


9) 53. I be ‚Meibom. SR, Germ. 
T. I. pag. 634 re © 


Neues Bar, grchis Mb; xix 9 





—— 
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libello disserere,. cum apnd plures invenistor 
lex Saxoniae diligenter descripta. Hier ſcheint 
allerdings von einent befonderen Rechte der En⸗ 
gern die Rede zu feyn, welches fi nicht bloß 
auf Staats⸗, fondern auch ayf Privatverhälte 
niffe bezog, doch erfahren wir nichts Näheres, 
und dürfen um fo weniger befondere Eigenthün« 
fichkeiten diefes Rechtes vorausfegen, da audy der 
Gadjfenfpiegel es nicht befonders anführt. Muth⸗ 
maßungen über die Identität der Engern mit 
dem Öermanifchen Bolksftamme der Angeln, fo 
wie der Engernſchen mit den Ängelfächfifchen 
Rechten feinen audy hier nicht weiter zu führen, 
wenn fie gleid) nicht ganz aus den Augen zu laſſen 
ſind. 

Auf jeden Fall ſpricht das Borbandenfeyn 


beider Rechte, welche ſich weder durch einander, 


nod) durch das allgerneine Sachſenrecht ganz ver« 
drängen ließen, von. einer frühen politifden Aus⸗ 
Bildung diefes Landes, 


Schon im Anfange des 13ten Jahrhunderts 


finden mic die Hadeler in engem Verkehr mit 
Hamburg: Zn dem Vertrage diefer Stadt 


mit den Wurſtfrieſen vom Jahre 1238 5) werden 





43) en bei Lünig spec. eccl. Cont. IH. p. 


Die Urkunde ift in einigen Handſchriften, 


welche auch Mushardt Ritterſaal benugt zu ha⸗ 
ben ſcheint, mit 1286 datirt und aa: der 


des Pandes Hadeln. — 131 


den Kauflenten derſelben dort diejenigen Verguͤn⸗ 
ſtigungen zugeſichert, welche die Hadeler daſelbſt 
genießen. Der Verkehr mit diefem Lande war 
fo bedeutend, daß ein Thor diefer Stadt feinen 

Namen trug valva Hadelerie 44), Wie fehr 
‚Die dortige Küſte bon Kaufleuten und Gifchern das 
"male befucht wurde, gebt aus der Berhandlung . 
des Erzbiſchofes Gerhard von Bremen wit. dem 

Herzog Albert von Sachſen vum Sabre 1246 her⸗ 
vor, in Golge deren Diefer jenem den Dit D an 
der Grenge von Hadeln überließ, und wo den 
 Hambürgern und ihren Benoffen auf ihre. Koften 
Die Errichtung eines Leuchtfeuers für die Schiffer 
borgängig auf zwei Jahre geſtattet wurde und 
diefe mit den Öremern und Stadern die 
Erhaltung der öffentlichen Sicherheit dafelbft übers 
nahmen. Von diefem Ort D ift ein Theil des 
noch vorhandenen fpäfer in Hamburgifches Eigen⸗ 
thum gelangten Neumert, Nova Och;: Nigb 
©: en Opus. in — Urkunden be⸗ 





mamt des Enbiſch. & durch ah usa 
füllt, doch wibgefprechen die Kamen ber Zeugen 

nicht der früheren Annahme, welche durch die 
Artt der Abfaſſung und ben Gegenſtand der Urs 
kunde uns vollkommen erwieſen ſcheint. 
10 Liber reaignationum. sive Actorum ep- 
, ‚ram Consulibus ad a. 1258 et 1268, im 
"7 Zutiuge bei Staphorſt Hhmburg. Rischengefihs | 


g* 





152 TIL. Ueber ältere Oeſchlchee und Räte 


nannt. Wenn jedoch Kelp 28) die Erbauung 
des Hamburger Leuchtthurms auf Neuwerk ſchon 
in das Jahr 1239 ſetzt, fo möchte vielleicht anzua 
nehmen feyn, daß bei ihm diefe Angabe Auf einem 
Schreibfehler beruht, und er die Urkunde von 1299 
im Ginne hatte, in welcher die Herzöge Johane 
nes und Albert von Gachfen den Samburgern die 
Errichtung eines Leuchtthurmes, unter Benugung 
der in Wolde oder andern hergoglichen Diſtricten 
vorhandenen Steine, geſtatten 46). Es fehle an 
ferneren Nachrichten über Hadeln, bis im abe 
re 1298 es einen Bertrag mit den Lübedern, 
vermuthlih unter Vermittlung Hamburgs, wo 
die desfallfige Urkunde ausgeftellt iſt, in "Ber 
ereff des Strandrechts abſchloß 47), Die Bere 
Bandlungen wegen des Hamburgiſchen Thurma 
auf Neuwerk vom Jahre 1299 und 1300 find bes 





1) e. Wedelind Noten. S. 288. 


a6) Diefe Urk. gebe. in Samml. Hamb. Verfaſſ. X. 
204. Schuback S. 276. iſt theils durch die 
alte darin enthaltene Strandordnung merk⸗ 
‚würdig, theils dadurch, daß bie — von 
Sachſen, Wurſten darin als zu 
ſchaft gehörig anführen, alſo lange vor — von 
iebetind a. a. O. G. 278 angeführten Lehn⸗ 
brief v. 1414. S. au v. Kobbe J. ©. 146. 


* ur, d. d. Hamborch 1298 XII. kal. 
WMaii hebr. bei ui de ae — 
"Pag: 287. | 


— 
J 3 
& 


des Laudes Hoden. 135 


— 2). Bor 1309 erhoben diefe Hamburger 


daoſelbſt bereits einen Zoll und. 1319 wurde auf 


Auhalten des dortigen Samburgfihen Saupfmanns 
Nicolaus, genannt von Luneburg, das 
ſelbſt ein Kirchhof durch Conradus, ‚Episcopus 
Magsriensis, geweihf, und 1321 von dem Erz⸗ 
bifehofe zu Bremen die Genehmigung zur Erriche 
£ung eines tragbaren Altareg ertheilt. Letzterer 


_ wurde vom Pabfte Bonifaz IX. im zweiten Jahre 


feines Pontificates, alfo 1391 beftätigt 49). 


Die Hadeler, melche im Jahre 1300 — mad 
‚nad dem Begriffe des: heutigen Staatsrechtes 


feltfam erfcheint, den von, den Herzögen von Sach⸗ 
fen mit Hamburg im vorhergehenden Jahre ge 


föhloffenen Bertrag beftätigt hatten, blieben mit. 


dieſer Stadt in engen. Berhäftniffen. Ein im, 
Jahre 1308 verglichener Zwiſt 50), der letzten mit 


ten Ditmarſchen war entftanden,. tweil die, 


Hadeler einige der letzteren hatten enthaupten 
kafien. ıdıaam Tage —— 61) ſchloſſen 


— f 


48): ©. Ur. bei Schuback de; jure littoris u 


Samml. Hamb. Verfaſſ. X. X. S. 204. 


49). Urk. gedr. in Samml. Hamb. Berfaſſ. Th. X. 


200. u. Schuback }. }. unter das Jahr 1296, 
weil. auf dem Siegel VIII ſtatt VIIII gelefen 
wär. 


=) Bergl. vom Jahre 1308 bei Schuback l. I. 
51) Die Urkunde A gedrudct bei Schuback Lı 
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Die Hadeler mit den Hamburgern einen Vergleich 
dahin ab, daß nur der Schuldige zahlen oder be⸗ 
ſtraft werden ſolle und demnach die Landesleute 
deſſelben nicht als Bärgen behandelt werden ſoll⸗ 
fen, — eine Ötipufation, welche in unzähligen 
Vergleichen verfchiedener Staaten in jenen Zeiten 
vorhanden ift und durch die früheren Rechtsbes 
griffe über die Gefammtbürgfchaft der Genoſſen⸗ 
fhaften veranfaßt war. Auch verfpradyen jene, 
alle Räubereien gegen Kaufleute, welche befonders 


von den Dörfern Steynmarne, (deffen Name. 


noch im Gkeilfande zu erfennen if) Dune und 
Stickenbüttel — (alfo in der Nähe des 
Schloſſes Rigebüttel) und der ehemaligen Soh⸗ 
lenburg verübt wurden, mit Berfeftung - zu 
beſtrafen. 

Doch finden wir die Hamburger bald darauf 
in neuen Fehden mit diefem Lande, welche 1313 
beigefegt worden. 2 


Belder, genannt Lappe 3%), ein Schulze 
Im Sande Hadeln, beſchuldigte die Hamburger 
der. ER der durch die von Er u m⸗ 





Ob verwandt mit Becfacdes, genannt Lappe 
de Querenvorde, welcher im Jahre 1290 X 
kal. Maii zu ‚Erfurt bei Ertheilung eines Pri⸗ 

vilegit für die Stabt Goslar dur, Kaifer Ru⸗ 
bolph gegenwärtig war (ſ. Lünig I. 858. ) 
mochte ſchwer zu — Team. : 


mendot vonfũhrte Ermerdüng äufgee ' feiner 
Freunde und hatte deshalb deu Rathmann Gerr 
hard von Eölfn, Hauptmann zu Neuwerk 
“ gefangen genommen. . Der Hamburgifche Rath 
bewies jedoch, daß er an diefen Vorfäflen Eeinen 
Theil hatte und nahm Johannes von Wurden, 
Bruder des Wolderich, Heinrich, Sohn des Fre⸗ 
derici Schulteti und 13 andere Hadeler gefangen, 
worauf dann die Auswechsſslung der Gefangenen 
erfolgte und nach geleiſteter Urphede derſelben 
und ihrer Angehörigen naͤmkich des Woldericus de 
Wurden, Wolderitus Lappen Schulzen und ſeines 
Gohnes Alverie Tammo, Bertolds Sohn die 
Berföhnung ſtatt fand. 

Bei diefer Gelegenheit wird guerft der ame 
der Lappen erwähnt, meldye wit bald darauf 
in engen Verbindungen mit Hamburg antreffen. 
Die Vermuthung, daß fie vom dem Grafen von 
Hadeln, Alverich, der 1219 als Zeuge in einer 
Urkunde Herzog Georg Alberts von Sachſen Docs 
kommt, abftammen,: gründet fidy fedigfich auf die 
hervorragende Rolle, welche Diefes Geſchlecht in 
Hadeln, wo im iqten Jaohrhundert keine Grafen, 
jedech Vicegrafen porkommen, ſpielte, und den 
bei demſelben oft wiederkehrenden Namen Alverich. 

Inm Jahre 7324 veräußerfe Herzog Erich I: 

von Sachſen (} 1361 ), einer der drei Söhne 
Herzog Johann 3. und Nachfolkger feines 1308 
verfiochenen Bruders. Albert I. an Woldrich 


des Landes Hadeln. er. w 
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Sappe und felne Göhne Johannes und Hinrich, 
feinen Einwohnern zu Hadeln, für gon Mit Hbg. 
Pfr die Kirchſpiele Wolde und Groden mit allen 
dazu gehörigen Rechten zu Lande und zur Gee, 
duch unbefchadet der Rechte des herzoglichen Vize 
grafen, Auffallend ift es in der desfallfigen Ur⸗ 
kunde, welche vor Mildehopets Schloffe in dem 
damals nicht zu Hamburg gehörigen Dotfe Aller⸗ 
möh im Bilwärder ausgeſtellt iſt, hamburgiſche 
Rathsherren hinter den Rittern und dem herzogli⸗ 
chen Protonotare und vor den Knappen als Zeus 

gen zu finden, woraus ea fehr wahrſcheinlich wird, 
daß fie dem Gegenftande derfelben nicht fremd wa: 
ren. Diefes Geſchlecht fcheint von den älteften 
freien Eingefeffenen, abzuftammen, wenigſtens war 
ihre Stammbefigung reihefrei, und von keinem 
Fürſten zu Lehn getragen, zu welcher Rigebüttel, 
das jegige Kirchdorf Dofe und die demfelben eine, 
gepfarrten Dörfer Sohlenburg, Dune, Gtidens 
büttel, (f. oben 1314) fo. wie Gũderwiſch (ſt. 
Altenwalde) und die jetzt nicht wehr vorhandenen 
Steynmarne und Nordwiſch gehörten 65), Lin» 
ker dieſen ift Sohlenburg oder Salenburg bemers 
kenswerth, deſſen Name auf das Vorhandenſeyn 
einer Burg deutet, deren Untergang der Anlegung 
Ritzebüttels vorangegangen zu ſeyn ſcheint, und 


39) urt. v. 1994, Samml. Hamb. Werſ. X, 213. 
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wrelche auch urſpruͤnglich Allodium oder Salland .. 
terra salica ), die berrfchaftlidhe Wohnung; oder _ 
Dfalz (Col), domus salica 5%) geweſen feyn mag. 
Diefe. Dörfer waren zu Altenwalde eingepfarrt, 


Goͤſe war es noch 1534) alſo der Kirche, welche | 


auf dem. oben En Gute des Egöifdofen : 
| Adalbert Rand, ee 


Wenn wir unter den Berbältuiffen Sauren 
: zu dem Lande Hadeln unfere Blide auf die. wide 
figften derfelben menden, nämlich. die, Maaßres 
gein, welche zur. Sicherung der Freiheit des. Elb⸗ 
ſtromes eingeleitet wurden, fo müſſen wir anueh⸗ 
men, daß die Beſotzung des Tharmes zu Neu⸗ 


wert, wenn gleich die dortige Zollerhebung einige 


Streitigkeiten mit Luͤbeck veranlaßte, den Zweck 
‚für den Srieden der Korſteute EN der wart 
Ltreichte 


Im Jahre 1349 und den — frof die | 
Stadt Vereinbarungen mit. den Herren Lappe, 
welche die hamburgiſchen und andere Kaufleute, 
mit Ausnahme der Dänen, gegen Gewaltthaͤtig⸗ 


>, Reiten zu fchüßen verſprachen. In dem erfiges 


dachten Jahre wurde diefer Schutz verheißen durch Ä 
Johannes, Bartold, Wolderid),. des Ritter Heim 
richs Gohn, Wolderich, Johamis Sohn und 





34) Hülmann Geſch. der Stände 1. ©. 153. 


} 
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Det: 55); 1351 durch Barthold und feinen Better 
Alvericus, des Ritters Heinri Sohn, weldye 
beide 1352 56) und 1356 die wörtlich gleichlau⸗ 
senden Desfallfigen Urkunden erneuerten. ' 1357 
ertheilfen auch die Herzöge von Sachſen bri Er⸗ 
veuesung Der..älteren Hamburgifchen Privilegien 
in Betreff des Nyge D und des freien Elbhan⸗ 
dels, die ausdrüdlidye Zufiherung, daß die Räu⸗ 
bereien vom Sande Hadeln aus, weder zu Waſſer 
noch zu Lande geduldet werden ſollten 57). Sn 


den naächſtfolgenden Jahren finden fih Feine fers 


nere Nachrichten über die Berhäftniffe der Lappen; 
außer einer Quitung der Brüder Willefin und Jo⸗ 
Bannes,, fo wie des Wolderih, Alverichs Sohn, 
genannt Cappen, Knapen, über den Empfang 
von co Mek. Pf, für — der Rath dem Wil⸗ 





35) Ein Mulied dieſes Geſchlechtes it im — 
1350 zu Hambu rg geſtorben, wo wir unter den 
vom Staate in Gewahrſam genommenen Gü 

tern der Verſtorbenen (de roliquiis morien- 
tium) in dieſem Jahre de bonis Lappen 

45 Mil. u. 1351: 30 Mrk. aufgeführt finden. 

— Unter den Ausgaben’ derfelben Jahre bemer 

fen wir, daß Wolderich und feine Brüder und 

“ feine Blutsverwandte (amici) für eine Weide 

“ (pro pastu taurorum ) eig 20 Talente 

erhielten. 


86) Gebr. bei Schuback 1. 1. pag. 22. 
57) ©. url. bei Schuback LI. + 


» 


Dt. — — — — — 


⸗ 
= ——— 


tee des, Lagdee Hadeln. = ig: 


lekin und dem verſtorhenen Alverich gut geſagt 


hatte (pro quibus promiserunt). Der Grund ne 
der Schuld iſt wicht näher bezeichnet und iſt bei 


der Größe der. Summe fehr zweifelhaft. Im 
jahre 1370 verfprach Wilken Lappe dem Herzoge 
Eric, dem Jüngeren, feinem Landesherrn, ihm, 
wenn gr deffen gegen feine Geinde bedürfe, ale ein 
Beddermann fein, nämlich Wilkens, Schloß Rise 
gebüttel, welches bier zum erften Male unter 
dieſem Namen erwähnt wird, zu uͤberantworten, | 
fobald der Herzog ihm fechs oder acht bedarve 
Mannen für Ruͤckgabe deffelben binnen einen bale 
Den Jahre ſtellte. Zwei Jahre darauf, 1372 
am Tage Gt. Johannis Baptiftä verpfändeten . 
Wilken und Wolder Lappe, Alvericks Göhne, "die 
Kirchſpiele Groden und Wolde im Lande Ha⸗ 
Deln, dem Rathe zu Hamburg, für eine Schuld 
von 24a Mrk., welche fie 1374 auf Midyaelis 
fvieder zu zahlen verhießen. Bis die. Rückzahlung 
geſchehen ſey, folte aud) das: Schloß Rigebüttel . 
dem Rathe zu allem Nutzen und Gebraudje offen 
fiehen 59). Daß bei diefer Berpfändung vorzüg» 
—— — des —— bezweckt wurde, 





+ 
4. 


— S. Urk. en in Eamml. Samb. Verf. xh. 10. 
S. 204. die Angabe von einer gegen dieſe Merz 
pfändung  asjeiten des Herzogs Erich zu Sachſen 
geſchehene Proteftation (I. Abendroth's Ritzebuͤt⸗ 

tel S. 186.) beruht vermuthlich auf einem Irr⸗ 


x 
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wird dadurch beftätigt, daß Im folgenden Johre 
zwei Verträge wit den benachbarten Kiechſpielen 
Diterudorf und Altenbruch von den Hämia 
burgern gefhloffen wurden, um mit $ülfe des 
Wolderih Kule, Hinrichs Sohn 59), den Räus 
betelen, weiche aus Diterndorf und dem Dorfe 
Medeme, fo wie aus dem Hafen Gt. Nicolai, 
zum Reepe begangen wurden, ein Ende zu ma⸗ 
chen. Die obengedachten beiden Dörfer wurden 
jedoch nicht eingelöst, wie in. einer Urkunde vom 
Sabre 1379 erlärt wird, in welcher Wilken. und 
Wolder Lappe eine Sculdverfchreibung über 
200, Mik. Pf., melde fie auf zwei. Jahre gegen 
ↄ0 Mrk. jährlicher Reue, unter Berpfändung von 
NRigebüttel und Strafe des Einlagers in Hamt 
burg von den Städten Hamburg und Lübeck ee 





— —— — 


thume, welder auf Hadeleriol, &. 58. sm 
rückzuführen, wenn gleich in ber Samml. Hamb. 
Berf. Th. X. S. 51. anfgenommen iſt. — Der 
dort angeführte Landfriede der Herzoge von Sad 
fen mit Hamburg u. a. vom Sabre 1382 bes 
zog fich Lediglich auf Holftein. &, benfelben in 
der Samml, Hamb. Berf. Th. X. ©. 686. 
5) Wolder Kule war ein Mitbürger zu der Urphede 
beim Friedensvertrage zwiſchen Habeln u. Ham⸗ 
burg 1315. Dieſes Geſchlecht wohnte auch in 
Holftein: und Lauenburg. 1310 Bernard Kule 
et Johanne Rike frater suus, Samml. 
Gamb. Berfofl. Tb. IX. 62. und Caus Rule 
2843. dal. ©. 686. 


=” Candıe ade em va | 


= nfangen hatten, Dieſe neue Sqhuldverſchreikung | 
war vermuthlich aus. den Anfprüchen entfianden, 
| welche die Hamburger und andere Kaufleute we⸗ 


gen der in dieſem Jahre von den Lappen und. 
Ihren, Genofjen geraubten und feedriftigen Güs 


fer an dfefelben machten, deren Verzeichniß wir 
in‘ einem befondere zur Aufzeichnung verübter 


Rauberelen geführten Buche — (liber dampno- 
tum eivibus Hambürgensibüs et aliis mercato» 
ribus pertinentium) dem Nequamsbuche zu Brer 


| mnen 60) entſprechend, noch aufbemahrt finden. 


Im Sabre 1383 überlieferte Wilken und Wols 


der Lappe dem Herzuge Erich dem Jüngeren das 


gRirchſpiel zu der Nordlede mit allen Notzun⸗ 


F gen, Zehnten und Rechten, wie ihre Eltern und 
fie ſelbſt vor dieſem es freieft beſeſſen hatten. Auch 
dieſes Kirchſpiel gehörte alſo vermuthlich zu den 


älten Stammbefi isungen dlefes Gefchlerhtes, auf 
welches fie die EigenthumssNechte.nod) fpüter im 


> Jahre 1407 in Anfpruch nahmen, 


— — 2 


„Im folgenden Jahre erhielten die oft genann⸗ 
ten Beiden Vettern wiederum. bo Mr. vom Rathe 
zu Haͤmburg geliehen, zu deren Abtragung ſie 
für 6 Fahre auf die 10 Mek. verzichteten, welche 
der. Hamburgiſche Hauptmann des Thurmes zu 
ten D ihnen alljährlich für-die Befhirmung und 
Bertpelöigung a zu zahlen pflegte. 
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Diefes Berfprechen aber hielten fie fehr ſchlecht, 
da fie in demfelben und den beiden folgenden 
Jahren neue Räubereien gegen die vorbei teifenden 
Hamburgifhen Kaufleute und vornämlich gegen 
deren dort geftrandete Schiffe verübten, Unter 
den in dem dben angeführten Budye verzeichneten 
-geraubten Gütern find hier befonders viele Engs 
liſche bunte Tücher zu bemerken; ein pannus scar- 
laticus zu 48 Mrk. Pf., 4 Repe blauer und 5 
Repe rother Englifcher Tücher; ein Terliugh mit 
14 langen Öentfchen Tücher, das Stück zu 22 Mrk., 
welches dem Hamburgifhen Rathmann Ludolph 
Hanſtade und deffen Genoffen Dietrich Lufterlo 
gehörte. Auch, Bremen litt durch die Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten, welche die Hadeler gegen ihre 
Nachbaren geflatteten; mie aus der Verpflichtung 
des Landes denen von Bremen Beligkeit zu halten 


und ihre Geinde nicht zu recepficen, von 1367 


u Crast. divis. Apost, hervorgeht 61). 


Vermuthlich fand eine Eühne wegen n Biefee ö 


Vorfälle ftatt, doch 1392 begannen die Loppen, 
von denen Wolder der Vireromes des Landes Has 
deln genannt wird, die Handelsſchiffe wiederholt 
zu beläftigen. Hamburg ſchloß nunmehr mit dem. 

ſehezchn Ratpgebern des Landes — 1893. 





en Angf. Cassel — J s1z, | — N 


| 


. 


„de Landes Hadeln. 143 


Vesp. St. Margarem. (Nov. 10.) ein Band⸗ 
; .. niß gegen die Lappen, im welchem dieſe ſich vers 
:  pflichteten, 800 Mann zur Belagerung Risebüts 
tels zu fiellen und die Benugung des Grhloffes 
den Hamburgern nad) Maaßgabe des desfalls 
unter einander aufgerichfeten Vertrages überlıes 
gen: Den vereinten Angriffen widerftanden die 
Lappen und ihre Genoſſen, unter denen die Kna⸗ 
pen Dieteih und Cordt Dumunde 6?) genannt 
ierden, nicht, da fie auch) von ıhrem Lehnsherrn, 
welcher die Demütbigung unrubiger Bafallen nicht 
ungern ſehen konnte, nicht gefhüßt wurden. In 
dem folgenden Jahre kamen nunmehr die Berträge 
zu Ötande, vermöge deren die Lappen das Schloß 


Rigebüttel mit den zubehörigen Ländereien, $ 


wie die Kirchjpiele Wolde und Groden den Hamas 
burgern überließen, diefe ein bald näher zu er« 
ueaneade Bündnig mit dem Lande Yadeln ‚be 


l 





Ä #2). Bon — wiſſen wir, daß er ein Diener Ä 
(Miniftertale) ded Grafen Otto von Hoya war, 
welcher 1393 d. Quasimodog, feinetwegen eis 
- nen Fehbebrief an den Rath. zu Hamburg fandte, 
518395 Vig. St. Jacobi beurtundete er mit 
Wboler Lappe, daß fie dem Rathe zu Hamburg 
100 Mrk. Pf. Tchuldig fegen. Der nähere Zi 
-  fammenhbang. beider Urkunden mit der erzählten 
Begebenheit ift nicht nachzuweiſen. Ueber bas 
Geſchlecht dee von Drimunde fi Mushardt Bre⸗ 
men u. Bd. Ritterſaal. 
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wie 1399 ein neues Biindnig mit den Wurſtern ſchloſ⸗ 
fen 63) und weshalb fie 1460 eine Beſtätigung der 
‚, Ueberfragungsurfunden durch Herzog Erich von 
Sachſen erhielten 64), or en nee iſt noch 
bekannt, daß fie ſeit 1388 ; E- > = und auch im 
Jahre 1396 die Hälfte des Schivſſes Dederkefa 
von der Gtadt Bremen inne hatten 65) und dag 
1397 d. Nicolai Woler Lappe dem Erzbiſchofe 
von Brenien und feinen Gtänden vier gewaff⸗ 
nete gute Leute im Kriege Zu ftellen verſprach 66), 
In v. d. Berfivordt Weflfol. Adl. Stammbuch in 
J. D. v. Steinen Ausgabe von J. Kobbeling Bea 
fhreibung des Gtiftes Miünfter werden verſchie⸗ 
dene Cappen im Jahre 1445 ängeführt, deren Bes 
ſchlecht dor dem. Jahr ıBoo ausgeflorben iſt. Ans. 
dere finden fi ch als Bürger zu Hamburg. v 


Das Sand Hadeln war mittlerwelle, im 

Jahre 1330, von dem Herzoge Albert III, von. 
Sachſen, Enkel Johann I, und Sohn Johan II. 
ct 1361) mit feinem Hanzeh Gürftenthume | und det 








es) ©. urkunde bei Schuback L n u. Sun 
7 Hamb, Werf. Th. X. S. 10. 


64) urk. in Samml. Hank, Bf. X. ©. 219. 
65) Mus hardt 843. 422. Cassel’Brem, S. 812. 


66) . Spec, eoch T 1. vr —. 
* 2 
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Gtädten. Mölln und Bergedorf. an Ben Grafen 
Gerhard III. oder den Großen von Hole 
ftein verpfändet. Vermuthlich war diefe Bere 
\ ıpfändung eine Erneuerung der ſchon im fahre 
1322 gefihehenen feines ganzen Landes für 6000 
Mit, löthigen Eilbers 67) und bezog ſich auf 
feinen Antheil der Eadyfen : Cauenburgifchen Bes 
ſitzungen, weldyer die dem Herzog Erich unter: 
gebenen Dörfer Wolde und Groden nicht umfaßt 
haben fann. Diefelben Theile des Landes Has 
dein. (terram nostram Hadelere) find e8 getvefen, 
melde Herzog Erich III., ein Enkel Johann I, 
und jüngfter Bruder des oben gedachten Al 
bert IIL, 1370 Sun, 7. mit. Mölln und Berges 
dorf den Püberern verpfändete 68) und meldye 
Güter die Hamburger, als fie die SKlirchfpiele 
Wolde und Groden bereits befaßen, gleichfalls 
pfandweife erhielten, Eine ſolche Verpfändung 
des Landes Hadeln an Hamburg fand nad) be« 
kannten Nachrichten 69) im Jahre 1414 und 1445 
ſtatt, doch auch ſchon früher als im erſtgedachten 
Jahre, wo die damalige Verpfändung für 300 
Mek. eine nochmalige genannt wird, Schon 





a 6 0 
68) Lünig. P. Spec, Cont. 11. Bach 2. ©. 5% 
69) Hadeleriolog. pag. 60. sg. 
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1397 Michaelis haften Hovetlũde und die ganze 
Meenheit* des Landes Ladeln mit der Stadt Haıne 
burg ein Bündnig auf 5 Fahre gefhloffen; "zur 
Vertheidigung des Hamburgifchen Schloffes Ritze⸗ 
büttel und der dazu gehörigen Lande. Dagegen 
verpflichtete die Stadt ſich in einer befonderen Urs 
Bunde, mit jenes Landes Beften treulich umzugehen, 
es gegen Fürften und Cänder nach beften Kräften 
gu vertreten (verbidden) und wenn es mit Krieg 
überzogen werden follte, demfelben germappnete 
Mannſchaft zu Hülfe zu fenden. Die Ausdrücde 
Diefer Urkunde fcheinen eine an Hamburg bereifs 
gefchehene Berpfändung der herzoglichen Rechte 
auf diefesCand an die Stadt vorauszufegen. Nach 
Ablauf gedachter 5 Jahre, nämlich 14o2 Gertru- 
dis (Mart. 17.) ift diefelbe Friſt erneuert, da in 
demfelben die Hauptleufe und Meenheit von eilf 
Kirdyfpielen im Lande Hadeln, nämlidy Cüdings 
wort, Wanna, Dfterbrüghe, Didenbrüghe, Go⸗ 
deshanne, Godishbamme, Illigenworth, Gtenau, 
Güderkede79), Nordlede und Neukirchen den Rath 
gu Hamburg zu ihren Greven und Amtleuten em: 
pfangen zu haben bekannten und denfelben Greven⸗ 
ſchatt, Bede 72) alle fi Sabre um.U, L. St. 


70) gehört jeht zu Wanna. Das Kirchſpiel Bilkau, 
welches ſpäter (1512) zum Lande Hadeln ge 
rechnet. murde, ward damals wenigſtens nicht 
zu demſelben gezählt. 

71) Dieſer Nebenfährgen Bede des venoges in Ha⸗ 
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Wede (März 25.) und alle ihren Herrn fdyuldige 
Beredhtigkeit zu entrichten, fich verpflichten 7°). 
Nach fünf Jahre findet ſich die ausdrückliche 
Berpfändungsurkunde abfeiten der Heezvge Erich 
des Aelteren, fo wie des Jüngeren für eine Schuld 
don 1150 Mit. Hamb, Pfen. an den Rath zu 
Hamburg. Es wird ddrin auf 6 Jahre und im 
Gall der nicht befchafften Einlöfung hernach unter 
balbjährlicher Kündigung verpfändet: das Schloß 
Dierendorf und das Land zu Hädelen, mit de 
Grevefhop, Boghedie, Bede, zc. ausgenommen 
den Zehnten gu Didenbroße, fo lange Maärgares 
tha mandaghes Wolder Hinrikes Hausfrau, des 
ten Leibzucht ex bildet, leben werde. In dem 
Schloſſe Dterendorp folite 88 dem Rathe frei ſtehen 
100 Mrek. von den Herzögen twieder zu erfegende 
Baukoſten zu verwenden. Balls demfelben das 
Schloß durch Geinde abgenommen würde, fo ver: 
pflichteten ſich die Herzöge ihm zum Beſi itz wieder 
zu verhelfen. 


bein wird gleichfalls in ber —— Beſtati 
gung bes Verkaufes des Schloſſes Ritzebüttel 
vom Jahre 1400 gedacht. S. Urk. bei Schu- 
back Nro. 24. und Samml. Hamb. Berl 


x. X. 
>) Von 1406. rast, Azcens. Dui iſt eine 
Transaction oder Friedigung Senatus Rrem. 
des Landes Hadeln, und der Vogtei Rihebuttel 
angeführt. Cassel Bremens. I, 318. 
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Bald darauf erließ Herzog Erich einen Be— 
fehl 73) an die Greven, Manſhop, Bürger und 
Bauern zu Hadeln um den dafelbft überhand neh— 
menden Gemwaltthätigkeiten, beimliden Ge 
richfen, Gelfchoppen ( Berbindungen zu Eee: 
und Pandräubereien) Einhalt zu thun, nad) dem 
geſchriebenen ſächſiſchen Rechte zu rich— 
ten und den Greven des Rathes vom Hamburg 
zu gehorſamen. Dem Rathe wurde zugleich eine 
Mittheilung über den Erlaß EEE von 


Herzoge gemacht. 


Im Jahre 1412 hatte ſich ein Bein zmifchen 
dem Rathe und dem in oder an deffen Ören;ze woh— 
nenden Clawes Bremen 7%), fonft gehießen Car: 
ften Bremer, als deffen Better Hinrit Bremer Les 
nannt wird, entfponnen, weldyer dadurd) bern« 
dige wurde, daß Clawes Bremer, vermuthlidy 
‚ein Freier 75), feinen Borchvreden dem Hamb. 
Bürgermeiftee Heren Meinard Burtehude auslies 
ferfe und von demfelben bitfweife und unter der 
Verpflichtung ihn nicht weiter mit Graben zu ume 





73) fe Anlage Nro. 1. | = 
74) 1377 iſt Alverit Bremer ein Lantherren zu 
Oldenbru 


e— 


75) * ale ift ein Vogel mit ausgeſpreizten 
Flügeln. 


— des Landes, Sodel. 1649 


— zů befeſtigen, wieder empfing und ge⸗ 
gen den Hauptmann zu Ritzebüttel, fo wie deu 
Greven des Landes Hadeln nichts zu unfernehmen 
verſprach. Unter den Zeugen des desfallfigen. 
Berfrages vom Jahre 1415 Sonntag St. Viti wird 
Hinrich Sennep, Greve des. Landes Hadeln und: 
Herr Johann Bertoldes, Kirchherr zu der Lüding: 
word ‚genannt. 1414 murde die Berpfändung 
der Örevefhop und des Landes Hadeln von deu 
Herzögen Erich V., Albert, ‚Magnus, Bernd 
und Otto, Brüder Söhne des im Jahre 1412 dere 
ftorbenen Herzog Erich IV. 70), auf. wenigftens 
drei Jahre erneuert, wogegen die Hamburger ip» 
nen 300 Mrk. Pf. vorſtreckten und die GSenehmir 
gung auf herzoglidhe Koften 50 Mrk. im. Gihloffe 
zu verbauen, erhielten. Die Hadeler follen das 
mals neue Briefe an Homburg ausgeftell€ haben, 
worin fie fiih zum Gehorfam gegen diefelben ver 
pflidyten, wenn man fie bei ihren Sreiheiten und 
Gererhtigkeiten ließe77). Diefe Nachricht ſcheint 
auf einer Vermengung mit dem, was im Jahre 
2414 gefchehen ift, zu beruhen; fo wie audy die 
jenige irrig ift, daß Herzog Bernhard das Land 
Hadeln wieder eingelöst habe. Er verlängerte 





76) v. Kobbe I. ©, 198. kennt nur Erich, F 2486 
a. Bernhard, + 1468. 


77) Badeleriol, &. 60. 
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pielmehr im Jahre 1437, auf 1550 Rhein, Bufden 
außer Ko Mit, und oa Mik., melde der Rath 
zu Dfterndorf verbaut hatte — unter Anerken« 
. nung der gedachten Schuld» und Pfandbriefe feie 

‚nes Vaters, Herzog Erich des Aeltern und feiner 
Brüder, die PVerpfändung abf 12 Jahre. Noch 
dor Ablauf dieſer Friſt im Jahre 1445 fand er ſich 
veranlaßt, nad) einem neiren Anlehen abfeiten Same 
burgs von Boa Mit, Pf. den Einlöfungstermin 
auf feruere 30 Jahre zu verlängern, und dafür 
gleichfalls fein Schloß und Bogtei Bederkeſe 
mit allen Rechten; welche er von feinen Eltern er, 
erbf und diefe durch ihre Amtmänner ausgeübt 
haften 78) nebft feinen Rechten im Gerichte in 
WBurfifriesland zu Debbeitede und in 
See, welche zu dem Schloſſe und der Boigtei 
Bederkefa gehörten und desgleihen die fünf 
Kirchfpiele Steenomw, Tlienword, Des 
bemme, Wanne und Güderleda mit allem 
en und Sn nichts davon ausgeſchloſ 





9— Ueber die Rechte u. Anſprüche d der — von 

Lauenburg, welche anfangs nur ein Burglehen 

in Bederkeſa beſaßen; |. von Kobbe Th. I. 

©. 106 sq, Dad Kirchgut Debſtede wird jetzt 

zum Amte Bederkeſa und fo wenig wie das Ge 

richt Lehe zum Lande Würften gerechnet: Aus 

dem der Stadt Bremen — nem ‚Zehn er 

bielt der Amtmann zu Bederkeſa jährlich 20 
Mark, F Cassel Bremens, I. 318. 
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fen, gu verpfaͤnden. Daß dieſe fünf Kirchſpiele, wel⸗ 
che jetzt das Siedland, im Gegenſatz des Hochlan⸗ 
des vonHadeln bilden, ſtets zu dieſem Lande gerechnet 
murden, und an Hamburg mit verpfändet waren, 
| gebt: aus den obengedachten Urkunden, naments 
dic) aus der vom Jahre 1402 hervor; diefe Spe⸗ 
ciaf » Berpfändung muß fi) daher auf gemiffe 


Rechte und Einkünfte beziehen, welche die Here 


zoͤge pon Sacfen« Lauenburg bei „den früheren 
Berpfändungen des ganzen Landes fchon ‚anders - 
weitig vergeben hatten oder in deren Beſitz fie 
durch, benachbarte Sandesherren geftörf feyn moͤ⸗ 
gen. Vermuthlich waren es die Streitigkeiten 
mit der Gtadt Bremen über Bederkeſa und Lehe, 
welche den Herzog zu dieſer Verpfaͤndung veran⸗ 
laßten, wobei er den Hamburgern uͤberließ, ſi ch 
mit den Bremern zu vereinigen, und ſeine eignen 
— unberleßt erhielt. 

Sin demfelben Jahre fanden Zwiſtigkeiten 


mit Karſten und Alverie Bremer, deren Geſchlecht 


fi) ſchon im Jahre 1412 feindfelig gegen Ham⸗ 
burg gezeigt hatte, ftatt, bei deren Beendigung 
jene 200 $1. an den Rath erlegfen und nad) dem 
Gefallen des Rathes nad) einem Jahre aus dem 
Lande Hadeln zu entweichen, ſich anheifchig made 
ten. Aehnliche Fehden walteten auch ob mit Jos 
Bann von Dune und Johann von der Wetteringhe. 

Ein Jahrzehend nad) diefer legten Berpfäns 
dung. waren Gtreitigkeiten gwifchen der Stadt 
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. Samburg und dem Lande Hodeln vorhanden, 
welche ſich größtentbeils auf Die Rechtspflege und 
die Kornausfuhr bezogen und eine Fehde Deraite 
laßten. Gie wurden im Jahre 1456, den'io, Adı 
guft zu Stade unter Vermittlung des Erzbiſchofes 
Gerhard von Bremen, des Kerzoges Adolph von 
Schleswig, der Pröbfte zu Hadeln und Zeven, 
fo wie der Städte Lübeck, Bremen und Gfade 
durch einen Vertrag 79) unfer Auowechslung der 
beiderſeitigen Hefangenen beigelegt, 

Die vorhandenen Mängel in der Verfaſſung 
blieben jedody immer nody fühlbar und ſchon zwei 
Jahre nachher wurden die dadurd) veranlaßten Hän⸗ 
del durch einen neuen Vertrag beſeitigt, welchen der 
Herzog Adolph von Schleswig, Herzog Bernhard 
zu Sachſen durch ihre Sendeboten, ſo wie Ham 
burg durch drei Rathsdeputirte und acht Bürger 
vermitteln ließen 80). 

Eine Vereinigung, welche Hamburg mit den 
Hadelern im Jahre 1472 über die Beſtrafung der 
Zodtfhläger machte, iſt vermuthlidy diejenige, 
welche von Bilkau S. 67. ſehr nachläſſig mit An⸗ 
gabe einiger übereinſtimmender Artikel, als ewige 
Bereinigung der Landſaſſen mit den Bürgern in 
Diterudorp bezeichnet 8?) wird. 





79) ©. Anlage Nro, III. 
80) ©. Anlage Nro. IV, 
81) ©. Anlage Nro, V. 
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"1476 maren.Uneinlgkeiten ber die Erhaltung 
— chleufe im Kicchfpiele Diterüdorf zwiſchen 
den dortigen Kirchſpielleuten und ibren- Hertenzu 
SHomburg entſtanden, weshalb der Rath‘ feine 
Öfitglieder, die Herren Paridom Lütteke und Ebet⸗ 
hard von Froge nach Hadeln ſchickte, um mit den 
Greven Kohain Sytzingh und anderen Landſaſſeũ 
gu verhandeln, Es ward unter andern Beffiimfi 
daß Elams Lappe den Schaden nicht tragen follte. 

Im Jahre 1480 löste Herzog Johann IV. das 
Band Hadeln endlicd) für 3000 Goldgufden: wieder 
ein 82). Nach der Zehde mit den Wurftern und 
dem Erzbifchofe von Bremen wegen des Schloffes. 
Bederkefa fah der Herzog Johann von Saſſen ſich 
zu einer Anleihe genöthigt, wofür er 1488 den - 
Städten Hamburg und Bremen und dem dortigen 
Domkapitel die Revenüen des Landes Hadeln vers 
pfändete 83); fernere Zmiftigkeiten, welche die 
Hamburger unter dieſem Herzoge im Lande Hadeln 
hatten, wurden in dem Vertrage des Erzbiſchofes 


von Bremen mit denfelben vom Jahre 1500 as _ 


nuar 20, 84) mit beigelegt. 

Da von den älteren Rechten Hadelns, vor 
dem Diterndorfer Stadtrecht von 1541 und dem 
Hadeler Landrechte von 1580 nichts erhalten ſcheint, 





82) Hadeleriol. ©. 67. 
83) Ibid. pag. 20. 
84) Staphorft IV. 165. 


154 III. Ueber⸗aͤltere GBeſchichte und Rechte 


fo. dürfte ein Abdruck der nachſtehenden deſſen aͤl⸗ 
teren Zuſtand erläuternden Urkunden von deſto 
größerem Intereſſe ſcheinen. Die Kirchſpiele Als 
tenbrok, Ludingworth uud Nordleda hatten. im 
Sahre 1439 58 Artikel verfaßt 85), welche jedoch 
nicht näher. bekannt find. Diefe drei Dörfer hat⸗ 
fen mit Dfterbruch ein gemeinfchaftliches Zius⸗ 
Ping: 86), 

Lieber die Berfaffung des Bandes, wenn fie 
gleich wenig verwickelt geweſen feyn kann, iſt we⸗ 
nig bekannt. Ein oder zwei Vizgrafen oder Gres 
ven vertraten in derfelben die Rechte des Herzoges 
‚oder der Pfandgläubiger defjelben. Der Greve 
wohnte auf dem Schloffe zu Diferndorf, mas zu 
den Klagen der Hadeler Landleute, daß fie vor 
das dortige Öericht gezogen wurden, Anlaß gab. 
Jedem Dorfe ftand, wie noch heute, der Schulze 
mit den Landgeſchwornen oder Landfchöppen vor 
(ſ. Ur. von 1373), welche 1402 mit dem gemeine 
fchaftlichen Namen der Hovetlude begriffen mwers 
den. Die gemeinfamen Befchlüffe des Landes fin 
den ſich ausgeftellt a. 1298 durch Jurati, Consu- 
les et Universi terram Hadelerie inhabitantes; 
1300 Sculteti, Scabini, Judices et universi- 
tas terrae Hadelerie; 1310 werden die Judices 





85) Hadeleriol, pag. 65. 
86) Hadel. Stat. II. 26. 
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gar nicht und 1315 ſtatt derfelben minder Con⸗ 
'sules aufgeführt, 1357 wie 1300 Schepen, Schul⸗ 
ten, Richtheren vnde de Mennheyt des ganzen 
Vandes Hadeln. Da alſo der Schulze mit den Ger 
ſchwornen die Deich⸗, Gchleufen: und andere 
Adminiftrations = Angelegenheit des Kirchfpiels 
vermalfete, fo war die Eompetenz der Consules 
oder Judices auf die Entfcheidung der Rechtsfälle 
angewieſen, wenn nicht etwa Richter ‘oder Rath⸗ 


geber und Schöffen diefelbe Behörde in verſchiede⸗ 
nen Kirchſpielen geweſen feyn follten.‘ ‘Ein Eim 


fluß der Kirchenverfaffung auf die Verwaltung det 
Fandesangelegenbeiten, wie in Ditmarſchen duch 
Die Schlüter ( clavigeri ) und ‘Kirchgefchtnorne, 
‘oder eind beſtimmte Zahl von Landesrathgebern 
‘mie die Sechszehn in Burften, in Rnftringen ır. 
Aftringen 87), fand nicht ſtatt. Der Grefe ſcheint 
auf die Abfaffung der Landesbeſchlüſſe Feinen Eine 
fluß gehabt zu haben und es ift unbefannt durch 
wen und wie fie veranlaßt murden, Nach dem 
MReceffe von 1436 follten die Schulzen von dem 


Greven zu Diterndorf ernannt werden, worin. 
wahrſcheinlich eine Nenderung der alten Berfaffung . 


flag, in welcher jene vermuthlic, von ven Kirch: 
fpielsleuten gewählt wurden, Im Receffe von 
1458 wurde dafür bereifs feftgefef, daß der Greve 
mit dem Lande die Haupfleufe aus dem geſammten 


87) Eaffel Urf. 225, 


n 
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Airchſꝑiele erwäblen ſolle, welche dem Breven und 
Lande ſchwören und mit jenem als deſſen Ghöffen 
oder Rathgeber richten ſollten. Dieſe letzte Mo⸗ 
dificativn der Verfaſſung ſcheint jedoch gleichfalls 
nicht lange; fich erhalten zu haben. Derſelbe Res 
seß beſilmmt die Competenz, weldye dem Schul—⸗ 
gen uod "dem Kichfpielsgerichte fernerhin fo wie 
das Deichrecht den. Deichgeſchwornen verbleiben 
ſollte. Landgeſeſſen, Adliche, Sächſiſche oder 
Bremiſche Miniſterialen finden wir, außer den 
Lappen in dieſem Lande nicht, wo 1324 Wolderich 
und fein Sohn Heinrich Ritter genauns werden 
und dieſe fiheinen auch nur durch ihren Beſitz 
eder durch übernommene Gchulzen : und Vizgrafen⸗ 


% 





Aemter einen Einfluß ausgeübt zu haben. DBefto 


willlommner kann den Eingefeflenen die Entfer- 
zung diefes durch Geeraub und Bedrüdungen vev« 
zufenen Geſchlechts aus dem Sande gewefen feyn. 

Die Kulen, Bremer, v. d. Medem, Lu⸗ 
ding u. a, 88) werden nody nicht als rittermäßig 
bezeichnet, wenn gleidy früb genunnt. — Die 
älteren Nachrichten über die Befchichte der von Has 
deln, deflen Stammvater Hain Endes Gohn ums 
Jahr 5400 nad) Kedingen ging, find fehr zmei« 
felhaft. Haio’s Cohn wird zum Capitaneus pder 
Häuptling iu Hadeln gemacht. Die dort ange: 
gebenen Bögte diefes Landes kommen fonft nie 


| es) ©. v. Kobbe I. 200. 
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gend vor, fo wenig wie der Probſt Volradt von 
Hadeln ums Jahr 1480 und vielleicht der Biſchof 
ven Ermeland, Friedrich. Dagegen ift Here 
Wolderich von Hadeln, der mit Herr, Johann v. 
Kerködorpe auf dem neugebauefen Schloſſe zu Hars 
burg war, als Graf Gerhard von Holften es mi 
der Hamburger Hülfe einnahm (1250— 60), bei 
Mushardt nicht erwähnt. In Urkunden ifi von 
mir nur Gerhard von Hadeln (Gerhard II. Erzb. 
v. Brem. 1241 zu Bremen 89) nachzuweiſen, wo 


er neben den Minifterialen und Laien aufgeführt 


wird, Vielleicht mar er ein Bürger zu Bremen 
wie zu Hamburg Engo und Johannes von Has 
deln ‚es im ı2ten Jahrhundert maren-90) und 
Herr Alverich von Hadeln 91), 

Auch in Hadeln ſcheint der frühere Adel eben 
fo verſchwunden zu feyn, wie in Ditmarfchen, wo 
eine allmählige Berlöfhung und Berfchmelzung 
mit den freien Landfaffen wahrſcheinlicher fcheint, 


als die dort gewöhnlich behauptete Vertreibung . 


des Adels 92), — 





88) S. v. Kobbe J. 200. 
89) Gruber Orig. Livon. p. 227. 
90) &. Fasti Consulares 1295 n. 1298. 


91) Lib. Resign, a, 1 — f. 151. Staphorſt 


Hamb. Kirchenge 


22) S. Hal —— voii. Gais S. 247. 


— 


Tl 
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Urtunden 
if; 

Erhk de Dlbere van ghodes Gnaden Herthoghe 
tho Saſſen, Engheren vnde Weſtvalen Alle vnſen le⸗ 
ven ghetruwen, Greven, Manſcopp *), Borgheren, 
buren vnde ghemeenliken der gantzen meenheit vnſes 
landes to Hadelen vnſe ghunſt vnde vnſen ghuden 
willen. De Werdigheit vnſer vberſtliken herlicheit eſchet 
id vnde is ok billik dat wy mid ganhem flyte und bar 
mede bekumeren vnſe lande Manſchopp vnde vnderſaten 
to vorſtande vnde to regerende. Alſo dat een islik na 
ſiner achte *) ſik an like?) vnde an rechte nughen 
Inte rechtverdicheit“) vnde hoerſam to holdende vrede 
ſameliken vnde an guder eendracht. Vnde na deme 
dat wy warliken irvaren hebben vnde vns ok vake vnde 
vele mügeliken*) anclaghe voere komen is, bat in 
vnſem vorbenomden lande tho Hadelen anroeve, Brande, 
doetſlaghe, vengniſſen, verbindinghen, hemeliken 
gherichten °), ſulffwald unde menigherleie uppſae— 
ten vele fake ſchenn vnde handelt find vnde of noch 





1) Freie und Lehnsleute. 

2) Recht, Stand. 

3) Gleichheit und Billigkeit. 

4) Gerechtigkeit. hr 

5) möglich, wahrfcheinlich, erweislich. 

6) Wenn fi aud anderweitig keine Spuren bet. Vehm⸗ 
gerichte in Hadeln haben auffinden laſſen, fo if es _ 
dennoch) nicht zu verdunbern, wenn auch hier die Ans 
‚maßungen der alten Breigerichte ſich erhielten. 
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ſccheen unbe handelt werben alfe wil vernomen hebben, 
vormiddeſt welken vnſer herlicheit unde vnſem gherichte 
grot voervangh vnde vermynrighe ſcheet, dar dk arme 
entvoldighe lude in deme vorfereven vnſem lande zere 
mede beſwaret vnde verwaldet“) werben vnde bar dat 
gantze land an tokomenden thiden in twedrachte vnde 
verderfflicken ſchaden mebe komen mochte dat god vers 
beeden moett. Darvmme find wii des to rade wor⸗ 
den, vmme rendrachte vnde bes beſten willen vnſes 
Landes to Hadelen vorbenomet, vnde bevalen vnde 
beeden, alſo wii hogheſt moghen, Juu allen vnde 
enem isliken beſundern woͤnachtich in vnſe lande to 
Hadelen voerſcreven dat gt in allen juwen werliken 
faten juw hoelden vnde bar na richten ſcolen, Alſo 
vnſe voerſtlike ſaſſeſche beferevene recht 
vthwyſet, likerwys alſo alle vnſe manſtopp, Greve, | 
vrigen, Mibdere, knechte, borgher vnde buer in vnſen 
landen td Saſſen, Weſtvalen vnde in anderen vnſen 
landen dat hoelden vnde des neeten vnde entghelb. 
DE ſculle gi edder nemande in vnſem lande tho Has 
delen jenigherleige ſake annemen to verſcherdende de 
in hand edder an hals oft de anders in vnſe herlicheit 
ofte gherichte weret ſunder des Greven willen, deme 
bat richte in deme, lande bevalen is. Men ven is lik 
ſcal vnſem Greven edder deme ghennen den be Rath 
van Hamborgh dar fetten, be wile dat id ere pand 
De — —— 
7) Sonſt: verwaldigen, Überwältigen, . 
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iS, truweliken biftendic unbe behulpen wezen bat Ye 
na Suhoeldinghe vnſes vorbenomden Saſſefch en 
rechtes rechte richte vnde dat id recht ſinen gank hebbe 
vnde vullenbracht moeghe werden deme armen alſo deme 
riken ſunder jenigherhande hinder oft wedderſtal °) 
Were aver dat Jemande in vnſem vorſcreven lande to 


Hadelen jenich vorbund, vppſath, Selſchopp edder an⸗ 


dere handelinghe makede dar vnſe vorſcreven recht ofte 


vnſe voerſtlike herlicheit mede verneddert ) ofte bes 
Jet *°) mochte werden, Edder dat des vorſereven gre⸗ 
ven gherichte tho voervanghe ofte vormynringhe queme, 
Edder oft jemand vromede heren, vrigen Riddere, knechte 
ebder Zenighleige andere lude in vnſe vorbenombe land 
thoge fit tho verbiddende edder tho verdeghebinghenbe **) 
und ofte den van Hamborgh, de wile wii bat vorſcre⸗ 


drete. Edder oft jemand wene doet flughe ebber ver 
moerdede in deme lande vorbenomet, Alle den vnde 


enem isliken vorſereven ſcal me volghen mit gheruch⸗ 


te22), gerichte vnde mit verveſtinghen wo bed denne 


8) Widerſtellung, Widberſtand. 
9) erniedrigt. 
-10) beſchwert. 
ar) vertheidigen, | 
12) mit Geſchrei, engl. with — and ey. Der Sinti 
iſt: alle die benannten Verbrecher folten eben fo ver» 
folgt werden, wie Diebe, Räuber u. a, von bene 
Sachſenſpiegel 8. II, Si-6 ſpricht. 


'ven vnſe land verpandet hehben, to vnwillen ofte ver 


des DaidenGadel  .; _ 16 


noet vnbe behuff Is Were aber dat jemande pin den 
ghenmen voervluchtigh wurde” unbe ene jemande bunk 
nen vnſem vorſereven lande tho⸗Hadelen entheelbery 

heghede, huſede edder houede vnde ene van ſtunden 
an nicht vor gherichte bringhen wolde, So ſcaͤl be 
Gtreve vnde dat ghemeene land tho Hadelen dorvpp 
volghen vnde richten cver DE ghennen de den ſakewol⸗ 
den entholt, liker wys alſo over den fatewolben ſul⸗ 
| ven H. vnde were dat unfem Greven ofte deme ruhe | 
von Gamborgh ebdet ereii Greven den zee bar ſetten, 

be wile bat zee dat land im eren pande hebben. In 
allen deffen vorſcreven ſtucken jenich hinder edder wed⸗ 
ler ſtal ſchude, dat god affkere, van jemande in deme 
vorſcreven laude bezeten, tieghen de ghenne ſrulle vnde 
wille wy dem rade van Hamborgh vnde den Greven 
biſtandich vnde behulpen wegen, wan zee des beghe⸗ 
rende find, In oerkunde vnde thuchniſſe aller vorſere⸗ 
ven ſtücke hebbe wy mit willen vnde witſcapp vnſe 
voerſtlike ingheſeghel henghen Taten vor deſſen breeff 





: 33) enthalten, vor⸗, zurückhalten. . 


34) Sachſenſpiegel III. 23, fraft nur durch ein Gewebbe 
an welcher einen Klüchtigen und Berfefteten 
beherbergt. So auch Hamb. Statut, vom Jahre 
1270, X. 2, Rur wer den peinlich Angeklagten ent⸗ 
führt, wird demfelben gleich geftraft. Sadjfenfpiegel 
1.9.8.6. Ha. Statut. 1270. X. 1. Gleich 
ſtrenge wie obiges, iſt Urkunde von. 1321 für bie 
‚Stadt Greifswalde bei Sefterbing Beitrag zu deren 
Geſchichte ©. 3%, 


Neues Bat. Uralv BP. XIV. 17) 
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Oe ghwen · ande fereven is vpp vnſene Sloett Loven⸗ 
borgh, aa. gobeht-Eosst:: veertheinhundert Zar, dar na 
in deme ſoueden are. des mibwetene vor fınte Ge 
agent daghe. — 


2 App igin. 
ıı it ı% —IV 





rote, tee : .. 1. u: ‚ a . — N « 
‘ — 4 . 


= al. 

Erik van zodes gnaben Bertnghe to Eäffen tko 
Engheren vnd Weſtfalen De elbere. Den vorſichtigen 
vromen mannen Borghermeſteren vnde Rade tho Hans 
Borg. Snfen. gunſt vnd ghuden willen. Vorſi chtighen 
wifen manne vaken vnd vele 3 vor vns ghekomen 
claghe und verfündige und und yn warheid witlik is, 
Bat in viſem lande to Hadelen vele vngherichtes ſchub 
an dodſlaghe, vengniſſe, veyde pub andere ghewald 
und ungherichtes, alſo dat itlike Manſchop Borghere 
vnd Bur st vorbinben vnd ſelſchop vnd handelinge 
then vns vromde heren in vnſe land tho Sadelen eds 
der Greven, heren, vryen, Niddere, knechte edder ans 
dere Imde,. fe to vorbibdenbe eder to vordeghebingende 
thegen uns vnd vnſen Greven in bem lande to Has 
belen dar fe doch vnſer forftlifen Herliheid und vnſem 
rechte grofen Wedderſtal und vordred mebe don, vnd 
vnſe armen lude in dem lande to Hadelen mede vor 
weldighen, und ſwarliken mede beſchedeghen. Deffen 
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vnwillen vnd Yothreb hebbe Ave’ gheleden wedder vnſen 
willen alſo⸗ lange dat: we dor-gob vnd forſtliker wolbad 


wien! vnd vnſet armen lude nobtrofft den im tofos 


menden tyden in dem Lande to Hadelen ewich vorderff 
zas van komen mochte. Worumme · hebbe we vnſem 
Sieben in dem ·votbenombden Lande ene ſchrifft before 
ghed vnd ghegheven bar he na sichten ſchal, ailend | 
dat in dem lande ſchnd van enem jewelfen wedder 
recht in den ſtucken alſe vor is geſchreven, eder in an⸗ 
dern ſtucken, de des ghelik wedder recht ſcheghen, dat 
ſchal he yo richten effte weme he dat bevele na inhol⸗ 
Dinge vnd vtwiſinge vnſes forſtliken Saf ſe n rech; 
tes des al vnſe man und underfaten, Steven; Seren, | 


vryen, Riddere, kunechte, Borghere vnd Bus dorch ze. Ä 


gheneten und entghelben ſchollen. Wor vmme bidbe | 
wy juw guden vrundes ſo wy aller vlytigheſt mogen 
dat gi vns in dem lande to Hadelen by unſem rechte 
beholden alſe vorſchreven is vnd dem Greven de van 
vnſer vorpandynge weghen juw dat vorbenombde land 
fo nutte bewared alſe wy juw dat vorpandet hebben 
myd richte vnb rechte vnd allem nutte na ynholdynge. 
der breve de gy van vns darvpp hebbet, alſo icht em 
wedderſtal ſcheghe, dat em yemend vorentholden worde 
de vngherichte eder ghewald ghedan hedde, eder ander 
handdelinge alſe vorſchreven is, den hennen be en ents 
hold ſchal he entrichten richten vnd vervolghen ghelik 
dem handdadeghen dar ſchal em dat gantſe land to bes 
hulpen to weſen by vnſes gherichtes hogheſte wedde 
al 


/ 
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and bute. Guben drundes bewiſet vns hir willen ana 
dat wil wog gherne teghen juw vorſchulden wor wy 
mogen. Wy bevalen juw gode. Screven fo. Laven⸗ 
bosch vpp vnſem Slote vnder vnſes forſtendomes gucke 
Ingheſeghele. Ra Godes bord veerteynhundert jar bar 
na in ben? Sevenden Jare am ſunte Georgius dage 
ded hilghen merteleres. * 
App. sigill 





III. 

Wielu 39 alle den Jennen be deſſen Breff zeen 
heven edder leſen, Alſe twidracht unbe ſchelinge irwecet, 
vnde vpgeſtan is twiſchen den Erſamen Heren Borger 
meſteren Radmannen vnde Meenheit der Stadt Ham 
borgh vppe be ene unbe den gemenen Juwoneren 
des dandes to Hadelen vppe be anderen ſiden, So 
hebben van der wegene de Erwerdigſte in Gode Mader 
vnde Here Her Gherd Ergebiffhup to Bremen mit fü 
nen Rederen vnde mannen alfe mit den Erfamen Hem | 
Nicolao Provefte to firhte Sürgen to Stade, Hem 
Mauricio Marſchalcke ber Kerken to Bremen Domke | 
sen, Dtten van Brodbergen, Johann vom Lünenberge, | 
Eggards von Stinſtede unde Marten van der Lyt Kna— 
pen, De hochgeborne Fürſte unde Here Her Alff Hem 
toge to Sleswigk, Greve to Holiten, Stormarn vnde 
to Schowenborg mit bem Eddelen finen MWebberen 

"Sunchern Ernſte Greven to Schowenborg vnde mi 


— 


-— 2 m ma wu. 
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PEN alſe mit hen Erſamen Hern Id⸗ 


hanne Mibdelmanne Sanghmeſter ber Domkercken te 


Hamborg, Hanße Poggewisſchen, Breide Rantzewen 
‚Kuapen vnde Hern Henninge van. ber Kameten, Bor 
germeſter tom Kyle, de werdigen Her Johann var 
Schonenbecke des Landes to Hadelen. Ber Diderit 
Peynis to tzeven Proveſte unbe be Erſamen Rades 
Sendeboden der Stede Lubeke, Bremen vnde Stade⸗ 
alſe von Lübeke nameliken Her Zohan Luneborg Bor. 
germeſter, Her Johan Weſtval Radman darſülves. 
VWan Bremen Her Herman Gropelinghunde Hern Jo⸗ 
han Breſe Worgermefter vnde van Stade Her Dtite 
vam gheren Her Hinrick vom Andeslingen unbe Ser 
Dintik Hermens Borgermeſters alſe gube mibbelere 
vmme Beſtantniſſe ber Lande vnde des gemein I Dies 
‚Ken twiſchen den Worbenombden Deelen gebegedinget 


vnde endliken alſe gewilkorede ſchedes Heren unbe Dee 


gedinges Lübe in Fründſchop unbe redelicheit vthoe⸗ 


ſproken deſſe na beſcreven puncte vnde artickels weit 
artikele de erbenomten van Hamborg vnde gemeenen 


Inwouere bed Bandes fo Habelen. in. aller mate alfe 
ſe be m jegenwardicheit derſulven ſchedes Heren vnd | 


5 degedinges Lüde vnde des Hechgebornen Fürſten vnde 


Heren, Hern Berende Hertogen to Saſſen Engeren 
vnde Weſtvalen des Hilligen Romiſchen Rikes Ertze⸗ 
marſchalkes vnde Hern Johanne deſſulven Hern Here 
togen Berndes Sonen ever Redere ‚unbe manne, alfe 


Werners van Bulsuwen Partwigh Paskentin, unde, 
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Sant Daldorp Tnapen; annamend unbe fhnber in Füns 
ber infage belevet hebben ſcholen vnde willen holden 
‚unbe ſick darna gantzliken an beiden ſiden richten. 


Tom erſten ſchall hebben de Heerſchup alle geme⸗ 
ne broke vnde richte am Lande to Hadelen. 


Jedoch ſcholen de guden manne am ſulven Lande 

to Hadelen Wonende, ere gudere vnde richte na 

Manne) vnde Saſſeſchem rechte alſe fe ol— 
dinges gehat hebben, beholden. 


h Was aver den Inwoneren bed Landes to bede 

len anvallende is van erftales wegen, dat ſchal gan 
na dem rechte dar id inne Vorſtoroen is alſe na En⸗ 
gerſchen vnde Hollerfhen rechte *), fo id ok 
binges gedaen Heft. 


Vortmer ſchal de Heerſchup ſetten enen Greven 
to Oterendorpe to wefende; vor deme fcholen be 
Inwonere ded Bandes Vorbenombten vnde anders ner: 
gene ere echt fofen. Defulve Greve ſchal ſchweren der 
Herrſchup nar dem Lande rechtverdigen to richtende mit 
Dinghe vnde rechte na Saffefhen rehte,- dee 
Armen alſe deme Riten, vnde dat vmme gunfte, gave, 
frundſchop edder mageſchup nicht tolatende ifte tedonde, 
dat eme God vnde fine Hilligen fo helpen. 





i) Lehnrecht. S. Haltaus Glossar. h. v. 
2) ©. vorſtehenden Auffag. | 


* 





Er \ Landen, Hadein. ar 
Deſulve Greve ſchal keſen vthe beme Sonde The 


‚sen, de ſchulten ſcholen deme Greven vort vor deme 
Lande ſchweren ſodanen ˖ vnd * de Greve der Ra 
ſchup vor gedan heft. 


Vortmer ſchal de Heerfhup vnde ere Amptlübe 


hebben alle geleide vnde Vorbedinge?). Verbreke bat 
jemand dat ſchal richten be Heerſchup vnde anders ne⸗ 
mand na Saſſeſchen rechte. 


Vortmer ſchal Dickſchouwinge vnd Didrecht gan 
na Dickrechte vnde Landrechte alſe alduslange 
is wordlik geweſen. 


Fürdermer war de Mede me darlopet, dar mad 
de Heerſchup lyk den Landlüden, de Landlüden lyk der 
Heerſchnp Visſchen laten, Jedoch ſchal nemand deme 
anderen tovorvarge bar inne beſtan nette edder Has 
wien, ok ſchal de Heerſchup uppnenen Brake binnen 
Dikes Visſchen laten, ſunder dar. be va mebe 
— vnde de Dike holden leth. 


VBortmer we da Korne vthe dem Lande to Ha⸗ 


belen varen wil, be zy Inſetene edder vrommende, 


de ſchal vor dem Greren verrichten, dat he bat in beffe 


nabeſcreven Stede vnde anders nergens voren wie 


Ua mr 





5) Die Herrſchaft allein ſoll freies Gebiet eine und 


ſoll ſelhiges nicht von einzelnen Rittern oder Waffen⸗ 
fähigen übernommen werden, was nur zu SR 
den führen Tonnte, 2” 


4 
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ale to Hamberg, Bremen, Stade, Murte 
Bude edder in dat Land to Holften, bes ſcholen 
denne deſſe esbenambben. Stede vnde dat Land to Hel⸗ 
ften beftellen unde fo vervogen, bat ſodaue Korue nicht 
tor Zee wart wort werde gevored I. 

Ok mogen be Habeler alle ere Barende Haue ver⸗ 
kopen weme ſe willen ſunder wedderſtal, hinder, vnde 
inſage des Greven, dergeliken mag de Kopman alle 
fine rechtverdige Guder vthe den erbenombden Steben 
den Inwonern des Landes to Hadelen wedder verkopen. 

Bortmer alle vangene an beiden ſiden vnge⸗ 
ſchattet vnde alle vnvorborget vnde vnbetaled gheld van 
der wegene, ſchall fünber jemandes namaninge uyt 
‚pnde looß weſen aue alle argh. 

- Bortmer alle be Jemen de vthe dem Sande Ber 
— verfeſtat, edder bandet fin, ifte inleger loved 
hebben, de · ſchall man to rechte ſteden na Saſſeſſchen 
rechte. Were aver we mit rechte verveſted aldus lan⸗ 
ge dat de verveſtet rn sbber der veerſchup willen 
darvor maken. 

Vortmer (holen de. Fadelers dalbreken febane 
Beftinge vnde bolwerke alſe fe nu vmme de 
Kerken das am, ;, Sande gemadet hebben, unde laten 


Ku — 


— 


Vertrag der obgeda Seabte zur gdortlereng 
os alten — —8 Jahre 5 iſt abge⸗ 


P. epeo.. Cont, IV. pag. 50. u. 
T. u —** * 


[7 


| 
| 
| 
| 
' 
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De. Reken: na Wondliker Wiße Geber Hufe”. bliven 
Dergeliten fcholen ol de van Hamberg boen -ift fe ens 
ge Kerken hebben bevefted.. 


Wortmer feholen de Hadeler dem — 
Fürſten Heren to Saſſen vnde ſinen erven huldigen 
alfe rrome Lüde erem erſtbornen Hern pflichtich fin to 
donde vnde annamen Saflelch recht. Des ſchal deme 
deſulve Here to Saſſen de Hadeler erbenomt wedder 


verbidden vnde verdegedingen na ſinem vermoge fo 


enem Heren vnde Bere ‚fiene vnderſaten beret to 
donde. | 


Bnde Wanner fodane Huldinge dem Seren 6 
Saſſen von den Hadeleren is geſcheen So ſchal de 
ſülve Here to Saſſen den Hadeleren vort beden vnde 
bevelen, dat ſe den van Hamborg, da wile ſe dat 
and to Hadelen in eren Pendeſchen weren hebben 
allerdinge ſcholen don, wes fe den Heren to Saſſen 


don ſcholden vnde van ſodaner Verpandinge wegen 


plichtig ſin to donde. Wedderumme ſcholen de van 
Hamborgh de Hadeler laten by alle erer rechtichheit na 
Saſſeſſchen rechte vnde ſe dar truweliken by — 
vnd verbidden. 


Bnde dat deſſe Vorſcreven ich unbe astifele fo 
verhandelt vnde enblifen gebegedingef, belevet unde 


"ynmamet fin vanben vorſereven beiden parten, So 
hebben de Erwerdigeſte in Bade Vader unde Hern Ser 
Wer amehicſhe to Bremen, de Bochgeborne Yünke 


’ 
\ 
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unbe? Here Her "AH Bertoge to lefinig‘ ıc. de Wer 
Digen Hern Proveſte des Bandes to Hadelen vnde fo 
tzeven erbenombten ere Ingeſegele vnde de erſamen 
Rades ſendeboden der Stede Lübeke, Bremen vnde 
Stade, erer Stede Ingeſegele ter Witlikheit vnde me⸗ 
zer Verwarninge alle deſſer Worfereven- flüde ſamptli⸗ 
Zen und befundern eendrachtliken laten hengen nedden 
an deſſen breff, Bnde went wy gemeenen Inwoner 
bes Landes to Hadelen alle Vorſcreven ſtücke famptli 
‚Sen vnde beſundern annamet, belevet vnde vulbordet 
hebben So hebben wy to ferderer tuͤghniſſe vnſes 
Landes Ingeſegel Witliken mede laten hengen to deſſen 
breve. Geven vnde ſcreven to Stade na der Bord 
Criſti vnſes Heren Veerteinhundert Jar darna in dem 
Seß vnde Veftigeſten Jare am negeſten Sonddage na 
ſunte Laurentii des hilligen Mertelers Dage. 


IV. | 

Witlik ſy Alſze de Dorhluchtige Hochgeborne Für - 

ſten unde Heren Her Alff Hertoge to Sleszwik Greve 
to Holften Stomam unde to Schowemborgh unde be 
Irluchtige Fürfte Her Bernd Hertoge to Saffen Eins 
gheren und. Weſtfalen ere vulmechtigen Sendboden 
Alfe be Here ‚Hertoge to Shleswigk de Erbaren Vol⸗ 
rad van Bockwolden und Wulff Poggewiſchen Knapen 
‚be Here Hertoge to Saſſen den Erſamen Hern Hinril 

GSnablenbece Kerckheren to Lauenborgh und‘ den duch⸗ 


⸗ 


Sr a Binden ae, 2473 | 


Aigen icken Karlowen Kueben unde van. wegen ber 


Stadt to Hamborgh, bynamen Ser Hinrik Lepouw 
Borgermeſter, Her Johan Gherwer Her Erik vom ges 


ven Radman unde Her. Michel Synneghe Secretarius⸗ 
Wilhelm Holthuſen, Hinrik Arndes, Johan Viterdes, 
FJohan Brokberghen, Herman Kröger, Herman Bys⸗ 
pingh, Jöhan van Hildenſem und Bernd Leeman 
Borger to Hamborgh *), ume beſtendlichheit guder en⸗ 
dracht und van wegen etliker Artikule v. puncten an⸗ 
drepende de Landſaten und Inwoners des Landes to 
: Hadelen und. vort ume twydracht und unwillen ji 


‚dem Lande wefende, DE vele qwades to vermydende 


unde beme vortefomende und ok ane des gemene beſte 
‚willen, to Otterendorppe, to Dage geſand, unde de 
NT Irene Wech to Ieggenbe myd den Land: 


a 
” 
— 





.ı) Die bei auswärtigen 1 Verhandlungen ungewöhnliche 

Deputirung der Bürger beweifet den Werth, welchen 
die Stadt auf bie Berhältniffe mit Hadeln legte. 
FJene ſind aus den hamaligen vier Kirchſpielen genom⸗ 
men, die beiden erften warer 1426 u. 1444 Kirchge⸗ 
ſchworen zu St. Petri, (f. Staphorft Hamb, Kir: 
chengeſch. Th. III. ©, — H. Bispingh war es 
2459 zu St. Catharinen; Staphorſt III. ©, 8. 
Herman Kröger und feine Stau befanden fi in ber 
St. Vincent Brüderſchaft in derſelben Kirche; (Stap⸗ 
horſt 111. 6.), Joh. v. Hildeſem ſtiftete 1441 eine 
Commende in ber St. Jaeobi⸗Kirche, ( Staphorſt 


m 


; \ 11. 813.) ‚welcher Berend Leman 1493 ſechs Mark 


Geldes zu‘ Seelenmeffen hinterließ. _(Daf. IV. 108,) 


\ VUeberhaupt verdankt in den Niederfähftfchen Stäbten 


bie Gemeinde und die FKirchenverwaltung nicht erſt 
der Reformation’ das noch häufig beftehenbe enge Bars 
ſondern der ie der Pfarrkirchen, : A 
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fäten und Inwoneren tor BVeake -tunde Santlinge "Je: 
tonien fund, Des tegheden und brachten vor de vorbe⸗ 
: aombten Laudſaten twe Brevt, in van den Hochge 
bornen Fürften unde Heren Hern Ericke und Berende 
Certeghen to Saſſen x. und of enen Bref en van 
dem Erſamen Rade to Hamborgh, alfe dat Land ere 
pan) is, gegheven, Ludende vom Frigheyt unde Pri⸗ 
vile zia, de fe von olbinges ber gehatt hadden, bat fe 
dar of ſcholden by bliven und be vort beholden. Er 
ol ter gelyke, in dem Reces de am Jaeteiten to Stade 
gematt geicreven ſteyt, wellere Privilegien und Vrigheit 
ſe begeveden fo wort by macht te holdendende, dar em 
up geſecht und fe georaget werben, wat de Privilegia 
weſen ſchelden. Dar np geautworbt wart bat fe ol 
ding nd herpleghen Hoveklüde in bem Lande to hebe 
bende. Alſo werden be vormybdelft den Genbeboden 
byoven geſcreven etlife artienke und und ſtücke vorna⸗ 
wet, fo bir nagefcreven ſtedt. Se doch ungheferighet 
und unverbrofen bat Receß am Inteften to Stade nom 
namet und gemakt. 


Tom erſten ſchall be Greve myd bem Sande keſen 
Hovetlüde uth ißlikem Kerſpel So dat der Hovet, 
‚übe ſcholen weſen Ver und Twintik. Deſſe ver und 
twintich perſonen ſcholen ſchweren dem Greve und dem 

Eande, bat fe fo willen rechte sichten myd bem Greve 
na alle erem vermoge myd Dynghe und. Rechte na 
Eaſſeſſchem rechte und na belevyughe deſſer naſcreven 


n 
. 
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erticule deme Arme alße dem. Ryken, unbe bat nicht 


to, donde edder·te lgtende, no umme Gunſt, gifte 


eddet ghave, fruntichupp ade u = . Soll. 


ib Selpe und be: Qüligen, .. 

Item wo vrdinghe dede Kan in ben a — 
—— er: Brede bedimghe, de Ihe 
Len frigh weſen van dem: Greve und Bovetlüden. 
Item. Dotſchlagh ifft de fihude, bat Gode vor⸗ 
bede, buthen der Vrede bedinghe. Den fall :de Sande 
dadighe heteren. dem Greve und Grebe und Hovetlü— 
den miyd Wofſtein panden to betalende to den toben 
alſe ie bat manghelt plecht to betalende *) und 
de Worghen dede Loven vor bat niangheld, de⸗ ſcholen 
ok ‚Ionen dem Greven und den VSovetlüden vor. de 
Boffteyn Pund. 

Item we be: — deyt in dem Banbe. ie 
Sabelen beyde bynen Bredes edder buthen Wrede und 


- bat bewyſen Tan, de ſchall des Vreygh Ke 





‚RB, Nach dem Sachſenſpiegel B. 1 Kt, 65. 8. 4. mußte 
Wehrgeld binnen zwölf Wochen bezohlt werden, nadıs 
bem es verfallen war. Das Manngeld, welches bie 
Verwandten erhielten, betrug fpäter 60 Mark und 
die Mannbuße eben fo viel. ©. we Landreiht 
V. 19. 18.25. Dtterndorf. Statut. J. 10, Dee 
Ausdrud Mannbote findet fi fhon bei ben Angels 
fahfen. S. Leges Canuti cap. 2. pag. 8. edit. 
kolderup Rosenvinge — Die. Dänilden Gefehe 
nennen he gleichfalls Randeboh und.fie beträgt iS 
Mark Silber in Erichs Seeland — Gelek Al.. 10, 
©. Kalberup BRofenwinge Dän. a — 

von HGomeyer $. 69. 
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anne SE de Grebeliptbsähat Sand ’chbradhfigen? 
enen Sandfaten to ſyk Eh: ehin "Bovelmannı time bei 
gemeneit Seiten ' willen; WÄR,“ Were in male 
Keröpel bat were, de en dar KH-AhobelilTunb nogaftich 
duchtẽe weſen vnde de Ehe Adele den offte an⸗ 
namen wolbe, men dar wedbleſtartich jeghen were 6 
ſulve ſchall to broke verballen rufen und gheven bat 
ver "finder Snade dem! Gueven und ——— Aeyn 
— Marck. ne 
Deſſe Greve gm — — de wBerretut⸗ 
en eme in dem Lande, 'unblcitued vorne’ breke kumpt⸗ 
id fo denne: wo vele des fh bht un Mall hebben de 
Greve de Heffite-und de Hoverlänie des Landeß DElans 
dere Helffte vᷣthgenwmen Dykrecht/ "Kerepel reiht, alle 
Pandinghe, und Walt be Vormyddelſt dem Schult en 
und dem Kerspelrechte bewyfet warb. Dar. fchos 
Yen de Hobetlüde nicht affhebben, men dat ſchall allent 
ber Herſchupp tokomen und anvallende weſen *). 
Pfürder ſchall de Greve unvorplichted weſen, unde 
de. Hovetlüde ſcholen nen Gerichte hemeliken edder 
openbar richten ſunder des Greven mede wetend und 
Bulbord, and ok nenen broke bedegedinghen unde des 
gelyken ſchall of’ bon be Greve, 





. 3) Für — wurde etwas bezahlt. S. Billwer⸗ 
ber Landrecht v. 1497 in Falks Staatsbürgerlichem 
Magazin 1828. Im Habeler Kandrechte I. 1, wer⸗ 
den die Sachen des Kirchfpielvechtes als foche ange— 
führt, von denen bie Herrſchaft nichts erhält, 


“tr des Landes Hudeln. 375 


s. Wanner! of:.beffestäsene und Hovetluͤde mente : u 
fill .eichen to exe noden und bed. Landes ‘heile . tu Eu 
wende und und Hulp to deende unde he ‚dan: werden 
ſtortich: jegen wast und wilt denne ſo nicht: bom. be 
fchall ghevin dem : Greven: und — to — 
Teyn Mark lübeſch. —*6« 
Bortmer ifft. jemand bewant wird ) wich — 
xnudat und bat nor hen, Greven und. Hovetlüden: qwe⸗ 
me, dag, ſchall man to leggen dre recht dage, Twe 
recht. Dage ſchall he veelig weien, amd. des drüden 
seht, Dages Thal he recht geven, und nemen meiden 
uud entghelden und. Ayden wes em dat recht to ,pind, 
und (hal. of, denne. m vn verlig weſen ifft be 
ſꝙhuldichis — 0 
. Bon ber Bırhefebinghe. is ii gefiioten, dat de 
Banbfaten und Inwonere des Landes to Hadelen fihos 
len hofden molen vrede, dokorede, Hußvrede, Hoffe 
vrede, Plochvrede ftratenvrebes Welkman ben Vreden 
brilt, de ſchall den betheren, mid Soſtich Marken 5), 


Aver ifft de Brede myd onvorſichtichheit und 
unvoefatli in Ereghen °) to Kindelbeersn. iffte up 
ber traten van jemande verbrofen worde, bat of 





4) bewähnen, im Verdacht haben. 


6) Dieſelbe Strafe im Landreshte IV. 3—5. mit Aus« 
nahme des Pflugfrieden, auf beilen Bruch So Mit, 
geſetzt find. 


6) Vom Friedebruch in Krügen fe Landrecht W. . 
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witlik und vpenbar wie, dat yd myd nener· quaeden 
uerſcke, men van Haſticheht und unverſichticheyt wegen 
geſchen · wert, dar. fallen vrede ane gebreken weſen 
man ·iſſet ·¶zake dat · de werde in den vorſercven ſtepen 
oe. myt verſal gebroken wart, So: > sen ben 
— alße Vorgeroret is. 


"SR ok Jenich unwille ebder chelnghe wer de 
teen dem Greve‘, unde dert Lande ebder myt· Je 
nighen kerſpel, ſchlechten, ſondergen perſonen edder bed 
Greven Knechten, ifft dat nicht binnen Landes konde 
geſchleten werden, fo ſcholen denne dat Land, Kerspel, 
Slechte, edder Perſonen dut dem Rabe tv Hamborg 
witlik den, up bat beifud ſyk dar fo mede befümere 
dat dar fürder men unwille vom entſtan dorve und 
Yaruıp ſchall de ſcheliũge yo in Brede und zude beſtan. 


or en ſcholen beffe Articule und puncte dat Re⸗ 
ceß lateſten to Stade vom Heren Fürſten Stede Manne 
geftlit und und Berlit gemalt, belevet unde vulbos 
det nerghen wer ane to verfange weſen, Wen bat 
ſchall:in Ale fine ſtücken, puncten Articulen > ges 
fette‘ by vuller macht bliven. 


Den ſcholen deſſe vorſcreven articule den Heren 
Hertogen to Saſſen Nergen war ane to na ſen und 
ok nicht längh düren und beftantniffe hebben, men fü 
lange alße de Erfame Had to Hamborch dat Land te 
Bande und in eren Weren hebben. . Alle deſſe vorferes 
ven ftürfe und Articuit ſamptliken und eyn iollk bes 


PEN — — — — 
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fündren hebben be exbenombten: Lanbſaten und Inwo⸗ 
nere endrachtliken annamed, vulbordet und belevet 
In guden truwen ſtande und vaſte to holdende ſunder 
argh, hierume fund deſſer hzerter all end ludede de ene 
uth der andern dorch de Bockſtave A. B. U. gekervet 
bes de enen de Erſame Rad tv Hamborch und. de. an⸗ 
deren de Landſaten und Inwonere bes. Landes to Has 
delen hebben, be geven und ſcreven fund Na Criſti 
unſes Heren gebord Verteynhundert dar na In dem 
Achte und Woftigſten Jare des Mydwekens na funte 
Bartholomei des billigen Apoſtels Days 





V. J 

Wy Borgermeſtere vnde Radmanne der Stad 
Hamborgh. Vnude wy Greve, hovedlude vnde gantze 
Menheid ded Landes to Hadelen, Begeren witlik to 
weſende alle den jennen de deſſen breff zeen efte horen 
Vude mente wy denne nach vlitiger overtrachtinge wel 
beſinnet vnde to herten genomen hebben, ſullike grote 
varlicheid nicht allene des lives vnde gudes, men of 
der Eddelen zelen van ſodaner vnſchicklicheid des doei⸗ 
ſlages weſende im lande to Hadelen, Deshalven be 
gemenen vromen Inſeten vnde landlude des erſereven 
landes to groten vorderflicken vnde vndtechliken ſcha⸗ 
den komen, in deme de vnſchuldige des ſchuldigen 
miſſedaed mede moet helpen dragen vnde legeren, welk 

Neues Vat. Urhiv Bd; XIV. 18 
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doch dem echte is entegen, Vnde dat noch bat allen 
ſwareſte unbe forchuoldigefte *) ift, andrepende der ze⸗ 
den -falicheid, dat de doedſlach of barfulves mit gelbe, 
gube vnde bofer toherdinge *) wert gefterled, deshalven 
mennih Man boedflages mede ſchuldich werd gelyk 
deme handdadigen. Bnde vmme en ſodant deme 
Allmechtigen gode to lowe to ſalicheid der zelen 
vnde allen erliken vromen Inſeten vnde landluden 
darſulves to profite, nutticheid vnde zalde >), in beter 
ande zechtverdiger wife vnde ſchicklicheid tovoranderende 
vnde tobringendbe, Hebben my erbenombte Borgermes 
ftere unde Rabmanne der Stab Hamborgh vnde Gre⸗ 
ve, Hovedlude vnde gemene Inſeten des landes to 
Hadelen mit wolbebadhtem mode, ripen, unbe endrach⸗ 
tigem Rade vorramet, entliten, gefloten, belevet vnde 


angenomen deſſe nagefereven Artikele Tamptlifen vnde 


enen jeweliken befunderen, Annamen vnde beleven de 
ot jegenwardigen in craft unde macht deſſes breves, de 
to holdende de wile wy van Hamborgh bat land ts 
Hadelen in vnſen Pandeſchen weren bebben, Doch be 
Tzertere, Receſſe alle olde breve vnde privilegie deme 
Sande: to Habelen van Heren Furften unde Steden 





1) Kummer erregend. 


2) anreizend fe Brem. Niederſächſ. Wörterb, 2. v. hard, 


3) ee > Beneke nn. — S. — s. v. 
alde. v agen zum Gottfried von traßbu 
Th. II. ©. 408, s, v. aelde. 





— — — 





des Landes Sadeln. 1399 
gegeven —— vnde deme rechten geborne ber 
io nemen vorvange toweſende. —— 

Ko dem erſten eft we ben anderen dodſlage hai 
god lange vor zy vnde dat vorbede, de handdadige 
ſchal dat beteren mit finem egenen gude edder live, 
vnde mit nemandes anderen gude, vnde fine frund, 
Brodere efte Vedderen, ſcholen des nicht entgelden, 
noch nenerleie vare van des doden wegen liden ) 
vnde de hauddadige ſchal vnuelich weſen ſines lives 
aa afſchedent bes boden. Ok oft de Handdadige fi a 
gud vlodede °) vnde dem boden nicht wolde gelben, 
vnde des boden frund bes tor warheid quemen, fe 
ſcholen bes boden frund fin gud mit dem Schulten 
dar de handbadige wonet edder fine gubere Heft in dem 
Terfpele beſlan, vnde dat vörwaren dar nicht van werde 
entweldiged. DE fo fiholen des doden vrund, des hand— 
dadigen vrunde, na older zede vnde wonheid vnſes 
landes, als in vortiden is geweſen, nicht anlangen ), 
roven, bernen, edder ſchaden don, eft we dat dede de 
ſchal dat beteren mit ſinem Tine, vnde alle be jenne 

be bat mede in vlocke vnde geverde Mat, er we 





4) Die Verwaͤndten der Mörder ſollen nicht beſtraft 
werben. &. Verordnung der Grafen von Holſtein 
von 1255 bei Stäphorft Hamb. Kirchengeſch. Th. IF. 
u, Eric) Menrads dv. 1310 bei ——— Roſenvinge 
a. a. O. $. 116; 

6) flüchten oder verfluchen, ablaͤugnen 2 


6) antaften, angreifen, | 
| ) De 
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deedſlagen worbe, dar god lange vor zy, fo ſcholen 
des boden freund fin gud mit dem fchulten dar ib im 
bem kerſpele is gefchen, ebber bar he fine gubere heft, 
beilan, als de verwunbede is vorſcheden, vnde bat vors 
volgen mit binge vnde rechte, unde bar to leggen dree 
Nechtdage na dem bage als de dode is vorfiheben, vnde 
Jaten ben handdadingen esfchen, to bem erften male 
intofomen vnde vultobonde vor den boden Hals, kumpt 
he denn aver nicht noch nemand van finer wegen to 
antworde, fo ſchal men farder over Weertein bagen bat 
ander dingh Teggen Taten vnde den handdadigen esfchen 
kumpt dar denn noch nemand to antworde fo ſchalmen 
vort van ſteden an over MWeertein dagen Iaten hegen 
Bat drudde dingh, dar denn inne tovarende als in dem 
erften vnde in dem anderen dinge id gefchen 7). 
Kumpt dar denn noch nemand to antworde unde vul⸗ 
tobonde vor den boden bald, fo ſchal men den hand’ 
dadigen mit Orbelen unde rechte vredeloſz leggen. Bere 
ot en Man nodwere dede ebder don mofte, mach be 
bat bereiien, vnde heft be dar by varen als recht is 
vnne in dem Nechte gebored des mad be neten, Tan 
be des aver nicht, id ga bar umme als scht is °), 





7) der zu Verfeitende wird brei Male In reinen von 
‚ vierzehn Tage vorgeladen. Im Billwerder Lands 
rechte vom Sabre 1397 Art. 62. beftehen letztere aus 
aht Zagen. 


ee fo im Receß von 1158 u. Habeler nn 


® 2 
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- DE eſi. be handbdadige In enes erliken Marines Kaufe 
edder hove to weſen bewaned °) worbe, unde bem mer 
De edder finer werdinnen bat vmbekand were, To ſcho⸗ 
Een be werd vnde werdinne fit bes entlaben mit eres 
fulven rechte, were aver *°), fe ſik des entfetten: vnne 
dem fo nicht don wolden, fo feholen denn bes doden 
feund dar to theende werben Veer erlike perfonen bu⸗ 
ten erem flechte geboren den bat. mede witlik zy, ſt 
dem fo nicht bon wolden, fo ſchal be werb mit dem 
Danddadigen den boden gelden na vnſem Landrechtei 
Were ok de hand dadige mit finen guberen beffes **) 
nicht beleggen **) konde, werd he beherdet **), he 
Schal dat beteren mit finem live; Tumpt he enwech 
he ſchal bes landes emberen, vnde ſines lives vnvelich 
weſen, wor men en over kumpt, vnde mad en rich 
ten na enes doedſlegers rechte. Were aver we doed 
geſlagen worde, des nemand toſtan wolde, vnde jodoch 
frouwen vnde Man de Handdadigen enfebe '*) zeen 
hadde vnde weeſten de Handdadige ſchal gan tom 





9) ©. Note 4. zu Nro IV. 

10) Vergl. Urkunde Nro, I, 

22) Diefes 20, Verbrechen. 

12) Sühnen, Brem, Statut, Art, 37. ben Schaden Ges 


leggen. 
13) Grtappen. Hamb. Gtatut. von 1292 M. 20. be⸗ 
hardet. Das Brem. Niederſ. Wörterb.⸗2. V. 


heerden, crtiaet es in Haft bringen. 
25) Eigentlich, genau, zuverläſſig. 
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ſchine*) vpp fin lyff edder gelben den Man als in 
dem lande vrecht i& vnde fo feholen andere erlife perfo- 
nen de bar mede in dem huſe gewefen find, furder 
nene ware vmme liden fo lange id 18 gefiheen. Were 
aver de Handdagige wykaftich worde, vnde bed boden 
feund bar enem anderen mebe beſchuldigen wolden, be 
hal daz van gan mit fines fulven rechte. Were aver 
de beichuldigede perfone tom ſchine ginge vnde worde 
bes ſchines recht, fo ſchal men de anderen perſonen, 

m. kive weren, fo lange 
fom ſchine esſchen fo Lange mer ben handdadigen an 
kumpt. Bere ayer de dode meer ald ene wunde hab: 
be vnde dar jemand mebe beflagen "°) worde be fchal 
dar beteren na vnſem landrechte, edder ſik des. entla⸗ 
ken mit Vyff unbe druttich Man, eeden7), Were 


15) 3u Gericht gehen. Eben fo Landreht V. 20, wor⸗ 
HR alle betzetenen Perſonen zum Scheine gehen 
ouen. 


16) beklagen. 


17) Der Litus, welcher einen frieſiſchen Edlen erſchlagen 
hatte, konnte mit 36 ſeiner Standesgenoſſen feine 
Unſchuld eidlich beweiſen. Lex Frision. Tit. L 
cap. 8, Derſelbe Eid von 36 Perſonen findet ſich 
in mehreren Gefesen von Schonen, ©. Roſenvinge a 
aD. $. 76. Note g. u. Z. 77. Schonenſche Gef. 
V. 2. Leges Scanıcae V. @ u. 7. bei West- 
phalen Mon, ined. T. IV. pag. 2019. Ein ähn: 
liher Eid von 36. ceorlos oder twyhyndesmen 
kommt auch in den Angloſächſiſchen —28— des Ko⸗ 
nigs Aethelſtan vor. S. Philipps Geſch. d. Angels 
ſächſ. Rechtes — Nach dem Landrechte V. 20. kann 
‚derjenige, welcher um eine Wunde beſchuldiget wird 
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aver be fit des nicht entladen. wolde, ſo ſchal he dat 
beteren mit Negentich fchillingen. Were ol jemand. 
gewundet warde dat ene varewunde? ) were, fo ſchal 
men des handdadigen gudere mit. dem Schulten dar id 
in dem kerſpele is geſchen edder das he ſine gudere 

heft beilan fo. lange ib mit dem gewundeden perſonen 
to ener vullenkomen beteringe iS gewand. Were ok 
‚we doedgeſlagen worde unbe: be dode gegulben werbe, 
fo ſchal bat. mangelt boren des boden. fone, nöber: be 
Bader, edder des boden brober. Were aver bar nen 
fone: Vader noch. Broder tom doden were, fo ſchal bat 
mangelt boren bat negefte vrighborn lyff. Were of 
de handdadige fir gud norlepe vnde den ſchaden nicht 
beleggen konde mit ſinen gaderen, ſo ſchal men des 
handdadigen ſin part gudes des doden frunden vor den 
ſchaden to werderen, ſo lange fe vul hebben vor eren 
doden frund eft dar fo vele gudes is, unbe de hanbr 
dadige ſchal ben na, der: tyd Buten dem lande bliven 
ſo lange he den doden to vullem gelde na vnſem land⸗ 
wechte geldet unbe der Herſchup eren broke ala Wofftein 
PYund na vthwiſinge des Tzerters). Were ok bat 





welche er dem Todten beigebracht haben ſoll, ſich mit 
zwei Perſonen oder durch Selboſteid befreien. 

18) Verl. Hamb. Statut. 1270. XIE, Billwärber . 
Landrecht vom Jahre 1498. Aſeghabok III. 37. und 
bafelbft Wiarda. 

19) alle Landreht V. 19, 1-25, u. Rote 2. zu Url. 

Mit dem Tzerter kann der Receb von 1458 
nat feyn, aber auch vielleiht ein —— Tarif 
ber die Brůche und Sühngelder. 


u 
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den Handdadigen des boden frunde beherdeden, vnde 
en van ber Doebfafe wolden vangen vnde he ſik ter 
Were’ fette vnde dar over vorflagen worden, fo ſchal 
de ne jegenit ben anderen lingen, vnde dar baven 
ſchal nen part dem anderen ſchaden bon, vnde et bar 
furder ſchade geſchege, ſchal men dar by varen als wor 
in dem anderen puncte beroted 16. Furder eft jemanb 
aa beſſem bage vnde deſſer tyd jenich mangeld in fis 
nem gude hadde, dat ſchal bliven by den rechten er⸗ 
ven, Vpp bat nis alle vorſcreven artikel ſaͤmptlik 
ande: eyn jdwelik beſundern in aller vorſerevener wiſe, 
fo ſtede vaſt vnde vnverbrolen geholden werden. Se 
hebben wy Vorgermeſtere vnde Radmanne der Stadt 
Hamborgh vnſer Stad, unbe wy Greve vnde Hovels 
ludedes landes to Hadelen vnſes landes Ingeſegell 
vor uns, vnſe Nakomelinge, vnde gantze Menheid Ins 
woner vnde landlude heten hengen to deſſen breven 
ber Twe ſint eyns Tubes. Dor de ene by vns van | 
Hamborgh, vnde de ander by uns Greve unde Hoved⸗ | 
Inden des landes to Habelen to bed landed behoff fint 
in. vorwaringe. Geſcheen; ge:en, vnde ſcreven Na 
der bord Criſti vnſes heren Veertein hundert im Five 
vnde ſoventigeſten Jare am Avende ſunte Zohannis 
Baptiften to Middenfommer. 


run - 





; 
s 
> = ĩ iu i " 285 
Pr % .® + 5) .. . 
8 * 0 


IV. 
— 
Seiner Majeſtaͤt., des Königs von Scoß 
britannien, Georg’s IV., von dem . 


kan oftfriefifchen Regen⸗ 
tenhaufe. 


Rom Sem Dr. 2. ©. 9. Sittermang, 
| Drediger in Emden. 


&; ift feit der im Jahr 1815 erfolgten Ders 
‚bindung ‚des Sürftentbums Dftfriesland mit 
dem ‚Königreihy Hannover unftreitig eine ins 
fereffante Bemerkung, daß der erbabene Kö— 
.nig von Großbritannien, Irland und Hannes 
ver, Georg 1V., deffen Scepter in alle Welt 
theile reiht, — von mütterlicher Geite 
aus dem vormaligen oftfriefifhen Grafen 
und Sürftenhaufe herſtammt, menon der 
legte männlidye Zweig mit dem Fürſten Karl 
Edzard abftarb. 

Der in der oſtfrieſiſchen Geſchichte aber 
vorfommende Stammvater dDiefes Haufes 
"war — Cirk, im dreizehnten Jahrhundert ein 
begüterfer Bürger in der Stadt Norden. Gein 
Sohn Edzard, mit dem Zunamen Eirkfena, 
machte (1269) unfer dem franzöſiſchen Könige 
Sudmwig IX, einen Kreuzzug mit nad) Paläfline, 
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wurde Sauptmann in dem SFreugafeerr, und 
fol von dem Könige Ludwig: nicht nur > 
Ritteg ernannt fego, fondern aud die A 

| zeichnung erhalten haben,‘ in dem Gederbirfh 
feines -Helms eine goldene Lilie fragen zu 
dürfen +). Nach feiner Zurückkunft aus Dem 
heiligen Lande wurde er Häuptling zu Öreks 
fiel ?), mo im Berfolg der Zeit auch feine 
Nachkomwen als Häuptlinge faßen, bis im Jahr 
1453 fein Urs Ur » Enkel Ulrich Cirkſena 
(gedoren etwa 1402, geſtorben 1466) von den 
öfifriefifhden Ständen zum Dberberen von 
ganz Diifriesland angenommen: wurde, und ſich 
demnächft (1454) von dem damaligen deutfchen 
Kaiſer zum Reich ografen ernennen ließ, Er 
murde, da feine Nachkommen ihm in der Res 
gierung über Oſtfriesland nadjfolgten, der 
Stifter des oftfriefifhen Grafen: und 
Sürftenbaufes, das von’ dem erfien Ahnhern 
Eirt dag: Eirkfenaifche genannt wurde. .Go 





1) Bestsam’s Geographiſche Beſchreibung von 
Oſtfrießland; Aurih 1735. S. 9.101. Har- 
kenrecht’s Ostvriesche ne 
kelykheden ; Groning. 1731. p. 448. — 
Die bier bei beiden une Jahrszahl 
1268 iſt unſtreitig eine Irrung für 1260. 


2) Mülleri dissert. de antiquis or. fris, 
dynastis.. Lugd. 1730. p. 118. ’ 
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Befhah es, daß aus der Nachkommenſchaft jes 
nes Bürgers zu Morden nicht nur die ganze 
Reihe der ofifriefifchen Grafen und Fürſten here 
porging, fondern auch die weiblidhe Poftes 
rität deffelben, nad) der Erlöfchung des Manns 
fliammes, immer nod auf Zürften« und för 

nigethronen ſitzt, und ingbefondere auch 
der mädtigfie unter allen Königen der Erde, 
Der Beherrſcher von Örogbrifannien, 
duch feine Mutter — aus jenem oftfriefis 
ſchen Haufe abſtammt; — mie folgende gene: 
alogifhe Angaben bemeifen, 

Ulrich”s I. Urenkel war der offfriefifche 
Grof Edzard IT, geboren 1532, geſt. 1599, 
vermählt wit Katharina, des. ſchwediſchen Königs 
Guſtav Wofa Toter, geb, 1539, geſt. 1610. 

Edzard’s U. Tochter, Maria, geb. 1579, 

geft, 1616, vermählte ſich 1614 mit Julius Ernft, 
Hirzog zu Braunfchmeig s Füneburg, 
Deren einzige Tohter Maria Kathari— 
na, geb. 1616, geft. 1665, wurde 1635 vers 
mäble mit Adolph Friedrich J., Herzog von 
Medlenburg: SGhmetin. (Bon dieſer Enkelin 
Edzard's Il. ſtammt das ganze gegenmärtigd, 
Herzoglich-⸗Mecklenburgiſche Haus, ſowohle zu 
Schwerin als auch zu Strelitz). 

Adolph Friedrichs I, Sohn, Adolph, Srie 
drich II., geb. 1638, geit. 1708, war Herzog 
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zu Medlenburg » Gtreelig. (Seine Brüder wa⸗ 
zen Derzöge zu MiedlenburgÖdwerin, Mirom 
und Örabom.) . 


Adolph Friedrichs IT. ältefter Cohn, Adolph 
Sriedrich III, geb. 1686, gefl. 1752, war uns 
mittelbar nad) ihm tegierender Herzog v. Merle 
lenburgs ©trelig, ließ aber Eeine Göhne nach. 


‚ Adolph Friedrichs II. Tochter Suftava Ka—⸗ 
rolina, geb. 1694, war vermählt mif ihrem 
Vaters Bruders Sohn, Ehriftion Ludwig, Here 
309 zu Medlenburg:®rabom, der 1735 auch 
dos Herzogtum Medlenburg : Schwerin erhielt. 
Davon flanımt das jetzige Haus Medlenburg« 
Schrein — mithin zweimal von mütterlicher 
Geite. 

Adolph Friedrichs IF. jüngſier Sohn mar 
Karl Ludwig Friedrich, geb. 1708, vers 
mählt 1734 mit einer Prinzeffin von Gachfen« 
Hildburghaufen, ftarb als Prinz, — indem, 
mie oben angeführt, fein älterer Bruder Adolph 
Stiedeid, III. regierender Herzog von Mledtens 
Gteeliß vor 3). 

——— 
8) Bis hieher find dieſe Notizen geſchöpft aus Hüds 
ner's genealogifhen Tabellen, IL Th. 
Leipz. 1737. Nro. 190. 195. 265. Das Fol 


gende ift aus genenlogifhen Kalender 
geſammelt. 


fi a Sa m a ra * 
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Dem Testeren ‚aber folgte 1752 ſeines Bru⸗ 
ders Karl Ludwig Kriedrichs ältefter Sohn, 
Adolph Sriedrich IV. als Herzog von Mertens 
burg Strelig. Er ftarb unvermählt 1794. Gein: 
Nachfolger war ſein Bruder, Karl Ludwig Gries 
drich, geb. 1741, geſt. 1816, der DBater des _ 
jeßigen Großherzogs von Mecklenburg-Strelitz, 
— ſo mie der verewigten Königin Ponife von 
Preußen, Ihrer Königl. Hoheit der Frau Herz 
zogin von Cumberland und der fenftigen De 
ſchwiſter. 

Eine Schweſter Adolph Friedrichs IV. und 


| Tochter das erſtgenannten SHerzoglich : Medlens 


Burgifih:Streligifchen Prinzen Karl Ludwig Frie⸗ 
drich war — Sophie Charlotte, Bemahe 
lin des Königs von Großbritannien, Georg's III., 
u. Gr. Maj., des jetzigen Königs, Georg IV. 
Mutter, geb. 1744, vermählt 1761, geft. 1818, 


— Ihres Großvaters Großmufter war 


eine Tochter des ofifriefifchen — Eds 
gard’s 1. 

Durch diefe feine erhabene Mutter ift denn 
Der jenige Beherrſcher des Fürſtenthums Dfts 
friesiand, der ‚hochverehrte König Georg IV. 
‚ein Abkömmling der ‚bormaligen oſtfrieſiſchen 
Regentenfamilie und mit feinen hohen Brüdern 

und Schweſtern, obgleich Aas alte männliche 
Stammhaus von Dfifriesland Tängft unferging, 
noch fange nachher — ein ſtrahlendes Bus 
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ſtirn der weiblichen A li 
dDeffelben. 

Es war auf dieſe Weiſe den hen 
Dfifrieslands von‘ der unfidtbaren Hand, 
welche die Schidfale der Völker leitet, aufbes 
halten, daß fie nach einem mehrfahen Wechfel 
‚ der über fie gebietenden Macht, — noch wie— 
der an ein Fürſtenhaus kommen follten, dag 
— mein ud ungleid erhbabener, ale 
jenes virkfenaifche, do ch — durch die Bande der 
Natur mit demfelben verwandt ift. 

Yu den fonftigen jetzt lebenden glängens 
den Nachkommen des pflfriefifhen Regentenhau⸗ 
fes, — insbeföndere des Grafen Edzard IL, 
durch feine obengenannte Enkelin Marin Ras 
thbariua‘, gehören folgende Eöniglihe und 
fürftlihe Perfonen: Der Erbprinz Chris 
flian Sriedrid von Dänemark, — der Kron⸗ 
Prinz don Preußen mit. feinen Geſchwiſtern, — 
der Erbprinz von Gachfen : Hildöburghaufen, — 
die Gemahlin des Broßfürften Michael von 
Rußland, — die Bemahlin des Königs von 
Baiern, — die Herzogin von Kumberlond und 
deren Kinder, — die Kürftin von Thurn und 
Zaris und deren Kinder, u a: - 
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V. 
| Keife 
des Herzogs Wolfgang von Gruben⸗ 
bagen von Corvey nach Brackel am 
351. Juli 1578. 


Nom Hm. Geh. Rath und Ne Tr 
Kitter von Spilder. 





Der Herzog Wolfgang pon Brubenhagen war 
5785 in Corvey und wie Er mit feiner Ges 
mahlin am 3ıften Yuly von dort nady Bradel 
abreifete, ließ Gie Beide der AbE Reinhard bis 
an: die Paderbornſche Brenze duch Idhann 
von Amelunren, Jobſt von Salrenberg, 
Wilhelm von Amelunren und Seinrid von 
Buchholz begleiten. Ehe fie nad Ikenrade 
kamen, erfchienen von Geliten des Adminis 
firators von Paderborn, des Erzbifchofs 
Heinrich von Bremen, der Dringenbergifihe 
Droft Schonberg Spiegel, Rabe Weſtfal, 
Stanz Kanne und andere um die Herrſchaften 
zu geleiten. Zwiſchen den Paderbornern und 
den Eorveyeın erhob ſich nun ein Streit, ms 
jene die Herrfchaften empfangen und dieſe fie: 
verlafien follten. Der Herzog batte auf Bitte 
der Paderborner, welche von Geiten ihres Herru 
die Begrüßung machten, anhalten müffen und 
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es dauerfe eine lange Zeit, ehe von Beiden 
Geiten die Rechtsgründe entwickelt auch die ges 
börigen DBerwahrungs = Klaufela vorgebradyt 
waren. 


Man konnte nicht einig werden, ob die 
Corveyiſchen das Geleit bis an den Bach in 
Ikenrade zu geben hätten, oder ſolches den 
Daderbornern auf einer Wiefe, mithin früher 
überlaffen müßten. Endlich feste fidy der Zug 
in Bewegung und die Corveyer begleiteten die 
Herrſchaften bis an den Bad) nebft den Paders 
bornern; bei dem Bade nahmen fie aber Abs 
fhied von dem Herzoge und- feiner Gemablin, 
Dankten ihnen noch Namens des Abts und 
röhmten in ihtem . Berichte, daß der Herzog 
ihre Dankfagung angenommen babe, 
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wi le Es 

| Die Bur Hohbuofi. 
Vom Herrn Archivarius, Dr, Lappenberg = 
| id Hambug. er 


x ! 


| | 

Nie Zzahlreichen literariſchen Verhandlungen, 
welche die Lage des Caſtells Hohbudki verans 
laßt hatt), find Fürzlid in dem Teßten Hefte 
diefer Beitfchrift vom Herrn Amtmann Wede⸗ 
Find mit einer Hypotheſe vermehrt, welche durch 
den geachteten Namen eines der gründlichſten 
Forſcher in der Geſchichte unſerer Gegenden, 
durch Ihre Neuheit und durch die Zuſammen— 
ſtellung der vorgebradyten Bründe zu einer wie⸗ 
derholfen Unterſuchung Ddiefer. Stage aufgefor⸗ 
dert hat, deren von den bisherigen Behauptun—⸗ 
gch abmeichendes Reſultat in der bier erfor⸗ 
derlichen Kürze mitzutheilen geſtattet werden 
moͤge. | J | 

Die gedachte Burg ift nicht mür in der 
Nähe der Elbe, wie ale von ihr redenden 
Gtellen bezeugen, fondern auch am diesſeitigen 
Ufer derſelben zu ſuchen. Die gleichzeitigen 
Annalen ‚erzählen, daß nad Zerſlörung deſſel⸗ | 





1) Die Literatur biefer Streitfrage ift am volkftäns 
digſten nachgewieſen in v. Kobbe Geſchichte des 
HOerzogthums Lauenburg. Th. J. ©, 58. 


Neues Dat, Archiv Bo. xXIv. 1s 


194 VI. Die Burg Hohbuoki. 2 


ben durch Die BWilzen, Kalfee Karl ein Heer 
über die Elbe gegen de Linonen geſändt babe, 
welches nady deren Befiegung das Schloß Hohe 
buofi wieder errichtet babe ?), woraug es mahrs 
ſcheinlich wird, daß daffelbe in der Sn 
. der Linonen am nördlichen ‚Elbufer lag. 
Der Öfamm der fransalbingijchen Linonen 
aber, in deſſen Nähe Hohbuoki lag. ſcheint im 
Lauenburgiſchen zwiſchen der Bille und Lenzen 3) 
gewohnt zu haben, wo noch der Bach Linau 
und das von den Hamburgern und Lübedern 
1352 jerftörte Raubſchloß Linau (fest ein Dorf 
im Kirchſpiel Gandesneben und Amte Steinhorſt) 
den Namen der alten Bewohner andeutet. Daß 
dieſes Caſtell zum Schutze der risalbingifchen 
Wenden und ofifalifchen Gachfen diesfeits der 
Elbe errichket fey, ann nicht befremden, wenn 
wir une erinnern, daß auch Eſſeveld oder Eſe⸗ 





2) Enhardi — a. 811. _Karolus tres ex- 
ercitus misit, anum trans Albi-am in 
Linones, qui et ipsos vastavıt et castel- 
lum Hohbuoki restauravit (Mon. Germ, 
hist. p. 199.) Enhardi Fuldens. Ann. h. 
a. Tres exercitus missi; unus in Lino- 
nes, qui eorum terra. vastata, Hoh- 
buochi castellum reparavit (Ibid. p. 355.) 

Bergl. auch Chron. Moissiae ibid. p. 309, 


3) S. Grupen .Obss. rer. et antig. German. 
et Roman pas. 3410. 


N 


a 
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veldeborg (jetzt Itzehoe) im März dog. Don 
Grafen Egbert auf Kaifer Karls Geheiß errich⸗ 
tet iſt; an der Bille aber, der . alten Grenze 
SHolfteins, fo mie des Hamburgiſchen Didcefans 
fprengels dürfen mir militairiſche Anlage zum, 
Schutze der neuen Miffionsanflalt 4) zu Haͤm⸗ 
maburg gegen Die Ueberfälle. der Heiden eriwars 
ten. Wir finden auch ſchon in, einer Urkunde 
des Grafen Albert von Nordalbingien 5) einen 
Zehnten “tor Didenborg“ mif denen von Schiffs 
bed und Steinbeck im Jahre ‚ı2i2 erwähnt, 


. ein Dit, deffen Namen auf eine ehemalige, fos, 


gar dem Namen nad) verſchollene Burg binden; 
fet und "welcher nöch heute zu Cem Dorfe Bois 
Berg im Kirchſpiel Steinbeck at dcr Bille ges 
rechnet wird 6), 

Schon 1318 hatte das Kofler Reinbeck die 





4) Daß fie 8io geftiftet eeh, behaupten die Ann. 
Albiani bei Langebeck Script. Rer. Dan. 
T. I. p. 200. Cunter tem Titel Chranica 
Slavica incerti anctoris bei Lindenbrog 
Script. Rer. Sept. pag. 253.) 


5) Gebr. in Staphorft Hamb. Kid. Geſch. Th. I: 
S. 639. 


6) S. Dörfers Topographie von Holſtein unter: BL 
denburg u. Boberg. Auf Heinrichs Charte -vont 
Hamburgiſchen Gebiete, fo wie Diewalds Charte 
von Holftein ift jener Drt unter dem verftiime 
melten Ramen Olberg verzeichnef. 


13* 
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hohe und niedere Gerichtsbarkeit fiber Diden« 
borch und die nahe gelegenen Dörfer Havik⸗ 
borft, Jenfeld und Dfendorf erhalten 7). Bor 
berg bieß aber friher Bucberg, Bacberge, Bud, 
berg 8) und murde In Aver⸗ und Nedder⸗Bock— 
berge (Letzteres heißt jeßt auf Heintichs Karte 
Tedderndorf), getheilt und inter diefen Tas 
men im Jahre 1333 bon den Rittern Adam 
und Wedelind von Hamme gleihfaus dem Klo⸗ 
fier zu Reinbeck übertragen 9). Die Bermur 
tBung liegt daher fehr nahe, daß die, auf den 
von Buchen umfränzfen Höhen an der Bille 
gelegene, nur durch die Billwärder Niederun⸗ 
gen von dem damaligen Hauptſtrome der Elbe 
(der jetzigen doven Elbe) entfernte Burg das 
laͤngſt geſuchte Hohbudhi geweſen ſey und dem | 
Dorfe Aver⸗Bocberg feinen Namen vererbt | 
babe, Zugleich wird der Utfprung der uralten 





DE. Neinbeler Diplomatorium bei Meftphalen 
Mon. ined. T. IV. pag. 3422. Nro. 32, 
und pag. 38126. Niro. 14. wo die oben bes 
sichtigten Ortsnamen fehs entftellt abgebrudt find. 
8) Urk. der Strafen Johann und Gerhard von Hole 
:  +ftein von 1255 III. kal. Maji, bei Staphorſt 
a. q. O. ©. 6083. durch einen argen Irrthum 
| batist 1201. VIII kal. Maji. 
„©. Myastphalsu, 1.1. pag. 3423. Nro. 40, | 
w 42. | | 
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Tradition, daß Hochbuoki das alte Hamburg 
geweſen fen, welches fehon Albert von Stade, 
weldyer ums Jahr ‚1256 ſchrieb, berichtet, fo 
wie diejenige, daß Hamburg ehemals Buchburg 
geheißen habe 10), erklärt, wenn. wir Hohbuoki 
unter den Befigungen der alten Herren von 
Hamme und in dem. oder doch nahe an dei 
Grenze des einft fich vermuthlich bis an Ber 
gedorf erſtreckenden, ertveiglich aber noch in der 
Testen Hälfte des 13ten Jahrhuudertes einen 
Theil der jetzigen Steinbecker Pfarre begreifen ⸗ 
den ri St, Jacobi Kicchfprengels, 
erblicken. er 





 Gastellum Hohbuoki. 





| Sn zweiten Hefte (1828) des Neuen ER \ 


ländifchen Archivs, pag. 244 seq. bat der Here i | 
Amtmann Wedekind zu Lüneburg ſeine Ueber⸗ 


zeugung wegen der Lage der vorgenannten al⸗ 
ten Burg dahin auageſprochen, daß der Hobeck 
oder Hobhbecker Berg am linken Eib;lifer als 
der angemeſſenſte Platz für ienes Cautellam alie 

2. ſeyn werde, — | 


| 





a0) Pafionake bei — He. 


| * vit. Castellum Hohbuoki. 


Referent freuet ſi ch — ſeine (fett fanger 
Zeit gehegte) gleiche Meinung hierüber — — 
theilt und beſtätigt zu finden: und hofft, daß 
einige nähere Angaben — hiuſichtlich der Dert— 
Uchkeit ıc. des ermähniten Berges, nicht untvill— 
Tommen feyn werden. — 

Der Hobeck oder Hohbeck liegt im geſchloſ⸗ 
fenen Gerichte Gartow; fein Fuß wird in Nor— 
den und Welten von der Elbe — ih Süden 
aber von der Seege — (einem in der Altmark 
entfpringenden, bei Bartomw vorbeifließenden 
Flüßchen) umflöffen. Gegen Dften begren;f er 
eine mehr lange ale breite — zwifchen der 
Elbe und Geege, nah Schnafenburg und Bö— 
menzien — fich bingiehende Ebene oder Maſch; 
ehemals die Ynfel Krummendiek benannt; an 
deren nordöftlichen Spite, zwiſchen der Elbe 
und dem Alaud, Schnadenbutg lieg. — Der 
euannte Berg Afl. von einem ziemlich bedeuten⸗ 
"Ben Umfange (wohl 1%, deutfche Meile) und 
faſt rund: fein Grund-Diameter mag, ziemlich 
‚überall, 1/, ! Meile befragen; — mehrere Thä— 
‚fer. und Schluchten £frennen den Znfammenbang, 
‚porzüglid) an der Oſte und Nordjeite, — und 
‚an letzterer — Lenzen und Eldenburg gegens 
über — ift der Abhaug fteil' abgeſchnitten. Auf 
einem der höheren Puncte digfer Nordfeite, hart 
ein Rande des Abfalls, erſcheint nun — nad 
des Referenten beftimmter Heberzeugung — die 


.Y 





* 
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Stelle, mo. das Castellum Hohbuoki geflanden. 
Der. faft ebene, eiförmige Burgplag: wird 'qu. 
seiner, der langen, und am zwei (hmäkern, ‚Sehr 
fen (landwärte) von einem Walle umgeben, der 
früher gewiß noch weit: höher gemefen ift, und 
deffen Alter dur, Stämme und Stamargruben, 
dort gefiandener ſtarker Eichbäume Ddargethan . 
wird; an der Dftfeite ift ein regelmäßiger,. fehr 
Zennbarer Eingang. — Die vierte Geite .ift 
dem ‚Sluffe zugewandt, und der fleile Abhang 
machte bier. den Wal eutbehrlich; pin tiefer uuy 
breiter Graben umgiebt die ganze Buigſtelle, 
ſelbſt an der Nord⸗ oder Flußſeite — (in 
den Abhang eingeſchnitten). — Das Ganze 
ſieht einer Befeſtigung qua den letzten Yahre 
hunderten nicht ähnlich, und. frägf, nad) des 
 Refereufen Meinung, underkennbare Zeichen eis 
ncs hohen. Altertbums. , Die. fagenannte Viezers 
Gehanze, deren Herr. Wedelind, om augeführs 
fen Drfe, ermähnt, ift eine Schweden : Schanze 
aus dem 3ojährigen SKriege, zund liegt au der 
weſtlichen Seite des Hobeks, an der, Elbe, nohe 


bei dem Dorfe Viege, dem. Brandenburgiſchen 


“ Dorfe Möhtlidy gegenüber, Die frühern (und 
älteſten bekaunten) Beſitzer von Gartow und 
— Des Hohbecks, die Herren von der Gartowe, 
(Reren Geſchlecht in der Mitte des, ı7len Sae- 
<uli erlofhen ift,) haften einen Hof anf oder, 
an diefem Berge (ville Flohbeke), deffen Gags 
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* hinreichend genau betannt iſt, um er wei⸗ 
fen gu können, daß er an der vorbezeichneten 
Stelle: (des alten Castelli) geflanden, (Wem 
gleih ſolches nach vinigen Angaben in alten 
Urkunden wohl anzunehmen fein Yürfte,) : Sie 
verfauften ihre Gartowſchen Büter (und den 
Hobel) in der Mitte des ı4len Saeculi ak 
einen v. Dannenberg und am einige v. d. Schu⸗ 
lenburg, von melden "fie (1360) wieder dem 
Johanniter⸗Orden käuflich überlaffen wurden, 
Gartom murde und blieb nun faſt 8a Sabre 
hindurch eine Eommenthurei deffelben Drdens, 
und Diente mehreren HeersMeiftern zur Res 
ſidenz. — Während der Streitigkeiten zu Marke 
graf Yodorus Zeiten, wurden (1390) Gartow 
(und Schnakenburg) duch die Herzöge Bern: 
hard und Heinrich von Lüneburg belagert und 
erobert, und in der umliegenden Gegend bis 
an Galzwedel, alles verheert und verwüſtet, 
wo denn auch die vorerwaäͤhnte Villa Hohbeke, 
glei mehreren andern zu Gartow gehörenden 
Dörfern, Höfen und Vorwerken in felbige 
Gegend, (devem Namen und ohngefähre frühere 
Lage bekannt, leßfere aber nicht mehr beftimmt 
narhzumeifen: ift) zerſtöhrt fenn wird, Weber: 
Baupf fcheint die eben erwähnte. Verheerung der 
Gegend bei Bartom am Ende des. ıdlen Sae- 
euli, ‚die wichtigſten und umfaſſendſten Veraͤn⸗ 
derungen im Beſitze der: Orundſtücke zur Folge 
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gehabt zu haben, Wohl die meiſten, wo nicht 
alle, gegenwärtige Dorfsfeldmarken in der Ges 
gend von Gartow, haben: fi) nach jener: Ver 
beerung, und erft im 1äfen und 16fen Saeculo 
gebildet, Miehrere der zerſtörten Dörfer und 
Höfe wurden nicht wieder erbauet, die Aecker 
blieben ohne Eultur, und jeder.übtig . gebliebent 
vder zurückgekehrte oder fpätere Hauswirth eige 
nete von den herrenloſen Grundſtücken ſich zu, 
was ihm gefiel, ſo lange noch etwas übrig 
war. 3. B. von denen Dörfern und Höfen, 
welche die von der Schulenburg «360, als Ber 
fiser der Hälfte vom Gartow, (und zu diefer 
Hälfte gehörend,) dem Johanniter⸗Orden nas 
mentlich verkauften, jind die Dörfer Brunftorp, 
Kriſſow, Hogen⸗Wentorp, Gtegbe, Vire, Tgis 
how, Wulfsholz, Santekow und Harmgesfoͤrde, 
desgleichen die Höfe oder Vorwerke zu Pang⸗ 
fern, zu dem Doverlande, zu Bire, zu dem 
Gteghe, zu dem Kruge, zu Tzedemflorp und 
” auf dem Blotenberge, ganz verſchwunden, wenn 
gleich Theile der dazu gehörenden Feldmarken, 
— und auch wohl die Lage des Orts — bei 
einigen, mit mehr pder weniger Beftimmtheit 
nad)zumeifen find, — Der eben genannte Hof 
auf dem Blotenberge bat — faft ohne. Zwei 
fel — auf dem Hobel gelegen, und zwar an 
derſelben Stelle oder ganz in der Nähe des 
Dits, wo das Castellum Hohbuocki geſtanden; 
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(diefer Theil des Hobeks wird nod jetzt, ia 
dortiger Gegend, der DBlofsberg geuanat. ) 
Ueber. die andere Hälfte der damals (1350-1360) 
an den Johanniter Orden verfauften Garfows 
fhen Güter (mozu aud ‚namentlich des Kalbe 
Hobek und der balbe Krummendiek gehörten) 
iſt Bein Kaufbrief, alfo ayd Fein Namensvers 
zeihuiß der dazu gehörenden Dörfer und Boxs 
werke oder Höfe mehr vorhanden; (weder iu 


Sarfom nody in dem Dirdens: Archive zu Son⸗ 


»enburg):.nnd Diefer Mangel ift kiider! auch 
nicht aus Kaifer Garl IV. bekannten Landbuche 
der Mark Brandenburg de 1375 zu fuppliren, 
indem darin der Gartowſchen Befigungen deg 
Fohanniter:Drdsns nur im Allgemeinen Ermähe 
nung gefchieht, ohne ‚die dazu gehörenden Dr 
fchaften und Pertinengien näher anzugeben. — 

. Auf ähnliche Art, mie vorſtehend erwähng 
werden dann auch die Ländereien auf dem Kos 
befe (weldye vor der Berwüftung .qu. zu der 
Villa Hohhbeke oder zu dem Hofe up. dem 
Blotenberge gehörten, nad Zerſtörung diefer 
Höfe) im Berlaufe der Zeit, voa den Hauss 
wirthen zu Vieze, Brünkendorf und Peveftorf — 
mit oder ohue Genehmigung der Drdens-Beams 
fen oder fpäferer Befiger von: Gartom — in 
Beſitz und Cultur genommen, morden ſeyn, tie 
folches überdem noch aus der einzelnen, wenig 
zulammenhängenden Lage, und der. Geftal der 


| 
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meiſten Ackerſtücke auf dem Hobeke, vorzüglich 
in der Gegend, mo’ das affe Castellum und 
‚fpäter die Villa Hohbeke geftanden zu haben 
-geglaubf wird, gefihloffen werden‘ kann. — i 
Gegenwärtig ift auf dem Hohbeck weder 
ein gutsherrliches Vorwerk, noch einige privas 
"five gutsherrliche Laänderei, und dag Dominium 
utile gehört ganz den Dorſſchaften Vieze, Pe⸗ 
vesdorf und Brünkendorf. Auf letzterer Feld⸗ 
mark ift die früher beſchriebene Burgſtelle. — 
Eigentliche Ruinen (Steine oder andere Spu— 
ren eines Bauwerkes) find an der angeführten 
Burgffelle nicht mehr zu finden. Der Hobel 
war früher zum Theile, namentlih aber an 
dem Abhange der Nords und Nordoft:Geiten, 
mit flarken Eichen bewachſen, welche ohne Zwei⸗ 
fel das Materiat zum Castello Hohbuoki ge— 
Liefert haben. — Das Berfchminden der vor» 
handen gemefenen Fundamente u. a. Eteine ift 
darans erklärlich, daß Die fogenannfen Selds 
ſteine in der Umgegend gar ſelten, und im ho: 
ben Preife find; die Hausmwirthe zu Brünfens 
"dorf und Biege fammeln dergleichen auf ihren 
Feldmarken fo viel fie vermögen, und treiben 
Handel damit; fie. werden alfo die Steine auf 
‘jener Burgftelle nicht unbeachfet gelaſſen haben. 
In einer nicht großen Entfernung (kaum 
24, Meile) von dem Hobek, gegen Schnocken—⸗ 
burg zu, und kaum 100 Ruthen von der Eibe, 
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findet fi In dem. Bartomfhen fogenannten 
Elbholze noch eine andere unverkennbare alfe 
Burofielle, von faft runder Geftalt, welche. in 
dafiger Gegend allgemein der Burgmall heißt; 
fie liegt gegenwärlig im diden Gehölze, und 
ift mit einem fehr Eennbaren, mif alten großen 
Eichen bewachſenen Wale umgeben. — Die 
eben ermähnte Burg (im Elhholze) bat die 
vechte Flanke des Castelli Hohbucki in Difien 
gededt, während auf der andern Geite des 
Berges, in Güdweſten, eine zweite Burg die 
linte Flanke ficherte und vertheidigte. Gie 
ftand zwiſchen den Dörfern Vieze und Ileeks 
fhom am linken Ufer der Serge, weldye dort 
mebrere Riethen und Geen bildef, nahe an des 
ven Ausmändung in die Elbe in fumpfigen 
Wiefen, zur DBertheidigung vorzüglid gut be⸗ 
legen — auf einem Hügel (obnfehlbar von 
Menfhen aufgeworfen); welder Hügel auf 
Gpecial:Karten und in der ganzen Gegend nod 
jest die Burg benannt wird, Der Wall, wel⸗ 
her die Burg umgab, if an einem Drittheil 
der obern Peripherie des Hügels, noch jeßt 
ſehr kennbar; der fehlende Theil defjelben aber 
ft ohne Zweifel zur Erhöhung und Verſtär⸗ 
Zung der ganz nahen Meetſchower Deiche, (wel⸗ 
che bis nad) 1724. nur niedrige Gommerdeide 
waren) und zur Verwandlung derfelbeh in ftarfe 
Winterdeiche verwandt worden, während Die 


» 
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Seiten und der Fuß des Hügels feit Jahrhun⸗ 
derten durch Wafferfluthen und Eisgang an Um⸗ 
fang verloren haben. — Daß noch andere 
Burgen in der Garkowſchen Begend, am lins 
ken Elbufer z. B. Borleben, etwa %, Meile 
unterhalb des Hobel! — eine Bürg un der 
Elbe, und bei Bummern ohnweil Schnadenbutrg 


eine Bürg am Alandfluße gejtanden haben, ift 


vhnſchwer zu beweiſen; es würde indeffen zu 


| weit führen, das Nähere darüber bier vorzu⸗ 


tragen; es mögen daher noch einige fragmen⸗ 
tarifche Angaben, den Hohbeck betreffend, dies 
fen Aufjag beichliegen. — 

So gering uud die Hbfolnte Höhe des 
Hobeks ift, fo erſcheint er bedeutender durch 
feine Ötellung in der Ebene, mie durch den. 
fteilen Abfall an der Nordſeite; und man ſieht 
Ihn in auſehnlicher Gerne. Aus gleichen Urſachen 
genießt man von feinen Höhen ſchoͤne Fernſich⸗ 
ten, vörzüglid In die Priegnis und nah Mer: 
Imburg, toährend gegen Güdoft und Güden 
der Geſichtskreis durch nahe liegende Waldun⸗ 
gen beſchraͤnkt wird. Vorzüglich angenehm 
aber iſt die nähere Ausſicht auf Lenzen, anf 
die Elbe und auf deren Ufer zwiſchen Lenzen 
und Schnakenburg. 

Nach einer ManuferipkKarte von 1695 ſcheint 
(ehemals) am Hobeke, ohnfern des Dorfes Pe⸗ 
veftorf, — getrieben zu ſeyn; es find 
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Weinſtöcke ‚gezeichnet mit der Beifhrift: Alte 
Weinberge. „Der Hobek ift faft bis oben, auf 
feiner. höchſten Fläche, reich om Wajferquellen, 
unfer welchen eine (ohnweit, Peveflorf) mit 
Recht befonders gefhägt wird; fie ift, feit dem 
Anfange des Bernftorfffchen Bejiges von Gare 
tom, duch Ankauf ein Eigentbum der Gutss 
herrſchaft, forgfältig in Stein gefaßl und übers 
bauet; fie, liefert ein Trinkwaſſer von feltener 
Reinheit, _ Gütg und Dauer, dem berühmten 
Brifiolec Waſſer völlig an die Geife zu ftellen, 
welches ſich Jahre lang in offenen Slafıhen fo 
tar und unverändert guf erhält, daß man das 
aufbewahrte Waſſer von dem frifih = gefchöpfe 
fen nicht gu unterfiheiden. vermag, und daß die 
mehrmals damit (in Berlin) angeftellte chemis' 
fhe Analyfe eine Spur von Berderben oder 


Zerſetzung ergiebf, 


In Amjterdam , Paris und Hamburg würde 
diefe Duelle noch größern Werth haben; fie 
gehört indefjen auch an ihrem jegigen Orte zu 
den ungenehmen Befisthümern, 


Der Ruf des. erwähnten Trinfmaffers hatte 
ſich — (anf welde Weife ift unbefannt ges 
blieben )- — im Sabre. ıdı2 bis nad Caſſel 
verbreifef, und der damalige ‚Präfert: des Elb⸗ 
Departements erhielt Befehl, 24 Slafchen. an 
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der Bude fülten, und an das Konigliche Hof⸗ 
lager nach Caſſel befördern zu laffen - - : 


T, . 





Se aa NE 


Miscel.lhen. 


W | L. a 
Noachträgliche Bemerkung zu dem Auf 
fage im zweiten Hefte des vaterländis 


u ſchen Archivs v. d. Sabre, Nro XVIL 


über Hofmann's handſchriftliche 
antiquitates Hldesienses. 


Nach der Hildesheimſchen Geſchichte des fer 

ligen geh. Juſtiztaths Blum I, G. 66. und 
106. find die Urkunden über die Schenkungen 
Dito's III. an die Schweſter des Hildesheim 
fen Bifhofs Barmward oder Bernmward, 
Tbiatburg, und an deffen Bruder Tammo 
noch ungedruckt. Ich fand fie in dem Hems 
peifden Snventdrium ebenfalls nicht nach» 
gewieſen und daher Fam ich zu dem Entf&luffe;: 
fie im Anhange zu meinem -Auffaße über - Hofe‘ 
mann’s Hıldesheimfihe Antiquitäten, mit: andern, 
im Auffaße felbft erwähnten Urkunden, bekannt: 
zu. machen. Go enthielt: diefer. Anhang - neun 
Urkunden. Bald nach der Abfendung meiner: 
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Arbeit an den Herrn Herausgeber des B. A. 
fand ih, daß Blum’s Behaupfung unrichtig 
mar. 

Die Urkunde, welche fih auf die der Thiate 
burg gemadıte Schenkung bezieht, ift in den 
O. G. IV. © 475 Note *, und die, welche 
den Tammo betreffen, find in der Vorrede 
zum erflen Theile des angegögnen Werts S. 66 
u. 67 abgeörudt. | 

Ich berichtigte (don am 4. März d. J. 
meinen durch Blum veranlaßten Mißgriff. Mein 
Auffag ift nad) dieſer Berichtigung abgeändert, 
mie die S. 252 über die Hofmannſche fünfte 
Urkunde gemachte Bemerkung und die Yeufes 
rung über die Blumſche Befhidte foldyes 
ergiebt. Die in Frage fiebenden, unter den 
Nummern IL VI. VII. u. VII. ©.266. ©. 274- 
275 abgedruckten Urkunden mußten, nady meiner 
nadhträglic eingeſchickten Berbeflerung, alſo 
wegbleiben. Durch einen Irrthum find fie nicht 
geſtrichen und ſo präſentiren ſie ſich, wider 
meine Abſicht, dem Publikum. 

Ich muß deswegen in zweifacher Beziehung 
um Entſchuldigung bitten; einmal, weil idy et⸗ 
mas Belauntes vorlegte; und zweitens, teil 
durch die Veränderung des Aufſatzes dieſe vier 
Urkunden in Feiner weitern Beziehung mit deme 
felben geblieben find und der Leſer nicht weiß, 
warum er fie in dem Anhange antcifft. 





m. 11. 1 m — — 
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Die Urkunde. imfer- Neo: IX © . 278.: habe 


Ad, ale bisher unbefannt, mie die andern, 


wirklich oder vermeintlich, noch ungedrufften 


‚, Diplome ‚zur Geſchichte des Biſchofs Berward 
‚ oder, Bernward, mitgethrilt. Hinſichtlich dieſer 
Nro. IX. babe ich bis ist keine Veranlaffung 


gefunden, eine irrige Anſicht einzugeſtehen und 


.28 muß dieſer Urkande bier bloß um deswilten 


gedacht werden, teil. die. Erwähnung derſelben, 


. durch die. Beränderung.. meiner. urfprünglichen 


Handſchrift, weggefallen ift und ich ‚fie alfo mit 
rinigen ahdern Zeilen‘ Bei den Leſern einzufüh 
ken babe.. e 
„Hildesheim im’ Auguſt 1806, 
E. L. Koken. 
2. 

Ueber die Hildesheimiſchen Wochen, 
blätter und die Herausgabe von Bei 
frägen jur Hildesheimiſchen Bw. 
(dibte 


E. ſi nd in der Stadt Hildesheim zwär (Son: 
feit 1707 -politifche Zeitungen, allein erſt in 
fpäfern Zeiten perivdifhe Schriften zur Untere 


htiltung und Belehrung eined ———— Pu-⸗ 


ls erfchieneii; 
Uebet das biefige Zeitungeweſen befinden 
— fünften Jahrgange des GSonntagsblatts 


Neues Vat. Archiv Bd: XIV. ık 


2 u 


10 VILLE: "SRiderllen. 


(1812) Nro. 25, 26, 27. ausführlide Nachrich⸗ 
fen, Ueber die fpätern periodifchen, ſämmtlich 
woͤchentlich Herausgelommenen Blätter giebt 
Nro. 52. des zehnten Yahrgange Kunde. 

- Aus Diefem legten Auffage ift Folgendes 
zu wiederholen, 

e+ Bon 1778 bis" 1782 veranftalfefe eine, zu 
Dem Ende gufammengetretene, literariſche GSe— 
fellfchaft, ein Hildesheimifhes Wochen: 
blatt, von welchem ‚jeden Mittwod ein Bogen 
* Oktav erſchien. — 

Bon 17806 — 1792 befland ein Hildesheimi⸗ 
ſche⸗ Intelligenzblatt, ganz nach dein Muſter 
der Hannoveriſchen und Braunſchweigiſchen Ans 
geigen ‚eingerichtet. Bon dieſen Bläktern erſchie⸗ 
sen wöchentlich zwei Stüde und mil jedem 
diefer _Stüde murde ein balber Bogen unter 
dem Titel: Hildesheimifhes Magazim 
ausgegeben. Auch diefes Magazin mar gang 
dem Sannoverifchen und Braunſchweigiſchen — 
gebildet. 

Der Unternehmer dieſer Blätter, ein hieſi⸗ 
ger unterrichleter Sachwalter, Buckup, Hatte 
ſich in Berhältniffe eingelaffen, welche der: dar 
maligen Regierung unangenehm waren und ibm 
nicht nur diefe, fondern einen beträchtlichen Theil 
des Publitums abgeneigt machten. 

Es mußte daher aus Mangel an. Untere 


fügung mis dem Schluſſe des. Jahrs 379%, zus 
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mal beim Ableben des Redakteure, Die — 


nehmung aufgegeben werden. 


Vom Julius 1798 bis zum - Schluſſe des 


Jahrs 1799 erfchien im Verlage des Redakteure 


des Gounfagsblatts eine abermalige periodifdye 
Schrift unter dem Titel: der Hausfreund, 
eine Wocdhenfhrift zum Nutzen und 


- Bergnügen. Es murde wöchentlich ein ganı 


ger Bogen ausgegeben, jedoch Fonnte das Un: 


‚ternehmen bei ‚dem Eleinen Kreife feiner Birk: 


famfeit, des ihm gefchentten Beifalls ohneracht 
tet, nicht von langer Dauer ſeyn. 
Seit dem Julius 1807 hatte es der Unter⸗ 
zeichnete unternommen, die vormalige Stadtzei⸗ 
tung, .weldhe ihr Verleger im Julius 1804. 
wegen mancherlei ungünftiger. Berhältniffe aufs. 
zugeben gezwungen war, mieder ins Daſeyn 
zu rufen. Gie ift feitdem ununterbrorhen er» 
fihienen und erfrenet: fi) des Beifalls eines 
großen Publifums. Geit dem 3. Januar 1808 


“wird fie mif einer wöchentlichen, unentgeltlichen. 


Sugabe, einer Wochenſchriſt, unfer dem Zitel: 
das Sonntagsblatt, begleitet. Auch diefe 
periodifchen Blätter haben die Tendenz ihrer 
ättern Borgänger. Gie begweden Unterhaltung 


md Belehrung der Lefer, Beförderung gemeins 
nüßiger Kenntniffe, Bekanntmachung nüßkicher 


Borfhläge und den Austaufh der Anfichten 
und Meinungen über Begenftände der Art, und 
14° 


ana VII Miecellen. 


Eoͤrterung der vaterländifchen Befhichte und 


Alterthũmer insbeſondere. 


Mit der zweiten Hildesheimiſchen Zeifung, 
welche zuerſt im Jahre 1757 im Schlegelſchen 
Verlage erſchien, aber auch noch während des 
7iährigen Krieges, wahrſcheinlich 1761 wieder 
aufhörte, dann, nach langer Unterbrechung, im 
‘fahre 1792 im nämlidyen Berlage fortgeferzt 
wurde und jeßt von dem Erben und Tarbfok 
ger des, frühern, Verlegers redigirt wird, ift feit 
dem. Jahre 18617 eine Wochenſchrift ähnlicher 
Tendenz, wir das Gonntagsblaft, verbunden. 
Bon. derfelben wird unter dem Titel: Mitte 
wochenblatt, oder Magazin des Nũ tz⸗ 
Jiben und Angenehmen, mödjentlich ein 
halber Bogen in Duart ausgegeben, 


Die bier bezeichneten, Hildesheiwiſchen perios 
diſchen Schriften enthalten viele die Hildeshei— 
mifche Specialgeſchichte und Alterthümer betref— 
fende Aufſätze. Manche gewähren neue Auf— 
ſchlüſſe, manche liefern Erläuterungen und Be— 
richtigungen älterer Anfichken, manche entziehen 
denkwärdige Gegenſtände der Vergeſſenheit, wel— 
cher ſie ſonſt nicht entgangen ſeyn würden und 
wecken und befördern die Liebe für die vater— 
laͤndiſche Geſchichtz und-Altertbumsfunde,. Gind 
fie auch, nicht alle vun. gleihem Wertbe, fo iſt 
doch vielleicht keiner gang werthlos. DBorzüg: 





| 
| 
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lich ſind die. Altern Jahrgänge des Sonntags⸗ 
blatts reich an ſolchen geſchichtlichen Auffägen, 
Bei dem, nach der Beruhigung des deut⸗ 
"schen Vaterlandes, allenthalben wieder erwach⸗ 
ten Sinne für die Geſchichte deſſelben und bei 
dem allgemeinen Eifer, das Studium deſſelben 
gu befördern, Materialien dazu zuſammen zu 
bringen und verzügli die Duellen zugänglich 
zu machen und aus Ben aufgeklarten und bes 
richtigten Gpecialgefihichfen mieder Gtoff für, 
eine allgemeine deutfihe Geſchichte zu gewinnen, 
haben die hiſtoriſchen Aufjäge des Sonntags⸗ 
blatta ein lebhafteres Intereſſe erregt, als in der 
frühern Zeit ihrer Erſcheinung. Diefes nters 
oſſe hat Nachfragen nach einzelnen Jahrgängen, 
bei dem Berleger veranlaßt, die er nicht befries 
digen konnte. Es wurden nicht mehrere Erem» 
plare abgedrudt, als mif den Zeitungen aus— 
gegeben murden. Ihm felbft ift uur ein eine 
ziges vollftändiges Cremplar verblieben und aus 
ferdem jind einige forgfälfige Sammler biefiger 
Stadt in einem gleichen Befige. Sm Ganzen 
mögen nicht ſechs — vielleicht noch wenigere 
— polftändige Exemplare vorhanden ſeyn. 

Hinſichtlich der älteren Hildesheimiſchen, 
nicht politiſchen Wochenſchriften treten ähnliche 
Verhältniſſe ein. Nur wenige vollſtändige Ep 
emplare ſind davon vorhanden. 

Mit der Zeit werden dieſe immer ſeltener 


⁊ 
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Roh ift gu bemerken, daß die Einſchaltung 
der "hiftorifchen QAuffsße des’ Mittewgchenblasts 
-aue infofern wird voliffändig bewirkt wer— 
den können, als die 10: Jahrgänge deſſelbes 
fi werden: volftändig benugen lafien.. . Dee 
Unterzeichnete bat ſich dieſelben noch nicht vers 
ſchaffen können und. bittet die etwaigen Beſitzer 
deffelbeni,..iym Damit zu dem angedeutetfen ge 
“ meinnägigen Zwerke gefälligit. an die Hand zu 
gehen. - Eine. dankbore vnd unbeſchädigte Zus 

verſteht. ſich von ſelbſt. 3* 
2 Die.fo. geftaltete: Cnwmilurg wird unier 
dem Zirel: 

Beiträge jur Hildesheimfchen Geſchichte 
enthaltend die darauf. Bezug haben⸗ 

den Aufſaͤtze der ſaͤmmtlichen Hildes« 

heimſchen Wochen⸗ und einiger klei⸗ 

nen — —— — ge sun 

Jahre 1820. 
nach den Materten :ammalienaehielit: und. mit 
Anmerkungen und #inem bolftändigen Regifter 
verſehen erſcheinen und der Bogen auf gutes 
weißes für ı Bar. und auf Schreibpapier für 
ı Ggr. 4 Pf. deu Gubfcribenten geliefert. wers 
den. Die Bogenzahl laßt ſich zwar nicht ganz 
genau bejtimmen; indeffen, dürfte fie kaum die 
Zahl von 24 Bogen erteichen.: 

Die geehrten Lefer des ' ——— 
welche ſich für die vaferländifshe Geſchichte ine, 
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tereſſiren, werden freundlich gebeten, ſich der 
Förderung des Werks gefälligſt anzunehmen 
und dafür Subſcribenten zu ſammeln. Die 
Herren Sammler erhalten für ihre Bemühungen 
das 7fe Eremplar frei und wollen ſich mit ib: 
ren Beftellungen an den Unterzeichneten unmit 
felbar wenden. Die Gubfcription bleibt bis 
zu Weihnachten offen. Wenn bis dahin ſich 
fo viel Theilnehmer finden, als zur Beftreitung 
der nothmwendigften Druckkoſten erforderlidy find, 
fo wird mit dem Drude deffelben fogleihh der 
Anfang gemacht, und den resp. Intereſſenten 
durch eine anderweitige Anzeige die Zeit bes 
ſtimmt werden, wann das Werk erfcheinen 
wird. Finden fi) nicht fo viel Intereſſenten, 
als zur nothdürftigften Beftreitung der Druds 
‚2often erforderlih find, fo wird foldyes gleich: 
falls dem Publitum angezeigt, und die Sache 
bleibt alsdann unbeadhtet. 


Hildesheim, im Juli 1828. 


J. D. Berfleuberg, 
‚Redakteur bes Sonntageblatts. 
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Belauntmahung, die Errihtung el 
nes Bemwerbeı Bereins für dag 
Königreid betreffend, 


Georg der Vierte ıc, ic. 


Nochdem Uns ein Plan über die Errichtung 
eines Gewerbe-Vereins für unfer Königreich 
Hamover vorgelegt worden, deffen Abfidyern 
dahin gerichtet find, GE — 
über den Zuſtand des Handels und der 
Gewerbe fich fortlaufende zuverlaͤſſige Nach⸗ 
richten zu verſchaffen, die Hinderniſſe, wel⸗ 
che dem Foitkommen derſelben in Unſerm 
Koͤnigreiche Hannover entgegen ſtehen, zu 
erforſchen, die Mittel, wie dieſe Hinder⸗ 
niſſe zu beſeitigen ſind und das Auf blũhea 
der Gewerbe zu befördern iſt, aufzuſuchen 
und Unſerm Cabinets-Miniſterio darüber 
angemefjene Vorſchläge zu machen, 


und Wir. von der Wirkfamkeit eines folden 
Bereins Uns müsliche Zolgen für das Wohl 
Unferer gefreuen Unterthanen verfprechen: fo 
haben Wir gnädigft gern Uns bewogen gefun« 
den, die Errichtung deffelben Laudesherrlich zu 
genehmigen, und zugleich es angemeffen erach 
tet, den DBorfig in demfelben ftets dernjenigen- 
Unſerer Minifter, welchem das: Departement 
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Der, Commerz Gachen bei Upferm ‚Enbigets-Mis 
niflerin anvertrauet iſt, jetzt Unſerm Staats⸗, 
and Sapinete;Miniiter von Meding, zu über. 
fragen, auch zu erften Mitgliedern des Bereing:, 
 baken Geheimen⸗Rath und Präfidenten. des 
Dber-Steuer⸗ und Schatz⸗Eollegii von. 
Ggegte, . 
“ Unſern Geheimen Rath, Cammer⸗ und Be. 
PR ‚neral: Waſſerbau⸗ Director von Schulte. 
Unfern Geheimen. Rath und Sanddroften vom, 
Campe, 
- „Unfern Geheimen: Rath, Kriege: Eanzfeis und 
DbdersZoll:Dirertor von Brote - 
Unfern ‚Beheimen « « Eabinets+ Rat Sopven 
ftedt, 
Upferg Geheimen: Eabinets-Rath Rof e, 
Unfern Dber-SteuerRath Dommes, 
Unfern Ober-Zoll⸗Rath Meinete, und 
Unfern Hof: Rath Marcard, 
zu ernennen. | 
Wir haben Außerdem zwar die Befugniß 
Uns vorbehalten, auch fernerhin einzelne dazu 
geeiguete Mitglieder dem Gemwerbe:Bereine beis 
zuordnen, übrigens aber dem DBereine es felbft 
überlaffen, die Zahl feiner Mitglieder durch 
freie Wahl zu verftärfen und zu ergänzen, aud) 
den von demfelben zu beobarhtenden Geſchaͤfts⸗ 
gang auf eine dem Zwecke ongemefjene Weiſe 
ſelbſt zu ordnen, 
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Indem Dir nun dieſes hiemit gur Öffentlis 
chen Kunde bringen, hegen Wir zugleich das 
suverjichtliche Vertrauen, daß in allen Gegen; 
den des Königreiys patriotifc) » gefinnte Mäns 
nee ſich finden merden, melde auf die Auffors 
derung des Dereins gern geneigt feyn werden, 
mit Ddemfelben in Verbindung zu frefen und 
durch Mittheilung zuperläfliger Nadyrichten und 
näglichee Rathſchlaͤge an den Arbeiten deffelben 
einen tbätigen Antheil zu nehmen. 

Hannover, den 28. Auguft 1828. 


Kraft Seiner Koͤnigl. Majeftäe Aller 
gnaͤdigſten Special» Befehls. 


Bremer. Meding Gtralenheim. 
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» Er fam und ſtreute ſeine Saaten, 
Er und ließ die Saaten fichn.» 





Let Nechtlong einer höchſt bewegten, verhäng⸗ 
nißvollen Zeit iſt noch nicht verhallt, und leb⸗ 
haft beſchäftigt noch, was ſie anregte, die Ge⸗ 
müther. Nachdem indeß ſchon ſeit Jahren das 
Meiſte entweder in feine alte Form zurückge— 
führe iſt, oder ſich neu geſtaltet, faäͤngt das 
Intereſſe für däs Beſtreben Einzelner in dem 
beſchränkteren Kreiſe bürgerlicher Verhältniſſe, 
wieder an, lebhafter zu twerden, und fo dürfte 
vielleicht der -nachftchende Abrig aus dem Peben 
eines in mehr als einer Hinſicht ausgezeichnes 
sen Mannes nicht bloß bei feinen näheren Fteuns 
den und Bekannten Theilnabme finden. . 

Sriedrih Andreas Gruner, j 
Dr: theol;, zmeiter Prediger zu ©t. Cathurle 
nen zu Dsnabrüd und geiflliher Rath bei dem 
daſigen Confifiorio A. C. mar der zweite Sohn 
des Fürftlich » Dsnabrüdfchen DBire » Ganzlei : Dis 
tertors und vorfigenden Raths bei dem Konfie 
ftorio A; C. Johann Ehriftian Gruner, aus 
deſſen Ehe mie Eleonore Wilhelmine Baumelſter 
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aus Hildesheim, Meboren zu Denabrüd, den 
28. Juli 5773, verlor er feinen trefilihen, um 
das Fürſtenthum Osnabrück hochverdienten. Bas 
ter ſchon als Knabe im ı3tey Sabre feines Als 
ters. Nach fleißiger Vorbereitung auf dem 
evangelifhen Gymnaſio feiner VBaterjtadt, wid⸗ 
mefe er jih von Michaelis 1791 bie 1794 dem 
Studio der Theologie auf den Univerfifäten 
Jena und Leipzig. Unter feinen academifchen 
Cehrern erinnerte er fidy immer mit befonderer 
Vorliebe an Reinhold, zu dem er ſich auch 
als Menſch bingezogen gefühlt, und der zus 
vorfommend dem jungen dielverjprecdhenden Man—⸗ 
ne den Zutritt zu feinem Familienkreiſe geftate 
tet hatte. Die Philofophie diefes Denfers bat 
auf feine Anfichten fortwährend einen bedeuten» 
den Einfluß geäußert. 


Schon im Herbfte 1795, alfe bald nah ba 


endigten academifhen Gtudien, wurde er bei 
feiner ausgezeichneten Bildung und feinem ber 
porragenden Talente, als Kanzelreöner, ven 
der Oemeinde zu St. Eatharinen zu Denabrüd, 
(bei welcher Kirche auch jein Großvater in den 
Jahren 1728 bis 1761 als [Iter, zter u. iſter] 
Prediger geflanden hatte), mit übermwiegender 
Stimmenmehrheit zum 3ten Prediger erwählt. 
Zehn Jahre fpäter rückte er in die Stelle des 
aten Predigers auf. Mit welden Life er 
auf dieſem Poſten feines Pflicht ale. Seelſorger 
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nachkam, mit. welchem glcklichen Erfolge ei 


die Berbefferung des ſtädtiſchen Gchulmefeng 
und den. Linterricht. der Kinder : betrieb, und 
wie er fein ausgezeichnefes Redtterfalent. zur 
mwohlthätigen Einwirkung auf feine Gemeinde 


- und zur Belebung eines ächtchriſtlichen Ginneg 


benußte, it Jedem bekannt, .dem es vergönnt, 
mar, gu feiner Zeit in feiner Nähe zu leben. ' 

Aber nicht bloß auf die eigentlihen Pflidy« 
ten feines Amtes ließ jich feine raftlofe Thaͤtig⸗ 
keit, fein reger Eifer für alles Gemeinnüßige 


beſchraͤnken. Schon durdy fein Amt, das ihn 


in Das innere mandyer Samilienverhältniffe 
blicken ließ, mehr, als Andere, mit dem Noth⸗ 
ftande der bedürffigen Einwohner feiner Bas 
terfiadt Dbefannt, und durdy Erfahrung darüber 
belehrt, wie felten ein Einzelner im Etande ft, 
das wahre Bedürfniß feiner drmern Mitbürger 
richtig zu beurtheilen, und wie daher die Gabe 
der Wohlihätigkeit fi) gar leicht in unmürdige 
Hände verliert, und fiat Elend zu mildern, 
nur der Trägheit Vorſchub leiftet, hatte er mit 
mehreren andern patriotifhen Männern ſchot 
lange den Wunſch gehegt, auch zu Denabräd, 
nad) dem Mufter- anderer Gtädte, eine allge 
meine Armenverforgungs s Anftalt einznführen. 
Groß mar die Menge der biebei zu überwin 
denden Schwierigkeitrn, welche vorzüglich ih 
der Bereinigung der für: die verfchiedeniu Bons 
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feffionen beftimmten nnd getrennt vermaltefen 
Fonds zu dem beabſichtigten Zwecke beftauden. 
Allein Eein Hinderniß ſchreckte ihnz unermüdel 
nahm er fich des Werkes an, das er mit game 
ger Seele ergriff und umfaßte lit der ine 
nern Kraft, Die ihm das Gefühl für einen fo 
berrlihen Zweck einflößte, mit der ihm eigenen 
unverdroffenen Thätigkeit, mit dem Feuer Dec 
Beredſamkeit bier, mit nachgebender Liebe dorf, 
gelang es ihm endlich, alle Gemüther für fein 
Unternehmen zu vereinigen, und im “jahre 1810, 
in. einer feinem Dornehmen durdyaus ungünftie 
gen Zeil, während der Deud audy auf. feiner 
Vaterſtade laftete, die Dort noch jetzt mit dem 
fegensreichften Erfotge und in mufterbafter Dede 
nung, beſtehende Arntenanftalt in das Leben zu 
führen, deren Leitung feibft in den Beinften 
Einzelheiten er fi) aud nachher mit unausges 
feßtee Anftiengung, Borliebe und Ausdauer bis 
dahin widmete, wo. feine — wan⸗ 
—— begann. 

Im Jahre 1620 eröffnete Ihm feine Ex 
nennung zum griftlidden Rathe bei dem Bonfis 
ftorio A. C. gu: Denabrüd einen erweiterten 
Wirkungskreis. Ihm lag vor Alem die Bers 
befferung der Landfchulen am Herzen, über de 
sen Bedürfniffe er fidy bald eine fehr genaue 
Kenntniß zu verſchaffen wußte, indem er fi 
zugleich auf feinen zu diefem Zwecke unternoms 
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menen Rundreifen vonder Page der Schulen 
in jeder Hinfiche gu ‚überzeugen ſuchte. Er 
fiheuete ‚dabei: fo wenig Mühe. und. Beſchwerde 
daß er auch ;die in den äußerften: Heides und 
Moorgegenden belegenen Schulen, wohin Bein 
Weg zu. Wagen führfe,. zu Fuß aufſuchte, um 
die Schulſtuben und die Lehrer in ihrer Ges 
fhäftsführung .tennen zu fernen. : Der Drise 
prediger begleitete ihn; Die Vorſteher der Ges 
meinden reurden zuſammen ‚berufen, die Eine 
wohner der Bauerfchaften durch angemeffene 
Borftellungen aufgeregt; die Beamten leiſteten 
gern hülfreiche Hand: und fo murden in Turk 
zer Zeit ſehe viele Berbefferungen. zu Gtande: 
gebracht. Mandyes neue GSchulhaus wurde ere 
bauet; mander. ..gute. Schullehrer aus feiner; 
gedrücten Lage bervorgezogen, mancher vers 
derblidye Zwiefpalt gehoben, der bei blogen 
Berichten aus der Gerne noch lange zum größs 
ten Nachtheile der Schuljugend fortgedauert 
haben würde, 

Ueberzeugf, daß von der gufen Borbereis' 
tung künftiger Lehrer das wahre Wohl der 
Schulen vorzüglih abbange, war Gruner’g 
Gtreben befonders auf ein fell einigen Jahren 
zwar fchon beftandenes, aber nur auf die Exe: 
werbung der allernöthigften .Elementarkenntniffe: 
befhränttes Schullehrer⸗ Geminarium gerichfek, 
Auch diefe feine Bemühung wurde mit den. 
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giucklichſten Erfolge ‚gekrönt. Durch die auf 
folgen ‚Betrieb. von dem Conſiſtorio hei dem 
Zönigl.' Cabinstsminiflerio gemadyte Vorſtellung 
Wurde die bisherige Privat: Anftalt zu einer öf—⸗ 
fenflidyen. erhoben, außer dem fon früher bes 
ftellten Lehrer. nad, dem Mufter äbnlidyer Uns 


Kalten ein wiffenfdaftlid) gebildeter Jnfpector 


und Öberlehrer ernalınt, und kurz nad feinem 


Zode auch ein anderer fehulich von. ihm ger | 


nährfer Wunſch, defien Verwirkli hung tmohl 
dazu geeignet war, ' den ſegensreichen Erfolg 
des Seminars immer mehr zu verſichern, auf 
Bas Schoͤnſte erfüllt, indem flatt der einſtwei⸗ 
len gemietheten "Lehrzimmer von den zu dem 
aufgehobenen St. Idh. Stifte gehörigen Ge: 
bäuden ein freffliches Local eingeräumt murde, 


Im Jahre 1803 höchſten Drts mit einer 
&öuloifiiation ig der Grafſchaft Bentheim bes 
auftragt, bat Gruner auch die für diefe Pros 
pinz unter dem 27. September 1824 erlafjene 
mufterbafte Schulordnung ausgearbeitet, 


So viel Bollendetes und: eine fo reiche 
Ausfaat für die Folgezeit. waren wohl einer 
Bürgerkrone werth. "Auch blieb fein Verdienſt 
um das Schulmefen nicht unerkannt, indem 
ihm Eurz vor. feiner ‚legten Krankheit die then 
logifche Kacultät der. Landes» Academie Göttin 


gen .als einen Beweis diefer Anerkennung ‘in - 


| 


‘ 
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den ſchmeicheſhafteſten Ausdrüden das “Diplom 
als “Dr. theol. überſandte. 


Sein Privatleben glich feinem öffentlichen. 
Eifrig: udd emfig widmete er die ihm von feir 
wer öffentlichen Geſchäften übrig bleibende Zeit 
feiner ‘immer weitern miffenfhaftliden Ausbil 
dung. Ein’ fortgefehtes Gtudium ünd eine 
uusgebreitete Cectüre haften ihn mit -einein gros 
Ben" Reichthum von Kenntnifjen ausgeſtaktet, 
und feinem "treuen - Gedächtniffe maren dabei 
Bie frhönften Werke unferer Claſſiker gegenwär— 
tig.” Geiner gefelligen Eigenfchaften wegen all 
‚gemein beliebt, tar er feinen näher: Befreuns 
deten der treuefte wärmſte Freund im: ganzen 
Ginne- des Worts und einer Menge von Mens. 
ſchen aus allen Claffen, die durch das aßges 
meine: Berfrauen, was er genoß, zu ihm ‘ges 
führe wurden, der einſi chtsvollſte Rathgeber, 


und, mo er oem orte: der liebevollſte 


Seltene. } 

Neben einem ehlthätigteite. :Ginne, dem 
feine günftigen äußern Berhältniffe ihm Raum 
zu geben .verfiafteten, und einer fchonenden 
Milde gegen Fehler und Schwächen Anderer, 
darf man als einen Hauptzug feines Charak⸗ 
ters die männlidye: Seftigkeit auszeichnen, wo⸗ 
mit er auftrat, fobald -es einem Gefchäftd 
von einiger Bedeutung, der Vertheidigung ei⸗ 
nes Sreundes, der Aufrechthaltung einer. Wahr 


928 IX, Feriedcich Andreas Gruner, 


beit, den Ausführung irgend efuns Sroßen 
oder Öuten galf. Bei ſolchen Beronloffungeg 
flammte fein Auge; begeifterte Worte entfiröms 
ten feinen Lippen, ‚und. mandfen leicht ‚die Here 
zen Den zu, was feiue eigene Seele bewegte, 
In der vollen Kraft feines Alters, nadhr 
dem eg mehrere ipnate an einem abwechſelnd 
mit betäubenden, durch ein fhmammartigeg 
Bemädhs im Gehirn ‚peranlaßfem, Drurfe im 
Kopfe gelitten hatte, entriß ihn der Tod feiner 
zärtlich ihn liebenden und von ihm geliebten 
Zamilie, : feinen Freunden und feinem. Dafers 
ande, am 17. April 1825. Groß mar; die Exy 
fohütterung, die dieſe , Nachricht. verurfachte, 
Denn daß mit ihm, diel Schönes und. Lrefflis 
ches zu Orabe getragen fen,,,daß es fehr ſchwer 
halten werde, einen Andera zu finden, der .iq 
den nerfchiedenen Berhältniffen und Beziehunr 
gen fo. fegensreih witkte, wie er, und mif 
feinem unverdrofjenen, marmen Streben nad 
der, Beförderung non Menſchenwohl gauch feine 
Einfiht und Kraft verbände: Dies, wehmüthige 
Gefühl: bemächtigte fih in feiner ganzen Stärke 
aller Herzen. | 
Aus feiner Ehe mit Sophie Marie Schwartze 
überlebten ihn ſechs Kinder, von denen zwei 
bei. feinem Hinſcheiden noch in den Jahren der 
Unmündigkeit waren. Ein feierlicher Zug ſei⸗ 
ner mäühecn Freunde, dem ſich ungufgefordert | 


/ 
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auch die öffentlichen Bebarksn „der. Stadt und 
eine zahlieiche Menge..ppn, @inmwobnern aller 
Gtqͤnde, angeſchloſſen hatte, begleiteten im tie⸗ 
fer. Rũhrung die, irdiſchen Ueberreſte des zu 
früh Entfchlafenen zu ihrer leßfen Ruheſſätte, 
mo der Guperintendent, Conſiſtorialrath Dr, 
Mertens, fein Sreund und vieljähriger Eols 
lege in ergreifenden Worten die Empfindungen 
der allgemeinen Trauer ausfprady und den une 
erfeglihen Verluſt, beklagte, den Gruner’s 
Tod für, einen weiten ‚Kreis herbeigeführt hatte. 

Einen fihönen Beweis ihrer Liebe und An« 
bänglichkeit zolte die Gemeinde der Kirche zu 
Gt; Satharinen: dem Verdienſte des Mannes, 
Der faft. 3o Jahre ihr treuer Geelforger ges 
weſen war, indem fie, :ohne es zu. einem Wahl⸗ 
ncte kommen zu laffen, feinen zweiten Sohn 
fofort wieder zu. der. durch feinen Tod eriedige 
fen Gtelle eines Dritten —— bei. ihrer 
Kirche berief. 

. Gegnend werden feine Mitbürger ſtets fir 
nen Nomen nennen, und nimmer wird das 
Andenken an den edeln Mann bei allen denen 
erlöfchen, welche in näherer oder fernerer Ber 
ziebung Gelegenheit ‚fanden, die feltenen Eigen» 
ſchaften des Geiftes und Herzens zu mürdigen, 
die fi in ihm quf eine fo ausgegeid)nete Weiſe 
vereinigten, und, top fie konnten, sur That 
auspraͤgten. 


080 X. Das. Braxifeft; ane Luſibarkeit 


"Me vollem Herhte laßt fi ch auf "Ihn bas Ä 
Bat der Schrift anwenden: | 

‘“&elig' find die Todten, die in dem’ Herrn 

Tlerben; ‚denn ihre Werke folgen ihnen 
— nad“ — Zr = Be 





Sr — e . — F 
». . Das Graelfeſt, 
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Dis — war eine Luſtbarkeit der Vor⸗ 
zeit, aber nur in den Gtädten im Gebraude 
welche wegen der Wichtigkeit ihres Handels 
eine bedeutende Rolle fpielten und zugleich ia 
Hanſebunde ftanden. Denn nur fehr bemitßtelte 
Bürger Eonnten die beträchtlichen Koften aufs 
bringen, die das Braelfeft erfordert. Auch 
war diejes Zeft nicht für die Bürger eines Dres 
‚allein beſtimmt, fondern ein Bereinigungspunct 
mehrerer Städte. Ge z. B. murde die Kauf: 
manuſchaft von Braanfhmeig, Goslar und 
Duedlinburg von den Magdeburgern dazu ein⸗ 
geladen. Nach der Magdeburger Ehronif vert 
einte das Feſt mehrere Gpiele; die Bürger übs 
ten fi im Kampfſpiele, erfhienen gerüſtet mit 
Schild uud Helm umd kämpften gegen sinander; 
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IM: dirfem Kampfſpiele;, mehhes man gleich⸗ 
fam als eine Nachahmummg der Turniere anfe 
ben Tann, mar: ein Glüdsfpiel mit: Winfeln 
verbunden, mobei zuweilen ſehr ſonderbare Sa⸗ 
hen‘ als Preis vefetzt und "dent »Gewinnen⸗ 
den zu Theil wurden. Wer einen Ruf‘. warf, 
9:5. wenn auf allen Würfelu oben. gleiche: 
Augen ſtanden, Yenann die gewettete ESache. 
Die Magdeburger: jeßten einft, wie ihre Chro⸗ 
nie ſagt, ein fchönes Mädchen als Preis aus, 
das dem Öieger zu.-Theil- merden-follte- Da 
fie aber eine Dirne von bekannten' unfittlidher 
Aufführung wählten, fo ſcheint es -faft,: ale 
mollten : fie nur“Spott treiben. Merkwürdig 
fand es der: Annalift, daß der ;Gleger, :ein 
Kaufmann aus Goslar, das Mädchen‘ wirklich 
mit ſich nahm, es. onfehnlich: beſchenkte, und 
zu einet Aenderung:' feines’ nn — 
Betragens bewog. — 

Die Fremden kamen zu dem Graelfefte in 
die Sarbe ihrer Städte gekleidet, und mnrden,. 
menigftens in Magdeburg, von mehreren Bürs, 
gerofficieren feierlich empfangen. , Der ‚Einzug 
geſchah hier niche in Reiſekleidern, fondern in 
Friegerifhem Schmucke, und eben fo ging der 
Zug nad) dem Werder, mo das Felt gehalten 
wurde. Hier war ein Baum errichtet. wo der 
Streiter fein Schild ausftellte nnd nad) einge 
holter Erlaubniß init demjenigen. fämpfte,. der 


en... 
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ihn Durch -die Berührung . des Schildes dazu 
aufgefordert hatte. Tanz und frohes Mahl 
befchloffen dns Zeit am Abend, 

Geinen Namen bat das Grael⸗, Broele 
oder Bralifefl..vpn dem greßen Beräufche, mel» 
ches darauf. herrfchte, erhalten; denn Groel 
heißt fo.. viel .ale Geräuſch. AIn Magdeburg 
wurde dalfelbe auf Lem Werder und in Brauns 
fdmieig auf dem Lindenberge, zwifhen Dem 
Sallersirber: und Alten⸗Steinthore. gehalten, 
Fu Braunſchweig feierte man es alle 7 Jahre 
und im Jahre 1481 zum Ießten Male. Hier 
wurden gu Ddemfelben benachbarte Fürſten, Edel: 
leute und. Stadtmagiitrate eingeladen, und Die 


. Bägener- Grauen: jpielten befonders eine glänr 


zende-:Rolle: dnbei. Es wurden -fpgar in den 
Glückebnden ſchöne Mädchen als Preife des 


bheſten Wurfes auogeboten, wozu ſich ſelbſt Pa⸗ 


tricier⸗Töchter hergaben 1). Rehtmerer 2) 
liefert von dem ——— aa BR 
bung 5), ’ 





1) Braunſchweig. geſchriebene Chronik. 23 Buch 28 
Cap. — Venturini's Handbuch der vaterland. 
Geſchichte Th. II. S. 195. 

2) a2 in Braunfchweig = Luneb. Chronik Th. IL 

8) Leibniti script. rer. Brunsvic. T. J. 5.B, 

14. et T:II.p.91..— Hist, m. Bransv. 
Es MEINEN ‚ =. Sie: findet 


4 
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vEs iſt zn Braunſcheig anf dem Linden⸗ 
berge um das ſiebente Jahr ein. groß Spiel 


gehalten, das von vieler Menſchen unhelli⸗ 
ger Stimme and Tumults Brael, mach Art 


der alten Sächſiſchen Sprache, hieß, ſonſt 
auch wohl Groel genatint wurde. Darauf - 


hat die Stadt die bengchbarten Fürſten, 
Städte, Großen, Freiherren und die von 


Adel gebeten; es it auch ein unzäͤhliger 
Haufe von Bauern und. Bürgern dahin ges 
kommen, wie zu den Olympicis certämini-. 
bus etmann vorzeiten in Griechenland. - Es 
find die Bilden binausgegangen,: und haben 
‚ allda gegejfen und geirunfen und gejquchzet, 
: Aind wer ſouſt Puff gehabt hat zu eſſen 


md zu trinken, hat um ein giemliches aller: 
lei Nothdurft bekommen Lönnen, Die ‚Hds 
gener Frauen haben Gezelte aufgeſchlagen, 
und darinn zwei und. zmei geſchmückt gefefs 
fen, und Gpielbretter mit Würfel vor fich 
liegen gehabt, Wenn denn etwa Frau und 


Mann zu einem Dinge Luft hatte, (wenn 
88 zu bekommen gemwejen, Bat man’s brin» 


gen müffen) der ift zu ſolchen 2 Staten ges 


treten, bat das Ting gefeilet (gehandelt) 


und für einen m Wurf, sanad das ne 





ſich auch abgedruckt in den Euriofit täten 0. u. 


St. i. ®, 86 — 88. 


„u 
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heuer. oder mohlfeil war, eine gewiffe Summe 
Geldes .gegeben, und wenn. der Gpieler ei: 
nen Ruſch warf, (CD. i., wenn auf alle 
3 Würfeln gleiche Augen flanden,) bat er 
das Ding gewonnen und es wmilgenommen. 
So oft. er aber ungleiche Augen warf, mußte 
er ohne Gnade das Beld, das er den Srauen 
für das Epiel geboten, geben. Man bat 
oft munderlihe und ſeltſane Waare auf 
dies Spiel gebracht, aus fremden Landen, 
die man fonften zuvor in dieſen Landen nie 
gefehen hatte. Es ift auch mandyerlei Luft 
und "Begierde der Gpicler gemefen. Eo 
find 3 Junker gelommen, der eine bat -be 
gehrt um Jungfrauen-Milch zu fpielen, die 
. bat man gebradyf, denn diefe Materie ıf 
in Apotheten zu haben. Der andere bat 
begehrt um Müdentalg zu fpielen, den hat 
man nicht finden können. Der dritte bat 
begehit um eine reiche Jungfrau zu fpielen, 
die iſt auch gebracht worden, aber mit dem 
DBefiheide: daß er fie chelidhte, fih im Che: 
ſtande ehelich gegen fie verbielte, und fo 
oft ec fehlte, eine große Summe Geldes 
hergäbe. Aber die Summe ift fo groß ge 
mejen, daß der Junker des Spiels ift müſſig 
gangen. Es hat fidy aud einer bei einen 
. Bierfchenten um eine geringe Summe ein 
Tag, oder fo viel ihm gelüftet, verdingen 
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Eönnen. Die Ratbs Herren find mit den 
„geladenen Bäften fröhlich geweſen, denn man 
hat auch nach damaliger Aet köſtlich tractirt.“ 
Als die Kampfluftbarkeiten nach Einfüh— 
rung des Schießpulvers :anfhörten, wurde" den« 
nod das Graelfeft in unveränderter Geftalf 
beibehalten. Die Bürger übten fi ‚nun, mit 
Kugeln den Bogel und die Scheibe zu freffen %), 
und die Würfelbüden wurden noch zahlreicher 
als ſonſt. Dies it unfer jetziges Mafchfejt, 
meldyes mithin nur als eine Fortſetzung 2. 
Graelfeftes anzufehen ift 5). 
Br C. H. 





© Bei dem ‚großen Schießen mit Keldftüden in 
Kürnberg im Sabre 1592 erihienen 5500 nürns 
berger Handwerker in ihrer Rüftung. Sie waren 
in 10 Fähnlein getbeilt, umd in jedem befanden 
fih 5 Glieder. (Joh. Earl. Leuch's Gewerb⸗ 
und Handelöfreiheit, oder über tie Mittel, das 
Glück der Völker, den Reichthum und die Macht 
der Staaten zu begründen. Nütnberg 1827. 
&. 92. 8. **). 


5) — Wochenblatt Jahrg. 1799. St. 13. 
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. XI. 


Hitrerſſche Nachtichten von den Godingen 
vor der Stadt Hildesheim. 
Bom Hm. Archivar Zeppenfeldt in Hildesheim. 


— 


$. 19 


An alten Zeiten mutden vor der Gtadt Hit 
desheim jährlich zmei Bodinge gehalten, 
Das eihe vor den Dftertbore, und das diie 
dere vor denn Damnthote, 


8. 2 
Die Benennung kommt bee von Som; 
Gau (Districtus judicialis). und Gericht (Jus 
dicium) und Ding. 
(Diefe Gerichte erftrediten fi) über die ' 
Seldmarken und beftraften die in Beträcht 
der Feldpolicei und der Örengen — 


nen Frevel.) 





8. 3. 


Die Fürſtbiſchöfe zu Sildeobein haften. übet 
Biefe Art von Gerichtsbarkeit ein: Faiferliches _ 
Privllegium, nämlich das, des Kaifers Rudolph, 
bom Jahre 1277, welches in det Dedurtion: 
Assertio Libertatis pro Civitate Hildesheimen- 
si Yülage Nro. 12: und von Gülich Abhandı 
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Inng über die Meyerdinge xc. Nro. 4. abge: 
druckt morden, wuvon das Driginal in dem 
Ardyive des Denen. Deal ft8 vorhan— 
den iſt. 


8. 4. 


In dieſer Urkunde wird geſagt, daß der 


Fürſtbiſchof Otto und ſeine Vorfahren das welt— 
liche Gericht, die Gogrevſchop genannt, aus 
Verleihung. der früheren deutſchen Kaiſer big 

dahin gehabt hätten, mithin, daß dieſes Ge— 

richt — älteren —— ſey. 


8§. 5. | 
Der Kürftbifhof Engelbert von Osnabrück 
hatte von dem Kaifer Heinrich ein Privdilegium 
"Dom Jahre 1225 über das Gohgericht in ſei— 
nen Gtädten Denabrüd, Yburg, Melle, Wie: 

denbruck ıc. 

Joannes Jacobus Moser Vindiciae 
Diplomatis Henrici VII. civitati novae 

Hildesii concessa, pagina 18. 


§. 6. 


Ze Die Hiftoriker fehreiben, daß die heiduiſchen 


Prieſter bei den Sachſen dieſe Gerichtsbarkeit 


| ausgeüb£ hätten, daß damals die Niederſachſen 
' und Weitpbalen in Pagos, Öoven, eingetheilt, 
' und jeder Gov ein Gogreve.-vorgefetit gervefen 
Neues Pat. Archiv Bd. XIV. 7 


. — 
an ann 
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fey, welche jährlich. an gewiſſen Tagen die Pands 
geridyte unter blauem Himmel gehalten, und 
die Zwiftigkeifen unter den Landleufen über 
Aecker, Wieſen, Waldungen, Garten, Bädye, 
Brunnen ꝛc. entfchieden hätten, und das Gericht 
Öoding genannt tmorden ſey. 
Meibom in Irmensula Saxonica 1. 4. 
Scriptorum rerum germanicar. T. III. 


8. 6. 


Vermöge diefer Peivilegien und dadurd 
beftätigten olfen Obſervanz beftellten nun Die 
ſächſiſchen und mweftphälifchen Fürſtbiſchöfe © o« 
grefen, welde die erwähnten Streitigkeiten 
enſſchieden. BE 


% 7 

Diefes geſchahe danı auch im Hildesheim 
fhen. Das Perfonal, welches bei der Abhal—⸗ 
tung des: Godings vor Hildesheim zugezogen 
worden, ift aus dem Eingange des folgenden 

Protocolls zu erſehen: 
„Anno 1603, am ı2. Julius er einem 
‚gehaltenen achten Godinge auf dem Klin 
 „genberge vor dem Ditertbore Bor der 
„Stadt Hildesheim, da Jonas Dannhau 
„fen wegen des Hauſes Steuerwald Ride 
„ter, Heinrich Müller von Klein = Görfte 
„und Zönnies Güftermann, Bürger ia 
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Hildesheim Beijiger waren ꝛc. In Ges 
genwart des Herrn. Johann von Wulf 

und des Herrn Nirolans von Holte Thumbe 

berrn, Ehren Reineri Waechter Kornfchreie 

bers, und Johann Holthaufen Pfenninge 

f&yreibers ic. auch Jobſt Becker Riedemeis 

fters und Jobſt Heſſen Rathoperwandten 

der Stadl Hildesheim ꝛc. 

| 6, 

Der Gogrefe des: Amtes Steuerwald führte 

alfo Namens feines Herrn bei dem Gerichte 
den Borfig, und da es ein in der älteren deufs 
ſchen Gerichtsverfaffung angenommener Örunds 
ıfaß mar, daß. jeder bon feines Gleidyen gerich« 
‘ tet werden folle, fo waren audy bei einem Ge⸗ 
richt, welches, über Bürger und Landleute zu 
entfcheiden hatte, die Beifiger aus beiden Gtäns 
den. Die Deputirfe des Domftifts und deffen 
Kornfchreiber und Pfenningfchreiber wurden zu— 
gezrgen, um bei dem Godinge vor dem Dfter« 
thore die domſtiftiſchen und domprobſteilichen 
Gerechtſame za verwahren, aud) - waren zmei 
Mitglieder des Mägifitats der Stadt Hildess 
beim, wegen der Gtaötgererhtigkeiten außerhafß 
der Stadt, dabei. 


8. 9 | 
Die Gegenftände, womit fir) die Godinge 


17* 


nn 
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vor dem Dſterthore und Dammthore befchäftigs 
ten, beftanden darin, daß die Orenzen der die 
Stadt umgebenden drei Aemter Lofebed, Mia 
tienburg und Öfeuerwald, und die in Dem 
Bezirk diefer Aemter fich erſtreckende Huth und 
Weide der Altftad€ und. Neuſtadt Hildeaheim 
gefunden und verlefen; die Feldpolizei durch 
die von den Goleuten eingebrachte fpgenannte 
Gemeine: UÜrtbeile beſtimmt; und die Be 
ſtrafung der vor der Gfadt im Felde, in Bar: 
fen ıc. begangenen Frevel den vorgenannten 
Aemtern vorbehalfen wurden. 


8. 10. 

Doß die Grenzen jener Aemter, auf 
die der Huth und Weide der Stadt auf den 
Bodingen gefunden wurden, bemeifet der Linions: 
receß von den Städten Alt» uud Neu = Hildes 
beim vom 15. Auguft 1583 Artikel 30. 


8. I. | 

Die Getdpolizei, alfo Adergefege x, 
wurden ebenfalls auf diefen Sodingen dur 
. Die auf die fogenanufen Sragen von den G 
leufen aus den Bürgern und Bauern gefund 
ne Urtheile beftimmt, woraus der Berichtgebt 
die vierfe gemeine Srage und das darauf ge 
fundene merkwürdige Gemeine :Uctheil hiter a 


führe: 








2 
{ 
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„Wenn es ſich begäbe, daß einer freventa 
" „ltcher Weife einen Wendelftein megnehme 

„und foldyen anderftwo hinfegte, mas’ feine 
. „Strafe darum feyn jolle? 


Eingebradt 


„Er fol in der Herrn Strafe feyn, und 
„follen dieſelben den Berbrecher an des 
„Steins Gfelle in die Erde bis an den 
„Hals fegen, und ihn den Kopf mit 'vier 
.„unbändigen. und ungehaltenen Pferden 
„pflügen lafjen.” 


Eben dieſe Strafe bat denn audy Kuichen 
de sublimi et regio territorii jure C. 4. n. 
284. als den Geſetzen und Dbfervangen der 
alten ZTeutfihen Eenfgerichte ausgezogen, und 
wird von Leyser. Med. ad Pand. Specim. 
68. med. 2. angeführt. 

Die fürftbifchöflihe. Polizeiordnung von 
1665 fagt Urt. 45. Wer Mahl: oder 
Wendelſteine porfäßlid verrückt, 
wegräumt, bedeckt ꝛc. ſoll nad 
Anweiſüng der gemeinen Rechte 
und dem Landesgebrauche be 
firaft werden 


$. 11. 


Daß num auch dem Amte Gteuerwald die | 
Beftrafung dee Feldfrevel zuſtehe, wurde 
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durch die auf den Bodingen äber die zweite 
Bemeine » Stage: 
„Denn einer dem andern auf dem Sei 
„nen, es wäre im Holze, Selde, Beiden 


„und Biefen und fonften, befunden mürde, 


„und zu bereifen ftände, daß er dem 


„ſelbigen einigen Schaden zugefügt babe, 
„ob er nicht dafür fomohl dem Beleidig 


„als aud dem Haufe Öteuerwald Abtrag 


„zu machen ſchuldig fey von Rechts megen? 
| von Bürgern und Bauern ge 
fundene Öemeine»Urtpel: 


„Ja, wenn der Schade zu beweifen wäre, 
fo fey es rechtlich und billig. 
beftimmt. 

| 8. 19. 

Die feierlihe Hegung der erwähnten Go— 
dinge unfer blauem Himmel, börte erft mähr 
rend der Regierung des hildesheimifhen Fünrſt⸗ 
bifhofs Marimilian Heintih, (von 1651 bis 
1688.) auf, und aus der Beranlaffung, meil 
die nahe vor der Stadt gelegene Klöfter,, die 
Karthaufe und die Gülfe und zwar erfteres, 
wann das Goding vor dem Dammthore, letz— 


feres aber, wann das Boding vor dem Dflen 


thore gehalten wurde, den zu dem Godinge 
gehörenden Herrn eine Eollation oder Mahlzeit 
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gegeben hatten, Diefe aber nun vorfchüßten, 
daß fie bei der Eirchlichen Reformation und 
durch die im dreißigjährigen Kriege vorgefallene 
zwei Belagerungen dec Stadt Hildesheim, ganz 
zerftöhrt, und in Unvermögenheit gerathen nrä« 
ren, und daher den Sürftbifchof bitten mußten, 
fie von dieſer Laſt zu befreien, weldyes ihnen 
dann aud) zugeflanden wurde. 


8. 1% 

Die Stadf Hildesheim behielt aber dennoch 
das Andenken der ermähnten alten Berfaffung 
dadurch bei, daß das Bodingsanıt unter 
die jogenannten Rathsämter noch immer mit 
aufgezählt ward, 


(Referent bat nody im Jahre 1802 — 
hen, daß auf dem Rathhauſe in der 

athsſtube eine Tafel aufgehangen war, 
die die Juſcription hatte: Ordinatio 
Domini Consulis, worauf das Go⸗ 
dingsamt mit befdrieben war und die 
Rathsdeputirte dazu Beftimmie fi) befan⸗ 
den. ) 


Bin Jahre 1653 legte die Stadt Hildesheim 
vor dem Dammthore und Dfterthore Pfands 
ftälle an, wogegen ESS Geits 
profeftirt ward. 


| = 
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Die Berordnung v. 19. Detbr. 1767. 


Die Delicta und Strafen wurden öffentlid 
vorgelefen, welches aber bei Erlegung doppelte 
Brüchten wohl unterblieb. 


8. 19. 

Als Hildesheim im Jahrs ıBo2 eine Königl. 
Preugifhe Provinz ward, wurden Feine Land: 
gerichte und Forſtgerichte vorher gehalten, weil 
diefes in den übrigen preußifihen Provinzen 
nicht gebräudlidy und es mit dem eingeführten 
Preußifchen Landrechts und der Serichtsordnung 
nicht mehr pafjend war. 


8. 20. 


Die Weftphälifche Regierung führte nachher 
vermöge Decrets vom Gten Auguft 1808 Die 
Polizeigerichte ein, welche wegen der dabei be 
ebadıteten Publicität und des dabei eingeführs 
ten fummarifchen Verfahrens mit jenen Godin— 
gen, Land« und Korftgeridyten in ſoweit etwas | 
Aehnliches hatten. | 





s 
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Stifcung der fateinifchen. Schule in. 
Enden. | 


Vom Sem Dr. 8. Ch. 9. Gittermann, 
| — in Emden. 


Das ſich zu Emden ſchon vor der gefor— 
mation eine Elementar-Schule befand, eis 


bellet aus einer alten Akte von 1505, die Har⸗ 
kenroth in einer feiner Anmerkungen zu Bes 


ninga’s Chronik aufbehalten haf, und mors 


in „der Schule” erwähnt wird 1). Sie ftand, 
wie ebenfalls aus dieſer Akte hervorgeht, an 
der Schulftraße, Die ohne Zweifel daher ih⸗ 
ren Namen batfe, und zwar an der Südfeite 
derfelben, wo jeßt die fogenannten Gottestams 
mern fich befinden. Wahıfcheinlich beftand jene 
alte Elementar: Schule zu Emden, im Berfolg 
der Zeit, aus mehreren Abtheilungen oder be⸗ 
fondern Schulen und eben fo vielen befondern 
Lehrern, deren Einkommen auch noch nach der 
Reformation ſehr gering war, indem ihr feſtes 
Gehalt jährlih nur fünf Gulden betrug, und 
fie zum Effen und — bei den Bürgern 





1) Reninga’ s Chronyk van Öostirieslant, 
door E. F. Harkenroht. nn 1723. 
p. 495. in der Anmerkung daſ. 
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berumgingen 2). Harkenroth meinf nun 
zwar 3), daß die in jener Akte ermähnfe Em: 
der Schule eine lateinifche geweſen fey, es 
ift aber fehr unwahrſcheinlich, daß Emden fchon 
damals, (1505) und überhaupf vor der Refors 
mation eine lafeinifhe Schule gehabt habe. 
Denn aufer denen, die fi dem geiftlichen 
Gtande mwidmefen und, in den Klöftern ihren 
Unterricht. erhielten, mögen damals in Dfifries: 
‚land nur fehe menige auf die Etlernung der 
„deuffihen Sprache bedacht gemwefen ſeyn; etwa 
nur einzelne Häuptlingsſöhne, die denn, wo 
fich dazu Gelegenheit fand, ebenfalls in den 
Klöftern, oder von ihren Burggeiftlicheu Darin 
“unterrichtet wurden. Der Grof Edzard I. 
hatte für feine Söhne . einen eigenen Hofmeifter | 
in der Perfon des nachherigen Reformators 
‚Aporfanus.. | 


Inm Jahr 1505 brachte, zufolge der oben 
‚angeführten Akte, die große Kirche zu Emden 
durch Tauſch eine Kapelle und ein“ paar 
Häuſer an ſich, die zu dem damaligen St. 
Gertrud' s Hospital oder Gaflhaus gehörs 
,‚ fen. Diefes Hospital, ſtand in der Pelſterſtraße, 


2) Trifol. aureum — auf dem Emder Ralh 
5) Am angef. Orte bei one in ber An 
mierkung b. 
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“an der Emsſeite derſelben, nicht weit von der 
großen Kirche, wie Harkentoth ohne Zweifel 
richtig vermuthet 4). Die Häufer, die die 
große Kirche bei diefem Tauſch zum Eigentum 
erbielf, waren — Pas letzte Haus an der 
Güpdjeite der Pelfterfirage, zunächſt an dem 
großen Kirchhof, das vor ein Paar Sahren 
abgebrochen ift, und dann die nacdhherige Or— 
ganiften: Wohnung ,,. die ‘jeßt von der Armene 
Anftalt der ſogenannte Klementiner-Brüderſchaft 
benußf wird. Die Kapelle aber, die bei dies 
fer. Gelegenheit an die große Kirche überging, 
ſtand — zufolge der mehrerwähnten Akte und 
noch einer dazu gehörenden Notiz vom Jahr 
1613, die ebenfalls Harkenroth bei derfelben 
aufbehalten hat, auf. der nördlichen Ede der 
Peljterftvaße, dem Chor der großen Kirche ges 
genüber. Bon dicfer Kapelle meint nun Haus 
Eenroth 5), daß fie bald nach 1505, naddem 
fie eine Befigung: der großen Kirche gemorden, 
zu einer lafeinifchen Schule eingerichtet fey, . 
indem man die vermeinfe noch älfere lateiniſche 
Schule aus der Schulſtraße dahin verlegt habe. 
Aber weder das Dafeyn dieſer noch ältern la; 
teinifhen Schule fcheint muthmaßlich zu feyn, 
noch daß Die St. Öerfruds : Kapelle fihen bald 





4) Am angef. Orte ıc. in ber Anmerk. a. ©. 494. 
5) Ebendaſelbſt, in der Anmerkung bh. S. 495. 


v 
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nach 1505 in eine lateiniſche Schule verwandelt 
feh. 

Aller Wahrfcheinlichkeit nach wurde erfl 
näch der Reformation die loteiniſche Schule 
zu Emden zuerft gejliftet, und zwar in der en 
wähüten vormaliget Kapelle des St: Gen 
trud:HoBpitald, die Als Eine ſolche bei der 
Refotmotion eingegangen irdk. 

Es⸗frügt fih nun: Wann — dieſe erfle 
tateiniſche Schüle zu Emden, die zugleich in 
gung Dfifriesiand die erfte wär, eigentlich ans 
‚gelegt fen?" Fteilich läßt fih aus Mangel an 
beſtimmien Starhrichten die Zeit ihrer Stiftung 
nicht mit völliger Bemißbeit üngeben; doch 
iſt ſehr wwahtſcheinlich, daß fie — im Jahr 
1526 zuerſt angelegt wurde. Für diefe Zeit 
ihret Stiftung ſprechen folgende Gründe. 

t) Ju dei älteſten Emder Borget-Bock 
bot 1513 bis 1554 6), das duf dem Kathhaufe 
zu Emden noch vorhaänden iſt, flieht unter dem 
Jahr 1526, jedoch vhne weilteres Datum, fol— 
gende Anzeichuung, die ich daraus mn. abs 
— Be 


- . u. 


6) Dieſes Sirgeibug ehthält nach der Zeitfofg 
eine‘ Anzeichnung der Perfonen, die in den oben 
angefehrten Jahten in Einden Bürger wurben. 
Die Anzeichnungen darin ſind ganz einfach, und 

ſonſt alle, außer den Kamen, gleichlautend, in 
der alten niederdeutſchen Sprache gejchrieben. 
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“Item Her Dyrk de Pastor van Bethe- 
weher hefft syne Borghscup ghewonnen 
syn Eidt ghedaen unde all betaelt myt 

VE Arl; guld.“ (6 Arenss Gulden) 7). 
Diefe Notiz hat auch Reershemſfus in 
“der Ausgabe feines oftfriefifhen Predigers 
Denkmals von 1796, ©, 755, indem - ihm 

folhe von Emden aus mitgetheilt worden. ' 
Mun aber ergiebt fi) ferner — üus zwei 
andern alten handfchriftlidyen Stücken, nament 
lich Aus einem Landgerichts: Klägebuch,“ iind 
einem “Bruchtegiſter,“ die -ebenfalld auf‘ dem 
Rathhauſe zu Emden noch vorhanden find und 
auch von Reershemius angeführt werden, 
— daß im Jahr 1536 ein. Dirk, oder wie er 
duch) genannt witd, Thebdobrus, in Emden 
Rektor gemwefen ſey. Diefer ftellte nämlich in 
dem genannten Jahr Bei dem Landgericht zwei— 
mal Klage darüber an, daß ihm Injurien zus 





7) Betheweher, oder Bettewehr — mar das 
mals ein Kirchdorf in Emder Amt, am Aus—⸗ 
fluß der Ems zwiſchen der Knocke und Ryſum, 
das im Verfolg ein Opfer der Meeresfluthen 
wurde. (Harkeroht’s Oostvriesche 

' Oorsprongkelykheden, Gröning. 1731. 
p- 308. seq.) Jetzt führt noch ein Haus 
in der dortigen Gegend, zu ber Herrlichkeit Ry⸗ 
fan gohörend, den Namen ———— 
Brückenhaus. 


- 


/ 
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gefügt wären, und third in den genannten Schrif— 
ten ein Mal Mester Dirk de Reector, un 
das andere Mal Theodorus de BReetor 
genannt, 
indem hun von diefem Rekfor Dir? und 
der Zeit feiner Anftelung zu Emden, foniel man 
‚weiß, feine mweitere Nachrichten find, fo leitet 
jene Anzeihnung in dem Emder Bürger » Bud 
auf die Bermutbung, wie au) Reershe | 
mius fie faßfe, daß der. Rektor Dirk mit | 
dem vormaligen Paftor Dirk. von Bettewehr 
Eine Perſon ſey, und es läßt ſi ſich nach aller 
Wohrſcheinlichkeit vermuthen, daß derſelbe im 
Jahr 1526, da er zu Emden den - Bürgered 
leiſtete, auch dafelbft Rektor wurde. Denn was 
hätte ihm ſonſt, wenn er zu Bettewehr Predi⸗ | 
„ger blieb, eine Beranlaffung geben können, zu 
„Emden das. Bürgerregt nachzufuchen , und 
es iſt nicht zu glauben, daß € er dann folches 
möchte erhalten haben. Ä 
2) Der ofifriefifhe Chroniſt Beninga 
meldet unter dem Jahr 1527, daß damals zwei 
Knaben, beide aus Emden gebürfig und Bürs 
gerſöhne daſelbſt, von der dortigen Schule weg— 
gelaufen wären, und ſich von der Knocke, bei 
„ginem „harten. Froſt, fheils auf den Eife, theils 
mit einem kleinen Schiffe, nach ‚Oferdim, umd 
‚bon da weiter nach Gröningen an die dortige 
Schule begeben a. Son der Berauloſſung 


x 





| 


! 
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ihrer Flucht ſagt Beninga: «Als . nu de Rector 


(zu Emden nämlich) de beide jungen um ore 
undeugede wulde stupen,“* etc. 8) Das hier 


- vorkommende Wort Rektor fäßf. unftreifig 


eine Damals in Emden vorhändene lateini 


ſche Schule voraufegen. 


3) Die offriefifhe Grafinn Anna nahm 
mährend ihrer vormundſchaftlichen Regierung 
(feit 1540) mit der lateinifchen Schule zu Em: 
den eine weſentliche DBerbefferuig vor, wie es 
fheint, durdy Vermehrung des Lehrer: Pirfor 
nals und durch eine Erhöhung ihrer Gehälter, 
Die Schule hatte. in der zweiten Hälfte des 


fechsgehnten Jahrhunderts fünf Lehrer 9) Auf. 


dieſe Verbefferung der Emder fateinifehen Schu⸗ 
le durch die Gräfin Anna zielt Gnaphäus 
in feinem Aemdanae civitatis Eucomium, vom 
Jahr 1553 20), abgedrudt in Bienneifen's 
Dfifrief. Hiftorie. und Landesrvetfaſſung, 
Tom, 1; Lib, Nro. 45., wenn es heißt: 


8) — Chronyk etc. p. 618. 


9 Reershem ius Oſtfr. Brediget « Dental WE 


S. 756. 


10) ee dieſem Jahr erſchien de Süaphäus Eu 


eomium zum erften Mal, Abermals 1557. 


Emder Beformations Beriht, Bremen Er 


©. 72. 
Nenes Bet: Ural WI. XIV. 1 


am. — 
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. Primom apud Aemdanos, "uhi res’ neglecta 
iacebat. J 
Bestituit ludum, docta Minerva tuum. 
Ut ouius donet stipendia larga Magistris, | 
Ne sua virtuti hic praemia deesse putes. 
Deinde etiam Nordae dudum meditator 
amvenum | 
Gymnasion Musis condere Phoebe tnis 
Dder — in's Deutfdye überfegt: 
2 den: Emdern zuetſt, wo erlag das Wert 
in. Berfäummiß, 
Dos jih mieder durch Gie 22), weife Mis 
.  nerva, dein Dienfl: 
Mild belohnte fie ihn durch reiche Befoldung 
. ber Pehrer, 
Daß du nit dächteſt, ob bier fehle der 
Zugend ihr Preis. 
‚Daun Aud), fängft daranf ſinnend, ſchuf fie zu 
. +, MNordgn die fchöne 
Säule, Bir, Phöbus, gemeibt und deiner 
Mufen: Berein. 


Hieraus erhellet, daß - die erſte Stiftung 
der lateiniſchen Schule zu Norden durch die 
Graͤfin Anna gefhab, daß über vorher noch 
Die lateiniſche Schule: zu Emden, die in Ber: 
fall geraten, ser nur — Seftee tedr, 





1) Die Gräfin Kane en — = 
; ‘, er * e 229 a rd J 
—3 . 
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ö | ger 

pon ‚Ihr bedeutend verbefiert twurde Die 

lateinifche Schule zu Emden war alſo die in 

Oſtfrieolaud. zuerſt geſtiftete, und die Ausdrücke: 

Tes neglecta_ jace bat und restituil — deuten 

on, daß fie ſchon vor der Zeit der — 
‚Mond zuerſt angelegt war. 

Alle dieſe Umftände mn madyen | es ehe 

hoobrfheinlic, daß die Stiftung Der lateinifchen 


‚Säule zu Emden in das Jahr 1526 falle,. ins 


"dem, damals “Herr. Dirk,“ der erſtbekannte 
Kektor detfelben „_ nach der vben angeführten. 
„unzmeifelhaften Angabe des Bürgerbuchs, zu 
‚Enden dus Bürgerredht erhiel, — Wäre denn 
dieſe Vermuthung gegründet, und ließe, fich 
„geine andere Stiftungszeit der Einder. Inteir 
niſchen Schuld, ausmitteln und nachweiſen, fo 
beſtand fie — im. Jahr 1826 drei Jahrhun— 
derte, und hätte darin — ihr dreihundegt— 
jabriges BEER BT Eönnen!” } 


⸗ 
N 





25 — ⸗ 
2235 
J 


‚Im Jahr 1754 wurde die. Einder te 


4’, 


lie Schule: .aug der vprmaligen - GSt. Gertru 


Kapelle dahin verlegt, mo ſie noch jetzt 
Un dieſert Stelle befand ſich zu der Zeit ein 


»Sebäude, das man damals ſchon ꝛ2) *bie 
alte Mü n3 e* nonnte,. Dielleiczt wat, dafelbft 
a 77 En Se ser. 





i : : — — ar 
12) Beni ngal; g. Be. 476. 2 grrm ei) CET 


18* 


2868 xt Suftano den Iuteinifchen ° 


vornmle die Emder Etadt: Münze geme 
fen °5), oder — melihes mir doch wahrfihein 
licher vorkommt, die alten Emder Haupt 
linge, die glei andern das Münzrecht be 
foßen, baften dajelbft früher ihre Münze ge 
habt. Auch ift möglid, daß ſchon die erſten 
oflfriefifchen Grafen dafelbft münzen ließen. 
Das Mũuz⸗Gebäude war indeß ein Eigesthum 
des Emder Bürgermeifters und Münzmeifters 
Martin Nykamer geworden, der es aber im 
Jahr 1534 Schulden halber an den Grafen 
Enno 11, abtiat 3%), -- Befand fih nun bis 
dahin die landesherrlihe Münze daſelbſt 
noch nicht, fondern etwa di einem: andern 
Lokal, auf der gräfliden Burg zu Emden, oda 
zu Gretfiel, auf dem gräflichen Stammpaufe, 
fo ſcheint es doch, daß fie feit jener Abtretung 
durch den Bürgermeifter Nykamer, auf: der fo 
‚genannten alten Münze etablirt geweſen fo, 
weil man fie, da - diefes Bebäude zur lateini⸗ 
ſchen Schule beftimmt wurde, - nach der foge 
-.sannten“ "neuen. Mũnzen verlegte. Vielleicht 
ve aa die alte Minze | im — —— 





— 13) Dieſe Meinung iſt Mider in einee Kane 
>" kung zu feinen Leerredenen op het derde 
eg der a Enden > 


14) Emdır Tritoliaim aurenm, 


— 


— Tr Mu 2 Pu * F 
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. get Ihrem werd niche mehr geeignet, oder man 


münfchte von Geiten des Emder Magifirats 


‘und der Börgerfchaft das Gebäude derfelben zue 
“fäteinifhen Schule. enug, die Gräfin Anna 


verkaufte im Jahr 1573 die fogenannte alte 
Münze an den Emder Magiftrot und die Büre 
gerſchaft, zum Sitz der. lateinifhen Schu⸗ 


:. de, für 2000 Gulden. Der Kaufbrief vom 


s. Geptember des genannten Jahres, deſſen 
auch Harkenroth in einer Anmertung zu Ber 
ninga’e Ehronif erwähnt 35). ift bei den pa: 
- pieten der großen Kirche zu ‚Emden noch von 
handen... In demſelben ſteht zugleich die Ber 
merfung, daß die Gräfin dasjenige, mas das 
Haus und die Berechtigkeiten deſſelben mehe 
weıth ſeyn mödten, als die erwahnte Kaufe 
 fumme, der Gtadt gum Geſchenk mache. — 
De gräflide Münze wurde nun In ein 
- dnderes, weit größeres und' anfehnlicheres Ge⸗ 


baͤude verlegt 46), das nordwärts dam graͤfli⸗ 


chen Schloſſe, oder dem "gegenwärtigen nördlie 
cheu Flügel der Kaferne gegenüber ftand „- wo 
jene: ſich die Häufer des Herrn Preuß, und 
des Brannteweinbrenners Meyer. befinden, ‘Die 
. Wohnung des letztern, naͤmlich der ältere Theil 
derfelben,. — zofolge alter —— der 





13) Beninca, 1. c. pr 462. -- 
16) Beninga, ibid. Br 
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Stadt ‘Enden. ein Heinen Geitengebäude det 
vonmaligen Münzgebäudes zu feyn, deſſen Fronte 
nad) Süden ſtand, und an beiden Seiten zwi 
Thürme hatte: Diefe Münze hieß feirdem “Die 
nene Münze“ 27), und mar das Haus, wo 
in einem Saal dYeffelben, von 1586 bis 1596, 
die damaligen lutherifchen Einwohner 
in Emden, zufolge einer Verfügung des Grafen 
Edzard I., öffentlidy mit einem eigenen Predis 
ger ihren Bottrgdien]t. hielten 28). | ii 


Als die Stadt Emden im Jahr 1573 ven 
der Gräfin Anna Die fogenannte alfe Münze 
anfauffe, beftand ſolche aus dem Hanpfgebäus 
de und einigen Eleinen dazu gehörenden Teben; 
gebäuden. Gegen, Süden war. ein Borplaf 
und fo ebenfalls gegen Norden ein Plag, ein 
Brunnen und, eine es RL fo dag der 


— en “ i 


iD Das jetzige äußtgaus‘ zu Emden war nad 
her auch eme nene Münze, nämlih eine nene 

; Stadt» Münze, in ſpäterer Zeit, als bie 

. . Stabt. Emden wieder ihr altes Münzrecht gegen 
= fs BR: Laudesherrſchaft zu behaupten 
f 


EN) M einers. Onseiseelande, Kerkel Ge- 

ö ee II. Deel, Groning. 1739. 
p. 252. seqgq. Wiarda’s eLmet Beſchi 
te, III. ©. .184. 2357.. 


19) Ember Trifolium aureum. 4 


— — — — — 
F 
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Haupt· Eingang an der großen Straße gemefen | 


zu feyn ſcheint, etwa an der Weſtſeite der, far 
genannfen 'alten Rentei, mo fi) jegt ein Haus 
befindet, Der Magiſtrat Heg nun im Jahr 
1674 an der Stelle der alten Münze ein. neues 


. ®ebäude zur .lateinifhen Schule erbauen, 


nebfi . bequemen Wohnungen für - den Rektor, 
Konrektor und npch zwei Kollegen, wobei auch 
Die Häufer noch mif. Gärten verfehen waren 20). 
Der gemeinfhaftlide Eingang zu der. Schule 
und den Häufern wurde gegen Süden, de: 
großen Kirche gegenüber, angelegt, Mit der 


vormaligen St. Gertrudskapelle, In weis 
cher nun Die lateiniſche Schule anfhörte, traf 


man ſeitdem andere nicht bekannte Berfügung 


geu. Sie ſtand indeß unter dem Namen der 
‚alten Schule. noch 1613 22). An dem gemeim: 


fhaftlihen Eingange zu der neuen Schule 
mürde 1600 eine Pforte errichtet, mit der in. 
einen Stein gebauenen Inſchrift: Anno 1600, 


‚ Deo Opt:® Max: bonar, artium studiosae. 


iuventutis S. P. Q, Emhd. P, P. hunc lo- 
cum vovit dicavitque, Ueber der Inſchrift 
ift das Emder Wappen ausgehauen. Diefe 
Dforte wurde 1780: erneuert, wobei man aber. 


ben borigen Gtein mit der. eben angeführten 





20) Wbendaf. 
21) Beninga’s FORTE etc. p. 496. 
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Inſchrift beibehielt, wie ſolche noch jetzt zu für 
ben ift, — rt = 


"Daa im Jahr 1574 erbauete Schulgebäudt 
felbſt — bieft fi bie 1789, in weldyen oht 
die jeßige lateinifhe Schule neu erbauef wur: 
‚96 und ihre voch jetzt vorhandene Einrichtung 
erhielt. Weber der Thür zu dieſer Schule ſieht 
folgende Ynfhrift; A. D. T. O, M. Moni 
eentia Friderici @uilielmi I]. Regis Borassurum 
Civiumgne liherafitste. Anno MDECLXXXIX, 
— Die Banfoften derfelben "beliefen fich. auf 
2764 Rthle. und 44 GStüber. Dazu ſchenkte 
der König Friedrich Wilhelm ioro Rebin 
amd. 45 Stuͤber, uud in der Stadt wurden 70 

Rtblr, gUh Etüber dollektirt; das Uebrige be 
ſtcitt die Kaffe Dee reformitten ‚großen Kirche 
in Emden )J)J. u 





22) Kuh einer dem Verſ. witgetheilten chriftlicen 


— ——— — — 
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Gelehrte Norbpeimer. 
Bom ‚Herm Domprediger Dr. Rotermund 
in — 


4 





Heinrid von: Nordheim, ein: gelebrfer Hannch 
veraner, von’ dem nicht allein wenig mehr bes 
kannt, ſondern aud) das, mas man weiß, ſeht 
widerſprechend iſt, verdiente wohl daß Gelehrte 

fi) Mühe geben möchten, Nachforſchungen 


‘über ihn anzuftellen. Was ih Babe anffinden 
können, will ich miftheilen , mit der Site, es 


zu verbollfonmmnen. BE 
Johannes Moller in Eimbria Yiterste T. 


II. pag. 40. und: nad ihm: Jõcher im allge⸗ 
‘meinen -Oelehrten:Lexieo :Tom. Il. pag. 1600. 
‚nennen ihn Henricus Aquilonipolentis, der 


erſte nennt ihn Poetaster Saxo,. sub..seculi ' 


XVI. initium, barbarus ac ‚inhöetus, in coB- 
nomine, ex 'vodibus gräeca ‘et lating, ' per 


metaphrasin , ni fallor,, vernacali, aevo isto 
familiarem, inepte coagmentato, non minus 
quam in versibus saxeis et invita Musarum 
choro scriptis exiguam, quam sibi paraverat 
Hellenismi' peritiam ostentandi studio, ridicu- 
la fuit aAkorgioravyg, Witebergae Saxonum, 


‘tesıe Anonymo Centurise Scriptorum iu aca- 


domia Lipsiensi, W itebergensi ac Francofor- 


‘ 


obs xl. Gelehrte Nordheimer. 


diana insignium, a Josch. Joh. Madero, Helm- 
stadii, 1660 editee, Autorc, et ualus est el 
studliis vacayit et si mentem ejus. recte ar 
‘"sequor, inter primos Academiae patriae Pro- 


fessores (licet ab horum nomenclatoribus 
Gottfr. Suevo, Andr. Sennero, aliisque, nul- 


Is ipsius fiat mentio,) circa 1514 inclarukt. 
Non .tamen in .nido semper natali delitait, 
‚sed iu alias etiam Germaniae regiones, patria 
relicra, excurrit, In Holsatia certe emporiis- 
‚que hujus L,ubecensi ac .‚Hamburgensi, diutius 
eum, ut Henr, .Meibomio juniori (Tom. I. 
rer. Gern. pag. 593.) jam ante me est oh- 
servatum, sive munere fungentem publico, 
sive- privatum saltem 'peregrinatorem, :vixisse, 
"et Poematis de. Chersonesi nostrae Comitum, 
urbigmgne modp laudatarum, historia, ibj- 
‚ dem scriptis, incolarum .captasse gratiam, .ipsa 
haec carming trivialia, et aevi ani sordes, ad 
‚nauseam usque redolentia ac praefiza iisdem 
subjectasqgue moocßavyosıs ad reip. Lubecen- 
sis Senalum, virosque- eruditos, metricae, sa- 
tis snperque demonstrant. Centurigtori Amo- 
nymo, panlo ante allegato, Excomiastae ho- 
minum maximam partem obscarorum - atque 
barbarorum justo benigniori, vir audit magni 
ingenit, .et Tullianae - aloquentias vehemens 
semulator, Pbilosonhorum -praeceptis. nobili- 
fer inıtractyg, divinarumque scripfararum non 


— 


J 
⸗ 
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ĩnarus, "Grammaticus;; Philosophus, : Rhetor - 
ee Poeta nufi nottro aevo secundus, inge- 
nio subtifis, sensu clarus et disertus eloquio, 
Jurium non imperitus; qui ad laudem et de- . 


_s6rem  Acadeniige Witebergensis, et utilitaten - 


legentium, et carnıine et prosa,ı praeclara 
scripsit opuscula, ' Quo elogio, “siout et altero 
Jo, Hallervordii, qui in Spicilegio de Hi- 
stor. ' Latinis, p. 35. . Centuriatoris fidem .in- 
caute secutns, Oratorem illum et Poetam 'sao 
aevo non vulgarenı sglutavit, plane .ut ipem 
ejur testantur opusenla, est indignus' ' Ve 
Tissima contra sunt, judicie. Jo, Chph, Bed 
manni,.notitia dignitatam. pag. 261. ipsum 


. pvetam barbarum, Gasp;' Sägittarii: in Dier. 


de originibus Luneburgi p. m. 5. ad an. sı5ı. 
Poetastrum et versus ejus inconditos, Joan- 
nisque Cornandi de la.Crose (Tom. XI. de 
la Biblioth. Histar. universelle 1683, Oct, 
pag. 45.) eusdem execrabiles vocantium, neo 
non Henr. Meibamii jun. in praefetione 
Adolpheidos ipsius, ac poematis de Lubeca, . 
ita scribentis: -Carmina haec non quidem 
adev .magni momenti sunt, sive res tpectes, 
sive modum eas proponendi, qui saepe Tir 

«um aliguando commiserätivnem ,:-meretur, 
Nigit ‚superioris : seculi initio Poetaster ille 
er-fortassis tamen: invenit tum applausores et. 
admiretäres — — — Naumachiae. eilis 


’ 


2040 XIII. @eclohrie Rordheiner, 


Poema ejusdem plane est cum prioribus som 
matis, barbarum et inficelum; te in eis om 
nibus quae hactenus vidi,, sc vestigium 
allum reperire potuerim illius eruditionis, 
quae ipsi ab. ia a citato ae 
ssibeitar. 

Derfelbe Jo. Moller, fagt aub in Is 
goge ad. historiam Chersonesi Cimbricäe ©, 
92. diefer Aguilonipolensis ſey zu Wittenberg 
geboren und dafelbft 1514 ordentlicher Profeffor. 
geweſen. Derfelben Meinung jind auch die 
Herausgeber der Hamburgifhen. Bibli othece 
bistorica, Centuns IX, ©. 259., nur tan 
der Verfaſſer diefes Artikels nicht erratbru, wen 
am ſich der Dichter Agnilonipolensem : nenntt, 
- Fabricius: aber. macht gar In Bibliotheca lati- 
na mediae et 'infimae aetatis, Lib. VIIul. 

pas. 624 und 670 aus dieſem Heinrich zwei 
Perſonen, einen Heuricum Nordheimensen 
und einen -Aquilonipolensem, und: Guil. Cave 
ſagt im Append, feiner Historia literaria. scri- 
! ptorumi ecclesiästicorum: pag, 148., er ſey ein 
Deutſcher, geborner Sachſe, nit unberübmter 
Hiſtorikus und Dichter: are: und — «500 
zu Wittenberg gelehrt. 

Meiner Meinung: — ſind au⸗ diefe geen 
niſſe uſnrichtig. Heinrich: ſtuditte nur zu "Bit: 

„ tinberg: kabititirte:fich 'dafetbft:: und Vekam eine 
"öffentliche DU &r war ans Nordheim 


ar Belchrte Tordheimer... 965 

| W 
bei Soͤttingen gebürtig, lebte 1514 noch und 
erwarb ſich durch feine Vorleſungen und durth 
feine ausgebreiteten Kenntniffe vielen Ruhm. 


Seinen Geburtsort Nordheim vertdandelte er 


nad) damaliger Sitte. in Aquilunipolensem, 
und alfo das deutſche Wort Nord in das Ida 
teiniſche Aquilo. In den höchſt feltenen Epis 


stol. familiar. Jo. Trithemii Abbatis Spanhæe- 


menis, Haganovae ex officina Petri Bruba: 
chii 1636. 4. ©. 169, beißt es: Nonne Hen- 


‚ricam Nortbeimensem, virum optimum regu- 


larisque zelotissimum custodem invidia patvu- 
lorum (e mohasterio Spanhemensi) ad Saxo: 
nes redire compulit? und eben dieſer Tritheim 
lobt ihn in den Scriptorikus ectlesiastitis Capı 


"947, ungemein, est, ſagt er, ingeniv sübti- 


lis et disertus al, metro —— et 


Pross. 


Er ſchrieb Adolpheis; de historia Bene | 


rosorum nobiliumgue Comitum Theorosburgen« 


‚sium (ohne Zweifel Don: dem griechifchen Worte 


Ozwoew, ich fehe, oder ich ſchaue) vel. alias 
vulgo Schomburgetisium, sive potius Schaum- 


- burgensium, ac ‚Hamburgensis civitetis famo- 


sae, carınina Elegiaco ‚detantala, eum Dode» 


-essticho: ad M. Jo. Mineum Laubitetiem, 
dedicatorio „et Oda Sapphica ad Johannenı 
-Comitem Holsstiae et Theorosburgi isti prae- 
ſsis, item, de primordiis Lubicauae urbis 


nn 
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266 x: Oelehrte. Nordheimer. 


Caesarese libri dao, carmine itidem ‚Elegiag 


scripti, eum praefixa dedicatione metrica ad 


Senatum Lubecensen;, et Elegidio ad Car- 
minis hujus judices. Heinrich Meibom de 
Aeltere ließ dieſe Gedichte, mit Joh. de Ler- 
becke Chronicon Comitum Schauenburgen- 


‚sium, mit Chronicon Mindense incerti auto: 


ris ad Justini- Lippiensis Lippiflorium, im Jahre 


1619 zuſammen drucken, in Scriptoribus rerum 


‚Germanicarum. Tom. I. Prancoft. 1620 4, 


uud Heinrich Meibom der Jüngere in. Scriptis 
rerum German. © operi tripartito, _ ‚Helimstad, 
1688. Fol. Der Dichter fängt in der Adol- 


pheis von den Zeiten Garte des Großen ad 


Bon der Erbauung: der Stadt Hamburg, an; 
kommt aber bald auf Adolph ] IV. von Holflein, 


‚der. 1240 eiit, Mond wurde und i260 ſtarb. 


Teil diefer Adolph die Hauptperfon in feinem 


‚Gedichte. ift,. nannte_ er: es Adalpheis; es. ft 


nur. Blätter ſtark. Die 3 Bücher primor- 


‚dia urbis Lubecanae, betragen. 8 Blätter, 


Außerdem ſchrieb er: Nanmachia, sem, cap: 


men Elegiacum, quo pugna navalis, die Lao- 


rentii A; ı5ı11, inter Johannem, tegem Dr 
nias et urbes Vandalicas foederatas Pugnass, 


‚dereibitn Meibom det Füngere befaß es 


⸗ 


Er liber I . ._ 
‚ De vita .et — 8. —— Jiber 
= „metficus 2 tm u E 2 I BEI ur, 





\ 


. 1 Unleprte. Mopdhaiet. = 


Ye liber I, Gie find alle 
drei noch ungedrudt, 

Mit Diefen verbinde id) einige andire ges 
kehrte Nordheimer, deren‘ Andenken der Nerıhs 
welt verdiente entriffen “gu werden. 

M. Hildebrand Günther : de Northeim 
Maoedio. Dr. wurde 1451 Recior. Maegnifirus 
zu Erfurt und muß entweder in dieſem Sabre 
‚geitorben, oder anders wohin befördert, morden 
ſeyn. 

Joh. Edeshom vpn Northeim, Picentiat; 
Canunicus wid Scholasticas am Geverinftift 
gu Erfurt, . war 1533. dafelbft Rector Magni- 
ficas. Gein Nadfolger.. in diefer Würde mat 
der Mag. Joh, Mengershufen, fein Laudsmann, 
beider. Rechte Cantor, Canonicus und Aedilis 
au. der lieben Frauen-Kirche zu Erfurt, Cano- 
nicus zu Hildesheim, päbftlicyer Protonotariug 
ud Comes Palatinus. - ‚ 
‚  Heinrih von Eimbeck 1373 Nrofeſſor u 
Prag, und Schriftſteller, ſoll 193030 Hardeg⸗ 
ſen geſtorben ſeyn; wo - findet . mqan von ihm, 
ſo mie. vom oh. Alberti aus Eiubeck, inges 
nuarum disciplinarum ct’ Jur. Utr. Bacoal, 
Architeetor und — am Geverinftift zu 
Eıfurt, im Jahre 1509 C lbſt Rector Mag- 
nif, und vom Jar, Dokat aus Eimberk 1509 
A. V. Dr. und. Decanus au. Ber Sevorin⸗Kjrche 
zu Erfurt ————— Se el 


. en anne en 


"268 XIV, Ueber Kingemanerte Pinderleiden, 


| KW. 
Ueber eingemauerte Kinberleichen. 


VBom ke — Tanzlei ⸗ Rath Blumenbaq 
in Hannover: 


& bat [7 In der neuern Zeit ein befonden 
reger Eifer für Nachgrabungen in altgermani 
(hen Gräbern gezeigt, und davon zeigen aud 
vberſchiedene Huffäge unſers Archiös; allein and 
die Ruinen bes Mittelalters bieten Ergeb 
iffe dar, deren Erklaͤrung nicht en aß 
ziehend und ſchwierig if. Unter den | 
tderlel Gegenftanden dieſer Art ıbeile ich gr 
"niit, was mir nad) und nad von eitgeihäner 
ten Metifchen: Sketetten in den Sunddamen 
ten alter ®ebäüde betannt geworden, 
Die Zrit..ift vielleicht: nicht mehr fern, wo die 
Nuinen unſter Hlten Nitterburgen völlig se 
willett and hie ale Spur verſchrennden fegn 
werden; mit ihuen waden auch alte Saogen 
und Aberglauben, die ſich Bis jetzt daran ge 
knabft baden, verſchwinden; und ſo mag ei 
‚nicht, ohne Jutereſſe ſeyn, die Spuren eine 
ſpichen Abetglaubens im Einzeinen nachzuwe iſen 
ſo lange es noch Zeit ift.,, Ich muß, ehe “ 
„su folden eitigelnen Beifpielen übergebe, be 
merken, daß, ich beim Leſen “alter, Stadtrbrank 
Yen, "Topograpien u. dergls sn Beſſoiel⸗ ‚ugs 


— — Ze u = 
— ur 
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eingematterten Menfiengetippen ſchon früher 
seftoßen Bin, als ich auf das: haͤufige DBors 
konimen dirfer Erſcheinung aufnierffam gewors 


den ind: die Beifpiele ſelbſt aufgezelchnet Babe, 


Die nachfolgende Zufammienftelung: kann daher 


. gewiß bedeutend bermehrt werden, und id) 


würde mich freuen, fie durch einen'dder andern - 


Leſer diefes - Auffages vermehrt zu fehen. 


Um indeffen mit unferm Baterlande die 


Steibe det Beifpiele zu kröffnen, fo erzaͤhlt ſchon 
Meiners in feiner Sch u. Beſchtes. der 


Stadt, Göttingen, man ‚habe vor nicht gat 


langer Zeit in eine Maupr des ehemaligen 


Burgmannshatifes, auf dem verfallenen Ritter⸗ 
ſchloß pleffe einen kieinen Kinderſarg, der 
noch unverweſeke Knochen enthalten, gefunden. 


Im Jahre 1819 wurden. in der Gtadt 
mauer von Sarburg, bei dertn Abbruche, 


‚saehrere Kinderfärge mit darin befindlichen Li 


den gefunden. (Baterl. Archiv 3.0. ©. %5) 


Bor einige Fahren ‚fand _ ein Bergmann 
in dem Fundamente der kaum noch ſicht⸗ 
baren Innerſteburg bei der Sütinshätte ohnfern 
Goolar, dis er SGteine auszubtechen ſuchteei⸗ 


“en ſteinernen Sarg, 4'Suß. Aong, mit eihigen 


menſchlichen Sebeinen. Der geringen" Lautze 
des Sarga näch zu artheilen, er ug wo 


| eihe Kinderleiche. 


BL en SE 


270 ZIV: Ueber: eingemangrie: Rinherleicben. 


. in. folcheg aipgemanstee Kindergerippe 
fand man aud in den Lirberbiaibfeln: des ehe 
maligen Geipfies . Kraiuberg: im: Gritenchum 
Eiſenach, wie Gottfchalf:. Ale Röterburgen 
| kin aaa B. 3. G. 139. wzählt, 

‚ Die, bäpfige - Wiederhalung folder Erfepeh 
nungen anter, gleichen Umſtaͤnden ſchließt fchon 
"Die Derftsllung. sus, daß bier: bloß gufälige 
Umftänds. obmalten, die das Deifegen von Leis 
den an. fo ungemöpnfichen ‚Diten. veranlagt 
haben folten. Denn man mag nun diefe Kim 

derleichen. vorläufig. der heidnifchen Borzeik, 
oder einem fpätern. ehriftlichen Zeitalter zurech⸗ 
zen wollen, fo iſt befaunt, daß für. die ge 

wöhnliche Beiſetzung der Aſchenurnen wie der 
deichen der Berſiordenen eigent, nach beſonde⸗ 
ror Loralitat gewählte Pläne vorhanden waren. 
23ie Werden demnarh. ‚ler, bei‘ dieſer Abwei⸗ 
dung vpn. der Nigel, auf’ eine, eigenthũmliche 
Boitsfitte Bingewiefen ; - nd - — ne 
woir aud) hiervon noch Spuren. - 2 
Tach, eingr alten Beilsfage — 
an dei Stelle, me Tomgosa?. am Ihmenier an 
bauf . wurdp, Auvdor ein. Kir ‚öngefentt; und 

Kopenhageno Wäölle witeden, nadı eigen | 
gleichen , Tradition, erſi dadutch feſtgemacht, 
daß über. ‚ein Kind. ein: "Aemölbe · qufgefũbri 
wurde. (Mpue, mr, des Hridenthbums B. L 
e 116.) 2722 Or AGE Re EE Fe 


El ee Bee v.g' 
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ſtadt Hafenpfuhl ward 1732 in einem "Hofe e das 
Sundament zu einem Haufe gegraben, als’ man 
auf ein altes Gemäuer Nie ,.. darin "ein don 


Cifen gegoſſener Topf mit: einerh Deitel geſts 


den, und über demfelbeh ein blereckiger Etei 
Jugemauert gelegen. In dern Töpfe ‚ai eu 


Eleine M denſcheugebeine, aber ohne de. Sch | 
den Römern. ſtammt diefer ‚Topf ſchwirlich 


Vielleicht iſt er aus Aberglaube bineingefoms 


men, wie bei dei Erbauung‘ eine 


fing, ‚welche in dem” Rheine lie 
fein in das Gundament tet "ein 
um Diefelbe dadurch undberwindti it 
Bieſe letztere "Bemerkung 

dur eine Aeußeriing in > \ 
Unteriedungen vom J. 165; 
es heißt: “Ge war eine alte ü 
mohnheit, dab wann eine Viſtün 
debauet wurde, man ein Kind 
eingemauert, und davoör gehal 


folcher Ört ünüberibindfih fin. ' mt, 


Diefet Aberglaube, | 
Volke kaum noch etwae⸗ | 


fo. allgemein ° verbreitet 


er ho tm ‚fliteetälger © 0 ! 


Indt. In Berthofi = 


beuiſchen ade dus 
19? 


Ueber eigemawdils Kinbiteiden. WR 


an? eitzet: in ſeiner Beſchreib. op? Römid N. 
. Zodtentöpfe bei Speyer‘ etzählt: urn nn 


I 


273 au. ‚Usbeg eingemauerts, Kinderielchen. 


ren Yahrhunderts (herausgegeben von Kling, 
Berlin 1824.) Bommt ver: | 
„.. der tiuvel hat einen torn mit den kin 
den uf dich gemuret; “ 
mas, der Recenſent in den Wieuer Sabı bürbern 
(Hers Jacob Grimm) alſo erHlärt: “Der Tem 
el hat feftein, Örund bei dir; und bezieht id 
‚poohl, auf deu Aberglauben, Kinder oder Thiere 
(9) in das Fundament einzumauern.  . 
Wenn eine Sache zuin Sprichwort mird, 
bi fi e gewoͤhnlich ſelbſt ſchon lange außer 
ibrauch und fo darf man mobl ſchwerlich 
dunehmen, daß. eine fo ſchauderhafte Sitte, als 
das Einmauern und Bigraben lebender Kinder, 
mod. im’ "13ten Jahrhundert geherrſcht habes 
ol, . Bahbergien, ; Teufelebeſchwoͤrungen. Gei⸗ 
flerr ititen und Schatzgdaben, be welcher Gele⸗ 
genpeit es natürlicher Weiſe auch hicht an grau 
ſegerregend en Dingen‘ und Ceremovien fehlen 
Qurfle, | kommen — noch viel ſpater vor: 
allein dergleichen „ließ fie, doch nötpigen Fall⸗ 
Inder‘, dem Sin der, — und des Gebeim⸗ | 


Tınen 


« 
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über gutroillig berzugeben , hg den‘ Eifer der 
Befengeber, Priefter und kirchlichen Eoneillen, 
Bie ſich ſchon in den fruͤheſten Jeiten unter 
namentlicher Aufzählung der abergläubifcdhen und 
irreligiöfen Gebräuche des Volks gegen diefe erhos 
ben, im hoͤchſten Grade anzufadyen, Heimlich, wi⸗ 
andere Zaubereien, konnte ſo etwas unmoöglich 
ausgeführt ‚werden, und dennoch finden wir 
dleſer Sitte weder in-dem berühmten Index super- 
stitionum Carld des Broßen, noch ſonſt wo 
ſchriftlich erwähnt. Deifen ungearhtet bürde 
es zu weit gegangen feyn, wenn man anneh; 
men wollte, daß die Ausöbung des Aber» 
glauben, von dem wir ‚reden, mif Einführung 
der chriſtlichen Religion auch perſchwunden fey, 
und fih nur nöd der Blaube an feine Wirk 
lamkeit im Volke erhalten babe; denn offenbat 
find. die Kindergerippe und die Gemäner, ia 
denen fie noch jetzt hin und wieder ‚gefunden 
morden, zum wenigſten nicht "aus einer beide 
nifchen Vorzeit. Nicht 
man plößlich bei ‚Bau- 7 
Wohnhaͤuſern unſtet Se 
Fundamenten, auf eine 
feyn will, kaum iſt ein. 
gebäude abgebrodeit, ls 
gefundenen Kindergerippei 
geblidyen Eittenwerderb | 
"Damil belehen mil. "X 


N 


874 IIN-;Hakee. eagemauerte. Finderleichen. 
eigt, gaps qus der Luft gegeiffen ſind, ſollte 


— da nicht vie] swaprfheinticher feyn, daß mag 


aud, bier ein "Gebäude auf gleidyr Act, mie 
ganze Städte und Schloͤſſer, gegen Heberfäle, 
Beraubuyg und felbft Geuersgefahr feſt zu ma 
chem fuhte? Wenn wir. aber qnı tovenigften 
3 bei dem Alter diejer Art von Gebäuden an 
eine porchriftlide Seitperiode denken fönnen, fo 
muß ı man, wohl annehmen, daß nah und pad, 
in fpätern Beiten von der ſtrengen Vorſchrift 
jenes. Abrrglaubene nachgelaſſen wurde; daß 
bpn dem lebendig Einmauern eines menſchli⸗ 
ches Velene nicht webr „Die. Rede war; und 
dog man in. vorkommenden Fällen nur eine 
folche Modificalipn davon beibehielt, Die we 
. sigftene, den Zeithegriffen, der Religipn un) 
den, Geſetzen nid völlig widerſprach. Vielleicht 
glaubte man nun mit der Leiche eines unſchul⸗ 
digen. Kindes, ‚menn es auch des natürlichen 
Fodes gtſtotben war, daffelbe su bewirken; 
xFlelleicht hielt man ſich au, den erfien Todes 
al, der ſich während“ ‚der Auffüprung. def 
Schu maugen, ‚ereignete? m, dal: 
ru. Dieſe Bermmutpung, wird in fp weit ſelbſt 
Buch. die. Krfahrugg, beftägkt,. daß eig Bei: 
ſpiele fioden ne Liefer. abesgläubifhen Sitte 
Aaur no. auf ine. gleichſam. ſomboliſche Weiſe 
| gachgelebt morden,. In uͤnſerm Hotssl. Acchiye | 
8 F. Sr 189 na wird, BR Sedichtel 





J ¶ daß meh im 9: 319 vinen Theit Ber uralieh 


BGtodtmaner Bon Bremen abgebrochen; "und: 


dag man in ſelbiger eine’ Höhlang nnd darik 
tine- ‘Heine "anderthalb Fuß lange Todtenbahre 
nd einige 50 kleine, 4: Boll’ lange, Särge are 
getroffen. Diefe waren fehr nett aus Eichen⸗ 
holz gearbeitet "und inwendig mit weißem Leß 


nen bekleidet, aber‘ ganz keer, Auf ihren las 


gen metällene: Platten, in denen Buchſtaben eins - 


geäzt waren, von welchen: ſich der Einfender 


moch der Buchſtaben⸗M. H. etiunert. 3 


Was es mit den’ ebengedachten Buchſtaben 


für eine Bewandtuniß haf; bleibe gware imine 


rathſelhaft, ‘wenn: fie ſich nicht etwa aufdie 
Namen der damaligen Bannieifler ddr: Ratio 


herren, unter deren: Direktion -das Maditerwedk 


vollendet worden, "and alfe nicht anf die Sarg. Ä 
modelle Bezogen; allein ſo viel ſcheint under 
“tennbar, daß’ in dieſer Entdeddung, die fomöD- 
Jiſchen Spuren don jenen aditen Aberglauben 
"des ee der Ernst durch Findecleicpen 
"vorhanden find.‘ 

. Wenden wir uns aber — onen — 
zu der Frage, wo das eihentiche Vaterlaad 
dieſer abergiãnbifthen ——— amd von 
wo fit ihre‘ Abſtammimg haitete fo fehenie 
6, daß ſie viſprüugliche Ya under “den ‘gets 


| “ manifihen‘, oder“ den celtifehhit Wilken: einhei ⸗ 
miſch gewefen. ’ Eäfar und-:Loneaie ' melden 


E76 XIV; uber’ ongemaneete- Kieibenieichen, 


atdhte doa aluern foldden Abeygiauben, obgleiq 
der erfiere au mehreren Gtellen feiner Com 
wfenlarien- sine. genaue Befdyrribung. der Ban 
. art jener künſtlichen Befeſtigungen firfert, is 
denen die ihn umgebenden gaßifchen und gev 
maniſchen Bölfer ihre militeirifchen Stellungen 
nahmen. Bei. der Belagerung ſolcher Selen, 
bsi denen nicht fehlten wieder galliſche Berbüw 
dete Hölfe leiſteten, ift es kaum anzunehmen, 
daß ihm von sinem ſolchen Aberglauben, "de 
gerade Pen Belagerten einen votzüglichen Mut 
ad Ausdauer hätte einflögen möffen, wichte 
Bötte gu Obren Bommen follen,, ‚wenn er ſchon 
damale unter dieſen :Dötfern geberrſcht Pak 
Kuh Bonifaz, Die. Sräntifchen  Bifchöfe um 
Gpronitenf&reiber: melden nichte,. war: auf Dick 
Beidnifdge Sitte unter den alten Deusfchen um 
Franken -bindeutete. ja: ben, vorzugemeife ſe⸗ 

gmanmfen Noed iſchen Sagen. kommen zme 
Häufig Zaubereien zum Feſtmächtu der Perfon 
Oder der Waffen (das fogenannte Taubmachen 
Verfelben) vor; wide: aber um Plaͤtze zu befe 
Plgen. Mean wir Dennoch diefen Aberglauben. 
In. fpätern Zeiten unter din Deutſchen allgemein 
verbreiat finden. ſo ſcheint · xc wohl. daß: der 
Jelbe mit "dem Eindringen: und der weitern Ber 
Fanntfhäfe alt: en 'Stanifhen- Bölkerfhaf 
te, mit denen ſo Wiancher andere Aberglaubt 
qhecuͤber dam: unter den Deutfchen eingedrungen 
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ſey. Unterſtühht wird dieſe Vermuthung wenig⸗ 
ſtens durch folgende Angabe, * Die M os ev⸗ 
vitifdfen :Zuuberer (zue Zeit: des zweiten fal⸗ 
fen Demetrins im %...1608) gebraudten die 
unzeifige . Grucht ſchwangerer Grauen ,: um .auf 


ſolche Weiſe Die Polen. vor Moscom wegzu · 


treiben... ZBp fie aun was von ſolchen Sachen 
hinbegraben hatten ,- auf ‚demfelben Plage ſieg⸗ 
fen Die Mpscoviter; jedoch wurde die Etat 
von der Belagerung — befreyt.“ (Guden!’s 
Gelehr. Criticus Bu. Ga Bao.) Wir ſehen 
daraus, Daß dieſer — noch in ſpaͤtern 
Zeiten : unter “andern flanifchen. Voͤlkern in sm 
gleißer. Maoße angewandt wurde... : -.. | 
Iwar iſt nicht zu leugnen, daß Alles, wa⸗ 
Die menſchliche Einbilduggekraff‘ ergreift, ſich 
Dergeftalt,, auf ſalbſt unerklaͤrlichen Wegen, fafl 
alten Bölfern der Erde. mittheils, ‚ale-mären. fir 
doneon ; gleichfam. durch «Die Luft angeſteckt. 
Maͤhrchen aus. dem Driente unterhalten in um: 
ſern Spinuſtuben frhan Jahrhuudette früher, 
ais uns ein Sranzofe mit..den Arabiſchen Tau⸗ 
ſend und- Eine Nacht bekaunt macht; nad gang 
porzuglich geht es fo mit: den wunden haran 
Sagen den. Zauberei... Gollle fi unser Reſen 


Uinfländen- deunoch ein... ſolchee Abmratanba..oje 


gewiffen Bolterſchaftem eige LALDY.ET 


nachweiſen jaffen? ,. Sollte nicht. auch das claſ⸗ 
fſiſche Alterthum der riechen und Roͤmen ‚Schon 


u KIN. er Aizteidiiertd Mihkicrlei 


—* Conflantinopel rgmaßke) aberſchriebu 
If. Der Inhalt sl: "drei fürfllihe Werde 
koͤnnen mit dem Bau der Burg nicht zu Stand 
tommen; "bis 'die in Ci eine ge?) den Ratf 
giebt: | 
J — Zwel gleiynam’ge Weſen, 
Beid — Bruder fi) und Gchiwefler; 
Dieſe mauert in den Grund des Thurmes, 
So wird haften, König, dir der Grundmall.“ 
Da dieſe Gefhmifter nicht können gefun: 
den werden. fo wird endlich die Grmahlin Des 
füngflen jener drei Sürften, lebendig — ein 
gemanert. 

Um aber wieder auf den bpalerlaudiſche 
Boden zurückzukehren, von dem wir ausgegan⸗ 
den’ ſind, fo darf ich bier auf eine ſonderbate 
Aehnlichkeit der Stadt Harbü eg mit der Brite 
Bcutacı"s aufmerffani' machen. Es iſt nämlid 
fihon in dieſem Archive von der Sage einer 
eingemauerten Prinzeffin in dem Schloſſe 
zu Zarburg die Rede geweſen. Die Bebbar: 
diſchen Collectaueen auf der 8 Bibliother zu 
Hannover melden davon Folgendes: | 

. Die Geſchichte don "einer eingemanetten 
Pringeffin. im Schloſſe gu Haͤrburgz, ſchreibi⸗ det 
Hofrath Bebhardi, in" wohl nur eine ‚Zabel, 
Der Fets marſchalt von Gpöltr ‚bat ie‘ der 
fagt. daß. er in feiner Jugend die Curtdmat 
üehabt, das Eeioͤlbe. vder BEN jugemauerie 


2 


+‘ 


. Ueber eingengperke — — 


id Kenfier, öfigen zu. laſſen ſo hatten. ji «in. Allek 


# 


meſſingener Leuchter und die, Trümmer, ‚pn &ie 


nem alten Tiſche, auch Stuhle gefunden, heh 


einigen kleinen Knochen, welche Hin einem 


Hunde geſchienen; überall aber keine Spur von 


einem verinbderten Menſchen. Was vermuthlich 
Urfprung zur der Fobet gegeben, iſt ein Epi⸗ 
taphium in der Schloßkirche gu Harburg, Zılel 
Brüder knien darauf gegen eintiadet über.. In 
der Mitte ſteht eine Fräueusperſon, welche ſe⸗ 


dem einen Kraıy reicht. Der gerneine Mann 


glaubt, daß dies eine Prinzeffi n vorteile: der 

die beiden Brüder die Esur gemacht. Gie babe 
fi lange behocht, welchem fir die Hond eis 
ben wolle, und da fie ich am Ende für rinn 
ettlatt. fen der andere fü eiferfüchtig gemätden, 
daß et fie Babe eintnduetn kaffen. ® Da. dee 


. gemeine Mann zu ‚Hatburg die Säge, von. der 


eingemauerten Pringeffin „ mit. dem Epirappiumn 
in Berbindung ‚gebradt bag, iſt allerdiag⸗ 


wahrſcheinlich "und „abnlid: en ‚Eembinariörnen 


Des „gemeinen Mannes sam. angerteffeug ollelg 
entflanden, it die Cage, ‚a8, jener. Appiltung 
superläflig, nichts, Sie ir. nach ‚DAR, wgoe rk 
‚oben von dergleichen Sagen. gelehen hahen fe 
cherlich ‚Alter, als os, jetzige Schloß. zu Ga 
‚burg und. dag. sugeimäuggte Senfter, .. das, ma 


ar Probe, öffnen — lbs, „Aber. ouch ‚hier mag 


in der Alteften, ‚Resale dep ‚Hberglauben. dm 


a xV. Reltolög. 


Maftlichkeit und übrrfdzänte Otelleiche Die rigen 
nen Meinungen and Anſichten. Ye Beidifte 
‚mwehn war er höchſt brauchbar, fowaBl durd 
"feine guten juriſtiſchen. Kenntniſſe, ale: durd 
feine Thatigkrit und feinen Dienſteifer. We mar 
Britt Gelehrter im umfaffenderu Ginue Ced Wors, 
ran .0s fehlte ibm ſowohl an drämdlidyen Hifie 
fen did‘ Spradzbenntnifien: ober er war ein 
 Udptiger nad fläißiger Rechtegelehtter und vor⸗ 
zuͤglich ein geünbliher Kenner des Prverifen 
Hs jutiſtiſchet. Schriftfießer iſt er nur einmal 
uufgetteten. Zur: Zeit ſeines Todes indie 
nienlich feine HEuntrdnerfen:@usfd eidum 
Yin: des gemeinfhaftiigen Dber- Ap 
srllatinnei@erihiezu Wolfenbdttel 
(Echter Theil, Braunſchweig 1829. 0.). bu 
um Drucke beendigt, ohne daß er die Verthei⸗ 
luug der Eremplare an die Subſtribenten a 
boht. daue. Diefes Werk wird firie; ı der ‚mi 
getheilten Entfchelöungen wogen, Werth beyalı 
sen. Weniger möchten, im Banziı, Vie Aus 
führungen‘ des Berfafers Beifall finden. U 
demsltttn Tadel fand es, daß er ‘(ine wu den 
Eutfcheidiingen des Gerichte. aBiweicdendeit . von 
Öffentlidg Bekanunt macher, wie dent auch der 
Seyl id dieſem Werke. mehr: der eines Suchwalts 
eis eines Gchriftitellere if. - 
Waldeck war ein ‚Arefflier fopgfältigr 
Familien. Base, md. im Birfer Bejiepung. ein 
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Moften. Unauoſprechüch war daher ‚der Kum⸗ 
mer der Seinigen, und ſehr groß Die. Tpeilnahme, 
welche fein unerwarteter Tod, die Folge einer 
Nervenkrankheit, exrregte. 

. » Geine bödft adytbäre Familie (eine Wittwi 
und mehrere. Göhne ‚und Töchter) iſt in das 
Sürjtenthom Walde zurüsßgefebtt, begleitet von 
Segenswünſchen der Einwohner Wolfenbüttels: 


OMIEOHDERKE db — 
— 2. ae 


debarn Auguſt Ernſt, Graf von. Als, 
. vensleben, 
waͤhrend der vormundſchaftlichen Regierung 


PR au 
27 


bes. Herzogthums Herzoglich⸗ Braunſchweigſcher 


erſter Staatsminiſter, dann vom Jahre 1820 an 
— Preußiſcher Landtags· Marſchall und 
Staatsrath. 


Die Familie der von Alvensleben ber 


wahn ſeit undenklichen Zeiten — frũhexhin in 


ihrer Schloßcapelle zu Cel le, jest auf. ihrem 
Bute Erfleben — einen güldenen Rei, 
den, der Zradition zufolge, einft. eilie. mößlipär 


tige Ahnfrau von einer, Zivergin erhielt, melde 


Derfelben zur Nachtzeit, wie fie in. Gebustenö« 
then. war, wichtige Dienfte leiſtete. — Der 
Glanz, die Ruhe und die Fortdouer des Stamries, 


der von Albensleben fol von "der. ſorgfaͤl⸗ 


tigen Aufbewahruug dieſes Ringes abhängig 
Neues Dat; Arqio Bdo. XIV: nd 


- 
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ſeyn 2). — Diefes möge genügen, den Leſer 
‚init dem großen Anſehen bekannt zu machen, 
in welchem die Samilie derer von YAlvensle 
ben feit Johrhunderten geflanden bat. 

I. A. E. v. A., ein Cohn des Johann 
Auguſt von A. und einer gebornen von 
Platen, wurde am 6. Auguft 17583 zu Erp 
leben, einem langjährigen Beſitzthume und Rit—⸗ 
tergute dee v. Alvensieben’fhen Familie 2), 
geboren. — Nahdem dem Knaben von feinen 
durch Charakterwerth gleich ausgezeichneten Ei: 
tern mit: der größten Sorgfalt die erfte Erzie— 
bung fo wie von Geiten feiner Privatlebrer der 
Elementar⸗Unterricht ertheilt morden und er fih 
durch augeſtrengten Fleiß einen reihen Schatz 
von nothwendigen VBorkenntniffen erworben Batte, 
wurde er bereits im kaum angefretenen fieben | 
zehnten Lebensjahr zum Abgange auf die Unis 
verfität reif befünden. Er bezog daher im Jahre 





1) ©. »S. ®. Wohlbrüd, Geſchichtliche — 
ten von dem Geſchlechte derer von Alvensleben. 
Berlin, 1819. Theil I.» Die übrigen Schrift. 
ſteller, welche biefes Ringes außerdem erwähnen, 
find, daſelbft S. XIV. ff. ber. Vorrede ebenfalld 
angegeben worden. | 

2) Im landräthlichen Kreife Ken: Haldensle 
ben, — von welchem Städtchen diefes Gut in 
füdweftlicher Richtung drei 
feent liegt, — im Magbeburgifhen. 











! 


\ 
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1775 die datnals in Ihrer ſchönſten Blüthe fler 


bende Hochſchule zu Helmftädt, und. fammelte 


‚hier mit ftetd wachſender Liebe zu den Wiſſen— 
ſchaften eine reirhe Saat werthvoller Kenntniſſe 


ein, wobei ihm aber ſowohl die geſchichtlichen 
und kammeraliſtiſchen, als die praßtifch: ph bilos 
fopb: fhen Studien mehr wie die rein juriffifchen 
anzogen, ohne jedod aud) diefe zu vernach— 
räffigen. — Nach einem dreijährigen Cur— 
fus nahm er von Helmftädt mieder Abſchied 
und frat'als Referendariıfs bei der Kriegs 
und Domainen Kammer: zu:Magdebutg in 
König. Preußiſche Dienfte; um fid mit dors 
tiger Berfaffung und Bermaltung, namentlich 

in den benachbarten Provinzen dollſtändiger be 
kannt zu machen, und dieſes mußte er für zweck⸗ 
mäßig um fo mehr erachten, meil feine väters 


” ferlichen und Samilien + Befigungen zum größern 


Theil auf Königl: Preugifchen Territorid la: 
gen.. — Zwar wurden ihm bier die glänzendften 


., Ausfichfen zu einem rafchen Emporfchmwingen in’ 


diefen Zweigen des Gfäntsdienftes eröffnef; aber 
denncch mußte er, den Wünfchen feines Vaters 


zufolge, diefen Voften nach Eurer Zeit wieder _ 


aufgeben, um fid) ausſchließlich der Verwaltung‘ 
feiner Samilien:Angelegenheiten widmen zu kön⸗ 
nen. — Dbendrein gehörten die von Alvenss 
leben von jeher zu den Samilien, meldye ſich 


darauf Rechnung le durften, in den Dom: 


20* 
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ftiftern zu Halberſtadt und Magdeburg 
als Domberren aufgenoinmen zu. werden und 
da folche viele Befigungen uud Redyte zu ver: 
walten hatten, dort einen Wirkungsfreis von 
großem Umfange für ihre Shätigfeitsliebe zu 
finden. Von den durch Geburt und Ahnen 
dazu berechtigten Samilien wurden immer fchon 
einige Göhne mit Erpestanzen zum Eintritt 
In diefe hohen Eapitel verfehen, welches nöthig 
war, um nad) der langen Reihe von Bordere 
männeen bis zum erwünſchten Ziele endlidy mit 
der Zeil vorzurüden — Der Landesherr ver« 
(here, den Öfafuten gemäß, in der einen 
Säfte der Monate die Dusch eingetretene Ster⸗ 
befälle der Domherren vakant gewordenen Stel—⸗ 


"(sa im Eapitel., Dft gelang es foldyen Erpec 


tanfen auch, den vom Slönige zur Nachfolge 
Ernanntes ihr Anrecht abzukaufen und, fo einen 
Boörfprung gu machen, um früher in das Ga: 
pitel einzufreten, als fie fonft die Reihe getrof⸗ 
fen haben würde. — Auch unfer J. A. €. v. A. 
far ſchon frühzeitig in die Candidatenliſte 


‚des Halberftädter DomPapitels eingefra« 


gen worden, bei weldyem feine Ahnen ein Erb: 
amt befleidefen und feine Familie gleichfam 
eingebürgert war. — Pucanus will fogar 
aus zahlreichen. Begiehungen in der Vorzeit fols 
gern, daß beider Namen: Halberſtadt“ 
“Ulnensieben“ einen und ‚denfelben | 
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Urfprang haben, . — Dies Salberſtadter 


Domcapitel umfaßt einen weiten, vielſeitigen 


Birk ngöfreis, innerhalb defjelben es bedeutende 
Regierungs« und Patronatsredhte auf fo preie 
würdige Art übte, daß felbft leidenfhaftliche 
\ Widerfacher földyer geiftlich s weltlichen Gtiftuns 
gen mit ihnen ausgeföhnt werden könnten. — 
Freilich war vielen dieſer Domberren das 
reine baare Eintommen ihrer Pfründe die 
Hauptſache, welches fie an ausmärtigen Des 
(en verzebrten und die fich böchftens dann nur 
au Def und 'Ötelle einfanden, wenn ihre Se . 
. genmwart bei den Generalverfammlungen dee Car 
pitel® alle Jahre einmal’ nothwendig war; das» 
gegen waren Andere, wenn auch nicht beftän« 
Dig, doc) während des größten Theils des Jahrs 
‚ Beim Domcapitel anmwefend und die daher um 
ſo mehr Verpflichtungen und Befhäftigung fon« 
den, ſowohl für die Polizei, Rechtspflege, from⸗ 
men Gtiftungen, Kirchen und Gchulen Gorge 
zu fragen. Bon der Zeit an, wie er in dag 
Copitel wirklich eintrat, bewies er entſchiedene 
Vorliebe für deſſen Angelegenheiten in ihrem 
ganzen Umfange, weshalb er nun auch Hal⸗ 
berſtadt zu ſetnem beſtaͤndigen Wohnſitze 
wählte und den höchſten Grad von patriotifdyer 
Theilnahme an Allem, was dieſe Stadt und die⸗ 
ſes Fürſtenthum überhaupt betrof, aufs bündig⸗ 
fie bewaͤhrte. — Die Näbe feiner Karhilien. 


— 
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Beſitzungen, namentlich ſeines Stammgutes Erp 
leben, welches er in einem’halben Tage errei 
chen konnte, ftörten feine Gorgfolt für Deren 
Bemwirtbfchaftung und Verwaltung fo wenig, als 
die öftern Eleinern und größern Reifen, die er 
zum Einfammeln frefflidher Kenntniffe und zum 
Knüpfen weit verbreiteter Bekanntſchaften zu be⸗ 
nutzen wußte. 


Schöner Sinn für Häuslichkeit und heiteres 
geſelliges Leben marden in bon Aldensleben's 
Haufe von da an für immer einheimiſch, ols 
er fih in Dorothea Gopbie Caroline 
Sriederife v. Rohr, Zodhter des Generols 
v.R., eine Lebensgefährtin waͤhlte. Diefe | 
ebeliche Berbindung zählte er mit dankbarem 
Herzen zu einer Der vielen Bergänftigungen, 
die ihm ein ‚freundliches Geſchick fpendefe; die 
treueſie Liebe und Verehrung für feine Gattin, 
welche fpäterhin‘ ſchmerzhafte und langroierige 
Körperleiden ftandhaft erduldete, ſprach ſich um 
ſo beredter aus, als er, bereits dein Öreifens 
ofter nahe, am ı2. NMürz, 1816 af ihrem 
Todbette, umgeben pon einer hoffnungsrei⸗ 
chen Nachkommenſchaft, mit welcher fie ihn 
erfreuet hatte und deren treue Mutter ſie ge— 
weſen war, trauerte and er wäre für immer 
£roftlos geblieben , hätte nicht die religiöfe Zus 
verjih€ der ‚Wiederneinigung jenfeitse mif der 
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Berklärten, d den Schmerz der Trennung bedeu⸗ 
tend und allmãchtig gemildert. — , Ze 


Die in allen Sebensverhäftniffe en änverkenns. 
bare reine Humanität und ächt deuffche Ritter: 
‚ fitte von Alvensfleben’s veranlaßten feine 


Mitcapitularen, als im Herbſte 1796 der Tegier 
rende Braf von Stollberg Bernigerude 
die Würde des Domdechanten niederlegte, 
ihre Wahl auf ihn Binzurichten. — Mit diefer 


Würde waren viele und meitumfaffende Gefchäfte 
und Borrechte, : bedeutende Einkünfte ‚und eine 


eigene Lehns-Kurie verbunden. — Der Name 
eines Gpiegel’s von Diefenberge, mel 
cher in feinen menſchenfreundlichen Stiftungen 
noch fo lange fortteben und in gefegnetem Ans 
denken bei Taufenden bleiben wird, als Hals 
berftadt beſteht 5), hatte diefem  :Domdes 
chanate einen Glanz verliehen, meldyen nach 
van Huardenberg’s bald darauf erfolgfen 
Tode der Domdechant Graf zu Stollberg 


Wernigerode noch erhöhefe und vermehrte, 


— Jemehr Ausbreitung die Marht des. Lans 
desherrn, vielleicht andy des Beitgeiftes, welcher 


Defender diefer Art als veraltet Begeichnite, 





3) Noch im Testen Frühjahre ward dieſem — 
Wohlthäter Halberſtadt's zu Ehren eine ſogenann⸗ 
te »Spiegelfeier» angeordnet. (Siehe: » Zeis 


tung für die elegante Welt, 1828. Nro, 112. ) 


N 
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fanden, um fo mehr fühlte fi) das Domrapi« 
el bedrängt, mährend In feinem Schöoße die 


Bevorrechtungen einzelner Mitglieder, beionders 


des Domderhauten, Zwietracht und Ciferfucht 
medten, Im SHalberfiädter Domcapitel wurde 
aber keiner leidenſchaftlicher davon ergriffen, ala 


-der Domberr uon Rochow auf Redon, der 


feit vom -Spiegel’s Tode nach dem Decyana: 
te vergeblich firebte — Don Rodom’s lei⸗ 
denſchaftliche Dppofition ward dem Brafen gu 
Stollberg am Ende gar zu fäflig und mard 


ihm Beranlafjung, im. Herbfle 1796 dem Bene 


ralcapitel feinen Entſchluß kund zu Chun, Die 


. Dedyantenwürde niederzulegen und daſſelbe aufs 


zufordern, unperzüglid zur ag! feines Nach⸗ 
folgers zu ſchreiten. 
Am 3ten November wurde nun durch foft 


allgemeine, daher entfcheidende Stimmenmehrheit 


non Ulvensleben zum Domdechanten 
erwählt, und zwar gerade zu der Zeil, wie 
diefe ehrmürdige Gtiftung ihr eintaufend» 
jähriges Jubiläum feierte#), und damit 
den inneren Partheiungen Grenzen geſetzt. — 
Stift, Stadt und Zürjtenthbum jauchzten dem 
neuen Dechanten jubelnd entgegen, der ſich die 
allgemeine Liebe ‚bald ewarb, — Die fehr 





D) iehed: aRene gemeinnügige Blättern 
Jahrgang 6, Bi. 8. ©. un = 


- 


= 


ig 
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— N der Landeoherr diefe Wahl billigfe, 
bat nicht nur: die .augenklicdlihe, offizielle Bee, 
flätigung, fondern vorzüglich der Umſtand bes- 
wiefen, daß der jeßige König von Preußen, 
Friedrich Wilhelm der dritte bei feiner 


Huldigung am- 6ten Juli 1798 dem Domde 


banten von Alpensleben nud alle feine 
ehelichen · Nachkommen in den Grafenſtand 
erhob und fu einem Theile der Gamilie ein 
Ehrenrecht verliehen wurde, welches ihren Ah⸗ 
sen nad ſchwachen geſchichtlichen Beweisthü⸗ 
mern ſchon beigelegt iſt. — Das Dechanat v. 
Alvensleben's erhöhete den Glanz jenes friedli⸗ 
chen Bereiches, in welſchem unter dem. Schutze 
des heiligen Gtephan's, von Spiegel 
und Br. -v. Stolberg ihres Namens Ger 
dächtniß dur) fo manche großherzige Edelthas 
“ten ſtifteten. — Wie dieſe eben genannten-war . 
ou v. A, ein Berehrer und. Kenner der Künfte 
und Biffenfchaften, : und gern befreundefe er ſich 
mit ihren Prieſtern, Er erkannte die Berdienfte 
eines Gleim' s, der als Domſecretair bis 
zum höchften Lebensalter dem Stifte die faſt 
ſiürmiſch eifrige Treue bewahrie, welche er ale 
Patriot dem Baterlande und als Dichter, den | 
deutfchen Mufen widmete. Schon ſeit Jahren 
war ». Rahom fein Gegner, der neue Der 
‚hant ließ es fi) angelegen ſeyn, dafür Gorge 
ju fragen, daß dei‘ ehrwürdige Oreis, ohne 


? 
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Ziüirũckſetzuna gu erfahren, die beſchwerlichen 
Dienftgefhäfte einem fleißigen Gebütfen übers 
fragen fonnte, und dazu murde der nody jetzt 
als Gleim’s Nachfolger auf jenem Poften, in 
Gdlefien lebende Pucanus auserjeben, mels 
cher nun in alen Gtiftsangelegenheiten- der ver: 
traute Rothgeber, Befchäfteführer und unter 
alien Umftänden ein probehältiger Freund nns. 
fers von Alpensleben war. — Auch der 
geachtete Klamer Schmidt, als Dichter bins 
reichend befonnt, meldyer ebenfolls zu den Df⸗ 
figianten des Doms gehörte, jedoch für das 
Geſchaäͤſts!eben gar nicht gefrhaffen war, fand 
"in dem zurürgefretenen fomohl, als in dem 
neu ermwählten. Domderhanten immer nur einen 
edel Freund, nie einen flolgeberrichfüchtigen 
Despoten. — Schon früherhin hatte fich v. 
4. für Kt. Schmidts Berhältniffe auf Die 
wdelmöthigfte Weije thätig bewiefen. Im Dome 
kapitel mar davon die Rede, den in einer bes 
drängten Lage frebenden Dichter eine vakante 
Pfründe zugumenden, gu deren Uebernahme: jes 
doch eine Geldfumme von Bedeutung unver—⸗ 
‚meidlid erfordert wurde, Schmidt erkfärte 
in einem. von ihm eingereichten Berichte, daß 
er nur einige hundert Thaler aufzubringen im 
Gtaude ſey. — Ungufgefordert frat nun 9. A. 
ins Mittel und erklärte, daß er das Fehlende 
zeſchießen, wolle und, obgleich deſſen Betrag 


— 
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Bedeutend par, er ſlellte fofort einen Dehſe 
darüber aus. 
ı Bald nachher wurde aber — Halber: 
ſtadt' s glückliche Ruhe‘ unterbrochen bon dem 
politiihen Gfurme, der. von Fronkreich herüber⸗ 
fobte und brauſete. Unmittelbar nach der für 
Preußen fo perhängnißvollen Schlacht in Thü⸗ 
ringen, ıvard. das Fürſtenthum von feindlichen 
Heeifihaaren überzogen. DB. Alvensleben, 
den erfien Candesfland des Fürſtenthums repraͤſen⸗ 
tirend, bewies ſich nun in übereinſtiwmender 
Wirkſamkeit mit den Provinziolbehörden, bald 
durch ſeine perſönliche und Amts-Würde imponie 
rend, bald mit Weltklugheit dem Kriegspaniere 
entgegentretend, den ſchwierigſten Aufgaben voll⸗ 
kommen gewachſen. Ununterbrodyen thätig für’ 
‚des Vaterlandes Heil, an welchem die Kleinmü— 
thigen zu ſchnell verzweifelten, ging er nach dem 
Frieden von Tihſit (am Schluſſe des Jahre 1807), 
nad Paris, um, nebſt den Abgeordneten der Pros 
ping, dem neu erfchaffenen Könige Dieronymus, 
als neuem Pandesherrn von Beftpbalen, Glück⸗ 
wünſche darzubringen, wie es die Zwangherrſchoft 
nothwendig machte; nachher aber zur Huldigung 
nach Kaſſel und 1808 aufs Neue nach dieſer Res 
fidenzftadt, wohin er fo, wie die übrigen Reichs 
fände berufen war. — Die dem Königreiche 
Weſtp halen ertheilte Serfaffung fand mahrs 
ſcheinlich die Anerkennung nicht, melde fie in ‚on 
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wiſſer Binficht verdienen mochte, Meil fie vog 
Auslande herſtammte, vom frangöfifeben Kaifer 
nach Willkühr modificirt nid gedeutet, hauptſfäch⸗ 
Nlich aber von den Weſtphalen der Neuheit wegen 
nicht richtig verfianden wurde, — Feeilich hat 
ſich v. 4. in den beiden Ständeverfammlungen, 
die Gtatf fanden, bei den Gehülfsverhandlungen 
“ unter den übligen Mitgliedern nicht befouders aus: 
gezeichnet, aber bedeutend wirkte er darauf bin, 
die Fronzoſen den perfönfichen Werth der Deut⸗ 
ſchen, welcher bier einer ſchwierigen Probe unter⸗ 
worfen wurde, kennen und würdigen zn lehren. 
Diefe Probe konnte un fo gefährlicher werden, 
da ſich unter den Deputirten rine.große- Anzahl 
Altadlider befand, melde mit beträchtlichen 
Anfprüchen auf eingebüßte Rechte und verloren 
gegangeue Beſitzthuͤmer, dem Luxus ergeben, dar 
ber bei arg verſchuldeten Londgütern nichts eif— 
riger zn thun moßten, tim ihren Zweck zu erreichen, 
ols dem neuen Hofe gu fdymeicheln, uud fo deffen 
. Bunt; einträgliche Stellen am Hofe und Gtaats: 
bedienungen zu erſchleichen. Do von alu’ die. 
ſem Makel wußte fih v. 2. I u rein zu 
erhalten, ja, feinen Privatvortheil berückſichti⸗ 
gend, wies er“ ſegar mehrere ihm ungeſucht ange 
tragene Hof: und Staatsämter Falt zurück. Aber 
eben dieſes war es, wodurch ‚dem deutichen Bas 
terlande Anerkennung des Natlonalwerthes und 
ihm, v. U felbft, hohe Achtung gewonnen 
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wurde. Diefe'verfchaffte den geiſilichen Stiftungen 
und namentlich dem ‚Perfonale. der. Halberſtädter, 


mie ſolche 1810. fänımtlid) aufgehoben wurden, 


fehr günftige Zuſich erungen, und hier wie bei jeder 
Gelegeuheit zeigte es ſich, daß er nie für ſich um 


irgend efmas nachſuchte, hingegen Audern, die 


der Surfpradye bedürjtig waren, feinen Einflug | 


‚uud feine Eräftıge Unterftügung. niemals verfagte. 


Mit diefer Auflöfung der eben genannten uralten 
Stiftung wurde jedoch das enge Band zwifchen 
v. 4. als Borftand des Doms. und, dem Range 
nah, erften, angefeheuften Einwohner Halbers 
fladıs, für Gtiftsbedienfe, mie für, Gtadtbewohs. 
Det, welche zum Dome 'in ſo manchfacher Bezie«: 

hung ſtauden, nicht zerriſſen. Seine liebeude, 
Zheilnahme an. den Schickſale ‚feiner Bekannten 
und zum. Cheil pormaligen Untergebenen , die, . 


Dankbarkeit und Verehruug dieſer für den. mens 


fehenfreundlichen v. A. erlitt keine Berminderungz 
bis zu feinem Fode brauchte fich nur die Nachricht 


zu perbreiten: der hochmwürdige Damdechant fey.- 


in Halberftadt angekommen ſo drängten fich audy 
augenblidlih. Sreunde und Bekannte hinzu, um 
fidy feinee Anweſenheit zu. erfreuen und felbff die 


- Unterbedienfen des Doms würden ‚ich, gefrankt 


gefühlt haben, menn fie ihre geipohnten Dienſt⸗ 
"Asiftungen, die fie in feine. en führten, Grau. 
den — überlaffen a | 


L 
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BönAvensleben verließ, nachdem das 
Domftift aufgehoben mar, Halberftadt uud 
bezog fein Stammgut Erfleben, mo ohnehm 
die mit der Beftphälifchen Regierung foftematifd 
vormwaltende Belaftung des Grundeigenthunns eir 
nen wirthlichen Haushalt mehr als nothwendig 
machte. So brauchte er nicht, wie ein auf Ko: 
fien des Staates Unterflügung Suchender, mie 
der zu Gnaden Aufgenommener in der Zeit zu 
eifiheinen, ale Preußens Waffenthäten den Thron 
der Hohenzoilleru init neuem Glanz umgaben 
und umftrablten. — Es war v. Alvensles 
bens Prinzip, fiy in Eeinem gefelifchaftlichen 
Standes» und Ehreneerhältniffe fheu zurũckzuzie⸗ 
ben, aber nody weniger ließ er ſich herab, fid 
hervorzudrängen; vielmehr wußte er die rechte 
Mittelftrdße, mürdevoll und doch herzgerwinnend 
freundlicdy zu halten. — Daß auch der gerechte 
Friedrich Wilhelm 11. unfess v. U. hervor— 
ragende Talenfe und DVerdienfte zu würdigen 
mußte, beivies derfelbe dadurch, daß er ihm den 
rothen. Adlerorden zweiter Ciafſe ver⸗ 
lieh. — Wo v. U. befannt wurde, fey es im’) 
ns öder im Auslande, überall fand feine! 
Perfönlichkeit Anerkennung, wovon der entfehei 
dendſte Beweis zu der Zeit eintrat, als nach dem 
Tode des Herzoglich Braunſchweigſcheü 
Stauteminiſters, Grafen von der Shui 
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lenburg⸗Wolfsbu 795) zur Repräfentätioh 
des Landesherrn, mäßrend Der Minderjährigfeit 
des Herjogs, ein jener Minifter für den 
Braunſchweigſchen Gtaaf eriannt rDerdei 


. mußte. — ‚Der von dem Könige bon Groß 


britanien mit den vormündſchöftlichen Anörtes 


genheiten dieſes feines fürſtlichen Mündels benüf— 


tragte Hannoverſche Stants- und Bubibetös 


Miniſtet, Graf von Münſter übeteilte — 
in ſorgfältiger Erwägung aller hiebei zu beädjtens 


den Rüdfihten — die Wirderbefegüirg des bä⸗ 
kannten Poftens nicht, obgleich er ſelbſt fie ale 
dringend nothwendig erfännte und diefelbe von dei, 
mit Umſicht das Befte des Landes und die Aufrecht⸗ 
Baltung der Würde des berzogfichen Haufe bee 


, fördernden, Bebeimeraths:Eollegio zuü 
Braunſchweig, nächdrücklich erbeten wordei 


war. Er benußfe feine bald darauf erfolgende 
Amvefenheit in Deutfchland dazu, in Brauns 
ſchweig, alfo an Ort und Stelle, felbft Rüde 
fprache über die Wahl des neuen Staätsminifterd 
zu nehmen und Vorſchläge zu fordern — Nach 
Des Herzog Wilhelm’s Helden: Tode bei Was 
ferloo (16. Juni 1815) hatten einige Mitglieder 
der Brounſchweigſchen Landfchaft, während fie 
Dem Bormunde das — des — Landes 


x 





— 


5) & ſtarb zu Wolfsburg am 25. "Desiiibet 
1818. 
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und die zweckmäßigſte Erziehung dee minderjähr 
gen. Prinzen anempfaohl, zugleich gebeten: des 
jent verfiorbenen, Grafen v. d Shulenburg 
Wolfsburg an die Spige der Landesperwoltung 
zu fielen, meldhes denn auch zur allgemeinen 
Freude der Braunfdymweiger, gefihah, — Damals 
baren es wiederum einige ſtändiſche Deputirte, 
welche den. Grafen von Münſter ouf den Gra— 


fin von Alvensleben aufmeikſam machten, 


weicher dieſen zwar wohl dem vortheilhaften Rufe 
nad), jedoch nicht perfönlid Eanntee — Deshalb 
murde nun eine Zuſammenkunft Beider auf dem 
freundlichen Landfige des Grafen von Belt 
heim, zu Harbke, wiewohl ohur daß v. 4, 
vorher das Geringſte davon hätte ahnen können, 


veranftaltet,. Der Haundverfihe Cabinetsminifter . 


erfanute bald, daß er ih dieſem den rechten Mong 
gefunden babe, die Unterhandfungen wurden alfe 
fofort angelnüpft; aber v. A. mollte auch bier 
auf den Antrag nicht vorfihnell eingehen, fo ehren⸗ 
voll er ihm immerhin erfcheinen mußte -—— We 
konnte ihm, der bereits zum reifern Mannesalter 
vorgefchritfen war, der fo maudyen ebrenvollen 
.. Antrag, in den Dienft größerer Stauten zu (res 

ten, von fi id, gowieſen hatte, der in der Bermals 
fung feiner weit verbseifeten Samilien « Angelegen: 
heiten und in wiſſenſchaftlicher Muge lebte ımd 
ſich in diefen Berhältniffen glüdlidy fühlte, auch 
koohl dazu beflimmen, einen zwar glänzenden, 

£ 
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‚ ‚aber doch mit manchem; Läftigen. verfuüpften Be: 

ruf zu übernehmen. — Jedoch wiederum auf 
der andern Geite überwogen die geringe Entfer⸗ 
nung feiner. Samillengüter vön Braunſchweig, 
der Aufenthalt mit feinen Annehmlichkeiten in einer‘ 


ſolchen Stadt ,, der gute Ruf der dortigen Behör⸗ 


den und bor Allem die Betrachtung, daß. er -in- 
dem ibm angetrageiien Amte mauches Gute. zu. 
ſtiften Gelegenheit finden- werde, jeden Einwurf. 
Er erhielt von feinem Landesherrn, ‚des Königs 
von Preußen Mojeftät, in den ..gnädigften 
Ausdrücken die Eilaubniß in Braunfdhmeige . 
ſche Staatsdienſte zu treten. Der Staats⸗ 
catizlet, Fürſt von Hardenberg, mit. wel 
chem 9. U. feit langen Sahren auf. das Ver 
frautefte . befreundet war, entfchied. durch fein 
Zureden, alle Zweifel und Schwierigkeiten vers 
nichtend, und fo trat v. A. im jahre 1820 
ais Staatsminiſter an die Spitze der 
Herzoglid Braunfhmweigfhen Landen 
Regierung mit der beſondern Verpflichtung, 
während der noch übrigen Zeit der Abiwefen: 
heit und Minderjähtigleit: des Herzogs defe 
feu hohe Perfon zu repräfentiren.. Bald dars 
auf zeigte es ſich denn auch, wie ſehr diejenie 
gen in ihrer Rechnung fich geirrt. hatten, welche 
glaubten, daß v. A. nur feine Haltung in feis 
ner hoben Ötellung- finde; in feinem Zweige Der 
Gtaatsmiffenfchaften 'errwies er fi bei feinen. 


Neues Dar. Archiv Bd. XIV. 21 


302 XV. Nekrolog. 


Vorſitze in der Geheimeraths⸗Verſanmlung um: 
Euodig; er legte vielmehr in vielen Derfelben 
gediegene Kenntuiſſe, viclfache Erfahrungen und 
gereifte Gachkenntnißg und Umſicht mit eine 
ſehr großen Beſcheidenheit im Bortiage und in 
Begrendung feiner individuellen Anjichten offen: 
Tundig dar; fo wie er bei jeder Gelegenheit 
große Würde und ſtete Beobachtung des Her 
Bönyunlichen und des Anftandes in den gefälligften 
Foemen, bei herzgeminnender Snmanität zeigte. 
Nus derjenige, mweldyer fein Hausfreund mar, 
und die Anmuth feiner Lebensmweife, feine ums 
befangene Heiterkeit, feine große Empfänglich— 
keit für höhere Lebensnuſichten, feine Gefällig 
keit und ale Zugenden des Niannes in ‚hiureir 
chenden Maße genau kennen zu lernen Gele 
genheit hatte, weiß fie volllommen zu würdi— 
gen: Bor Epeichelledern und zudringlichen 
Leuten, eigemmüßigen Gchmeichlern und Heuch— 
‚leen wußte er ſich, feiner übergroßen Men—⸗ 
en unbeſchadet, wohl zu hüten. 

ur bei feiner wohleingetheilten Zeit mar 89 
ihm bei feinen überhänften Befchäften im Dien⸗ 


 fte und in feinen Privatangelegenheiten alein 


möglich, einen fo weit verbreifeten Brieftoechſel 
eigenhändig zu führen. Doß er gern md 
viel fchrieb, vemics feine gelätfige: ober für 
den ſchwver zn entziffernde Handfiheift, der 
nicht dardı gewöhnt war. Bei mandhfachen 
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Veranlaſſungen waͤre es vielleicht zu wunſchen 


geweſen, daß er die Anſichten, z. B. vom Zeit⸗ 
geiſte, zii denen er ſich freimiithig bekannte, 


beſorgnißlos als Mmiſter realiſirt hätte; wahr⸗ 
ſcheinlich waͤre das Aufſehen Ertegende oder doch 
die ärgerlihen Solgen der IBahl des De Wette 


zum Prediger an der Gt. Katharinen⸗Kirche zu 


Braunfhmweig verhindert, noch weniger hätte die 
Nachricht von der Befreiung des Königs Ger di⸗ 
sand VII, von Epänieh aus. der Gewalt det 
Kevolufisnairen zur Beranftaltung eines Frie⸗ 
denofeftes, in Verbindung gefeßt werden können 
mit der großen Srende der Braunſchweiger Mag» 


‚naten über die baldige Rüdkehr. und Ankunft des‘ 


unterm 6. Julius 1803: vom Könige von 
Großbritftanien alsbald. (am 30, Defober 
nämlichen. Jahre) volljährig erfläiten Herz 
30986). — Es lag in v. A. Perfönlid;keit, 
Daß er durch fchonende, rückſichtsvolle Kügfanıkeit 


| gern die Aufwallungen der Leidenſchaften zu bes 


ſchwören ſuchte, wodurch er dent. freilich zumels 
len Verwickelungen berbeiführte, welche ſeinen 
Wünfchen gänzlich entgegen waren. — Ohnehin 


hotte er in fpätertt- Lebensjahren mit vielen Kör⸗ 


— und en mif den — ‚mars 





6) S. Venturini, Ehronik des neunzehnten 
hunderts; Band 19 und 20. unter dem Artikel: 


»Herzogthum Braunſchweig⸗ 
ea* 


J 
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ternden Steinfhmergen zu fämpfen; dennoh 
beach£ete er die Vorfchriften feiner Aerzte, welche 
von ihm Enthaltfamkeit forderten, leider! nu 
algumenig; zwar war er nie unmäßig in feine 
Benüffenz; aber audy Peiner Lebensimeije zugethon, 
wie fie die Diätetik hiebei verlangte. Die Brum 
nen» und Badekuren, welche er regelmäßig in 
jedem Frühjahre unternahm, vermogten feine 
Schmezen zwar mol auf eine kurze Zeit zu mil: 
dern, aber ihre Urſache konnten fie nicht heben. 
Im Sreühfommer 1822 verhinderten fie ihn, der in 
ihrer Art einzigen, ihrem @inne nad), fo ausge 
zeichneten Bedächtnißfeier der aufgehöbenen Uni. 
verfität Helmfiädt am 29. Mai beizuwohnen, 
wozu gerade er einen zwiefachen Beruf bafte, 
nämlidy als Borfland der Braunfdrreigfchen Panı 
des Regierung und als Zögling der in den Aona 


len der Gentes · Eultur unſterblichen Hochſchule. 


Als bald nachher der Herzog Carl die Ki 
sierung feiner Erblande felbft antrat, mar 
der Zeitpunkt Herangetommen, mo ſich v. A. der 


übernommenen Verpflichtung als erfter Staatebe 


amter entziehen konnte und wie er es gleidy zu 


Anfang bei der Uebernahme dieſes Poſtens ſich 


vorbehaltlich ausbedüngen hatte; denn er über: 
fah die beftehenden Berbältniffe nad ihren wahr⸗· 
ſcheinlichen Folgen mit zuviel Scharfſinn, als daß 
et die übrigens ehrenvollen Anträge des jungen 


y 
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&ürften, in feiner: bisherigen Stellung uodh ferner 


zu verbleiben, hätte annehmen follen,. eben fo 
mies er auch mit böflichemn .Danle ein ihm. 


von feinem Fürſten angetragenes anfehnliches. 


Sahrgeld als Penſion zurüchk. — Den nicht 


unbetraͤchtlichen· Gehalt, welchen er alo erſter 
Staatsminiſter bezog, betrachtete er als eine Ent⸗ 
fhädigung für den Haushaltsaufwand, wozu er 


mit der Berbindlichkeit der Repräfentatirn in 


Braunſchweig verpfliditet war. — Erſpar⸗ 
niffe £onnte und mollte er gar vicht dabei maden, 
da er echt vornehm es an Anſtand und Heflich⸗ 
keitsbezeigungen gewiß nirgends fehlen ließ. — 
Während p. A. in brannſchweig'ſche Dienfte ge: 
frefen war, hatte et ſeine Pflichten als Minifter. 
fo treu erfüllt, auch fo mandyfaltige Bemeife feis 
ües perjöulichen Werthes gegeben, daß fein Nas 


ine von allen gufgefinuten Vaterfgudsfreunden 


Braunſchweigs mit ungebeucdyelter Dankbarkeit 
und Berehrung in allen künftigen Zelten genannt 
werden wird. — Manche Beſorgniſſe, welche 
am meiſien in kleinen Staaten zu finden "find, 
naͤmiich darüber, daß Ausländer auf wichtige, 
einflußreiche Poſten geſtellt werden, oder daß der 


Nepotismus Vorrechte erhalte ꝛc., waren 


auch, wie v. U, dahin berufen worden war, eben» 
falls erwacht; verſchwanden aber bald wieder: bei 


. Der vorſichtigen Schonung, womit er das Borges 
fundene behandelte und wie er jedes einheimifche 


Ex 
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Verdienſt zu ehren mußte. Auch diejenigen hatı 
ten ſich geirrt, welche glaubten, v. 3. fey em 
zu feinee Welſtmann, ale daß er für Btanmı 
ſchweigs Staatshauohalt und Pandesrermaltung 
ein näheres utereffe nehmen Fünse, und er wart 
gu unkundig an die Spize der Regierung geilelt, 
würde fidy daher mit der Repräfentatiens : Befug: 
niß allein begnügen, um das Weitere fidy aber 
gar nicht befümmern. Abein mir zu bald gemahr: 
ten dieſe Zweifſer, dag er in allen Zweigen der 
GStaatsverwaltung, bejonders im Domaineufade, 
im Beitenerungs : Tiefen, in den Anordnungen 
der Landespolizei, in Beſörderung gemeinnüßiger 
Mationalbildung nud dem Volksunterrichte ſich 

Kenntniſſe und Erfahrungen von gediegenen 
Werthe geſammelt babe, Eine gute Grundiage 
brachte er ſchon anf feinen Poſten mit uud Feine 
Gelegenheit ließ er. ſpäterhin unbenußt, vorũber 
gehen, ohne ſich in der neuen Opbäre imnet 
pollfommener-gu .orientiren; fo.Fonnte es denn gat 
nicht ‚fehlen, feine Berdienfte als Minifter muß: 
fen dUgemein auefauut werden, Diefes biieb | 
auch nicht aus, wie er fidy auf jein Eibgut Erp 
leben in den Kreis feiner lieheusmwürdigen Zar 
milie zuückzog, nachdem aua derfelben ſchon feit 
Jahren die würdige Gattin gefdieden war , und 
“ führte er bier ein, dem Greifenalter fo. anzie 
hendes und. angemefjenes, ruhiges Privatleben, 


⸗ 


— m. v — mn. wi wa un 3 — 


| E Allein er blieb noch immer nicht. ohne Ans 


fechtung von den Reactionen Des Zeitalters, be⸗ 


fonders nachdem der Fürſt von Hardenberg. 


gefiorben und der ‚Staatsmmilter von Voß, 


von Alvensleben's langjähriger Sreund, auf: 
dem Wege war, an deffen Stelle zu trefen. — 


Von Boß, um den vermeintlichen Verwirrun⸗ 
gen ein Ziel. zu ſetzen und dem fliftsfähigen Adel 


die Bevorrechtungen annoch zu retten, welche ibm 
durch den Zeitlauf entzogen waren, firebte dar— 
nad), Dieß auszugleichen, wozu ihn das Princip 
der Legitimität aufforderfe. — Die bierher ges 
hörigen Beflrebungen bat man oft härter beurs 
theilt als fie es in der That. verdienen. Die Der \ 
handlungen der Propinzialftände, welche während 
dem im Preußifchen Staate wieder in ‚Gang 
gefommen waren, bewieſen, obwohl fie ein ge— 


heimnißvoller Schleier faft undurchdringlich ver ·⸗ 


hüllete, daß bei weiſer Mäßigung die Berechnun⸗ 


gen die, der Furcht und der Hoffnung fo nahe 


—— — nicht überfchreiten dürfen, 


Nachdem v. U. Bräunfbweie wieder ' 


verlaffen hatte, war kaum ein. Jahr dahinge: 


ſchwunden, als er aud) ſchon (1824) bei den wies 


der ins Leben gerufenen, Tandftandifden 
Berhaudflungen in feinen Baferlande auf's 
neneund zwar in eine erweiterte Thätigkeit gefegt 


wurde, indem ihn fein König zum Landtages— 


J 


> 


1 
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marſchall für die Mar? Brandenburg 
und die Nieder «Caufiß ernannte, Ueber 
die Königlihe Wahl äußerte "die ganze Prorim 
laut und innig ihre Sreude und"v. A. entſprach 


auch bier den Erwartungen Friedrich Wil⸗ 
beims II, fo entfchieden, daß Er den würdie 


. gen Öreis und freuen Bafallen noch in demſelben 


Jahre (1824) unter dem äten November it feinen 
Staatsrath als ordentlihes Mitglied 
berief. Allein nur einige Male wurde es ihm 
"unter zunehmenden drisenden Körperleiden mög: 
ih, den’ jährlichen Gigupgen des Staatsraths 
in Berlin beizumphnen.,. — Denn felbft fchon in 
feiner äußern Haltung wurde feit einiger Jahren 
der almählig zunehmende Verfall feiner körperli— 
chen Hülle bemerkbar, und gleichen Schritt mit 
demfelben bielt die immermehr vorfihreitende Ab: 
fpannung feiner Geiſteskräfte. Er war fih 
deffen wohl bewußt und ſah mif ruhiger Er 
gebung eines TBeltweifen und gläubigen Chriſten 
der wichtigen Kataſtrophe entgegen, welche ein 
ſolcher Lebenslauf nicht zu fürchten brauchte, wie 
der feinige geweſen war. 


Nach J—— — auf ke 
nem Öute Errleben verfhied v. U, in das 
Land des Sriedena nad) zurückgelegtem neun 
und fedszigftien Lebensjahre am 27, 


- September 1827, und vererbte feinen, ſelbſt 


— — — — — — — — — — — nur — — — — — 


Nitcoleg. — J 309 


no von den fpäteften.. Nachkommen — 


werdenden Namen, fo wie feine im. Ganzen 


nicht unbedeutenden irdifchen Güter auf acht 


hoffnimgsvolle Kinder, | 


| Das treue Bild feines geiftigen Wolleus 


und Wirfeng bewahren ‚unzählige, ihm innig 


befreundete Herzen. — Das Bild ſeiner männe 
Sich ſchönen Geſtalt, duch welche er im⸗ 
ponirte, wo er auch auffreten modfe, fo wie 
fie im reifern Alter war, vergegenmärtigt auf 


dag freuefte das Gemälde des verdieuftpollen 


Küuſtlers Schoner zu. Halberftadt, welches 


von Aluensleben's zweite Tochter, die 


Gattin des Herrn. von Münchhauſen zu 
Brauuſchweig ae vafigen wird, — | 


Die unzäßligen Berdienfie bon Avensle 


ben's feiert mande Thräne und der Berfaffer 
pbiger freuen Schilderung opfert an ‚heiligen 
Stätte, rpelche die irdifhen Refte diefeg Edlen 


umſchließt, unverwelkliche Stränge des Danke 


für dos ihm unter manchem Wechfel äußerer 


‚ Berbhältniffe ertheilte Wohlmollen, 


‚ Hannover, Deuts 


ui 
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3 
Urban Friedrich Chriſtoph Manecke. 


Geboren 1745 zu ...., geſtorben, als 
Zöllner und Salinmonitor zu Lüneburg 1827, 
Det. It. Unſtreitig der größfe Sammler aller 
das Vaterland betreffenden Notizen, und ein 
fehr Eenntnißreiher Manu, eine unmfaffenden 
Collectaneen, — die reichholtigften, welche je. 
zufammengebradyt find? — find in die Biblio 
thed Gr. 8. 5. des Bern Herzogs von Cams 
bridge gekommen. Dohin gebören auch feine 
eigenen Handfchriften über Geſchichte und Sta— 
tiftit einzelner Aemter, namentlich ein ſehr um: 
foffendes Werk über die Grafſchaft Hoya, Gew 
druckt find von ihn, außer einzelnen Abhands 
lungen in diefer Zeitfchrift und im Hannoverfchen 
Magazin: ı) Kurze Befchreibung und Gefdyichte 
der Stadt Püneburg. Hannover 1816. 8. — 
2) Biographiſche Nachrichten von deu Kanzlern 
der Herzöge von Br. Püneb., die Redykegelchrte 
geweſen jind, Insbejondere Biographie des Kan; 
lers Klammer, Lüneb. 1823. 8. 


4. 
Friedrich Chriſtoph Bittich. 
Oeboten zu Göttingen 1745, Apr. Zo., flu⸗ 
dirte daſelbſt 1763 — 1767, promovirte 1769, 
Univerſitaͤtsactuar 1772, iu 1785, Uni: 


ordentl. Proceß. ıdıh, 1817. 8. 
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verſi — 1810, ‚erhielt 1817 den Eharate 
ter eines König. Raths nd F 1827, Top, a 
Er gab heraus: ı) Churf. Br. Lüneb. Landes: 
gefege und Berprönungen, Calenb. u. Grubenh, 
Theils, in einem elphabet, Auszuge. Göttingen 


1780: 1782, 3 Bände in Darf, denen nody drei 


Supplementbände (17921815) folgten. Zipeite | 
Ausgabe 1035, 1826 in 3 Bänden, ebendafelbft. 
Auart. 2) Neue Ausgaben von Claproth’g 

ſummariſchem Proceſſe 1809, und: deſſelhen 


J 


5. 

Ernſt'Ehriſtien Georg Auguſt Graf 
von Hardenberg. 
Staats» und Gabinetsmimifter, T zu Wien, 
25. Dec. 1827, im 74flen. Jahre feines Alters, 
Leider fehlen mir nähere Nadyrichten über ihn. 

F 6. 

Joh. Heinr. Chriſtian Krauſe. 
Geb. zu Quedlinburg 1787, 29. Apr., fius 
dirfe zu Ööftingen, 1779 Repetent in der theol, 


* Bacultät, 1783 Rector und Profeffor am Gyme 


nafium zu jener, 1798 Rector am Öymnajfium. 
zu Saunover, 1806 Prediger‘ zu Idenſen, 1817 


"Guperintendent und Paflor zu Gt. Albani in 


Göttingen, T 1828, 12. Jan. Geine Schriften, 
find: 1) In historiam et orationem Stephani 


— 
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Prötomartyris commentarius, : Goett. ı78o. 
2) De usu voesbulörum Ows et ororıa in 
N, T. Tommentarius, Guett. 1782. 3) Was 
verliert der zum Gelehrten beftimmte Jüngling, 
der auf der Schule Fein Briechifh lernt. Bremen 
1785. 4) Beantwortung der Stage: wer hat 
Beruf, ein Öelchrter zu werden? Bremen 1787. 

17B8, 2 Etüde. 5) Erläuterung der Rede des 
@amillus bei Livius. V. 44. Jever 1789. B, 
6) Observationes in Hymnum Homericum in 
Mercurium, im Magazin für Schulen, B. I, 
5.2, 7) Abſchiedsrede von ever 1792. 6) Vel- 
lejus Paterculus, Lips. 4800, 1803, 8, 9) De 
fehote Theil von Köppen’9 Anmerkungen zu 
Homers Ilias. Haun, ıd810, 10) Predigf am 
Sriedensfifte zu Jdenfen gehalten. 1814. 11) Eins 
zelne Auffäge ins Hannor. Magazin. — ©. 
Hoppenftedt viertelj. — 1820. St. ı, 


©. 42 —4g. 


7. 
—— Werner Gottlob von Lo« 
haufen. 

Der am 22. Sjanuar 1828 verftorbene Canz⸗ 
lei: Directocr Hermann Werner Gottlo5 von Pa 
haufen, war der jüngfte Schn des Hildesheims 
chen Geheimeraths und Bicecanzlers Hermann 
Dito Anton von Lorhaufen. | 

Derfelbe wurde am ar ızda geboren. 


} 
| 
| 
| 
| 


) 
j 
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widmete ſich dem Sindium der Rechtswiſſenſchaft | 


anf den liniverfitäöten ©ötfingen und Erfurt, 
uud wurde zuerft mmfern 20. Januar 1772 als 


ı Rath) und Referendarius bei der Fürftlichen Regie⸗ 


zung zu Hildesheim angeftellt. 
: Der Berjliorbene mußte’ fich durch nhermüe 
dete Thätigkeit und ſtrenge Rechtlichkeit bald 


das Vertrauen feiner Vorgeſetzten, und feines 
damaligen Landesherru zu erwerbet, tind trurde_ 


unter dem gürnbifchof* Sriedrih Wilhelm 


“ successive gu HOmjIENenGEn Stellen —— 


nämlid: 

untertt 9. Febr. 1974 zum tbirklichen Hofe 
und Regierungsrath cum voto, daneben 

unterm 31. Detobet 1782 zum Cammercon⸗ 
fulenten, und 

unterm 2. Sanırar 1788 url Cammer Rath. 

Unter der nachfolqenden Regierung ‚des Fuͤrſt⸗ 
biſchofs Franz Egon wurde derſelbe am 188. 
Februar 1797 zum Canzler, Geheimerath nnd 
Eonfiftorial: Prafidenten, und tnterm 2. Januat 
1802 zum Lehnprobſt etnannt. 

Schon in ſeinen früheren —— 
hatte der Vetſisi bene neben der Wahisiehmung 
feiner gewöhnlichen Dienſtverhältniſſe feinem Paris 
desherin: in mäncherlei öffentlichen Angelegenhei⸗ 
ten erhebliche Dienfte geleiftet, und Hamentlid 
bei dem ehemaligen NeichsCammerv Berichte if : 
Wetzlar deren Intereſſe in vetſchledenen twichtie 


D 


/ 
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gen Angelegenhelten mit gewohntem @ifer ven 
treten. Bom Jahre 1797 angerechnet bis zu der 
in Gefolg des leuten Reihs:Deputotions Haupt 
ſchluſſes eingetretenen Bereinigung des Bürflen 
tbums Hildesheim mif den Königl. Preußiſchen 
Staaten bat. derfelbe an ollen öffentlichen Ange 
legenbeiten feines Baterlaudeo den thätigften Au— 
theil genommen, der durd, außerordentliche Zeit: 
ereigniffe oft fhhmierig gemordenen Leitung de 
Geſchäfte zur Zufriedenheit feines damaligen 
Landesherrn vorgeſtauden, und inebeſondere auf 
die Geſetzgebung im Fürſtenthum Hildesheim ei— 
nen weſentlichen Einfluß ausgeübt. 


Während des Zeitraums, wo das Letztere 
mit den Königlich⸗Preußiſchen Staaken verei⸗ 
nigt war, bekleidete der Verſtorbene die Stelle 
eines Directöbro bei der in der Stadt Hildes— 
heins errichteten Königl. Preußifchen Regierung 
nnd wurde demnächft, nachdem das Hildeoheim 
ſche dem Köonigreiche Weſtphalen war einvct 
feib£ worden, zum TPhäfidenten des in ‚Gilden 


heim errichteten Tribunals ernannt, 


Nach Ber: Vertreibung der Fteidhertſchaft, 
und nachdem das Fürſtenthum Hildesheim dem 
Hönigreiche Hannover gugefalen war, mmurde 
derſelbe witerm 1. Moi 1815 zum Dircefor det 
in der Stadt Hildesheim errichteten Jirſt?ʒCanz⸗ 
lei beſtellt und erhielt in Jahre 1821 "zur Ur 

R | 


u 


f 


>. sz ..- 
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‚erfennung feiner langjährigen freuen Dieuſte das 


Ritterkreuz des Koͤnigl. Guelphen: Ordens. 


Der Verſtorbene war zwei Mal verheira⸗ 
thet. Zum erſten Mal mit der Tochter des 
weiland Amtmanus Krift zu Liebenburg, und, 


nachdem dieſe mit Tode abgegangen war, mit 


einer Tochter des Comnier » Gerichts « Procuras 
tors Geheimen» Raths von Gülich in Weslar. In 


erfter Ehe erzeugte derfelbe eine Tochter, welche . ' 


‚Ihm, mit Sinterlaffung zweier Göhne, längft- 
"vorhergegangen ift. . Aus feiner zweiten Ehe. bat 


| Berfelbe einen Sohn und eine Tochter binters 


lajien. Der verftorbene Ganzleis Director von 
Lochauſen hat fich den ‚Öffentlichen. Angelegens 
heiten feines Baterlandes, uud zwar ſtets in 
Der Stadt Hildesheim, 56 Jahre lang gewidmet, 
und hat ſich durch einſichtspolle Thätigkeit und 
durch uncrſchütterliche Rechtlichkeit und Unpars 
theilichkeit gerechte: Anfprüche auf die Achtung 
und die Zuneigung feiner Mitbürger, fo wie 


auf das Wohlwollen und Vertrauen feiner Vor⸗ 
geſetzten erworben. | 


— a, 
Ludolf Friedrich Johann von Pu⸗ 
fendorf, Du 
Geboren zu Celle 30, Jul. 1747, ein: Sohn des 
betſihmten Vitepräſideuten des O. U. Grrichts, 


x 
1 
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e 
fludirte gu Jena imd Böltingen. Hierauf Hofı 
und Banzleirath zu Eelle, 1766 Der = Appellar 
tions: Roath; T 1808, 26. Mär. Eine um 
fländlichere Biographie wird vorbehalten, . 


. 9. 

Dtto Friedr. Julins vu Münch hauſen, 

auf Schwöbber, ein Sohn des Landdroſten 
Dito von Münchhauſen gu Harburg, geboren 
zu Steyerberg 1753, Apr. 26., wo damals _fein 
Dater als Droft ftand; bezog die Ritterorade 
mie gu Lüneburg 1769, die Univerfifät zu Göt 
tingen um Michaelis 17815 ward Droft zu Hor 
degfen 1778, ‚verließ die Deamfeucarriere 1796, 
- indem er in diefem Jahre zum Lands und Gcag: 
rathe der Fürſtenthümer Calenberg, ®rubenba | 
gen und Böttingen erwählt wurde. "Während 
der ftanzoͤſiſchen Decupation nahm er ale Mit 
glied der Erecutiv: Commiljion an der Regie 
rung des Landes Theil, . Seit dem 27. April 
17854 mit Charlotte Dorc!hea Wilhelmine von 
Reden aus den Haufe Hameln verheiratbet, } 
ee zn Schwöbber 1828, Apıif 4, als Witnm er 
mit. Hinterlaſſung von drei Söhnen und Drei 
verheiratheten Töchtern. — As Beamter zu 
Hardegſen hat er fid den Ruhm der väterlich⸗ 
ſten Sürforge für feine Amtsuntergebenen ec 
morben; während feiner ganzen Dienjk 
zeit. daſelbſt ift: unter denſelben mir 
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weſen; als Fand» und Schatzrath ſtets das 


Wohl feiner Repräfentayfen verfolgt, und in 


Den. ſchwierigſten Pandesverhäftriffen, durch ſei⸗ 
neh Patrlotismus, “feine Biederkeit, Rechtlich⸗ 
keit und Geſchäftsthätigkeit, die unbedingteſte 
Achtung und Liebe aller ſeiner Mitbürger genoſe 
ſen. Wegen feiner. großen Berdienſte um ra⸗ 
tionele Landwirthſchaft, mar er qm 22. April 
- ıB20.3um Mitgliede der Königl. Leandwirthſchafts⸗ 
MFfeſellſchaft gu Celle. erwählt, und auch für des 


ren Zweck ausnehmend ‚thätig gervefen, fo wie 


| denn auch dieſe Geſellſchaft fidy über den Bers 
Luft, den fie durch feinen Tod erlitten, öffenfs 
Uch (Hana. Magazin 1898. nro. 7), dahin 
ädußerte: « die Integritaͤt feines Charokters, ſein 


biederer Sim, feine Anſpruchsloſigkeit bei re 


ellen nit zu verkennenden Verdienſten, erhoͤhe⸗ 
fen deſſen moraliſchen, allgemein anerkannten 
Werth. Je ſchaͤtzbarer derſelbe uns durch dies 


‚fe feltenen, Ihm eigenthümlichen Eigenſchaften 


geworden war, eben fo ſehr machten bie kennte 
nißreichen, durch Tangjährige practifche Erfahs 


rungen geläuterten londwirthſchaftlichen Notizen, 
ı mie welchen der Verſtorbene ſeit 28 Jahten der 
Societaͤt liebteich an die Hand ging, feinen Bei 


fig” theuer; und fo wie der Name Nünhpane 
‚fen in den Anudten der Landwirthſchaft ſtets 


‚fortdauern wird, fo wird duch dad Andenken‘ 


Neues Wet. Urchid BIXIV. as 
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unfers. verewigten Freundes bei uns. in. Gegen 
tuhen.“ — 


| 4%. 
‚Carl Staats Heitjrich u. Brepmann, 

Herzogl. Braunſchweigiſcher Srheimer Degas 
tionsrath und Probſt des Kloſters Er unshaufen, 

Iſt am 4, Detober 1774 zu Salder, einen 
Herzogl. Braunſchweigiſchen Amte, geboten. Er 
ſtammte aid einer angefehenen reichen Beamten 
familie, ‚md auch ſein Vater, der Droſt Ai 
guft Wilhelm Breymann,” "war Beamter um 


Paͤchter der herrſchaftlichen Domainen Salder 


— 


imd Lichtenberg. Geine Mutter, TFohanst 
Frlederike, tar eine geborene Reichen, aut 
Zilly im Halberſtädtiſchen. Ber 

Die erfle Bildung empfing Breymann vor 
Hauslehrern. In fpätern Zeiten war er dt 


Schulpforte anvertraut; doch wird, er auf die 


fer Anflalt fi) wohl nicht über ein Johr auf 
gehalten. haben; es übergaben ihn nämlich frih 
geitig feine eltern der Ceitung und dem Ur 
tesrichte,.des ale Schulmann fo berühmten da 
maligen Conrectors Heuſinger zu Wolfen 
büttel, wo er die Herzogliche große Schule f 
lange beſuchte als Heufinger kei derfelben ar 
geftellt war.. ‚Nachdem diefer nah, Braunſchwi 
verfegt worden, [o begleitete ec ihn dorthin. 


— 


? Nehatag. | 5 | 0 


Nach beendeten Schulſtudien bezog er die inte 
verſi tät Göttingen, woſelbſt er ſich zwar: den 
Rechten und Cammeralwiſſenſchaften widmete, je 
doch fein vorzügliches Augenmerk auf eine alle 
gemeine. wiffenfshäftliche Ausbildung richtend; 
denn durch das. Teſtament eines Oheims, des 
Droſten Breymann zu Gebhartshagen, in Den Bes 
ſitz eines bedeutenden Bermögend gelängt, hatte er 
eben nicht. nötbhig., ‚ängftlidy einem eigentlichen 
Brodſtüdium obzuliegen. Wohrſcheinlich - war 
es jedoch damals feine Abſicht, gleich feinen 
Borfahren, welche meiftens glüdlicye Landiwira 
ihe geweſen, ebenfalls: dereinſt die Oecondmie 
zu feiner Hmiptbefhäftigung zu mahens, Nach 
vollendeten UniverfitätsÖtudien bielt er ſich eine 
Zeitlang auf der Herzogl. Braunſchweigiſchen 
Domaine Harzburg, und nachher zu Münsleben; 
“einem in dei Grafſchaft Wernigerode beiegenen 
Rittergute, auf, weiches damols in dem Ken 
fie feiner Mutter war, die es gü/ ihrem Witte 
svenfige. gewühlt hatte, Neben feinen allgernek 
nen Studien: befchäftigte -ihn ün: beiden Orten 
die Eriernung -ded Landbaus.Als jedoch: fein 
Mutter Minsleben verließ ‘und Wolfenbüttel - gg 


ihrem Wohnortt, wählte ‚folgte we: ihr durthie j 


san fol lieben,'. da: hiet mehrere u Sreunde 
sad: Verwaudten lebtſene·.. > 
Fröohe Tage mweiftoffen (bie dent allgemein 
geliebtendund :geadpteten, juugen ra den 


223* 
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Jahren 1790 und 99. Wie aber die Fteunde, 
“einer nach dem andern, Wolfenbüttel verließen, 
und eine niche glüdliche Liebe fein Herz von 
wundet hatte, da murde es ihn in dem ſtillen 
TBolfenbiittel zu: dinge, er befhloß, Guropa zu 
Auschfleeifen, und fo: wurden denn Diefe Reiſea 
fajt zur Beflimmung feines Lebens. 
Noch möge. bier die Bemerkung fliehen, daß 
Seeymann, glei feinen Brüdern, die als Dfs 
ficiere ta Koͤnigl. Preußifchen Dienften ſtanden, 
bereits unten dem zı. Auquſt 1794, von dem 
Kaifer in den Reichsadelſtand ethaben mar. 
Bon feinen erſten Keifen find‘ Beine Tage 
bücher vorhanden, entweder, daß er ſolche nidt 
gefühit hat, oder, welches mir wahrſcheinlicher 
HM, daß fie verloren gegangen; nur ſehr im 
Ylgemeinen ‚läßt ſich alfo von tiefen Reifen 
Bericht erſtatten. Im Jahre ıBos ging er 


nach Frankreich, nachdein er Deutichlaud fo 
ziemlich in feinen Hauptthrilen halle kennen ker 


nen, wie er denn auch Schon Yon. Minsleben 
mad . Wolfenbüttel aus,. Reifen : nach Berlin, 
Hambarg #. ſ. w. geniadht hatte. Dahn: bee 
- Nichte er die Schweitz und. Italien. Tiefe Rei⸗ 
fen mögen ihn ungefähr. drei: Jahre lang: von 
Wolfenbüttel‘ entfern£:.gehalten. hahen. :iyas den 
Schooß feiner Familie zurujckgekehtt, arduste‘.er 
feine von den Reifen mitgebrachten Kunſt ſeachen 
mb. Ütecacifhen Werte, nah: — under 


Ds 
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"Ben Umigangr mit ‚Berwandten.:und Freunden, 
ſich zu neuen, mit noch yiößeren Vortheile 
anzuftellenden Reifen vorzubereiten, “und. über 
haupt feine Kenntniſſe zu vermehren. Während 
diefer Zeil, entweder im Jahre 1804: oder. 1B05, 
war e8;:doß er von der Ritterſchaft des Lanr 
des (deren Mitglied er damals: wegen des Gu« 
tes Thiede, melches_ ex. x, Bacher verfauffe, war), 
gum Mitgliede des msn Ausſchuſſes der Lands 
ſchaft erwählet wurde. In dieſer Eigenfchafl 
ward er, als Bogleiter des Staatsminiſters ©; 
Wolffradt, nebſt einigen andern Braunfchmeie - . 
gern, im Jahre 1806, nachdem das’ Land von 
Den Franzoſen: beſetzt worden, 'nady "Berlin ger 
fandt, um bei‘ dem Kaijer NRopolron Gchonähd 
. Des‘ Landes auszuwirken. Einen bedeutenden 
Effect bat diefe Sendung nicht "gehabt, ' = 
‚ war ein folder kaum zu erparten. ar 
Die folgenden Jahre lebte Breymann — 
der fortdauernd gu Wolfenbürfel' in Dee Mitte 
feiner Familie. Me aber Ku: Jahre? 1808 feine 
Hutter geftörben, trieb ihn der KRummer Abrei . 
dieſen: VBerkuft: und über ‘Sie. Lage des" Bateik- 
landes :zu neuen; Reifen. : «Er. verlieh Wolfſen⸗ 
Bürsel./un® begab ſich nach der Schweitz, vsn 
Dort nad) Dberltaliru, dann nad" Rom; worri 
fid) geramme Zeit aufhielt, und nad.-Teapel 
Machdem er Krallen nach di ehreren Nichtun⸗ 
gen durchſlreiſe. und · wenn ich nicht· Arte; auch 
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Dalmatien Beſucht Hatte, ging er nach Parks, 
wo er den. Reft: des Fahres ıdag zubrachte. 
AIm Sabre 1810 hielt er fih zu Gõöttingen 
auf, gleihfam fein Studentenlaben — obimofl 
3 Jahre alt — erneuend. Ni Sruſt trie 
er bier Chemie, die fämmtlihen Naturwiſſen: 
fhäften, und unfer Diefen vorzüglich Minera 
logie Seine Lehrer in diefen Faͤchern mare 
Blumenbach, Bausmann "und: Öfromeper. 

Noch mar das Königreich Weftphalen nid! 
aufgelöfet, ala er ſich entfchloß, “eine größer 
Padtung zu übernehmen, Gr wurde . von 
neuem Landwirth, indem er das von Beltheim 
(he Bus Morsleben im: Magdeburgifchen, pad 
fefe. Lange dauerte jedach diefer ländliche Aufı 
enthalt aicht. @inquartirungen und Zieferun 
gen. verfrhbeucdhten ‚ihn von .Morsleben und a 
ließ fih häuslich zu Braunfchiweig nieder, m 
er ſich förmlich einriihtefe, den Wiſſenſchaften 
"und: den Freunden ‚lebend. Hier hatte er die 
GSreude, am Ende des Johes 1813.die Herſiel— 
- fung der vaterländiſchen Verfaſſung zu erdli 
den, gewiß dabei ſehr bedauernd, daß er fein 
Mittergut Thiode während der Dauer des Kö 
wigceiche Weſtphalen, gleihfam an der ‚Herfleb 
lung ‚der alten Verhaͤltniſſe vergueifelnd, ve 
Pauft hatte. 

. Sarzog Friedrich ulhelm flach‘ den Hab 
dentod,, md. die vormundfhnftlicheRegierum 


4 
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- | ii | SE 
Sr. Mafeſtãt drs Rünige vom: Großbritanuen. 
Damaligem Prinzene Regenken, begann. Dog 
. Berzogl.‘ Geheimerashs « Kollegium hielt es: für 
erforderlich, : doß zu - London ein. Braunfhrneic 
giſcher Staatsbeamter fi aufhalfe,. dorch dem 
Der. Gefshäftsgang. erleichtert würde Die Wal 
fiel auf; Breygmanı. Ihm ‚mangelseh nicht Die 
nöthigen Sprachkenntniſſe, ihm war, Gewandte: 
beit. und Weltton, ‚er. hatte birlänglähes Ders: - 
syögen, um. mit. dem: beflimmsen jährlichen Zuß 
fehuffe von tauſend Pfund Sfedling: für. Loge: 
don ‚eine mäßige Gunme). anfldndig: auffretew: 
> zu Eönnen, und, vor Alem, er::mlar: din recht⸗ 
ſchaffener Mann und "hatte allgemein.den Ruf 
deſſelben. Zwar waren. ihm .‚Befchäfte. fremd; 
Denn nie. hatte er im öffentlihen Dienſten ger. 
‚ landen: aber, nach dem ihm zugedochten Stande 
‚punete,- hatte. sex. nicht ſowohl ſelbſtſtaͤndig gu: 
handeln, als feine, nftcurtionen' gu ‚erfüllen,‘ 
. amd ‚allgemeine Seuntaiß des. Landes, feiner: 
Behältniffe vnd Bedürfniffe, ‚waren ihm kei⸗ 
nesweges fremd. Breymann nahm 'den:AÄntrag:: 
en, verkaufte ſein Mobiliar, rihtete:fih gang 
zur Reife. ein, als er die Nachricht bakam, sa: 
folle der Poften,. den man ihm zugedacht hatte, 
unbeſetzt bleiben..:.: Doch empfing: en (ohne allen 
Geholt und: ohne Warpflichtungẽen) ‚den. Charak⸗ 
ter. eines: Herzogl. Deheimen ‚Begatiunstaths.: 
Give Entſchaͤdigung für feine bedeotenden Aufı 


i ⸗ 


BE xv. ekwieg. 


opfrrungen rei" dirſer Geegeaheit bat Breyman 
made: gefordert noch empfangen. 
+. Einmal zum ..Reifen aufgeregt, beſchloß er, 
— Norden Europa's: und Großbritannien fer 
get zu terneni:.-und: trat im April 1816 nm 
Riifen au. Bon idieſen find ſorgfält ig gefühe 
te: Tagebũcher vorhanden, die als: Hollgältige 
Frugaiffe, Dev fhöten. Kenntniſſe zu Betrachten 
And, woher ſich Beeymann- :erivorben Hatte. 
re Lefung: ift -um- fo hmreißrader, da fie 
reich - an ‚folkhun: : fleifinnigen "Bemetfungen find, 
wuechche an grdrudieen Meifebefebreibuigen 
 ‚värgeblidy funbsen würde, Eribsgann feine Reife 
Über Gömbarg.: : Bon: Zrävemünde- fchöffte er 
fübr mich: Bupenbagun: ein; weichee er am 27, 
Mai :vebkieß, wer rmeldkem:'Tage er den Gun 
-Dserkihiffte: : Nun qing die. Reife über Gothen 
‚Imggr- nach! Khelftianie, und vor 'da''iiber: Cark: 
ftadb. und. Balkan. atich Stoctholen, Do er an 
Erbe shhler hielt we: ficdh "einige 
‚Zeit amfı :umd.{eäfe dann ie Meife über: Abe 
an StinPerersbusg fort, welches er am 5 
Aıguft 'erreichte:: Diefe-Tbersmniderangsrnertbe 
Geads tonuta uhn jedoch nicht efeffehn; Ruffand 
fagteräpmentiiht gun er fehatafich "glrheh, fchiffte 
ſich am do Auguſt zu: Erduſtadtreine nnd er 
rolchte amo uq.Septenjber Eüberti nachdem er 
einen farchtbaten Scurm, Schireden gegenüber, 
uberſtanden, ‘Dep: Tromig Den RR Garden 


} 
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ſchiidert. : ine ſiebenzehntägſhe gefüheftcdhe-Otene‘ 


venkrankhelt auf der Gre, mar die Folge den 


Anſtrengung, Die ſene gefahrvolle Jeit veran⸗ 


laßt hatte, in welcher er mehreren kranken Rei⸗ 
ſenden,“und' beſonders einer von ihm fehr ger 


ſchätzten Raſſ ſchen wein die treueſie se 
Ka bewies. 
NMicht ˖ kange- bnb EUR zu Sambır 9 


er fihiffte ſich nach London ein, wo er den- 


Winter ‘und einen Theil des Fruhlings verlebte. 
— Jatzt nwoͤllig mit der engliſcher Sprache ver⸗ 
traut, ſchickte er ſich zu⸗ einer: Reiſe durch Eug⸗⸗ 
land und Schottlaud an. Er begann fie am 
15. Mai i817.. und wandte ſich erſt zu Benr ſaͤd⸗ 
lichen Theile bis zur Infel Wight, dana nad? 

vba zu, üßer Briſtol und Liverpool mardy' 

Eindurg,, ‚deffen Bildungsanſtalten, heteliche 


Saminlungen und Belehrte "Ihn ſeht atikogen.“ u 


Am. Ende des Gummeis. war Breymanß'“ At 


London. Machdem .er Die Ehre gehabt harte, ' 


"Er. jetzt regierenden Mujeſtät, dem damalige’! 
‚Prinzen -Regenten, vorgeftelt zu Jeyn, kehrte 


. er ins Vaterland gurüd. 


— — — — — — 


Fetzt richtete ſich Breymann in Braunſchweltg 


‚pon nanım win. und. lebte-tm Eicel der Freunde 


ein unabhängiges, frohes. Leber den Wiſſtn⸗ 
ſchafien, öfter jedoch die · Alnfoͤrmigket· dee 
Stabtlebens durch. Reiſen unterbrechend; it" - yur? 


dieſet Den war en, daß Braunfchweigs Giömde, 


— 


a 
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vom: neuem Dirdy Die ernenefe Paudtagoorduung 
oegoniſirt, verſammeſt wurden; da legte einer 
feiner Freunde die Würde eines Probſtes de— 
Kloſters Brunshanfen. nieder, in der Abjict, 
daß Breymann mit derfelben : beileidet, und 
Mitglied. der Braunfhmeigifchen Laudſchoft wer 
den möchte. Das Serzogl, Braunſchweigiſche 
Behrimerachs · Eollegium. biigte Disfen Plan, 
und verlieh ibm die Probfte, mit welcher dr 
gens nicht Der geringfie Gehalt verfnüpft mar. 
Ga .mar Breymann wiederum Mitglied der 
Braunfgbiweigifchen Laudſchaft geworden ,; mel 
des ar, wie eben: bemerkt, [dom früher eis- 
Befiger des Rittergnts Thiede germefen. In der 
Gtändeverfammiung zeichuete fih .Breymass 
durch, Patriotisınus aus, wodukch die N, 
berupgen wurden, ihn zum Mütgliede 
Äera Ausichuffes der Landſchaft zu. erwählen, 
meldyes er bye zu feinem :am 10. Aprii 1adab 
erfofgten Tode geblieben iſt. Er ſtarb an ei— 
nem battnädigen cheumatifen, Uebel, durch 
welches rin Leiden des DrüſenSyſtems erregt 
war, nad einem fehr ſchmerzhaften Kranken. 
lager. von. ‚meßreren Monaten. .. Beegrblidy hatte 
er zu Berlin perfönlich: bei den — — | 
Aerztan Huͤlfe geſucht. 
Braymanu's Eharakter war — Er wa 
ein freuer. Gceund, Gtüge nnd Mathgeber -fei 
Familie. Mehrere läflige Varmımnäfchoften führse 
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‘er: mit der - ‚gewiftenhafteffen Irene.  Ex.hatte . 


Europa gefehen, und zwar mit Nußen, Dies 
belebte feine. Unterhaltung. md. machte ihn in 
allen, gefeligen Eirfels:.baliebl. Er ‚wor. nie. 
perheirathet. und eben dieſer Umftand:; merkte 
ihn um jp freier und unabhängiger für Befels 
figkeit. Nie feſſellen ihn, ſtörende ‚Berhätutffe: 
er..braushte nur zu wünſchen feinen Aufenthalts⸗ 
ort zu perändgrn, und nichts hinderte den Wuuſch 
auszuführen... . Seine :Keuutaiffe Maren ausge: 
breitet, ohne daß er ein eigenflicher ‚Gelehrter 
geweſen märg, wie es “ihm denn auch an Kennt: 
niß der alten Sprächen fehlte, Fu der neuen 
Literatur war er gut bermanderf, und in feiner - 

Mutterſprache fehrieb er mit einer Leichtigkeit 
wid Anmuth, ohne doch jet Schriftſteller ger 
wotden zu ſeyn. Seine poßttifchen Anfichten 
waren. die der höhern Stände, mit denen er 
euch am lirbften umging, und in denen ee 
feine Srennde wählte; doch war er in feinen 
Üctheilen liberal. ° Unabhängigkeit fiefite er über 


Alles, daher er nie ein ‚Affentliches Amt: gefurhe 


hat... Sein Tod wurde ‚allgemein. bekingt, and 
fein Andenken iſt jedem, feiner Freunde und Ber 
Fannten, thener. + Gein:, bedgutendse Vormögen 
hat, er größfentheilg feinem. Bruder, dem: Her⸗ 
zoglich⸗ Brauuſchweigiſchen Major von Vreh⸗ 
mann, den, er fehr. liebte, durch ein Teſtamene 
hinterlaſſen, überzeugt, daß diefer treffliche Mann 
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vw im zweckmaßigſten und auch zu Beſten 
ku Samilie verwenden würde. x 
|  Bätte- Breymann nieht eine fo fange um 
Fhnierjbafte Todeskrankheit zu überſtehen gu 
habt, fo wirde man fein Beben‘ ein ſehr glück 
liches nenne können. hm? mar "Alles vom 
Gthiedfal verfiehen, was noch dem Ausſpruche 
Des griechiſchen Weifen, zum Glück der Gterb: 
lichen gehört: Geſundheit, Rechtſchaffenheit und 
Auncrkennungderſelben, Reichthum und ein Pa 
Den. im Eirkel alter Yugendfreunde. 
Wolfenbüttel. GG.'K. v. Strombed. 
Be. u ee LIT Eee 


A — 1 “ * “ r 


ıl. 

— George. "von "Sinäben,. u 
. Sebeiger- Gahisstgratg, ouch. Birecanzler. des 
Guelphenordens, General⸗Poſt Director ,: und 

7. Kommenthur da6.,Quelphenondens, ... 

sry ci (Aus brieſticher Mittheilung.) 

MDer Verewigte Hieß it Vorndin en George 

partie: Seiune: Tanfpatheii wäred Vie hoͤchſt⸗ 

felägen: :betdeu: "Majeftäteır" bon Großbritannien 

und Hannover‘ u: erſönide in WBaden⸗ ‘dm 

79. Apıst- 9964 He ” Geht Eee 

gen! Pehicffe ten MBit Fable 1788 'nkd 

Sunhover) ih“ Peßſioder dech Tamafige@’ FOR 

verebt' VBechumann X drrdaliſtadte Hohrk © Schole 

und er⸗ trat —— ie 


) . Reftölög. ! f BG. 
tangte aber ‚zu der Zeit nicht viel, und doher 
Durde., der Werflosbeng ‚ou dort weg, ugd in 
die ‚Schule. zu Holzminden: geſchickt, die zu, der 
Zeit einen ſehr guten Ruf hatke. Von hieraus 
betrat en ‚die Uniberſſtät is Göttingen, udd 
wurde, nachdem er abſplvirt hatte, bei Königl... 
Juſtizeanzlei in Hannover als Auditor ange⸗ 
ſtellt. Er blieb ‚in dieſer Lage jedoch nur zwei 
Jahre, Indem’der damalige Geſandte von Gtein« 
berg am Churmainziſchen Hofe ihn als Lega⸗ 
tions: Secretair zu ſich berief. Go viel mir: 
bekamt, geworden, blieb er in dieſer Lage bis 
zum Tode des Befaudten., erhielt unterdeſſen 
eine Ernennung als. Legationsralh, und ſucte⸗ 
dirte alsdann dem beyollmächtigten Mlinifter - 
Bütemeiſter im Haug in ‚gleicher Eigenſchaft.n, 
Bis um Jahre. 1800, als...die Sranzofen 
in's Land kamen, und auch in Holland. die bie 
dahin beflandene Drönung der Dinge‘ auflöfes 
ten, blieb et dort, Fam dann zuruͤck nach Han⸗ | 
per, und erhielt mancherkei geheime Auftraͤge. 
"Unter diefe gehörte die Beforgung der officiele 
len Corteſpondenz zwiſchen den Mitgliedern: dee 
vom Feinde aufgelöfeten. Cabinets  Miniftethi, 


und der K. deutſchen Canzlei in London, bon’ 


Aitona aus; "to er fidy deshalb ‚mehrere Jahre 
aufbielt.. Der Zweit ſeines Aufenthalts wurde 
indeſſenn der Aduifchen Reglerung verhathen, und 

er ſelbſt el ‚aufgehoben. und nach dei: : 


+‘ 
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. "gefet, und fland, uterftägt von feinem Be 

‚ dienten, am Waſchtiſch, im Begriff eine ge 
brauchte Zahnbürfte wegzulegen, wie er feinem 
Bedienten In die Arme fälle, und ohne einen 
Paul hören zu laſſen, verfcied. 
Bei der nachherigen Leidyenöffnung fanden 

fi viele Verknöchetungen, Polypen, und an 
"dere: Herzübel vor, welche als Urfachen des 
Todes angefehen wurden. 

"Sein Sinfcheiden war fanft, er bat u 
niche gefühlt, und. hinterließ feinen Anverimands 
ten den ſchönſten Zroft in dem allgemeinen Ber 
dauern welches, ihm zu Theil wurde, 


12. | 
Hobann’Heinrihd Wilmerdiug, 
. Stadtdirertor zu Braunſchwelg. 

Johann Heinrich Wilmerding ift zu Braum 
ſchweig am 8. April 1749 'geborn. Er mat 
dei einzige Sohn des Bürgermeifters Wikmer— 
ding Dafelbft und einer geborenen v. Stroms 
bed. Die Wilmerdingfhe Familie, wohlha⸗ 
bend und angefehen im idten Jahrhundert, 
ſcheint in den früheren Zeiten in der Stadt 
Braunſchweig nicht anfäßig, oder doch nich 
durch Aemter ausgezeichnet gewefen zu feyu; 
wenigſtens wird ihrer in den älteſten gefyrie 
‚ denen Ehroniken Braunſchweig's nicht gedacht. 
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Die von Strombeck'ſche Familie, von toeldjen 
Wilmerding mütterlicher Geite ‚abflammte,..gei 
hörte fehon im 14fen Jaohrhunderte zu dem 
Braunfchmeigifden Stadtadel. Der Vater Wil« 
merdings war eben fo. ſehr durch Amtsthätigs 
- Zeit und Patriofisinus; ale. durch Gelehrſamkeit 
achtbar. Gein patriotifher, ächt bürgerlicher 
Einn beifcpaffte ihm die allgemeine Liebe und 
ein unbegrenztes Bertrauen der ‚Bürgerfihaft,. 
Läugſt waren die, hanfeatifchen Zeiten. entflohen, 
ober ein gemiffer republicanifher . Sinn. war 
den alten Gfadtbürgern geblieben, und in’ dier 
fem Geifte war der. ‚alte ehrwürdige Wilmer⸗ 
ding ihre Bürgermeiſter. Dieſe Art zu, denken 
und zu handeln, ging auf feinen Sohn über; 
fo mie Diefer ebenfalls einft in“ feinem Amte 
und in der Liebe und dem Zutrauen der Bürs | 
| ‘ger fein Nadyfolger ſeyn ſollte. 
Die erſte Bildung empfing Wilmerding,, der 
Sohn. auf dem Martinus: Oymnafium,. das 
mals der beften Pehranftalt. der Stadt. und von 
dem Magiftrate abhängig. Gehoͤrig vporhereitet 
bezog er die Univerſität Göttingen, um Daſelbſt 
der Rechtswiſſenſchaft ſich gu widmen... Mike; 
guten, Kenntniffen bereichert, kehrte er. ‚zuzügl 
und ſuchte als Advocat ſich ‚zum Dienſte der, 
geliebten Vaterſtadt vorzubereiten. Es. gelang 
Abm auch bald, ſich das Vertrauen der obern 
Behörden zu eriverben; und fo ward er, nad. 


Neues Wat. Archiv Rd. XIV. 23, 
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einigen Jahren nusgeübter Advorafur , als fub 
levirender Secretair bei dem. Dbergerichte du 
Magiftrats der Stadt Braunfdiveig angeſtellt. 
Nicht lange bekleidete er dieſen ſubalternen Pr 
ftien, denn bald erhielt er das wichtige Amt 
eines Gerichtoberwalters des Lintergerichtes der 
Stadt, in welcher Eigenfohaft er Director die 
fes Gerichts und Inſtruent in allen Criminal 
Gaden war, in fo, weit diefe zur Competenj 
des Stadtmagiſtrats gehörten. Als Criminal 
Inſtruent wurde ihm allgemein die Mleifterfchoft 
zuerfannt, In Diefe Periode feines - Lebens 
fällt feine Vermählung mit der Tochter eines 
angefebenen Braunfhmeigifhen Kaufmanns, von 
der Heyde, mit welcher er eine glückliche Ehe 
führte, und welche ihn überlebte. Jedoch ver 
lor ee durch den Tod (bis auf einen Gobn 
und eine Tochter) feine Kinder, von denen drd 
in ſehr Eurgen Zwifchenräumen, in ihren zeifer 
Jahren. — | 

Seine Geſchicklichkeit und fein Dienftei 
führten ihn zur böchiten Stufe ftädtifdyer Eh 
er wurde zum Bürgermeijter und Gyndicue 
Öbergerichtes ernannt, mit welchem Poften ſ 
terhin das Dirertorium- in dem damaligen ge 
lichen Gerichte der Stadt Brauufihweig ri 
bunden war. Diefe wid;tigen Poſten beklei 
er mit großer Auszeichnung, wie denn die 
ihm als Eyndicus ausgearbeiteten Erkenutn 










0. 8535 


noch jetzt feinen Scharffinn und feine — 
kenntniß befanden, 

So lebte Wilmerding in Thätigkeit und 
Anſehen, als im Detober ı806 Braunſchweig 
von franzöſiſchen Kriegsvölkern beſetzt wurde. 


Eine harte Zeit begann, aber. Wilmerding trat 


ihr als flädtifcher Beamter und als Landſtand 
Coon Seiten der Stadt) muthig entgegen, und 
bewirkte, geächtet don der franzoͤſiſchen Ober⸗ 
behörde, Milderung, mo er Tonnte, 

Am 1. März 1808 wurde die Braunfdhmeir 
giſche Lundesverfaffung nnd mit ihr der Gfadfi 
magiſtrat anfgelöfet, und Wilmerding, der reich 
genug war, um einer Befoldung entbehren zu 
können, zog fid in däs Privatleben zurück; 
doch nicht um unthätig zu ſeyn. Gleichſam 
als waͤte ein practiſcher Nutzen damit verknuͤpft, 
zu einer Zeit, wo dieſer fo fern ſchien, durdya 
forſchte er die ihm noch offen flehenden Stadts 

‚Archive, und brachte eine Maſſe von ’Eollecfaa 
neen zufammen, die eben ſo wichtig für Die 
Gefchichte als für die Gerechtſame der Stadt 
Braunſchweig ſind, und von denen es äußerſt 


wichtig iſt, daß fie vor dem Untergange ba 


wahrt werden. ine beſondere Aufmerkſamkeit 
widmete er den Gütern der Städt, dus deren 
Befige fie feit der im Jahre 1671 ſtatt gehabs 
ten Uinferwerfung gefommen mar. In der 

That murden anch der Stadt während Der 


23* 


v 
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weſiphaͤliſchen Regierungszeit, einige alte Be 
figungen wieder eingeräumt. Das Praiidium 
in dem interimiftifdy beibehaltenen DDerfanitäts 
Collegium, welches er in dieſer Zeit ohne Ge 
halt enıpfing, wird ihn nur wenig beſchöftigt 
haben, deſto mehr aber "mar dieſes mit dem 
erften mweftphälifchen Reichstage (1808) Der Zall, 
zu meldiem er ‚ale Deputicter dee Okerdeparit 
ments erwählt wurde, Die Stände, feine Tüch— 
tigkeit anerkennend, wählten ihn zum Mitgliede 
der Civil: Gefengebungs : Tommiſſion, und diefe 
zu ihrem Gecretair. — Der DBerfaffer diefes 
Auffaßeg war Pröfident derfelben, und: fo Eanii 
ec bezeugen, daß Wilmerding einen vorzüglichen 
Antheil au der Abfafjung der bürgerlichen Pro 
teßs Ordnung und mehrerer anderer, für nüßs 
li) geachteter Gefeze hatte Auch bei dei 
iweiten Berfammlung der Stände des König 
reichs, welche im Jahre ı8ı0 zufammen berus 
fen wurde, wax Wilnrerding thälig. Hier ı& 
dete er als Berichteritatter ia der öffentlichen 
Berfammiung der Gtände über deit Geſetzvor 
fhlag, “die Erhebung der Capitalien 
und Sorderungen., welche von de 
Kaifer der Franzoſen au den Köni 
abgetrefen waren, betreffend, und di 
Stände erliefen am 15. Gebrtat das biera 
Bezug habende bekannte Geſetz. Zu jenen Je 
ten tadelte die Rede Bilmerding’s (weile ir 
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Druck erſchienen iſt) Niemand, man hielt fie 
für angemeſſen der Zeit: und den Umſtänden. 
Als diefe verändert waren, ift Wilmerding dar⸗ 
über, nicht ohrie Tadel. geblieden. Auch bei 
der Abfaffung der übrigen bürgerlidjen Gefetse, 
melche der Reichstag von 1810 an das Licht 
förderfe, war Wilmerding, als miederum ers 
mwöähltes Mitglied der ftändifchen Commiffion, 
thätig. Bei dem Schluſſe der Berfammlung 
 ernannfe ‚ihn der König von Weſtphalen, auf 
den Borfdlag des Miniftere, Grafen von 
Wolffrade, welcher ihn ſchon von Brauns 
fhweig ber, fehr fihägte, zum Ritter der Krone, 


Nach der Reorganifafion des Braunſchweie 
giſchen Landes (1814) wurde Wilmerding zum 
Stadtdirector, d. i. zum Borfigenden des Stadts 
gerichtes zu Braunfchmeig ernannt, denn die 
alte Magiftratsverfaffung wurde nicht mieder 
hHergeſtellt. Auch in diefem Poften bemwählte 
es feine Tüchtigkeit, obmohl ſchon zum hohen 
Alter vorgefchritten, mie nicht weniger in den 
Berfammlungen der Stände, weldye während 
der vormundfchaftlichen Regierung Gr. Majes 
flät, des jeßigen Königs von Großbrifannien 
und Hannover, Statt hatten. Dft hat ihn der 
Verfaſſer dieſen Auffages in diefen Verſamm⸗ 
Jungen mit Sreimüthigteit und wahrem Bürger« 
finne, nicht ohne Erfolg, reden gehört. 


‘ 
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Sein Dienftjiubläum feierte ihm die Stadi 
am 30. Septbr. 1825, bei welcher Gelegenhei 
"Ihm ein vergoldeter ſilberner Becher mit dem 
Wappen der Stadt Braunſchweig und eine 
paffenden Inſchrift überreiht murde. Seine 
Kräfte liegen nach, und er fehnte ſich nach Ruhe. 
Diefe murde ibm bald nachher gewährt: it 
wurde, mit Beibehaltung feines vollen Gehab— 
fes, von feinem Amte entbunden. ine große 
Sreude war es ihm, daß er den jeßigen Di: 
rector des Magiſtrats (denn diefe Behörde if 
unter Modificationen mieder bergeftellt), den 
Herrn Doctor Bode, den er mit Recht feht 
fihäßfe, zum Nachfolger erhiel. — Aber nut 
‚, von öffentlichen Geſchäften ruhte er, feine hir 
ſtoriſchen Unterfuhuugen feßte er mie neum 
Eifer fort, und mit einer "überaus zierlichen 
Handfihrift ercerpirte er wichtige Artenſtücke des 
Braunfhweigifhen Gtadtardives. Bei eine 
ſolchen Befchäftigung traf ihn der Verfaſſet 
Diefes Auffaßes wenige Wochen vor feinem Tode, 
der am 14. April 1828, nad; kurzem Kranken 
lager, erfolgte. Wilmerding erreichte eine Al 
fer von 79 Jahren und 6 Tagen, 


* 


Sein Charakter war ein alt: hanfeatifcher; 
fein Sinn republicaniid. — Recht und Ge 
rechtigkeit und "bürgerliche Freiheit gingen ihm 


⁊ 
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über Alles. Streng in der Erfüllung ſeiner 
Pflichten, war er in dieſer Beziehung auch 
ſtreng gegen Andere. Seine Urtheile waren 
freifinuig und feine Bemerkungen gewürzt mit 
einem frodenen, aber treffenden Wig, Er war 
ftandhaft. Dem Tod mehrerer. feiner Kinder, 
deſſen ſchon erwähnt wurde, erfrug er mit eis 
ner an Gleichmuth grenzenden Ruhe, und fo 
auch Alles, mas die Zeit Schweres herbeiführte. 
Man Pönnte annehmen, daB er kalt gemefen 
fey:, aber die Kälfe war nur ſcheinbar, er hielt 
es nicht des Mannes würdig, Wehmuth im 
Leiden blicken zu laſſen. Stets beobarhfefe er 
die‘ Bedächtlichkeit eines alten Bürgermeifters; 
Wilmerding übereilte gewiß nichts. Mit Eners 
gie und Kraft das Gute gegen bedeutenden 
Widerſpruch durchzufegen, war jedoch auch Wil 
merdings Gache nicht; feine Gtandhaftigkeit 
mar gleichfam paffiver Natur, zur VBertheidis 
gung geeigneter als zum Angriff. Won einer 
geriffen Apathie kann er, in diefer Beziehung, 
nich€ freigefprodyen werden, Daher audy feine 
Liebe zu äußerer Ruhe. Wilmerding war für 
Sceundfchaft nicht unempfänglid; den gemähls 
ten Sreunde blieb er freu bis zum Tode. Doch 
- auch feine Srenndfdhaft mar von einer gemiffen 
Kälte begleitet. Höchſt felten und nur bei feiers 
lidyen ‚Belegenbeiten, Iud er Freunde zu einem 
Gaſtmahle zu ſich ein. Seine alterthümlidy 
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möblirten Zimmer blieben verſchloſſen, \ und er 
felbft wohnte in einer nady dein Hofe zu aelege 
nen Stube, in mweldyer ale Tiſche und Stühle, 
bis auf einen oder zwei, mit Büchern, Arten 
und Staub bedeckt waren. Zu bewundern mar, 
Daß er jih in diefem Chaos finden Fonnte, 
Manches mochte auch mohl lange anf Erledi— 
gung warten. Kreundlich, doch ernft, unterhielt 
er fi) mit dem Befuchenden, befonders weng 
diefer -in den Benaspicenfien bermanderf war. 
Eine andere Ueberzeugung als die einmal vgu 
gefaßte nahm er ſchwer an. Er war ein ge 
lehrter Yurift im Ginne von 1770, ein Feind 
pon Gubtilitäten. Neuere Bücher ſchaffte er 
fih nicht an, außer daß er ganz eruftlich dem 
franzöfifehen Proceß in den beften frangöfifcyen 
‚ Derken, zur Zeit feiner weftphälifdhyen Land: 
flandfchaft, ftudirte. Die Bibliothef feines Bas 
ters blieb, mit wenigen Bermehrungen, die Geint. 
‚Als. Scriftjtellee ift Wilmerding nie aufgetre 
‚sen. Er war ſehr haushälteriſch. Alle zu ver 
meidende Ausgaben murden vermieden, wahr— 
fheinlich mit daher gab es für ihn feine neuere 
Literatur. Er überredete ſich, fie -fey überflüfe 
fig für den Gefchäftsmann, befenders, da, wie | 
ev glaubte, fie an Gründlichkeit die ältere nicht 
erreiche. Gein Mobiliar und feine Bibliothel 
fanden in der volllommenften Harmonie. Bei 
dieſer Lebensweiſe and ‚einer. guten Cinnahme 





BG 


Nekrolog. 541 z* 
war es ihn leicht, das urſprüngliche väterliche 
- Bermögen ſehr zu vermehren. Er fiarb ohne 
feinen Reichthum eigentli genoſſen -zu haben; 
doch hatte er _diefen Genuß nicht eukbehrt. 
Bei feiner großen Rechtjchaffenheit und feiner 
ſtrengen ©erechtigfeit hielt man diefe Handlungs⸗ 
weiſe mit Recht für Eigenthümlichkeit eines alt— 
ſtädtiſchen Charakters und tadelte fi: nicht. Sein 
Andenken iſt daher ſeinen Mitbürgern über Al— 
les theuer; vorzüglich jener ehrenwerthen Claſſe 
von Bürgern, die in..dem alten Brauuſchweig 
zahlreicher iſt, als in neueren Städten, die .nie 
einer wahrhaft ſtädtiſchen Berfafjung theilhaft 
waren; welcher alterthümlich- republicanilche 
. Ginn, äußern Glanz verfehmäben und’ defto 
mehr wahre Bürgerfugenden fhägen läßt. 
Wolfenbüttel. vd. Strombed. 


12. 
Heinrich Diederih Ritſcher. 

Er wurde zu Hoya den 5. April 1754, mo 

fein. Bater Bürgermeifter mar, geboren, und 

ſtarb zu Lüchow den 11. Mai Abends 117/, Uhr 

im 7Aften Lebensjahre. 14 Fahr alt, befuchte \ 

er die Schule zu Stade, frequentirte die Unis 
> verfitäten Halle und Göttingen, um Theologie 

gu ſtudiren. Nach vollendeten Studien wurde 

er Prediger in Rehburg, 4 Jahre fpäter Feld⸗ 


— 
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infpector bei der hannoverfchen Arınce in Sronk 
seh, Dann Paflor in Walsrode, darauf Eupe: 
intendent in Gifhorn und 1819 Probſt in Lüchow 
(1 1828, 11. Mar). Wohlthätigkeir war da 
Grundzug feines Charakters, weiche er in de 
größten Gtille übte, um jedes Gepränge vor 
der Welt zu vermeiden. Nach feinem Tore 
geigte es fi), ırie viele Acıne, Kranke find 
Poibleidende er unterſtützt, wie manche Ihrãne 
er geſtillt, und wie manchen Hülfloſen er erfreut 
habe. Verſchämte Armuth lag ihm beſonders 
am Herzen und unaufgefordert brachte er Troſt 
und Hülfe demjenigen, den ein harkos unver: 
ſchuldeies Schickſal, beugte. In ſeinen Augen 
hatte der Meunſch einen ſehr hohen Werth; Ak 
tes, was ihm wichtig und hüßlich ſeyn kann, 
zug feine ganze Aufmerkfamkeit auf ſich, um 
nut Sende und Wonne wurde fein Herz erfüllt, 
wenn er einen gufen Charalterzug an ihm mahe 
nabın, vder von einer ſchönen Lhaf hörte. Gein 
Gejicht war der Gpiegel eines fanften, Biedern 
Herzens, der Ton feinee Stimme fo berzlid, 
fo liebreidy, wie der freundliche überredende Fon 
eines zärtlichen Baters, ‚und ging man non ihm, 
fo fagte "fein Händedruck deutlih, wie guf er 
es meine, Mißtrauen war ihm fiemd, er Eannte 
es nur dem Namen nady und ein höchſt -betrür 
bender Gedanke war es für ihn, wenn er fid 
in feinem Vertrauen zu feinen Nebenmenſches 
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getäuſcht ſah. Er: kehrte gern alles zum Be⸗ 


ſten, war billig in Beurtheilung Anderer und 
nohm ſich der getadelten Unſchuld an. Er 


konnte nicht leiden, wenn menſchliche Schwach—⸗ 


beiten von der ärgſten Seite ausgelegt wur⸗ 


. den und entſchuldigte dieſe frei und offen, ſo 


lange fie entſchuldigt werden Eonufen. Sein 
Umgang twar ernfihaft ohne finfter zu feyn, 


Sreimüthigfeit zeigte er in jeder Geſellſchaft, 
Kriecherei gegen Vornehme, Andringen an ſie, 


elende Schmeichlerſprache, falſche, hämiſche 
Freundlichkeit, Klatſcherei und Kleinigkeitskräme— 


rei verachtete er, als eines männlichen Charak⸗ 


ters unwürdig, mit Abfchen, und dachte und 
handelte fiets, mie er ſprach. Defcheidenheif 


war eine frhöne Blume im Kranze feines Les 
‚bens, nie fiel es ihm ein, felbft da, mo fein 


Gtand ihn wohl dazu berechfigt häfte, fidy era 
heben zu wollen. Bei den herrlichſten Cigen« 
fihaften der Geele war feine Spur von XAne 
maßung vorhanden, er haſchte nach feinen Lob⸗ 
fprüdhen, fundern wandelte gerade den Weg 


der Wahrheit. Er liebte Munterkeit und Scherz 


ungemein, alein ich babe nie gefehen, daß er 
je die Grenzen der feinften Delicateffe und Ans 
ftändigkeit überfihrit. In feinem häuslichen 
Kreife war er der rechtjchaffenfte, zärtlichſte 


Gate, der liebevolifte Bater, ganz Gorge für 
‚feine Kinder, und ſtets williger Wohlthäter ders 


Pt 
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felben, Die ihn dafür mit unbearenzter Liebe 
und Adtung lohnten. Mit feinen Lntergebe 
nen md bänslichen Umgebungen ging er liebe 
voll und gütig um und konnte in allen Tugen 
den ihuen ale Muſter dienen. Mit Nachſiht 
und Hednld ertrug er ihre Sebler, ließ ſich we 
dur Zorn oder Leidenſchaften binreigen, fon 
dern führte fie ame Sauftmuth wieder auf de 
rechte Babn. Geine Amtsbrüder fanden in ibm 
einen redlichen, cffenen Nlann, der von allem 
Eigeunuge, von allem Gtolje, von allen Teie, 
fo seit ewtfernt, gemiß nie die geringfte Gele 
‚genheie zu Müßbelligkeiten gab; fie fanden in 
ihn einen treuen Mitarbeiter im Garten des 
Herrn, einen fiiedfertigen und verträglichen Col 
.tkegen. Daber denn quch die Zunriguug derer, 
die mit ihm in Geſchäftsperbindungen jtanden, 
daher die Anbänglichkeit feiner Kausgenojien, 
daher die Beeiferung, ihm zu dienen bis ans 
Ende feines Pebens, daher die lauten Klagen 
welche im Augenblide des Eterbeus fie fo leb⸗ 
haft zu erkennen gaben, wo in meiner Gegen 
wart ein Dienſtmädchen die frauernden Tödy 
fer mit den Worten: fröftete: Berubigen Gie 
fih doch ja, Gott will au im Himmel etwas 
Outes haben! Geine Erholudgeftunden bradte 
er ars liebften im- jtilen bäusliden Kreife zu 
und fein Geficht. erheiterte fih, wenn er die 
Steuden der. Natur in, ganzer Fülle genießen 
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kennte. Mit feiner Gattin, der Tochter des 
fel. Snperintendenten Gautſch in Hoya, lebte 
er 42 Sabre in der zufriedenſten Ehe und nur 
der Gedanke, daß auch nicht der Beinfte Schat⸗ 

ten von Llneinigkeit die Greuden derfelben ftörte, 
muß ihr Troſt für dieſe herbe Trennung ge⸗ 
wahren. Sie pflegte Ihn in allen Verhältniſſen 
des Lebens mit Piebe und Corofält, diefes ers 
kannte er mit dankboöorein Herzen und habmı 
Eur dor feinem ide mit Den Worten von 
ihr Abfchied: “ich danka Dir, liebe Frau, für 
alle die große‘ Güte, die Du mir bislang er« 
wieſen haſt.“ Sehr gewiſſenhaft war er, in 
Allem, mas Religion aubetraf, die Feier des 
 düntägs wär ihm über Alles heilig, an Dies 
ſem Tage riß er fir) vun jedem irdiſchen Gca 
fhäfte 168, vergaß die Kleinigkeiten diejer Erde, 
und lebte gänz ſeinenn Berufe: Obgleich feine 
Anſichten in der Religion oft nicht mit dem 
jegigen Zeitarıjte übereſnſtimmten, ſo wät er 
doch, ohne die gerintgſte Oppoſitibn, der Gtolg 
des geiſtlickeen Standes Ber dieſem ſo tugende 
haften Lebenginaudel war dennoch oft der Kos 
rizont jeines Lebens mit fiuſtern Wolken getrübt. 
Ein längjährıges Leiden einer Tochter, die er 
mit feltener Sorgfalt pflegte, verurſachte feinem 
Baterbetzen vielen Kummer, Der Tod zibeier 
Söhne, ein langes Kränkeln, welches find Ges 
fundgeit in. den leiten Jahren jrines Lebens ung 


[ 
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fergeub, bengte ihn nieder, allein dennod 
wankte er nicht in dem feſten Berfranen zu 
Gott, und Chriftus mar ſtets fein Gtab und 
Anker. Er machte fiy mit dem Gedanken an 
feinen Tod lange verfrant, fügte off, daß Got: 
tes Wink ihm niche zumider fey, da er fäglid 
mehr und mehr eine Abnahme feiner Kräfte 
merke, mithin Gott nicht um fanges Leben, 
fondern um ein fanftes Ende bitten tolle: 
Diefes bat ihm der Allgütige auch verliehen, 
nur 15 Gtunden mar ef krank, «ine Hämor— 
rhoidalcolik erfhöpfte feine Kräfte fo ſehr. daß 
er ruhig einfchlief, obne daß feine Umgebungen 
eo bemerkien. Die Nachricht feines Todes ver: 
feßfe die ganze Stadt in Trauer und allgemein 
geigte ſich die innigſte Theilnahme. Die Be: 
erdigung mar des Mannes würdig; unter dem 
Geläute aller Gloden murde feine Hülle zur 
Gruft beflattet, es folgten unaufgefordert Die 
Beiftlichkeit der benachbarten Gemeinden, Die 
Beamten, Magiftratsperfonen, viele Honoras 
fioren und Bürgern Am Grabe wurde ein 
Befang gefungen, und naddem der tpürdige 
Bejährige Guperinfendene Pott eine rührende 
Rede gehalten, fireuten "die Kinder‘ der Törhtere 
ſchule, weiß und ſchwarz gekleidet, Blumen 
auf den Sarg. Ihr Großen und Stolzen dies 
fer Erde, die ihr 'dft fo anmaßend um euch ber 
Biict; an feinem Grabe müßt ihr eine geheime 
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Ehrerbietung empfinden! Von dieſem Manne und 
Freunde Gottes lernt, wie ihe Ruhm erwerben 
und Gegen um euw ber verbreiten könnt! Mit 
Ehrfurcht und Dankbarkeit werde ich Diefes eds 
len Mannes Gedächtniß, der mir ftefs ein fo 
güfiger und liebevoller Sreund mar, in meinem 
Herzen bewahren, und unendlid, beugfe es mid, 


daß Die Rettung und Erhaltung diefes wahıs. 


haft tugendhaften Menſchen jenfeits der Orens 
gen der ärztlichen Kunft lag. Das lohnende 
Bemußtjeyn, die ſchweren Pflichten feines Be: 
rufs im wahren inne des Worte erfüllt zu 
baben, fo mie das Denkmal, mweldes er jich 
‘in den Herzen aller guten Menfchen errichtet 


bat, muß feine hinterlaſſene Familie mie Troſt 
erfüllen. Go ruhe denn aus, veiklärter Breis! 


nadhdem du ein fo menfihenfreundliches Leben 
geführte haft, ruhe fanft bis am Zage Jeſu 
Ehrifti du, in ein beirlicheres nnd erhabneres 
Daſeyn hervorgerufen mirjt! 

Lüchow. U Schramm, Dr. med, 

14. | 

Johann Ehriftopb Wendland, _ 
Der verftorbene orten s infpector Wend— 
land wurde am 18. Julius 1755, zu Landau 


im Elſaß, mo fein Vater Hofgärtner bei dem 
Sürften von Löwenſtein⸗Wertheim war, gebos 
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ren. Nachdem er in feiner Geburtsſtadt den 
nöthigen Elementarunferricht genoſſen, erlernte 
er die Gärtnerei in dem Fürſtlichen Luſtqarten 
gu Gurlsiube unter der Leitung des Hofaäit— 
ners Soul, bei melceni er vom 23; Novemb. 
1772 bis in das Jahr 1776 blieb. Er begab 
fib nun nach überftändenen Lehrjahten nad 
Eafiel, wo er 1 Jahr und 9 Monate bei dem 
Hofe und DrangensBärtner Wießler als Gärt— 
neigefele in Condition war, und daranf nad 
Hertenhaufen, md er äm 8. April 1778 eben: 
folls ale Bärtiiergefelle ein Uitterflommet fand: 
Nach Berlauf von 2 Jahren erhielt er von 
"dem damaligen Herrn Garten Director v. Hofe 
den 6; Drtober ı7Bo als in beftändigen Gehalt 
geſetzter Gärtnergejelle feine erſte Juſtruction, 
welche ſich vorzüglich auf die Wartung der 
Glashäuſer und der Andnasfäflen im König , 
Berggarten bezog. Hiet hatte er die erwünſchte | 
Gelegenheit, unter dem dusgezeidhneten Botani 
ker Ehrhart einige botaniſche Kenntniffe ſich zu 
erwerben, und durch eigenen‘ Fleiß unterftünt- 
von der. gütigen Belehrung deo Herrn Hofraths 
von Sinüber in Matienmwerden, feine botani— 
fen Kennfniffe mehr und mehr zu erweitern.‘ 
Am 29. Julius 1782 wurde er von Königl. 
Sammer als Meijter : Öefelle und den 12. De! 
tober ı784 als erfter Plantage: Bärtner ange 
ſtellt, doch behielt er auch in letzterer Gigens 
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ſchaft die Aufſicht über die Gewächshäuſer auf 
dem Berggatten bei. Im Fahre 1787 verheis 
‚rathete er fh mit Marie Mogdalene Nonne, 


eier Bürgerstochfer aus Hannover, welche aber . 


ſchon den 29..April 1792 im dritten Worhens 
bette ihm durch den Zod wieder enfciffen wurde, 


Am 5. December 1795 befam er die Stelle 
als Öartenmeijter auf dem Königl. Berg» und, 


„großen Garten, nachdem er bereits am 6. April 
deffelben Jahrs zum correfpondirenden Mitglicde 
der Jenaiſchen näfurforfchenden Geſellſchaft exe 
nannte war. Die damals ausgeführte Bergrös 
‚ Berung des Berggartens, die jegt noch fortbes 
ftehende Einrichtung defjelben und die Berfegung 
der Bosquetgewächſe aus der Dbft » Plantage 
‚nahmen feine Thätigfeit zwar mannichfach in 
Anſpruch, doch blieb ihm noch Muße übrig, ges 


meinfihaftfic) mit dem Keren Hofrath Schrader .. 


‚in Ööftingen an einem Gotanifhen Werke, dem 
Sertum Hannoverananı, zu arbeiten, deſſen 
vierfes Heft er indeffen fpäter ganz allein bes 
forgre. — Uebrigens find in diefer, wie in als 
len übrigen fpäter, von ihm herausgegebenen bo⸗ 
taniſchen Schriften fämmtlicye Abbildungen von 


ihm felbft gezeichnet und radirt oder geflohen. 


Im Fahre 1796 verheirathete er ſich zum 
zweiten Male mit Mariane Wilhelni, ebenfalls 
einer Bürgersfodhfer aus Hannover; doch auch 
Diefe Berbinduug wurde deu 30. April 1803 durch 


Neues Dat. Urhiv Bd, XIV. 94 | 
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den bei ihrer vierten Niederkunft erfolgten Tod 
der Gattin wiederum getrennt. Am 30. Mai 
1796 ernannte ihn die Zürich’fhe naturforſchende 
Gefellfhaft zu ihrem correſpondirenden Mlirglie 
de; auch war er, als mehrere Naturfreunde in 
Hannover im Jahre 1797 die na£urbiftorifche Ge 
. fellfihaft errichten wollten, einer der erſten in. 
diefen Verein Aufgenommene. | 
Im Jahre 1789 gab er feine Botaniſchen 
Beobachtungen nebſt einigen neuen Gattungen 
und Arten heraus, eben ſo erſchienen die erſten 
Hefte des Hortus Herrenhusanus und die Eri- | 
carum Icones et Descriptiones. Bon dem 
erftern Werke ift ein Band erſchienen, von le: 
teren 26 Heft Den 17. December ıdor ward 
er Mitglied der Göftinger phyfograpbifchen Ge 
ſellſchaft, den 16. Auguſt 1805 aber wurde er 
- von der Altenburg'ſchen botaniſchen und den 2 a 
Stovember von der Phyſiſch⸗Mediciniſchen Geſell— 
ſchaft in Moscau als Mitglied qufgenommen. 
Yon der Collectio Plantarum oder Sammlung 
ausländifcher und einheimifher Pflanzen erfchien 
dns erfie Heft 1808; es find von diefem Werke 
2 Bände und 2 Hefte erfchienen.- In demfelben 
Sabre am 2. November ward er zum correfpgw 
direnden Mitgliede der Wetterau’fdyen Geſellſchaft 
für die geſammte Noturkunde ernannt und om 
17. Mai 1817 zum correfpondirenden Mitgliede 
der landwirthſchaftlichen Geſellſchaft zu Celle er⸗ 
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wahlt, — am 8. Auguſt zum ordentlichen 


Mitgliede der Geſellſchaft für die Naturwiſſen⸗ 


ſchaften in Marburg. Am 5. Detober deſſelben 
Jahrs ward er von Gr. Königl. Hoheit, den . 


Prinzen » Regenten,, zum Garten-Juſpector bes 
fördert, deir 29. März ıdıg zum Ehrenmitgliede 
der Pharmarettifchen Geſellſchaft in Gt. Peters 
burg und den 27. März 1823 zum eorrefpengis 


tenden Mitgliede der Befellfchaft zur Befördes 


“tung ded Gartenbau’s in Pretißen eritannt. 

Die immermährende fehr dauerhafte Gefunds 
heit des Berftörberien erlitt zuerſt im Jahre 1821 
eine bedeutende Unterbrechnng: doch wurde ein 
Anfall von Podagrd durch den Gebrauch des 
Limmerbades fait gänzlid gehoben. Betrübens 


der war für ihn, der die meiften Freuden feines 


Lebens in der Beobadyfung der Nätür gefimden 
hatte, die im Jahre 1824 erfolgte gänzliche Ers 
-blindung des einen Auges: gern untergog er fi 
gu deren Heilung einer zwiefachen Dperäfion, 
und verdankte es fo der Geſchicklichkeit des Herrn 
Leibchirurgus Wedemeher, daß er. bis zu feinem 
Tode den vollftändigen Gebrauch feinec Augen 
behielt. Im November 1827 fing er dn zu 
tränkeln, und Dabei fernen fonft jo gufen Uppes 


tit gu verlieren; es ftellte ſich zugleich eine alls 


gemeine Schwäche ein, / welche fo zunahm, daß 

er dm 25. Jul das Bett nicht mehr verließ und 

in einem-faft nuunterbrochnen Schlummer bJieb- 
u a 
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bis er am 27. Julius 1028 Abends 11 uhe (che 
fanft verſchied. 

Was er in den Jahren feiner Kräfte, in 
der Bärtuerei, fo wie iu der Botanik geleifel 
bat, bezeugen feine herausgegebenen Werke un 
gahlreihen Notizen in öffentlichen Zeitfchriften, 
fo wie der hieſige Königl. Surfen. Nur in 
den leuten Jahren verlor er die Lujt zer Bofas 
nit, moran fein Gefiht nnd andere Umſtände 
ſchuld waren. Dahingegen legte er ſich ſehr auf 
die Zucht der Weinſtöcke und Pfirſchenbäume, 
er ließ ſolche daher aus allen Gegenden kommen. 
Sein Zweck war, das beſte für unſer Klima aus 
zumählen und zugleich die Grundſätze in der Um 
terfcheidung der Sorten, fo wie die befte Me 
‚thode ihrer Sortpflanzung und Behandlung za 
erforjchen. Hälte er das Glüd gehabt, noch 
einige Jahre zu leben, fo würde er feine vie 
fahen Erfahrungen auch über dieſen Gegenfland 
‚öffentlid) und gewiß nicht ohne Nußen für die 
Wiſſenſchaft mitgetheilt haben. 


15. 
Sriedrid Bouterwek. 

Er war auf dem Eönigl. bannoverfchen amt 
berzogl. braunfcyweigfdyen Communion » Hütten 
‚werke. zuc D£er, obnmeit Goslar, am 15. April 
1766 geboren. Gein nusgezeidhnet- guter Kop 


« 
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führte Ihn früh anf die Bahn des miſſenſchaft: 
lichen Lebens. Schon im jahre 1734 beſuch⸗ 

te er die Univerſität zu Gättingen; findirte 
dafelbft bis 1767 die Rerhte, und gewann iur 

Laufe Ddiefes 'Eurfus (1786) den von der 

dafigen Furiffen »Gacultät für Studirende aus« - 
geſetzten Preis, faufchte über dies Studium mie. 
dein der pbilofophifchen , befonders der äſtheti— 
ſchen Wiſſenſchaften um. Obwohl er auch in 
der Rechtswiſſenſchaft, wie dies ſein glücklicher 
Anfang in derſelben dentlich genug beurfundet, - 
fidy ausgezeichnet haben würde: fo hat doch der 
Erfolg bemiefen, daß er erft dann deu rechten, 
Pfad feines Lebens betrat, ale er, dem Rufe 
feiner inneren Stimme folgte, und diefe Wiſſen 
ſchaft verlies. Seine erften philofophifchen Bors - 
lefungen zu ©öftingen biel€ er im Jahre 17915 

fie befrofen die Kanfifche Philofophie, und 

wurden mit Beifall gehört. In' eben dieſen 

Jahre erhielt er von Weimar den Rathstitel, 
und zwei Jahre fpäfer, 1793, murde er Magie 
fter der Philoſophie zu Helmſtädt. Bis zum 

‘jahre 1797 blieb er Privatdocent zu Göttin⸗ 
gen, verlebfe aber einen bedeutenden Theil die⸗ 
fer Zeit auf Reifen durch Deutfdyland, Holland 
fm. — In lehtgenanntem Jahre ernannte 
ihn die Regierung in Hannover zum außeror⸗ 
deutlichen Profeffor der Philofopbie zu Göttin: 
gen; 1802 ward er ordentlidher Profefjor, und 


x 
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1006 Hoftath. In eben dieſem Jahre ward er 
von der koͤnigl. Academie der Wiſſenſchaften zu 
Liffabon zum ansmärtigen, und ıBoB von der 
königl. Arademie der Wiffenfchaften zu Wünden 
zum ordentlichen ausmärtigen Mitgliede ernanat, 
Diefelben Yuszeidinungen erhielt er 1300 von der 
WBetterauifihen Gefellfchaoft für Naturkunde, ıöıı 
ven der königl Societät der Wiſſeuſchaften, und 
von der Acadeniie zn Livorno. Im Fahre 1612 
ward er correfpondirendes Mifglied der Eönigl, 
preuß, Academie der Wiffenfhaffen zu. Berlin, 
183 Ehrenmitglied der. mineralogifchen Geſell⸗— 
ſchaft zu Jena und ıdıg correfpondirendes Mit⸗ 
glied der königl. fpanıfcyen Academie der Ge 
(dichte zu Madrid, wie auch des’tönigl. uie 
derländifchen Inſtituts zu Anfierdan. 

Bouterwek verfuchte ſich früh im ſchrifeſtel 
leriſchen Fache; aber ungern: mochte er. von den 
Erfilingen feiner Mufe, wohin aud) Graf Do: 
namar gezählt werden muß, reden hören. Cr 
übte in dieſer Hinjicht ein firenges Richteramt 
gegen fich ſelbſt aus. Seine, mit der ftrengjffen 
Kritik feiner eigenen fröheren Geiftesproducte 
verbundene, und im erften Bande feiner Eleis 
nen Schriften philoſophiſchen, äfthe 
tifhen und liferarifhen Inhalts be 
findliche Autobiographie ift ein £reffliiher Beweis 
feines ftarfen Geiftes und der nuc einem ſolchen 
eigenen Selbſterkenntniß. 


v 
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Unter der großen Zahl feiner Werke, von 


denen ein volljtändiges Verzeichniß fi) in Saal⸗ 
feld’s göftingifcher Gelehrten-Geſchichte befindet, 
ijt das volmminöfefte feine Geſchichte der Poefie 
und Beredſamkeit ſeit dem Ende des: 13ten Jahr⸗ 
hunderfs, in ı2 Bänden; auch unter dem Ti— 
tel: Gefchichte der Künfte und Wiffenfchaften‘ 
u. f. m. bekannt. — Geit 1820, mit welchem 
Jahre das eben erwähnte Verzeichniß ſchließt, 
find don mehreren dafelbft genannten Werken‘ 
neue verbefjerte Ausgaben erfchienen: 1) Lehrs 
buch der philofophifchen Vorkenntniſſe, 2te Aus 
gabe, Göttingen 1820. gr. 8, — 2) Lehrbuch 
der philophifhen Wiffenfhaften, nad) einem 


neuen Syſtem entworfen, zte Aufl. 2 Theile 


Ebendaf. 1820. gr. 3. — 3) Aeſthetik, 3te, von 


Neuem verbefferte Ausg. Ebendaf. 1814, gr. 8. 
— 4) Die Religion der Vernunft. Ideen zur” 


Befchlennigung der Kortfchrifte einer haltbaren 
Religionsphilofophie. Ebendaf. 1824. gr. 8. 

‚ Was feine Borlefungen anlangt, fo las er 
regelmäßig, neben der Logik, Methaphyſik und 
Religionsphilofophie, der allgemeinen praftifdyen 
Philofophbie und Ethik, dem Naturrecht und 
einer allgemeinen Geſchichte der Philofophie, oder 
Darftelung und Erörterung der merkwürdigſten 
Lehren, auf welche die berühmteſten Philofophen 
ihre Syſteme gegründet haben, mie er dies 
Collegium in dem Cectionstataloge felbft benannte, 





. 
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/ 
mindeftens einmal im Jahre Aeſthetik mit eine - 
Geſchichte der ſchönen Künſte, befonders de 
Dichtkunſt, verbunden, und wiederholte auf 
von Zeit zu Zeit feine hiſtoriſch-kritiſchen Vor 
lefungen über ‘die Ddeutfche, fomchl ältere als 
neuere, Literatur. z | 
Schon im WBinfers Gemefter von 1827 bit 
1828 ward B. durch Krankheit in feinen ara 
demiſchen Vorleſungeöü geftört, ‚fo. daß er meh: 
rere derfelben nicht auszulefen im Stande mar. 
Ueberhaupt litt er ſchon lange an Förperliden 
Schwächen mandıer Art. Go batte er frt 
mehreren Jahten nicht nur das Geficht, fondera 
auch dag Gebör, wenn auch nidye ganz, doq 
fo verloren, daß er Bekannte nur ganz in ft 
Raͤhe zu erkennen vermochte, und eine münd— 
liche Unterhaltung mie ibm nicht Leicht mar. 
Daß übrigens fein Geift dabei nicht gelitten 
habe, geht ſchon daraus hervor, daß er noch 
im letzten Jahrzehend feines Lebens unter an 
deren die neugriechifche Sprache fich mit folder 
Leichtigkeit zu eigen.zu machen wußte, daß et 
fih mit der größten ertigkeit darin unterhale 
ten Eonnfe, wozu ihm die Anweſenheit ielet, 
während dieſer Zeit in Göttingen ftudirender 
griechiſcher Jünglinge häufig Pie trefflichfle Ge 
legenheit darbot., Er T den 9. Auguſt 1826, 
Bouterwek war feiner Perſon nad mittle 
cer Statur, weder groß noch klein, aber von 
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hagerer Geſtalt. Die von ihm 'in Kupferflich 
- vorhandenen Bilöniffe gleichen ihm nur wenig, 
Gelten ſah war ihn anf öffentlichen Promena: 
der; wenn er aber fpazieren ging, fuchte er’ 
meiltens das Freye. Dabei war er jedody Eein 
Feind gefelfchaftlicher Bergnügungen, und gem‘ 
mohnte er, obgleich fein fihmeres Gehör ihn 
die Unterhaltung erſchwerte, in gefihloffenen 
@irkeln von Freunden einem fröhlichen Abende 
effen bei.. Bon feiner, einige Jahre vor ihm— 
‚ berftorbenen Gattin, einer Tochter des Dber: 
Landeskonomie Coinmiſſairs Weſtfeld zu Weende, 
ohnweit Göttingen, hinterläßt er drei Kinder, 
“einen Sohn und zwei Töchter, die mit Recht 
den zu frühen, durch ein feindſeliges Zuſam⸗ 
mentteten von Hämarrhoidalbeſchwerden und 
daducch bemirkte brandige Entzündung, veran« 
laßten Tod des liebevollen Vaters beweinen, 
obgleich ihnen das von demfelben hinterlaſſene 
höchſt anfehnliche Vermögen nicht nur eine ſor— 
genfreie, ſondern ſelbſt glänzende Zukunft ſichert. 

Re = 

16. 

Dr. Joh. Friedrich Eberhard > Böhner. 


Ein Sohn des berühmten Georg Ludwig 
geb. zu Göttingen 1753, April 9., ſtudirte das 
‚felbjt, ward 1779 Dr. und Pridatdorent, 1780 
"außerordentlicher Beifiger der Juriſtenfacultaͤt, 


% 
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1782 außerordentlidher Profeſſor der Redyte, 176% 
Prof. ordinarius. T daſelbſt 1828, Aug. 2), 
Man hat von ihm nur: ı) D. de jure occu- 
pandi statuendique de bonis exstincti ordinis 
Jesuitarum. 1779. 2) Prol, de jure epi- 
coporum innovandi fundationes- ecolesiastica, 
1784. 


17. 
Beorg Sartorius, Freihert von 
Balterohaufen. 


Geboren zu Caffel 1766, Ang. 25., ſtuͤdirte 
ſeit Michaelis 1783 gu "Böttingen, ward dafelbft 
1786 Bibliotheksacceffift, 1788 Bibliotheßsferre 
fair, feit 1792 Privatöorent, 1794 Euftos der 
Bibliothef, 1797 außerordentlidher und 1802 ore 
dentlicher "Profeffor der Philofopbie, 1806 Hof—⸗ 
rath, ıdıo Mitglied der Gocietät, erhielt 1814 

"die Nominalprofeffur dei Politik, ging in dem⸗ 
felben Fahr auf: Antrag des. Örppberzogs von 
Weimar, mit Einwilligung feinet Regierung auf 
den Congreß zu Wien; ward am Ende des 
Jahrs zur allgemeinen Ständeverſammlung ab: 
gerufen, blieb zu Hannover bis Dfiern 1816, 

"trat im Jahr 1817 aus den Landfländen, und 
erhielt 1818 von dem Herzoge von Naſſau den 

Auftrag feinen in Göttingen ftudirenden Liuter 

thanen die Naſſauiſche Statiftit. vorzutragen. 
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Im Jahre 1827 ward er von ©. M. dem Kö— 
ıige von Baiern in den Sreiherruftand erhoben. 
Sr T’ı828, Aug, a4 Geine Schriften f. bei 
Saalfeld, 


18. 


Ihre Koͤnial. Majeftät, Charlotte 
Auguſte Macbilde, verwitwere _ 
Königin von Würtemberg , 
Schtweſter unſers allergnädigften Königs, 
geboren 1766, 29: Sept., vermählt mit des 
yochfeligen Königs von Würtenberg, Moafeftät, 
Bitwe feit dem 30. Det. 1816, F zu Ludwigs⸗ 
surg am 6. Det. 1828. Eine ausfühtlichere 
Biographie ijt mir für diefe Blätter verfprochen, 


19. 
Philipp Moriß von Gruben, 

Generalmajor, Rifter des Bathordens, Chef 
des 2ten Hufarenregimenfs, geb, 1766 zu Götz⸗ 
dorf, 1792 Cornet, 1794 Lieutenant, 1802 Ritt⸗ 
meifter, ı8ıı Major, 1815 Dberfilieut, , .ı820 
Dberft und Chef des genannten Regiments, 1826 
Seneralmajor, . Er mohnte allen Feldzügen der 
?egion bei, und F 13..Det. 1828 auf einer Reife, 
u Diepholz im 6iften Jahre feines Lebens, von 
welchem er 47 Jahre im Dienfte feines Könige 
und Vaterlandes zugebradht hatte. Auch über 
diefen höchſt verdienftvollen Krieger hoffe ich 
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demnädft einige detaillirtere, Nachrichten mit⸗ 
theilen zu koͤnnen. | 
20. 
Albrecht Thaer. 

Geboren in Celle 1732, wo fein Vater Arzt 
war, ftudirte in Göttingen feit 1771, promo— 
pirte 1774, Stadtphyſieus in Eelle 1778, Hof 
medicug 1780, ftiflefe eine landwirtbichaftliche 
Pebranftalt, zu Celle, mard 1804 ron dein Kos 
nige von Preußen berufen, und ihm ein Land 
gut Möglin verliehen, wohin er jene Pehran« 
ftal€ verpflanzfe, erhielt den Charakter eines 
 Gebeimen » Regieruhgsrathe, und +} ı828, 26. 
Detober. 

Seine unſterblichen Verdienſte um die Be— 
gründung einer rationellen Landwirthſchaft ſind 
zu bekannt, als daß ſie hier näher erwähnt 
werden dürften. | 


(15. Novemb. 1828.) 


i XVI. 
General⸗Extract 
aller Gebornen, Eonfitmirten, Copulirten 
und Geſtorbenen in dem Koͤnigreiche 
Hannover, vom 1. Jan. 1827 
bis dahin 1828. 
(&. Zabelle A.) 
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xvu. 

General; Ueberſicht F 
der Verſtorbenen nach Alter, Geſchlecht 
und Krankheit, imgleichen der auf gewalt⸗ 

‚fame. Weiſe Umgefommenen im Koͤ⸗ 
nigreiche Hannover, vom 1. Jan. 

1827 bis dahin 1828. 

(©. Tabelle B.) 


! 





XVIII. 
Ueberfiht | 
ber varerfändifchen Literatur von Michaelis 
1827 bis dahin 1828. | 


D7* DR 1. 


ns Hannoverſchen Magazin des Jahrs 
1827 ſind folgende, auf Vaterlandskunde ſich 
beziehende Abhandlungen enthalten: 1) Beiträge 
gur Kenntniß [des Bodens‘) des Könige. Hans 
nover, vom Dr. Sprengel (nro, 7—10.), 
2) Gdilderung des am 22. u. 03. Sept. 1826 
die Stadt Uelzen betroffenen Brandes, vom Ar» 
chidiaconus Walther. (nro. ı5.) 3) Ueber 
die Maſtungofähigkeit der Oſtfrieſiſchen Marfchen, 
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'pom Deconomierath Dr, Meyer. (nro. 17.) 
4) Die Burg Hacdegſen. (nro, 19:) 5) Wo 
ber bat York, der Hatiptort im Altenlande, 
feine Benennung? von M, zu B. (ebend.), 
6) Bemerkungen über zwei vaterl. Schriften 
(v. Gülich über den Zuftand des Ackerbaus, 
u. Rehberg zur Geſch. des Königr. Kann.) 
(nro. 24.) 7) Die 'ndtürlihe Page und Ba 
fchaffenheit des Königr. Hann, von S—J. 
(nro. 37. 38.) 8) Ueber die Dfifriefifchen 
> Fettweiden, vom Dr. Sprengel. (nro, 52.) 
g) Sefchichte des Herzugtbums Bremen. (nro, 
‚64. 65. 67-69.) ı0) Nachricht von den 
Berhandlungen der K. Landwirtbfchafte « Gefell 
fhaft zu Eelle. (uro. 66.) 11) Nachrichten 
über die Ritferacademie zu Lüteburg, vom Dir 
rector Klopfet. (nro, 93.) 12) Nachricht 
von dem kliniſchen Jnftitute für Chirurgie und 
Augenheilkunde zu Goͤttingen, vom Hofr. Law 
genbed, (nro, 94.) 13) Alterthümer in Oft 
friesland,. (nro, 94.) - 14) Ueber den Srauen: 
‚verein zur DBerpflegung dürftiger verehelichtet 
Wörhnerinnen in Hannover, (nro. 104.) | 
2 

Im. Braunſcheigſchen — dei 
Jahrs 1827: 1) Öteterburg feil der Zeit da 
allgemeinen Kirchenrefermation bis. Zu feine 
real in ein‘ adeliches fref + weltlidyer 


i 


— 


— 


‘ 
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Stift. (nro. 1—4.) 2) Hennig Brabond, 
Biürgerhaupfmann der Stadt Braunfhmeig und 


feine Zeitgenoffen, vom Beh. R. v. Ötroms 


bed. (nr 21—25.) 3) Steterburg ſeit 
feiner Verwandlung in- ein adelich frei: weltli⸗ 


ches Stift. (nro, 26—29.) 4) Die. Egidien⸗ 


kirche nebjt Klojter in Braunfdweig, von MT is 
rus (nro..48. 49.) 5) Heinrichs des Loͤwen 
Reife nach dem heil. Grabe. (nro, 52.) ' 


| 5. 

Sn Wigand’s Archiv für Geſchichte und 
Alterthumskunde Weſtphalens. Th. I— III. 1) 
Beiträge zur Geſchichte des Weftpbälifhen Hans 
dels vom Dr, Stüve. (1. 5.3, 94. 1) 
2) Ueber die Örenzen des von Carl dem Gr. 
der Donabrück. Kirche gefihenkten Forſtbann's, 


von €. von Ledebur (I. H. 4. V.) 3) Al⸗ 


terthümer im Kreiſe Meppen, von H. Bödi⸗ 
ter. (19. 2. VI.) 4) Hiſtoriſche Nachrich— 
ten von dern Rechte der . Stadt Hildesheim, 
"Bündniffe zu fihliegen, Vom Archiv; Zeppene 
— (III. H. a. IX.) 


| 2 a 

Einige Machriglen über die älteften Schu⸗ 
len Göttingens; befonders über das 1586 ges 
ſtiftete Symnafium, deſſen Verfaſſung, Lehrge— 
genſtände, Geſetze und Disciplin. Als Einla⸗ 


2 


—3 


— 22 — 
m. ut tu 
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dung zu dem am 15. Det. 1827 zu halten 
Necenſus und Prämienvertheilung, vom 
Johaun Friedr. Adolph Kirſten, Die 
Göttingen 1827. 23 ©, 8. | 
Das Weſentliche aus diefem Programm f 
im N, B. Ardiv 1828, 9, 1. Ä 


5. 
Geſchicht⸗ der Grafen von Wölpe und ih: 
‚re Beſitzungen, aus Urkunden und andern, 
gleichzeitigen Quellen zufammengegtellt v. Bur⸗ 
hard Chriſtian von Gpilder, Fürſtl. 
Waldeckſchem wirklichen Geheimenrathe u. ſ. w. 
Arolſen b. Speyer. 1627. XIV. u. 371 ©. 8. 
Auch unter dem Titel: “Beiträge zur äl 
teın deutfchen Geſchichte. Erſter Band,“ 


6. 

Leber das Klofter Schinna, ein Beitrag 
sur Geſchichte der gräfl. Samilien von Lucca, 
— und Hallermund. Von demſel— 
ben. Lüneburg b. Herold u. alas 1827. 
(3%/, Bogen) 8. 

Ein befouderer Abdruck den Aufſades im 
N. Vat. — 





77 | Ger 
RK. 2. Honemann’s Ülterehümer des 
Harzes, aus Zeugnifien bewährter Schriftftelle,: 


— 


Rn 


der EN Seelotur ıc. I 


gräßtenthäite — aus ungedruckten uUrtundeie 
Reue, im Weſentlichen unveränderte Ausgabe: 
GBlausthal ıd2*. 1828, Bier Bünde, &,:' " 

- Honemanuı war Bergſchreiber in Claubthal. 
Die erfte Ausgabe erſchien eajelpii 1754 und 
— in 4 


26 8. 
Frörterungen einiger Rechtsfragen über 
die heutige Gültigkeit uhd Anwendbarkeit der 
Herzogl, Braufischw. Verördningen' wider un- 
Betreue ‘"Bedienten und Boten in‘ ‚gewissen 
vorausgesetzten Fällen. Wolfenbüttel; Verlags«' 
comtoir 1828, 4, Bogen. 8. 


er | 

"Hints on- the timie_ of the coming of age 

of the Daices of: Bronswick -Lüheburg,, de-' 

rived from original Doeuments by D. D. i | 
Kaane Esq. London’ 1838. 84 





— un 10. ee ee rl 
Zelliſche -Kanzlei « und HofgetihteDrdnung! - 
nebſt Juſtizreglement vom’ Jahre: 171% ' Mit- 
Benehmigung: des Königl. Labinets: Miniflerii 
son neuem herausgegeben, durch gegenfeitige _ 
Sifafe mit einander in ' Verbindung gebracht 
ind bin und wieder mit Anmerkungeit’ begleitet” 
Yon L. v. Schgepegrelt, Aſſeſſor GJuſtizrath) 
Neues Vat. Atclo Bd. XIV. as 


Herold u. Wahlſtab 1828. ©. 


vobrednung für die Untergerichte im Königr. H 
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Bei Königl. Juſtüzeonzlei zu Zelle. Lüneburg 
b. Herold u. Wahlftob 1828. IV. u. 315 ©. 8. 
Eine ſehr verdienfiliche Arbeit. 


11. 
Alphabetiſches Sachregiſter zu der Proceß⸗ 
erdnung' für die lintergerichfe im Königr, Han« 
moper, Celle b. Schulze 1828. Jo ©. 8. 


| 12. 

Alphabetiſches Berzeihnig der für die Une 

tergerichte des Königr. Hann. geltenden Gpors 
Seltare. _ Hannover b. Kahn 1828. 8, 


15. 
Gportelntare für ſaͤmmtliche Untergeridhte 
im Könige. Sannover, alphabetifcy geordnet. 


Celle b. Schulze 1828. gr. 4. (7 Bogen.) 


44. 

Juriſtiſche Zeitung für das Koͤnigr. Hanno⸗ 
wer. Herausgeg. vom Juſtizrath Dr. Schl 
ter und Advocat Dr. Wallis. Lüneburg 








- Bemerkungen, veranlaßt durch die P 


moper mit befonderer Berüdfihtigung des Pre 


} 
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vinzialproceſſes im Sürflentb. Hildesheim, Bon | 
I. 2 © Hübner,. Canzleipgor. und, Advoc. 
‚in Hildesh. Ebendaf. 1828, 33 6. . 


Auch als. Beilageheft zur jurifl. Zeil. .. 


| Ä 6. | 
Practifche Beiträge gur Keuntniß des Des 
nabrüdfhen Eigenthbumsreßts, von G. W. 
. Gfrudmann, Juſtizrath zu Dsnabrück. Bei⸗ 
trag VI. Ebendaf, 1028. — = 8%... 
olipals: = 


En 17. 

Anmerkungen zu dem Entwurfe eines Strafe 
gefeßbudye für das Königreich Hannover. Vor 
Dr. 4. Bauer. Zweiter — — b. 
Vandenhoek und Au . VI. und 
382 ©.6. 

Borzugsmweife gegen die “Tritiihe Beleuch⸗ 
tung“ (G. N. V. A. 1827. Bd. II. ©. 352.) 
gerichtet, enthaͤlt außerdem eine abermalige bes 
richtigte Redaction des Entwurfs. F 


18. 
Die gemeinen Beſcheide der Königl. Juſtiz⸗ 
Canzlei zu Hildesheim, nach dem Inhalte zu⸗ 


ſammengeſtellt und mit einigen Anmerkungen. 


begleitet.‘ Hildesheim bei Derſtenberg abæb. 
VII. u. 6o S. 8. 
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j 19 

Strube's rechtliche Bedenken u. ſ. m. 
berausgegeben m» E. Spangenberg Th. II. 

m II, Hannover b. Hahn 1828, 4. 


20. . 

F. A. Ludewig tabellariſche Ueberficht 
alles deſſen, was bei den Geburtsfällen, Tau⸗ 
fen, &onfirmationen u. f. m, von den Predie 
gern im Sergogtbum Braunſchweig zu —— 
ten m wendet 1627, fol, 


. 21. 

+ Bemerkungen fiber die Procefordnung für 
Die Untergerichte des Königr. Hannover, .vom 
GStadtgerichts⸗Aſſeſſor Y. Harded in Hildese 
heim -b, Gerftenberg 1828. 65 ©, in &. . 


2 ZZ 

Gegenbemerkungen zu den Bemerkungen, 
zer b, — u ng Bu 
45 ©, 6, 

- Ueber Maͤngel des höhern Unterrichtswefens, 
beſonders in Hannover. Vorſchläge und Wün 
ſche zur ernften Prüfung empfohlen von Slalos 
kagathophilus. Hamburg bei Hoffmann und 
Campe 1828, 9. | 


der vaterlaͤndiſchen Literatur ic. 369 | 
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>) 

C. — — zu — 
Promtuarium der Braunſchweig⸗Wolfenbüttel⸗ \ 
fhen Landesverordnungen im Auszuge-- Helm 2 
ſtaͤdt 'b.- ‚Bledeifen 1820. 4. on 

’ | . 
ah a. Ä 


Flora der "Umgegend von Braunſchweig. 
Bon Dr. H. W. Lachmann jun. Erſter Theil, 
Braunſchw. b. Meyer 1827. XVLI. u, 3246. e 


28 F — 
©. W. v. Hohnſtedt über die Gefahren, 
welche den Ackerbau in den Heidegegenden Han 
novers bedrohen. Hannover b. Hahn 18ab. | 


— 286. ce er 

C. ©. 9. Lenz Braunſchweig's Kirchenre⸗ 
formation im abten Jahrhundert. Ein hiſtori⸗ 
ſcher Verſuch als Beitrag zum dritten Refor⸗ 
| mationsjubiläum der Stadt Braunſchweig. Im 
Anhang: „Gottſchalki Cruſſen Underrichtungen 
worumme bee geweeken ut ſynem Kloſter.“ 
Wolfenb. Verlagscomtoir 1828, ‚so Bogen. . 


irchen⸗ und Reformationsgeſchichte von 


| 
| | 27. 
Norddeutſchland und den Hannoverſchen GStaa⸗ — 


SO : XVII, Ueberfihe . 


ten. Don Joh. Earl Fürchtegott Schle 
gel, Rath bei dem Königl. Conſiſtorio in Han 
nover. Hannoner 5, Helwing. Bd. I. 1808. 
428 ©. 6, 


Vergl. Okt, gel, Auz. 1828. nro. 198, 
28. 

Kritiſche Beleuchtung des Entwurfs eines 

Strafgeſetzbuchs für das Königreich Hannover, 

on einem praetiſchen Rechtsgelehrten. Zweiter 


Theil. elle und Hannover 1828. XLIII. a] 
612 ©. 8. 


Als Verf. hat fich — Advor. Baus 
in Celle genannt. Dieſer Band beſchäftigt ſich 
mit dem beſondern Theile des Entmurfes, nad 
liefert außerdem eine nad) den Anfichten des 
Verf. berichtigte Redartion des gefammten Ente 
murfg, 

; 20. . 

Beſchreibung der Gaue zwiſchen Elbe, Gaale 
and Unſtruth, Wefer und Werra, infofern fols 
. de zu Dflfalen mit Noröthüringen und zu Dfk 
engern gehört —— Gekrönte Preisſchrift 
von Auguſt v. Werſebe, Königl. Großbr. 
Hann. Landdroſten u. Landrathe u. f. w. Mit 
einer Charte. Hannover b. Hahn 1829. 290 6, 
gr. 4, 


| 





- 
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| E⸗ in diefes die Preisfchrift, deren er 
nien im Drud ſo lange erfehnt war. 
‘ L 


* X 





Wegen Mangels am SR erſcheinen die 
Ueberſichten der Verhandlungen der ollgemeinen 
Etaͤndeverſammlung und der vaterländiſchen Ge⸗ 
ſetsgebung im nächſten Hefte. 





au fisge. 


Zu ©. 311. nro, 5. Er trat 1774 als Audi 
tor bei der Yufligconzlei zu Hannover in 
König. Dienft, 1775 Auditor bei der Cam⸗ 
mer, 1779 @ammerrath, 1790 Befandter am 
Hofe zu Dresden, 1792 Geheimer Cammer—⸗ 
rath und Gefandter zu Wien, 1806 Gehei⸗ 
mertath, ı8ı4 Gtaats» u. Cab. »IMlinifter 
mit Beibehaltung feines Befandtfchaftspoftens. 

Zu ©, 315. nro, 8. 1770 AJuftizcanzleianditor 
zu Celle, 1774 Hofgerichtsaffeffor, 1777 Hof⸗ 
und Tanzleirath. Bei feinem Dienftjubiläum 
eıtheilte. ihm die Facultät zu Göttingen ein 
Ebrendoctordiplom; 1803 Ritter — Guel⸗ 
phenor dens. 

Zu ©. 328. nro. 11, 1764 Yufligcanzleiandk 
tor zu Sanuover, 1706 Legationsrath, 1792 
Orfihäftsträger und 1794 bevollmächtigter . 
Minifter im Haag, 1816 Geheimer Legations⸗ 
rath und Mitglied des Generolpoft: Directos 
rii, 1817 portrogender Rath im Mlinifterials 
Departement der äuswärtigen Angelegenpeis 
ten, 1822. Geh. Cabinetstath. 
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Regiſter. 


Alwenbleben Graf v. 285. 


Bohmer 37 I 


Bouterwek 332. ee 
Breymann, von 818. | 


Compe, Nochrichten über.beffen Sehen 1. 


Ä Endben lateiniſche Schule daſelbſt. 247. 


— | — — — — — = 


Grhfolgeftreitigkgiten s a — Lüneburgiſchen 
im vierzehnten Jahrhundert. 


Vena IV., beſen Abſtammung vom — 
Regentenhauſe. 188. 


Gewerbverein für das SKönigr.. Hannover. 218. 
Godinge zu Hildesheim. 236, : 
Graelfeſt. 230, 


8 


574 


Sruben, von, 358. 
©ruenz, geben deffelben. 221. 


Gare ältere Geſchichte u. Rechte Des Baııl 


Sannover, Seborne, Copulirte Confirmirte L 
ftorbene im Köonigreich. 861. Literatur. 
Gewerbverein. 218, * 


Bardenberg „Graf von. 311. 
Hildesheim, Wochenblätter. 209. Godinge. 25 
Pinüber, ©, yon, gap 

Vochbnoki, die Burg. 193. 197. 


K inderleichen, eingemauerte. 268, 
‚ Kaufe, ‚31 1. 


Lueretur, Ueberficht der | vatetlandiſchen. 361. 
Lochauſen, von 312. 


M.nea. | 3 0. | 


Münchhauſen, von.‘ i 316. 
Nowheimer, Gelehrte, zur. 
Vorrang, — 215. 
His 341. | i N | 





u as 
Zactorius, beethen von n maltacheuln. 356. 
Ri, 


D 


pa 360. 


Ran. 282. J — 


I egendland. 347. 


Gillich. 310. BAT 7 BEER GE u Be SE 
Wilmerding. 832. — J — — — 
Wochenblatter, Hildesh. og. 1 0 5 


Wolfgang, Herzog von’ Giuben daben, deſſen Bei 191. 


Wuürtemberg,  Charlotfe — Mathilbe, verwitwete 
Konigin bon. — . 
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Drudfehler und Beben. 


©. 41. 3.8.0. o. iſt flatt: bie Braunſchweigſche 
on zu lefen: Braunſchweigſche cheſchichte. 

— 54. 3. 4. v, u. ſt. reſervitte I. reverſiete. | 

— 66. 3. 7. v. u fh in der diplomatiſchen Geſchichte 

— Ti: in’:der pragnatiſchen Geithichte, 

or 68. 2. 12.0. üe fie ebenfalls I, allenfalls. 

— 0. 3.8 v. u. fl. Scheidt’s L Gribers, 

— 12. 3. 12. v. u. ft. und waten I. oder waren, 

— 98. 3. 5. v. u. ft. Carls IV. I. Garls VI. 

— 113. 3.5.0. u. fl. mit zu dem fürftlichen Ras 
the I. nicht mit zu dem. fürftlichen Rathe. 


Obgleich von der Abhandlung des Heren Dr. 
Rappenberg ein berichtigter und mit einigeit Zus 
Tägen verſehener Abdruck bereits veranſtaltet iſt, ſo hal⸗ 
ten wir uns dennoch für verpflichtet, die erheblichſten 
Fehler des früheren Abdrudes- in dem Reuen Vaterl. 
“ Archiv 1828, Drittes Heft, bier anzuzeigen. 
©. 118. Rote 8. ſtatt &. 69. lies: S. 39. 
— 119. 3. 19. ft. vor dem Idten |, im: 14ten. | 
— 123. 3. 11. früher , L wo Vicecomites ge⸗ 

nannt werden. 
— 128. 3. 1. ſchwerlich als 1. ſthwerlich ein anberer 

als. 
— — Z. 9. Loſſien I Toſſim. | 
— — 38. 16 Letzter l. Letzterer. 
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\ 
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©. 124. Rote 25) mw... Th. XI. J. in X 
S. 201. 


125. 3. 12. fäter vor l. fpäter und vor. 

126. 3. 17. 1364. I. 1304. . 

— zur Note 34) I Caſſels ungedr. Urkunden, 
S. 222. 

129. 3. 18. Rechte I. Rechtes. . 

130. zu Rote 43) gehört die Noto Bei Schuback. 
de jure littoris Seite 133. Rote 48. Die’ 
unter Note 48) abgedruckte Rote. aber gehört 


Il 


I 


zu S. 131. Zeile 17. 
132, lebte Zeile 237. J. 227. 
138, 3. 1. diefe I. die. ur 
— Note 50) I. ©. Vergleih. 
146. 3. 6. dem Dorfe I der Depe af). 
146. 3. 2. Zadeln I. Hadeln. 
— 3.17. eilf l. zehn. 
148. 3. 13. in oder I. in Hadeln ober. ° 
— Rote 74) Bantherren I, Santfivaren. 
150. Rote 78) Kirchgut I. Kichfpiel. 

Daſelbſt 3. 3. v. u. Lehn I. Zehn. 
— 158. 3. 24. 1541. I. von 1481, beftätigt 1341; " 
— 155. legte Zeile dem gefammten 1. jeglichm. 
— 156. 3. 6. bie Competenz I, die. Bertheilung ber 

Brüche und dadurch ſiillſchweigend a s 
. ten. | 
— — das J. daß das. — 
— — 3. 22. die Geſchichte J. das Geſhhleht der 
von Hadeln (vergl. Mushart a. a. D. ©. 267.) 
— — 8, 24. umd Jahr 1400 I. ums Jahr 1106 
aus Friedland nad Hadeln zog, aus welchem 
2 feine Nachkommen ums Sahr 1400. 
— 159. 3. 19. entgheld. I. entghelden. le 
— 161. 3. 12. u. 13. webler ftal I. wedderſtal. 
— 162. 3.,9. manne vaken I. manne. Vaken. 
— 164, 3 9. heven I. horen. 
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165. letzte Zeile Vartwigh I. Hartwig. 
167. 3.11. wordlik I. wondlid, 5 
158. 3. 4. vervogen I. voruogen. 
— 3. 16. bandet I. bendet. 
169. 3. 7. deme l. denne. 
170. 3. 15. Sonddage I, Donrebage. 
— 3. 22. Alfe I. Alle. — 
171. 3. 9. ſtatt v. I. vnde. ; 
— 3. 13. ane I. vmme. | 
— 3.. 24. fi in I. fih 1460 in. 
172. 3. 1. Vrake I. fprafe. » 
— 3. 2. tegheden k. -togheben, 
— 3.7. vom I. van. ' 
— 3. 12..holdende, dar I. boldende. Dar. . 
— 3. 15. I. her plegende, J 
— 3. 17. u. 20. vornamet l. vorramet. 
— 3. 18. ſtedt I. ſteyt. ungheferighet I. unghe⸗ 
ſerighet. 
— 173. 3. 3. mogefhupp, -L mageſchupp. 
— — 3.5. wo vedinghe l. wundinghe. 
— 176. 3. 2. u. 5. uerſake, I. vorſate. 
— — 34. ſtepen L fteden. 
—,3. 11. geſchleten I. gefchloten. _ 
— 179. Note 4)-Menrads L Menvebs. 
— 180. 3. 11. u. 12. ſt. ebſchenkumpt I. esſchen. 
Kumpt. x 
— 184. 3. 183. Dor I. Derer. 
— — 3. 22. Five l. Twe. 
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